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Vorwort. 


Gerade  sieben  Monate  sind  es,  seil  der  treffliche  Verfasser 
dieses  Werkes  aus  dem  Leben  geschieden  ist.  Nach  mehr- 
jähriger Arbeit  war  dieso  letzte  Frucht  seines  hingebondon 
Eifers  an  die  Sache  der  Kunstforschung  zum  Druck  bereit; 
altein  es  war  ihm  nicht  vergönnt,  die  letzte  Hand  anzulegen 
und  das  Buch  der  OefTentlichkcit  zu  übergeben. 

Noch  in  den  letzten  Wochen  seines  Lebens  nahm  Dr.  Lötz, 
nachdem  zunächst  durch  die  Gleichartigkeit  der  Studien  seit 
Jahren  ein  niihercr  Verkehr  zwischen  uns  sich  entwickelt  hatte, 
Veranlassung,  mich  in  die  Vollendung  der  vorliegenden  Arbeit 
hereinzuziehen ,  so  dass  gerade  daraus  sich  der  Aulass  ergab, 
seitens  der  Wiltwo  Frau  Auguste  Lötz  bei  detu  Kultusminister 
meine  Mitwirkung  bei  der  Herausgabe  in  Vorschlag  zu  bringen. 
Es  erschien  mir  als  Ehrenpflicht  gegen  den  trefflichen  Gelehrten, 
sofort  zuzusagen,  und  bereits  am  23.  Oktober  1879  war  der 
erste  Bogen  zum  Druck  befördert. 

Wiewohl  das  Manuscript  vom  Verfasser  zum  Druck  wnr 
abgegeben  worden,  so  würden  bei  der  Drucklegung  selbst  von 
ihm  gewiss  vielfach  Besserungen  vorgenommen  worden  sein.  Einer 
fremden  Hand  ist  das  nun  freilich  in  der  Art  nicht  möglich,  wie 
dem  Schriftsteller  selbst ;  in  mancher  Beziehung  fiel  mir  indcns 
diese  Aufgabe  dennoch  zu,  und  icli  musste  mich  ihr  unterziehen, 
wicwoM  icli  mich  auf  das  Notfi wendigste  beschrankte.  Uebcr- 
dies  war  ich  darauf  bedacht,  die  Fertigstellung  thunlichst  zu 
beschleunigen;  ich  blieb  diesem  Grundsätze  treu,  seihst  auf  die 
Gefahr  hin,  eine  grossere  Vollständigkeit  in  manchen  Punkten 
preis    geben    zu    müssen.      Indessen    babon    doch  mehrfache 
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Er weitemngen  und  Berichtigungen  in  dem  Nachtrag  Platz  ge- 
funden. 

Die  Ausarbeitung  der  Inhalts  -  Ueb ersieh ten  fiel  mir  aus- 
schliesslich zu.  Im  Ganzen  blieb  die  Anlage  derselben  wie  in 
dem  entsprechenden  Bande  „Die  Baudenkmäler  im  Regierungs- 
bezirk Cassel,  1870"-  In  msnchen  Punkten  glaubte  ich  darüber 
hinausgehen  zu  sollen ,  um  den  überreichen  Stoff  besser  ver- 
werthbar  zu  machen. 

Die  beiden  AnIngen  aber  den  Ffahlgraben  und  die  Wall- 
bürgen  von  Conservator  Oberst  z.  I).  A.  von  Cohausen, 
welche  mit  Zustimmung  des  Kultusministeriums  liier  Aufnahme 
gefunden  haben ,  bilden  eine  höchst  schätzbare  Bereicherung 
des  Werkes. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dnss  der  Verein  für  Nassauische 
Alterthumskunile  und  Geschichtsforschung  in  Wiesbaden  das 
Werk  durch  Mittheilung  seiner  sämmtliclien  einschlägigen  Mate- 
rialien und  die  Herausgabe  durch  die  Uebernahme  eines  an- 
sehnlichen Theils  der  Autlage  zur  Abgabe  an  seine  Mitglieder 
in  danke  Tis  werth  er  Weise  gelordert  hat. 

Gern  hätte  ich  dem  Verstorbenen  ein  selbständiges 
biographisches  Denkmal  an  dieser  Stelle  gewidmet;  allein  es 
boten  sich  hierzu  nicht  genügende  Materialien  zur  Benützung. 
Da  aber  gewi^  i-itn-  i-'.riniini'iing  an  das  Leben  des  treiriichcn 
Mannes  an  der  Spitze  seiner  letzten  vollendeten  Arbeit  am 
Platze  ist,  schien  es  mir  am  geeignetesten ,  den  Nekrolog  aus 
der  „Deutschen  Bauzeitnng"  (187!).  Nr.  8,  415  ff.),  welcher 
den  Bruder  des  Verstorbenen,  Herrn  Regioruugs-Ruth  Dr.  F. 
Lötz  zum  Verfasser  hat,  mit  dessen  Zustimmung  herüber- 
zunehmen. 

Ein  Blick  auf  den  Gesammtinhalt  des  Werkes  ist  wohl 
geeignet,  das  Gefüllt  der  Ueberrasehung  und  der  Befriedigung 
zugleich  wach  zu  rufen  über  den  fast  ungeahnten  Reichihum  an 
Denkmälern  des  Alterthums  und  der  Kunst,  welche  darin  ver- 
zeichnet sind.  Der  Kreis,  welchen  die  Arbeil  umspannt,  ist 
nicht  gar  beträchtlich;  aber  ein  grosses  Stück  Geschichte  hat 
sich  daselbst  abgespielt ,  und  zahlreiche  Denkmäler  aus  allen 
Gebieten  sind  beredte  Zeugen  für  das  angeregte  Leben ,  das 
einst  hier  pulsirte.     Zum  erstenmal   sind  die  Kunst-  und  Ge- 
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schichtsdenkmälcr  von  Nassau  mit  Einnchluss  von  Frankfurt  und 
des  Kreises  Biedenkopf  liier  übersichtlich  vereinigt.  Der  Kunst- 
forscliung  zunächst  wird  beträchtlicher  Zuwachs  gehoteu.  Mit 
der  Vorzeichnung  der  Denkmäler  soll  aber  ein  weiterer  Zweck 
erstrebt  werden  :  ihre  Wert! i Schätzung  und  ihre  Schonung.  Gewinn 
sind  die  zahl rei dien  Zerstörungen ,  welche  in  den  Zeiten  ent- 
fesselter Kriegsstilrme  oder  durch  unabwendbare  Unfälle  ge- 
schahen, schwer  zu  beklagen,  und  manche  Ferien  alter  Kunst 
und  ehrwürdige  Reste  des  Alterthums  sind  ihnen  zum  Opfer 
gefallen ;  beschämender  und  noch  bedauemswerther  über  ist 
jene  lange  Reihe  von  Versündigungen ,  welche  bis  in  die 
allemeuesto  Zeit  durch  Unkenntniss,  Verschleuderung  und 
falschen  Eifer  geschehen  sind  und  —  gestehen  wir  es  mit 
schmerzlichem  Gefühl  — -  noch  immer  geschehen.  Die  Ver- 
zeichnung unserer  Kunst-  und  Gcschichtsdcnkmule  will  dem 
entgegen  sie  unter  den  Schute  der  Oeffenilichkcit  stellen.  Möge 
es  oinigermassen  gelingen ,  den  Sinn  ffir  die  Denkmale  der 
Vorzeit  und  namentlich  unsere  alte  heimische  Kunst  in  den 
weitesten  Kreisen  zu  wecken  und  zu  beleben,  damit  das  Erbe, 
das  wir  selber  überkommen  haben ,  unversehrt  weiter  fiberliefert 
werde;  miige  insbesondere  die  liebevolle  Beschäftigung  mit  den 
-Werben  unserer  Vater"  das  Samenkorn  zu  einem  erneuten 
Aufbiüben  deutscher  Kunst  sein. 

Mainz,  am  27.  Februar  1880. 


Friedrich  Schneider. 


Professor  Dr.  Wilhelm  Lötz. 


Nekrolog. 

'  Am  27.  Juli  1879  starb  zu  Düsseldorf  der  Prof.  Dr.  Wilb. 
Lötz,  Lehrer  dar  Architektur  an  der  dasigen  König).  Kunst- 
Akademie,  vornehmlich  durch  seine  kunstgeschichtliiheii  Ai-Urit-f;» 
in  weiten  Kreisen  bekannt;  Werth  gehalten  und  hoch  geachtet 
von  allen,  die  ihm  persönlich  näher  getreten,  um  der  Lauterkeit 
seines  Wesens  und  der  Gediegenheit  seiner  Leistungen  willen; 
im  Tode  betrauert  von  Allen,  die  zu  ermessen  vermögen ,  wie 
viel  Leben  und  Wissenschaft  mit  dem  mitten  in  fruchtbarer, 
amtlicher  Wirksamkeit  auf  der  Hohe  seines  Wissens  und 
Könnens  Dahingeschiedenen  verloren  haben. 

Wilhelm  (Friedrich  Georg  Julius)  Lötz,  zweiter  Sohn 
des  im  Jahre  1863  verstorbenen  Kurhessischen  Geheimen  Raths 
und  Landes-Kredit hassen -Direktors  Lötz,  ward  am  26.  Novem- 
ber 1829  zu  Cassel  geboren,  wo  sein  Vater  damals  Uegienings- 
rath  war.  Im  Herbst  1835  mit  der  Familie  nach  Hanau 
übergesiedelt,  wohin  sein  Vater  als  Kegierungs-  und  Konsistorial- 
Direktor  versetzt  worden  war,  empfing  er  hier  den  ersten 
Schul -Unterricht ,  seit  dem  Frühjahr  1841  in  dem  Gymnasium, 
in  welchem  er  bis  Ostern  1816  zur  Prima  aufrückte.  Gleich- 
zeitig genoss  er  trefflichen  Zeichen-Unterricht  in  der  dortigen 
Zeichen- Akademie  und  leistete  namentlich  im  Landschafts-Zoichueu 
nach  der  Natur ,  das  er  auf  häufigen  AuslKigcn  in  Nähe  und 
Ferne  übte ,  so  Erfreuliches ,  dass  damals  ernstlich  erwogen 
ward,  ob  er  sich  nicht  ganz  der  Kunst  als  Maler  widmen  solle. 
Nachdem  im  Frühjahr  1846  sein  Vater,  durch  Anschwärzuiigen 
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eines  bekannten  Denunzianten  dem  Kurfürsten  verdächtigt,  zu 
seinem  grössten  Leidwesen  aus  einer  gcscgneicn  Wirksamkeit 
in  Hanau  nach  Fulda  versetzt  worden  war,  besuchte  or  noch 
ein  halbes  Jahr  die  Prima  den  dortigen  Gymnasiums,  vorliess 
aber  dann,  da  sein  Vater  für  ihn  eine  andere  Laufbahn  als  im 
Staatsdienst  wünschte,  das  eiterliehe  Haus,  um  Bich  auf  der 
höheren  Gorw  erbeschule  in  Cassel  zu  einem  gewerblichen  Berufe 
vorzubereiten.  Hier  betrieb  or  2  Johro  lang  in  den  beiden 
Oberklassen  mit  Lust  Mathematik  und  Naturkunde ,  namentlich 
Chemie,  mit  eifriger  Iiethoiligung  an  den  Ucbungcn  im  Labora- 
torium ,  aber  auch  Geschichte  und  Aesthetik  der  Baukunst, 
namentlich  der  griechischen.  Schatten  lehre  u.  a.  tn.  In  Briefen 
ans  damaliger  Zeit  freut  er  sich  der  Beschäftigung  mit  lauter 
interessanten  Gegenständen  und  rühmt,  dass  er,  den  ganzen 
Tag  beschäftigt,  nie  Langoweile  habe.  Im  Herbst  1848  mit 
Bezeugung  „sehr  guter  Kenntnisse-  aus  der  Anstalt  entlassen, 
bezog  er  sofort  die  Universität  Marburg  und  studirte  daselbst 
2  Johrc  hindurch,  und  seit  Herbst  1850  auf  der  Universität 
Berlin  ein  Jahr  lang  mit  gewb/fenhafle-tcm  Fleiss  und  Eifer 
Maüiriiuiik  und  N:itunvi^iit'!i.-cli»ften  in  deren  weitestem  Um- 
fange, besonders  als  lievursii^ti:?  l-'m-li  Chemie ,  bekundete  aber 
auch  weiter  gehende  Interessen  durch  philosophische  Studien 
und  durch  das  Hören  von  Vorlesungen ,  wie  die  von  H. 
Thierach  über  Moral,  von  Trend e lenbn rg  Ober  Ge- 
schichte der  Philosophie ,  von  Stahl  über  die  Parteien  in 
Kirche  und  Staat,  von  Huber  über  soziale  Fragen. 

Im  Herbst  1851  stellte  er  sich  in  Cassel  zur  Prüfung  für 
Bewerber  um  Realle hrerstellen  und  bestand  dieselbe  in  Mathe- 
matik und  Chemie  uls  Huuplfichcrn,  Physik  und  Naturgeschichte 
als  Nebenfach  cm  mit  so  gutem  Erfolg ,  dnss  ihm  durch 
Ministerial-Besehluss  ausnahmsweise  gestattet  ward ,  statt  bei 
einer  Realschule  an  der  höheren  Gewerbschulc  das  Probejahr 
als  Lehrer  zu  beatchen.  Auf  Antrag  des  ilin  schätzenden 
Direktors  Hehl  ward  ihm  dabei  die  Verpflichtung  auferlegt,  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  wahrend  des  Probejahrs  die  Vor- 
träge des  an  der  Anstalt  lehrenden  berühmten  Architekten 
G.  Ungewittor  über  Baukunst  zu  hören  und  an  den  damit 
verbundenen  Zeichcn-Ucbungen  Tlieii  zu  nehmen.     Ueber  den 
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während  den  Probejahrs  von  ihm  selbst  ert  heilten  Unterricht 
ward  ihm  das  Zeugnies  eines  guten  Erfolgs  und  der  voll- 
kommenen Zufriedenheit  den  Direktors  ortbcilt. 

Im  Herbst  1352  bezog  er,  um  zunächst  sich  als  Chemiker 
weiter  auszubilden  und  seine  Promotion  zum  Doctor  p  Iii  los. 
vorzubereiten ,  die  Universität  Heidelberg ,  wo  er  neben  der 
Chemie  Vorlesungen  über  Geschichte,  Philosophie  und  klassische 
Philologie  mit  lateinischen  Stilübnngen  horte.  Im  Frühjahr 
1853  erhielt  er  die  Stelle  eines  Assistenten  im  chemischen 
Laborntorium  Bunsen's,  in  welcher  er  bis  zum  Herbste  1856 
verblieb. 

Im  März  1854  bestand  er  zu  Marburg  dus  cxnmcn  rigo- 
rosum  zum  Zwecke  der  Promotion  cum  laude.  Der  verstorbene 
Professor  der  Geschichte  Dr.  Rubin o  schrieb  darüber  unmittel- 
bar nach  der  Prüfung  un  den  ihm  befreundeten  Vater :  „Es 
war  eine  wahre  Freude,  dieser  Prüfung  beizuwohnen.  Ihr  Herr 
Sohn  bat  nicht  nur  in  den  verschiedenen  Fächern  seiner  Wissen- 
schaft ,  der  Mathematik ,  Physik ,  Mineralogie  und  Chemie  die 
gründlichsten  Kenntnisse,  sondern  zugleich  überhaupt  einen  so 
gut  ausgebildeten  Geist,  eine  so  schöne  Gabe  klarer,  ruhiger 
und  abgerundeter  Darstellung  dargethan ,  dass  ihm  zuzuhören 
ein  Genuss  war,  und  er  die  Anerkennung  aller  Mitglieder  der 
Fakultät  erworben  hat.  Die  Fakultät  hat  beschlossen,  ihm  ein 
Klogium  in  das  Diplom  zu  gehen,  welches  seit  10  Jahren  nur 
einmal  ertheilt  worden  ist,  da  man  sich  die  yrü~=lt'  Sjm^imkcii 
hierin  zum  Grundsätze  gemacht  hat." 

Hierauf  und  auf  Grund  der  von  seinem  Lehrer  Bimsen  in 
Heidelberg  vortnlilkh  befundenen  I na ugurul -Dissertation  „über 
die  wolframsaurcn  Salzo"  erfolgte  die  Prumotiou.  Erwägungen, 
ob  und  wo  er  sich  als  Privahlozent  der  Chemie  hnbilitircn  solle, 
fanden  zunächst  durcli  finanzielle  Bedenken  ihre  Erledigung, 
später  durcli  körperliches  Leiden,  wegen  dessen  der  behandelnde 
Arzt  das  Einathmon  der  Dünste  des  L Moratoriums  dir  immer 
untersagen  zu  müssen  glaubte.  Dieses  Lcidon ,  besonders  in 
Verdauungä- Besch  werden  und  Hci^.kb'iiici)  .-;!■:.'!  i  äussernd,  hatte 
er  durch  übermässiges  Arbeiten  sich  zugezogen ,  hierzu  aber 
neben  dem  mühevollen  Assistenten- Amte  und  den  selbständig 
angestellten  chemischen  Untersuchungen  die  Neigung  zur  Kunst 
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und  zu  Kunst-Studien  ihn  getrieben  ,  wofür  ihm  schon  in  der 
Kindheit  der  Sinn  geweckt  und  wozu  während  seiner  Be- 
schäftigung an  der  höheren  Gewerbeschule  zu  Cassel  im  Jahre 
1851  —  1852  (im  Novbr.  1852  schreibt  er  an  seine  Eltern  mit 
Begeisterung  von  den  Domen  zu  Worms  und  Speicr) ,  sowie 
auf  vielfältigen  Reisen  in  Deutschland,  Belgien  und  Frankreich, 
die .  zum  Z werke  n:if',invitSL!|]>rli;Llilir]LiT  um!  terliunli . ziselier 
Studien  unternommen,  auch  der  Kunstbetrachtung  gedient  hatten, 
die  Neigung  genährt  worden  war. 

Unter  der  zunächst  nur  in  seinen  Neben  h  tun  den  zu  Heidel- 
ln'r^  geübten  Beschäftigung  mit  Kunst-Studien  und   der  damit 

nen  geschichtlichen  und  statistischen  Materials  entstand  in  ihm 
und  reifte  der  Plan  zur  einstigen  Herausgabe  des  Werkes, 
welches ,  ein  Denkmal  echten  deutschen  Fleisses  und  gründ- 
licher Furscliiinj:  u:rl  S;u'hki;!i']e.  iilytuilil  bei  seinem  Erscheinen 
Bewunderung  und  dus  uugetlieilte  Lob  namentlich  der  berühm- 
testen Kunstforscher  georalct  hat,  zu  der  in  1862  und  18C3 
erschienenen  Statistik  der  deutschen  Kunst  des 
Mittelalters  und  des  16.  Jahrhunderts,  oder  Kunst- 
Topographie  Deutschlands.  Einstweilen  indessen 
setzte  er  noch  seine  Benifsthätigkcit  als  Chemiker  in  Heidelberg 
fort,  bis  er  durch  Buusen's  treu  gemeinten  Ruth  sieh  bestimmen 
liess,  im  Herbste  1856  in  eine  Lehrerstelle  für  Chemie,  Physik 
und  Naturgeschichte  nn  einer  —  bald  dnrauf  nucli  kurzem 
Bestehen  eingegangenen  —  Gcwerbschule  zu  Bremen  einzutreten, 
ein  Schritt,  den  er  sehr  bald  bitter  bereuto,  weil  die  Quali- 
fikation der  Schüler  einen  günstigen  Erfolg  des  Unterrichts  un- 
möglich machte  und  die  grosse  Zahl  der  Lehrstunden  mit  der 
Vorbereitung  auf  dieselben  und  den  Vorarbeiten  für  die  Ver- 
suche etc.  ihm  zu  seiden  s(mMi;:e:i  Susdi™  Iiis',  keine  Zeil  iiln-i^ 
liess.  Gegen  Ende  Februar  1857  erklärte  er  seinen  Entscbluss, 
sobald  als  möglich  die  angenommene  Stelle  zu  verlassen  und 
kehrte  mit  dem  Schlüsse  des  Semesters  nach  einer  im  Interesse 
seiner  kunstgeschichtlichen  Studien  unternommenen  grösseren 
Reise  durch  Norddeutschen d  in  das  elterliche  Haus  zurück, 
um  vor  jedem  anderen  Unternehmen  hier  in  freier  Müsse  die 
begonnene  Ausarbeitung  des    erwähnten    grossen   Werkes  zu 
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vollenden.  Der  ungeheure  Stoff  wuchs  ihm  so  unter  Jen  Hän- 
den, dass  das  Buch  erst  in  den  Jahren  18G2  und  18G3  (Vor- 
rede vom  März  18G2)  im  Buchhandel  erseheinen  konnte. 
Wahrend  der  Ausarbeitung  desselben  Hess  er  noch  folgende 
kleinere  Arbeiten  ausgehen : 

1.  Die  Stiftskirche  zu  Uersfeld.  Mit  einer  Tafel  Ab- 
bildungen. Abgedruckt  im  Currespouilenzblatl  des  Ges.- Vereins 
der  deutschen  Gesch. -Vereine,    fi.  Jahrg.    1858,  S.  115  ff. 

2.  Meister  Heinrich  v.  Hesserode.  Beitrag  zur  hess. 
Kunstgeschichte.  Abgodr.  im  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit.    1858,  Sp.  371  ff. 

3.  lieber  die  z weisehiffigon  Kirchen.  Abgedr.  im 
Corresp.-Bl.    7.  Jahrg.     1859,  S.  37  ff. 

4.  Die  Abtei  Walkenried,  mit  Kupferst.  u.  Hokschn. 
Ahgudr.  in  der  Zeitechr.  f.  Christi.  Archäol.  u.  Kunst  von  Quast 
u.  Otlc.    Bd.  II.    S.  103  ff.  n.  Taf.  13. 

Ausserdem  hiLtle  er  w;ilireii(!  seines  Ani'eiüludls  in  Cassel 
von  Michaelis  1857  bis  Michaelis  18G2  aufs  neue  den  Unter- 
riebt in  den  Bauw  issonschafteB  an  der  höheren  Gewerbeschule 
benutzt,  namentlich  die  Vorträge  Ungcwitter's  und  des  Lehrers 
und  Ingenieurs  Spangenherg  gehört,  an  dem  damit  verbundenen 
Zeichnen  Theil  genommen  ,  im  l'rojcktiren  von  Bauwerken  sich 
geübt,  auch  in  18G2  und  18G3  auf  dem  Bnubiireau  Ungewilter'a 
\V<'i  k^'iHirumgen  zu  einem  von  demselben  nusgelührten  l'rivnt- 
hause  gefertigt. 

Noch  vor  der  Vollendung  seiner  Kunst-Topographie  starb 
sein  Vater,  und  fand  er  «ich  nunmehr  veranlasst,  zu  praktischer 
Ausbildung  im  Baiifacho  im  April  1B63  in  die  Stelle  eines 
Bauführers  bei  dem  dem  Architekten  Motzen  zu  Hannover  über- 
tragenen Umbau  der  vom  11.  bis  15.  Jahrhundert  erbnuten 
romanischen  Kirche  zu  Bücken  bei  Hoya  einzutreten ,  deren 
umfassende  Restauration  und  Krzänzung  dann  grösstenteils  nach 
seinen  Aufnahmen  und  Zeichnungen  eigener  Erfindung  aus- 
geführt worden  ist. 

Seine  körperlichen  Beschwerden ,  die  ihn  im  Jahre  1 85Ü 
zu  eher  4monatlichen  Kur  in  einer  Kall  wass  er- Heilanstalt  hei 
Münden  genüfhigt  hatten,  waren  im  Frühjahr  1863  mit  erneuter 
Heftigkeit  aufgetreten,  und  dadurch,  wie  durch  den  Verlust  und 
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voraus  gegangenes  schweres  Leiden  des  Vaters  tief  nieder  ge- 
drückt, begab  er  sich  nneb  Bücken.  Schwer  leidend  sandte  er 
von  da  Ende  Juni  1863  die  letzten  Bügen  des  Munuscripts  der 
Kunst-Topographie  zum  Drucke  ab.  Aber  an  dem  Kircbenbau 
und  dein  Verkehr  mit  dem  iiiin  sehr  lieben  und  von  ilim  koch 
geschützten  Architekten  Hotzen  gewann  er  immer  mehr  Freude 
und  Interesse,  und  die  mit  der  Baufükrung  verbundene  körper- 
liche Bewegung  sowie  der  Aufenthalt  von  früh  bis  spät  in 
frischer  Luft  sammt  den  Rath  stillägen  seines  einsichtigen  Arztes 
stellten  im  Laufe  des  Jalires  seine  Gesundkeit  glücklich 
wieder  her. 

So  fand  ihn  der  Antrag  seines  Bruders,  damaligen  vor- 
tragenden Rathcs  im  kurhessischen  Ministerium  des  Innern,  sich 
um  die  vakante  Stelle  eines  Gehilfen  an  der  Univcrsitäts- 
Bibliolkek  in  Marburg,  wo  an  ob  auf  Gelegenheit  au  einer  Bau- 
tätigkeit zu  hoffen  sei,  zu  bewerben.  „Ick  müsate,"  erwiderte 
er,  „meinen  lange  erseknten  und  nun  eben  erst  lieb  gewonnenen 
Beruf  eines  Architekten  aufgeben ,  um  einem  mir  noch  un- 
bekannten, zu  dem  meine  Befähigung  doch  nicht  so  ganz  ausser 
Zweifel  stehen  dürfte,  nachzustreben,  der  um  seiner  selbst  willen 
keine  rechte  Befriedigung  gewähren  kann."  Doch  tiberwogen 
andere  Rücksichten,  und  er  bewarb  sicli  um  die  Stelle,  die  ihm 
dann  auch  auf  den  Vorscldag  des  akademischen  Senats  durch 
landesherrliches  Reskript  vom  31.  Aug.  1864  mit  406  Tldr. 
Gehalt  übertragen  ward. 

Bald  nacli  seiner  Ankunft  in  Marburg  erhielt  er  zu  seiner 
grüssten  Freude  vom  Ministerium  neben  seinem  Amte  bei  der 
Bibliothek  den  Auftrag ,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Architekten 
Scheele  daselbst  ein  Bauprojekt  zu  einem  neuen  Gymnasial- 
Gebäudo  auszuarbeiten  und,  nach  Genehmigung  des  —  von 
ihm  allein  herrührenden  —  Projektes,  den  Bau  auszuführen, 
der  im  Herbste  1365  begonnen,  Ende  1866  unter  Dach  ge- 
bracht und  gegen  die  Mitte  1867  bis  auf  die  ihn  noch  im 
folgenden  Jahre  beschäftigenden  Fenster-  und  Wandmalereien 
vollendet  ward.  Besondere  Fronde  machte  ihm  der  dem  Bau 
gespendete  Beifall  befreundeter  Künstler  und  Kunstkenner,  wie 
Adler'a  in  Berlin  und  ein  Brief  von  A.  Reichensperger,  nach 
welchem  Statz   sich    über  das  Projekt   „in  hohem  Masse  an- 
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erkennen  d  geäussert,  namentlich  die  inuerc  Treppen  -  Anlage 
seinen  Beifall  gefunden"  hatte.  Auch  hatte  er  die  Genugtuung, 
dnss  der  Bau  flieh  im  Gebrauche  als  durchaus  zweckmässig  be- 
wührte.  —  Andere  kleinere  Bauarbeiten  wurden  in  Marhurg 
und  dessen  Umgegend ,  sowie  in  Bayern  nach  seiner  Angabe 
ausgeführt. 

Im  Mars  1868  hielt  er  auf  Einladung  in  Cassel  zu  einem 
milden  Zwecke  einen  interessanten  öffentlichen  Vortrag  über  die 
gothischc  Baukunst,  ihre  Entstellung  und  ihre  Be- 
deutung für  unsere  Zeit,  welcher  im  Christi.  Kunstblatt, 
herausgegeben  von  Grüneisen ,  Schnaasc  und  Schnorr  v.  K., 
Stuttg.  1868,  Nr.  10  bis  12  abgedruckt  worden  ist. 

Um  unter  den  durch  die  Ereignisse  von  186(S  verüii'lerteii 
öffentlichen  Verliii ltnissen  in  der  Ausführung  von  Bauten  nicht 
gehindert  zu  sein,  unterzog  er  sich  im  Jahre  1868  noch  der  bis 
dahin  in  Kurhessen  für  Architekten  allein  vorgeschriebenen  „Bau- 
Elevcn-Prüfung"  und  bat  auf  Grund  des  erlangten  Zeugnisses 
um  Aufnahme  unter  die  Zahl  der  Bau-Eleven.  Von  der  bisher 
zuständigen  Königlichen  Regierung  an  den  Hand  eis  minister  ge- 
wiesen, stellte  er  darauf  bei  diesom  auf  Grund  aller  bereits  von 
ihm  bestandenen  Prüfungen  und  sonst  nachgewiesenen  schrift- 
stellerischen und  baukiinstlerischen  Leistungen  das  Gesuch  um 
Ertheilung  der  Qualifikation  als  Künigl.  Baumeister,  erhielt  aber 
ungeachtet  des  für  ihn  verwendeten  Einflusses  ihm  befreundeter, 
bedeutender  Männer  wie  v.  Quast,  „in  Folge  der  Gegen- 
strömung von  einer  gewissen  exklusiven  Richtung"  nur  die 
Eröffnung,  doss  er  zur  Prüfung  als  Baumeister  jederzeit  zu- 
gelassen werden  könno. 

Nach  Vollendung  der  ihm  inzwischen  übertragenen  ,  unter 
erneuten  körperlichen  Leiden  mehrere  Jahre  hindurch  alle  seine 
Zeit  und  Kraft  in  Anspruch  nehmenden  Invcntarisirung  und 
Beschreibung  der  oberb es si seilen  Baudenkmäler  —  enthalten  in 
dem  im  Auftrage  de3  Kultusministeriums  durch  den  Verein  für 
hess.  Geschichte  herausgegebenen  Werke:  die  Baudenkmäler 
im  Rcgior.-Bez.  Cassel  vnn  H.  v.  Dchn-Rotfelsar  und 
W.  Lötz,  Cassel  1870  —  verstand  er  sich,  um  zum  Ziel  zu 
kommen,  auch  noch  zu  jener  Prüfung,  bat  aber,  mit  Rücksicht  u.  a. 
darauf,    doss    er    bereits   drei   Mal    in   Mathematik  in  ihrem 
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ganzen  Umfange  einschliesslich  ihrer  Anwendungen  mündlich 
und  zweimal  schriftlich  mit  bestem  Erfolge  geprüft  worden  sei, 
und  auf  seine  durch  die  schriftstellerischen  Leistungen  dar- 
gelegten kunstgese  hieb  fliehen  Kcntnissc,  man  wolle  sich  bezüglich 
etwaiger  weiteren  Erprobung  auf  das  geringste  Maas  der  An- 
forderung beschränken,  indem  er  bemerkte:  „Wegen  der  fast 
vollständigen  Ausfüllung  meiner  Zeit  mit  amtlichen  und  ausser- 
amtlichon  Arbeiten,  deren  Beschränkung  wenig  in  meiner  Macht 
stebt ,  würde  durch  Lösung  weiterer  umfassender  Prüfungs- 
Aufgaben  die  schliessliche  Beendigung  der  ganzen  Angclegenbeit 
in  einer  Weise  verzögert  werden,  die  in  Anbetracht  meines 
vorgerückten  Alters  sehr  drückend  von  mir  empfunden  werden 
müsste."  Aber  nicht  das  Geringste  ward  ilim  von  der,  damals 
sich  auf  den  Wasser- ,  wie  auf  den  Landbau  erstreckenden 
Prüfung  erlassen  und  er  zur  Erwirkung  eines  «monatlichen 
Urlaubs  und  eben  so  langem  Aufenthalt  in  Berlin  genothigt. 
Am  11.  Novemtiijr  1H7I  imlliuli  ward  die  Prüfung  beendet  und 
am  20.  November  erfolgte  die  Ernennung  zum  Königlichen 
Baumeister. 

Im  Dezember  desselben  Jahrs  erging  an  ihn  die  Anfrage 
des  Kultusministers,  ob  er  bereit  sei,  die  Aemter  des  Lehrers 
der  Architektur  und  des  Sekretairs  bei  clor  Kunst- Akademie  in 
Düsseldorf  zu  übernehmen.  Nur  dem  ermuthigendcn  Zureden 
seines  Bruders  gelang  es,  ihn,  der  überall  das  höchste  Mass 
der  Anforderung  vor  Augen  und  die  bescheidenste  Meinung  von 
sich  selbst  hatte,  zur  Annahme  des  ganz  für  ihn  gemachten 
Postens,  der  ihm  übrigens  wegen  bislang  entbehrter  „Gelegen- 
heit, die  für  das  Amt  erforderliche  Lehrgabc  zu  betlüitigcn", 
vorerst  nur  provisorisch  übertragen  werden  sollte,  zu  bewegen. 
Nachdem  er  sich  auf  weitere  Anfrage  auch  bereit  und  nach 
seinem  bisherigen  Bildungsgänge  ausreichend  vorbereitet  erklärt 
hatte,  erforderlichen  Falles  auch  die  Vorlesungen  über  Kunst- 
geschichte an  der  Akademie  zu  übernehmen,  erfolgte  am  13.  Fe- 
bruar 1872  seine  Beauftragung  mit  der  Verwaltung  der  be- 
zeichneten Aemter  nebst  den  Geschäften  eines  Mitgliedes  des 
Direktoriums  der  Akademie  und  am  8.  Oktober  1873  die 
definitive  Ernennung  zum  Lehrer  der  Arcliitektur  und  zum 
Sekreüiir  an  der  Kunst- Akademie ,  sowie  „in  Rücksicht  seiner 
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anerkennenswerthen  Leistungen"  Verleihung  des  Prädikats 
„Professor". 

So  liutte  er  nach  unsäglicher  Arbeit,  grosse  Gebiete  der 
Wis.'eiisHial't  umfassenden  Studien  iitnl  erfel^veiclier  Kimsliilmng. 
im  Besitz  eines  überaus  iinifiiiigTi;ielit'n  Wissens  und  eines  durch 
bedeutende  schriftstellerische  Leistungen  erworbenen  geachteten 
Namens,  endlich  im  44.  Jahre  seines  Alters  eine  Lehens-  und 
[ivrufs-Stelluiig  erlangt ,  wie  sie ,  abgesehen  von  dem  forthin 
unbefriedigt  gebliebenen  Verlangen  nach  einer  seinen  Kunst- 
Anschauungen  gemiissen  haukiinstleri sehen  Thiitigkeit ,  seiner 
Neigung  und  Fähigkeit  entsprach.  Musste  er  auch  fortwährend 
es  drückend  empfinden,  duss  die  ihm  als  Sekretair  der  Akademie 
obliegenden  Verwallungs-Gcscbäfte ,  die  seit  seinem  Eintritt  in 
das  Amt  durch  den  Neubau  de3  unmittelbar  zuvor  abgebrannten 
Alindeinie-Geb-iuilrs  einen  äussert intculhelieii  Kmf'ang  erlinlten 
ballen,  seine  Zeit  und  Kruft  übermässig  in  Anspruch  nahmen; 
ho  fühlte  er  sich  doch  im  ganzen  in  seinem  Berufe  ebenso,  wie 
in  seiner  im  August  1872  mit  einer  Tochter  des  Ob.-Hedix.- 
Baths  a.  D.  Dr.  Mangold  zu  Cassel  geschlossenen,  wiewohl 
kinderlosen  Ehe  überaus  glücklich. 

In  den  ersten  vier  Jahren  des  Düsseldorfer  Aufenthalte 
beschäftigte  ihn  neben  dem  Amte  vornehmlich  die  Zusammen- 
stellung und  Beschreibung  der  Baudenkmäler  im  Rpg.-Bez. 
Nassau,  wozu  er  schon  im  Frühjahr  18G9  nach  beendigter  Be- 
arbeitung der  ober  hessischen  Baudenkmäler  auf  Anfrage  des 
Oher-l'rasideuten  sich  bereit  erklärt  und  den  Auftrog  empfangen 
hatte.  Seine  Ferien  in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875 
verwandte  er  zu  der  durch  dieses  Werk  erforderten  Bercisnng 
des  Nassauischen  Landes ,  seine  Freistunden  zur  Ausarbeitung. 
Bereits  om  17.  Novbr.  1876  ward  das  Manuscript  auf  Er- 
fordern an  das  Kultus-Ministerium  druckfertig  abgesandt ;  aber 
die  Kosten  zum  Druck  zu  beschaffen  war  im  Februar  1879  noch 
nicht  gelungen ,  daher  der  Verfasser  das  Manuskript  zu  in- 
zwischen nStbig  gewordenen  Nachträgen  zurück  erbitten  musste. 
Letztere  sind  von  ihm  thoilweise  noch  bewirkt  worden ,  so 
dass  alsbald  nach  seinem  Ableben  das  Manuscript  wieder  an 
das  Kultus-Ministerium  gesandt  werden  konnte. 

Mit  der  Erforschung  und  Beschreibung  der  Bau-Denkmäler 
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Hand  in  Knud  ging  sein  Bestreben,  ihre  Zerstörung  durch  Un- 
verstand oder  Frevel  zu  verhüten,  und  mancher  uusi'iihrlii'lic 
Berieht  ward  zu  diesem  /.wecke  von  ihm  an  den  zur  Hilfe  stets 
Weiten  Ober-Priisidenten  erstattet. 

In  den  letzten  Jahren  besi-liii Hilten  ihn  vnrzugsweiac  zwei 
bedeutende  Arbeiten  — ■  einmal  die  Vorbereitung  einer  von  dem 
Verleger  seit  längerer  Zeit  gewünschten  zweiten  Ausgabe  der 
KunBt-Topogruplue ,  wozu  sein  rastloser  Fleiss  bereits  reiches 
Material  zugerichtet  hat,  aber  nodi  Jahre  hindurch  Kelsen  U.  B.  w. 
weiteren  Stoff  liefern  sollten  ;  und  dann  eine  durch  wiederholte 
surgfaltige  IJnlersnchungt.'ii.  Messungen  und  Aufnahmen  au  ürt 


glücklicher  Mensch  ,  voll  Begeisterung 
Erhabene,  anspruchslos,  weich  von  Gel 
Grundsätzen ,  voll  Gottesfurcht  und  i 
eeinen  Heiland,  der  ihm  Alles  iiberwin 


Adolfsock. 


1 


A. 

AdolfSeCk  (2  km  nördlich  gegen  Osten  von  Langen 


Einfa.li  *]iiirgollusch.  vom  Grafen  Engelbert  von  Nassnu- 
IilHtcin  (t  1508)  erbaut  (Vom,  BWimitaiw  «W).  Einschiffig,  mit 
%  geschlossenem  Chore,  ohne  Thum,  durchweg  nachgedeckt, 
ohne  Strebepfeiler.  Die  «wi-itl  i  eil  ijjin  Snittbogcnfcnster  mit 
BpHtgothiachem  MasBwerk.  Deber  der  Nordthür  der  nassnniselie 
Löwe,  roh  in  Stein  gehauen.    Zopfiger  Dachreiter,   l.  ist*. 

Wo  i  Ii  iv  iL  «  tt  e  rh  c  ck  n  n,  S]iiitg<itliiseh,  poknlinruii;;.  mit 
viereikigem  Sm-kcl,  iickleekigem  Schafte  und  Decken,  welche 
letztere  mit  Blenden  geschmückt  sind,  deren  Spitzbogen  je 
2  Nasen  haben. 

Tluirbcschliige  nn  Nord-  und  Westthlir,  spitt- 
gotbisch. 

2  Glocken,  nach  Rossel  vom  Jahre  1512. 


barockem  Kusse. 

Glasmalereien  im  Nordfenstor  des  Schiffes:  heilige 

Familie,  der  uassnuisclie  Löwe,  Renaissancestil,  etwa  erste 

Hallte  de«  IG.  Jahrhunderts. 

Burg.  Nur  Reste  einzelner  Mauern  sind  noch  vorhanden. 
Kleine  Burg,  deren  Wallgraben  nor  200  Schritte  im  Uni- 
kreise mass,  ausserhalb  desselben  von  2  mit  Thiirmcn  versehenen 
Ringmauern  umgeben,  auf  einem  an  3  Seiten  von  der  Aar  um- 
flossenen Felsen  erbaut,  der  an  der  vierten  Seite  durchschnitten 
worden  ist,  um  einen  Ana  der  Aar  durah?.» leiten.  Ihr  Erbauer, 
Graf  Adolf  I.  von  Nassau-Idstein  trug  sie  135G  dem  Mainzer 
Erzbischof  zu  Lehen  auf.  Graf  Johann  von  Nassau -Weilburg 
(t  1480)  verschrieb  bereits  1436  die  Burg  seiner  Gemahlin 
Maria  von  Nassau-D  Ulenburg  zum  Wittiium  und  errichtete  die 
Burgkapelle  St.  Valentin.  Dor  Bergfried  war  1612  bereite  verfallen. 


2   Adolfseck  —  Alsdorf. 

Die  übrigen   Gebäude  wurden  im  80jährigen  Kriege  zerstört. 

G3-S0;  Sich»  i        U . —  f  1  Nr.         Mi'H.ui,  T..;» .„-rjj.rii.i   ,  r>.  '.16,  unlsr  [Jl- 

ilrln,  ncbn  iuldit,  von  wtkl.tr  Voecl  u.  n.  D.,  Tufol  3,  nun  (lonlli,  du  Kun,n 


Affolderbacll  (i,4  Um  nördlich  von  Nastätten). 

Cistercienserkloster,  wahrscheinlich  eine  Stiftung  Öraf 
Ruprechts  IV.  von  Nassau  (1195  —  1230),  1222  vom  Krz- 
bisehof  Dietrich  von  Trier  bestiitigt  und  geweiht,  1541  aus- 
gestorben und  dem  Kloster  Walldorf  incorporirt.    (Umnii, onren 

Von  den  Kloaterge  banden  ist  iiusser  einigen  Gartenmnuern 
nichts  mehr  vorhanden,    t,.  mm. 


Alllbacll  (13,o  km  wcstsüdivusllieh  von  Weilburg). 

Kapelle.  Hin  Unl«hiltMJ  ,h«cfc  die  Filiilgcinclnilc  \h\lach  koMtl  jinrllch 
c  30  ITilr.  (I«;3). 

Einschiffig  romanischer  Hedürfnisshau,  oline  Thurm,  mit 
schmälerem  quadratischem  (Ihore,  der  sieb  gegen  das  fhich- 
gedeckle  Schill'  in  eincin-Iinudbogen  «Inn:  Käiiiptei-getiiinsc  iitl'nct. 
Seit]  ebenfalls  rundhogiges  kii|>iii'hirligt.'s  Kreuzgewölbe  hat  starke 
Schildbogen,  die  sieb  in  je  2  Eekp  fei  lern  ohne  Gesimse  nach 
unten  fortsetzen.  Von  don  Fenstern  bat  nur  das  au  «1er  Ost- 
scite  des  Chores  noch  seine  ursprüngliche  (lestuli  mit  Rund- 
bogen und  srliriigen  ( lewünilen.  im  ( 'borgicbel  eine,  im  Ost- 
gicbel  des  Schilfes  3  schmale  Lichtspnlton.  Der  viereckige 
Dachreiter  mit  übenscküLelieiitl  m-hlrrkigiim  Helm.     Die  Sacristei 


AUeildorf  (5  km  ivesinordwestlieh  von  Weilburg). 

Kirche,  128SI  dem  neuen  Stifte  in  Diez  incorporirt  (H«ln- 
kird,  Ii  ABtflhrufen  i,io4);  1729  neu  erbaut. 

Glocke  1492  von  Johann  von  Düren  gegossen. 

Burgsitz  der  Hitler  von  Altendorf,  13)12  von  Erzbischof 
Cuno  von  Falkcustein  mit  Hülfe  der  Stadl  Limburg  erobert, 
verbrannt  und  geschleift  (Umruow  Ckronlk,  Arafat«  »ob  Bunt  I,  s.  IS). 

Alsdorf,  verschwundenes  Dorf,  in  der  Würgeser  Mark  (21  km 
nordöstlich  von  J.angenschwalbach). 
Pfarrkirche  S.  Martin,  3  Stunden  von  Camberg,  2  von 
Würgen  entlernt,  noch  in  den  sechziger  Jahren  den  Iii.  Jahr- 
hunderts vom  Pfarrer  von  Esch  zu  Wochengottesdie nuten  für 
die  Hirlen  und  Landleute  der  einsamen  liegend  benutzt,  seitdem 
varlallen. 
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Alsdorf  —  Altstadt, 
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Nur  noch  Grundmauern  vorhanden.  (Nbm.  Annale»  1,  Heft  l  ».  3, 

Altenbnrg  (1,6  km  Büdlich  von  Heftrich,  4,5  km  östlich  von 
Idstein). 


Römer  castell, 


ÄJtendorf,  siehe  AUendorf'. 


Attenkirchen  (l  km  iistlich  gegen  Süden  von  Woilburg). 

Pfarrkirche  St.  Bonifatius,  'J12  schon  erwähnt,  später 
durch  einen  Neuis»  ersetzt,  dessen  Thurm  1834  abgebrochen 
wurde,  war  ein  kleines  iui*elieL>iluircs  (iebäude  in it  dicken  festen 
Mauern  und  wurde  1841  abgebrochen,  nachdem  1837  —  40  die 
jetzige  Kirche  an  anderer  Stelle  ausgeführt  worden  war.  (VoBcl, 


AJtstaitt  (1  km  wcstsüdwestlich  von  Hachenburg). 

j.h.]lch  IIS  Thlr.  .imi.^lllOB-n  w,mirn. 

Die  alte  Pfarrkirche  St.  Bartholomaus,  die  Multerkirche 
von  Hachenburg,  ist  eine  einfach  spätromanischc  flachgedcckte 
Pfeilorbasilika  mit  3  halbrunden  Apsiden,  welche  sich  unmittel- 
bar an  die  überwölbte  Vierung  und  die  niedrigeren  rechteckigen 
Krtnizllügcl  ünsi'hliessen,  und  einem  viereckigen  Thurine  vor  der 
Westseite. 

Im  Langhausc  jedorscits  ö  rundbogige  Arcaden  mit  sehr 
hrcitou  niedrigen  Pfeilern.  Die  Kümpfergesimsc  mit  Schmiege, 
im  Osten  auch  mit  l'liittchen  und  stark  geschwungenem  Karnies, 
oder  mit  l'lättehen,  Kehle  und  Rundstab  unter  der  Platte,  im 
Westen  ein  Pfeiler,  der  nach  dein  nördlichen  Seitenschiffe  au 
um  Käinpl'crgesims  2  UufVinnige  Süil.i-  und  darunter  eine  Schmiege 
hat.  Die  Fenster  neu  bis  auf  je  2  sehr  kleine  Hondbogenfeniter 
mit  sc h rügen  Gewänden  an  beiden  Seiten  dos  Mittelschiffs. 
Ueber  der  Vierung  ein  rundbogiges  Kreuzgewölbe  ohne  Kippen, 
in  der  Hauptnpais  eine  rundbogiga  Halhkuppel  und  3  Rundbogen- 
fenster.     Der    Triumphbogen    ruudliogig    mit  abgeschruiegtem 


Digitizod  by  Google 


Altstadt. 


lieh  der  Chor  gewesen  ist.  Audi  -Iii'  Kuppelgewölbe  der  Neoen- 
apsiden  »ml  die  .1  Fenster  der  nördlichen  um  ilinen  sind  spilx- 
hngig ,  litis  Fensler  der  südlichen  ist  MjiäLtui'  vergrößert  und 
rundbogig.  Die  östlichen  Thüle  der  Abseiten  liut  man  später 
bis  zur  Ausladung  der  Kreuel liigel  verbreitert.  Am  westlichen 
Tlieile  der  südlichen  Abseile  eine  rouiaiiis.'lie  liundbogciilhiir 
ohne  alle  Gliederung  mit  lteslon  von  romanischen  Thür- 
beschliigen. 

Im    Aeusseni.    welches  neu  berappt   ist.    zeichnet  sich  die 

Haoptapsü  durch  eine  reiche  Ausbildung  uns.     Die  Fenster 

liegen  in  bereits  schwach  spiizhneigeu  Blenden  mit  wiilslurtigoii 
1'ilusterfresiiuscn  und  einem  vom  Scheilcl  h.'rablnngeuden  Knopfe. 
Unter  dem  mit  Kelde  und  Wulf!  vcrsdienen  Iliichsims,  der 
auch  an  den  Langseiten  des  Chores  vorkommt,  zieht  sich  ein 


Am  Mittelschiff  finden  sich  südlich  neben  und  zwischen 
den  romani sehen  Fenstern  ilocIi  je  2  roll  vorspringende  ge- 
kuppelte Rundbogen,   wie  zur  Andeutung  von  Blenden,  imge- 

Der  gnu*  schimieklose  mii  neuem  Helme  versehene  Thurm 
tint  jederscits  2  gckuppellc  Fensler.  deren  Itundbogcu  nuf  Mittel- 
siiulcheii  zu  summen  Blossen.  Die  ruhen  mit  Zickzuck  versehenen 
Würfel kniiiite  sind  ohne  Asrriignl.  die  Husen  tlieils  uuiyeslür/len 
WtirfelknSuferj  ähnlich,  tlieils  nur  nus  einem  Rundstahc  ge- 
bildet.   [..  im. 

Taufstein  spiftroncLiiiHch.  ähnlich  dem  in  Andernach, 
wohl  nach  1221.  Hundes  bauchiges  mit  12  iimidhogen  ge- 
schmücktes Hecken .  dessen  oberer  mit  einem  reichen  spiit- 
r  omanischen  Lnuhl'ries  geschmückter  Knud  von  (i  Naulchcn 
»einigen  wird.    ISIil  resüttirirt.    i~ isla. (Miithoiii»itii<l»Nuiaiil»ij«i 

2  Glocken,  die  kleinere  von  1453,  mit  der  Inschrift: 

t  anno  oomint  m  0  cccc 0  Im  •  t  S.  elsebetlj  Ijeysseii  ich. 
antoll  »an  Segelt  go<fS  myd).    Die  grössere  van  1G1C. 
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Altweilnau  (17  km  nordwestlich  voll  Homburg  v.  d.  H.). 
Kirclie,  latiä  neu  erbaut. 

Tnul'steiu  „goUiisch",  mit  dor  Zahl  1G57.  (Miiihdlaiw 


ilie   (imlestigung  gestaltete  lW..„,:t  I,  (Ilk. 

Viereckiger ,  auf  Felsen  gebauter  Thurm  von  Bruchstein 
mit  ziemlich  steilem  Wiilmikehe.  Ilie  Thor«  hoch  s  pilzboyijj, 
ohne  Gliederung ,  das  Aeusscre  mit  gothisuhem  Kunden  itm 
Kii]ri[j|'ei'L;^sim5t-  und  mit  einer  Spülte  IVir  ein  Fallgatter  in  rler 
Mitte  der  Leibung,  das  innere  ohno  KÖmpfcrgesimS.  Der  Thor- 
weg mit  flach  uml  gebri»)icii  spitKlmgigem  Tonnengewölbe,  in 
dessen  Mitte  eine  quadratische  Oofinung.  An  der  linken  .Seite, 
wo  fielt  der  Thurm  an  den  Felsen  lehnt,  eine  grosse  Ifund- 
Iro^enblenile.  Dariilier  missen  eilte  Thür,  deren  Ihuhgii'liel- 
!<  inniger    Sturz    mit    eiiigehlemletem    Dreipass    von  lvra^ti'ineii 
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mit  abgekehlter  unterer  Kckc  unterstützt  wird,  als  Eingang  zum 
OlifTj.'f'Ki'liiiiis .  dessen  luxrli  s]iil/.!n  igigfs  Kri-uzgeiviSlbe  ohne 
Rippen  im  Scheitel  eine  Oofinung  liat.  Kleine  rechteckige 
Fenster  nnil  srlunalc  rediti'ckige  Si-liicnsliiclier.  Ueber  dem 
äusseren  Thörlingen  zum  Schulzi1  iuili-s  vi'i silnvunileiieti  Gö- 
rna Iii  CS  ein  flaclicr  gebrochener  Spitzlogen  (ähnlich  einem  Sticli- 
bogen),  gutragen  von  kleinen  in  einfachster  Weise  schräg  vor- 
gekragten  Wund  p  fei  lere  hen  ohne  alle  Gliederung.  Oben  im 
Thurm«  ein  Glückchen  für  die  Uhr.   U  ins. 


Ardeck  (-1  km  Sil  de  üd  westlich  von  Limburg  a.  L.). 

Burg.     Ruine.    .Tom  Im  lle.llz  iL«  Krau  ciriili,,  Slnjk  vuu  Anl 


i  -  Dilloaburg  erbaut 


gegeben  und  noch  im  IG.  Juhrhunucrt  von  ihnen  bewohnt. 
1627  »w  sie  noch  in  wrliviiiittnu  Zustande  (Vogel,  iim-im.-ii.nm.-  «s>. 
U93  bestätigte  Krxbiecbof  Johann  II.  von  Trier  eine  testa- 
menturisebe  Schenkung  für  den  Altar  unserer  lieben  Frau  zu 
Ardeck.    (fiüri,  ibmutcu  «.       i.  Not.) 

Bruchstein  bau  von  Basalt,  mit  Bogen  und  Gewl'dbcn  von 
Sebiefer.  In  unn>gelitiii.c*ig  liiii^liclii-i'  (  M  iiudllmu  auf  dem  Gipfel 
eine«   Basaltbcrges  erbaut.    Uic  Umfassungsmauern  nebst  dem 


vorgekragten  Wehrgang  führte.  An  der  Nordseite  der  Durg 
im  Innern  4  grosse  SiiilzliogniMcndcii .  in    welchen  unrogel- 

ein  Keller  mit  rundbogigenfl'omi  enge  will  he.  & 

Ueber  dem  zweiten  Geschoss  des  Bergfriedes  ein  «sliarf- 
gratiges  Kreuzgewölbe,  über  dem  obersten  Stockwerk  ebenfalls 
ein  Gewölbe  und  ein  Rundbogenflies.    U  im. 


ÄmOldshaiD  (12  km  westnordv-estlich  von  Homburg  v.  d.  II.). 
Kirche.    Schon  im  13.  Jahrhundert  vorhanden  (v.„,i,  n«. 

Hhnlbmig  Bill,  CirCft   1390  Verbrannt  H'inr,  WHntraigm,  S.  1D6». 

Das  jetzige  Gebäude  anscheinend  iuia  dem  1 .[iihrlumdrri. 
Uiibeduuli-ud  giHhisch,    Jici^eilig   aus  dem  Achteck  geschlossen, 
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mit  gebogener  Bretlerdeckc,  kleinen  am  Spitzbogen  z.  Th.  mit 
2  Susen  versehenen  Fenstern.  SpitzbogetitMiren,  deren  Kohle 
bei  der  vermauerten  Thür  der  Südseite  unten  mittelst  hoher 
zusammengesetzter  Wufsfrsi.'liliige  in  die  rcclitc  Ecke  übergeht. 
Ueber  der  Westseite  ein  kleiner  zopfiger  Thurm  von  Holz. 

2  Gl otk cn.  Die  grössere  mit  der  Inschrift:  .  ave  . 
marin  $racta  plena  bominus  teepm  ano  bottlini 
nt  cccc  irrrmtl  tou.  (1-188.)  i-  l*75.  (Die  kleinere  von  18211 
misstönend.) 

Glasmalerei  im  südlichen  Chorfenster.  Ein  grösseres 
Kund,  an  das  sich  rechts  um!  links,  etwas  nach  unten  ge- 
wendet, 2  nicht  vollsti  in  lüge  kleinere  Anschlüssen,  enthalt, 
auf  eine  Scheibe  grau  in  grau  und  gelb  gemalt,  den  heiligen 
Georg  in  Pferde,  unter  welchem  sich  der  Drtu'lie  kriiniint 
in  Gestalt  eines  auf  dorn  Rücken  liegenden  Hundes,  mit 
sr Iiv.mi7.it  wei-sgusttriiter  Luft,  lins  rechts  sich  anschliessende 
Kund  7.eigt,  auf  eine  Scheibe  gemalt,  das  stellende  Hihi 
eines  Herrn  (Philipp?)  von  ReiÖeuborg,  der  einen  Falken 
auf  der  Hand  hiilt,  unter  ihm  aus  farbigen  Cliisern  zusammen- 
gesetzt das  Iteifenbergische  Wappen ,  dessen  abwechselnde 
rothe  und  weisse  Streifen  mit  sehr  schönen  Ranken  auf 
selnvnracin  ( Irmirle  geschmückt  sind ,  die  Hank  aus  blauem 
Glase.  Das  Rund  zur  Linken  zeigt  grau  in  grau  den  dazu 
gehörigen    Helm    mit    den    Eselsohren.      1 5.    Jahr  hundert. 


AniSteiD  (17,6  km    südwestlich   gegen    Norden   von  Lim- 
burg a.  L.). 

Klosterkirche  St.  Maria  und  Nikolaus,    smi  1111  HwtUreh. 

St.  M1.1.U  titKl  üel-utiin  illr       Dort  SeltHKli,  »c-l.ho.  nnl*u  inilcrn  l><»  <UIUn  In  .llc 


Die  Kirche  gehörte  zu  einem  Priimonstratenserkloster, 
welelies  1139  Ludwig  III. ,  der  letzte  Graf  von  Arnstein 
(t  1185),  gestiftet  hat.  Derselbe  holte  in  seine  Stammburg 
Arnstein  12  Chorherren  und  ebenso  viele  ("oiwersen  aus  dem 
Kloster  Gottesgnade  hei  Calbe  an  der  Saale,  einer  Stiftung  des 
ihm  verwandten  Grafen  Gtlo,  und  trat  mit  sieben  seiner  Ge- 
treuen als  Laienbrudor  in  den  Orden  ein,  während  seine  Ge- 
muhlin  Gnria  oder  Jutta  eine  für  sie  angelegte  Clause  bezog, 
aus  deren  Fensterchcn  sie  auf  den  Altar  der  Kirche  sehen 
kennte,  ivim  Luiimid  «wiiiia  .1  ruudiiunia  in  A.imicii.  im  Arcüi.e  iu  m.kIu,  »u- 


Dem  nid«  lange  nachher  Ii 
die  romanischen  T heile  des  Li) 
und  die  Seitenschiffe,  ferner  de; 
kirenden  Thurau»)  an.  Die  Au 
ihren  llmilbi-mcn  infolge  bis  ii 
welchem  ausserdem  die  Vorhalle 
herriihrt,  -wie  denn  auch  die  Ein 
bischof  Johann  I.  von  Trier  ers 


Diese  Kii 


scheint  3  östliche  Clir.ru  h,  alter  keine  Kri'ii/flii.s^l  fc^e-son  zu  linbcn. 

Au  die  .Stelle  dieser  Chöre  trat  eine  13ö!)  begonnene  ho- 
deutemic  Erweiterung  der  Kirche  durch  ein  Querschin",  einen 
grösseren  dreifachen  Chorbau  und  zwei  weitere  ThUrme,  womit 
ein  Neubau  des  l.ichtgndons  und  der  Ccwölbc  de«  Mittel- 
schiffes Hand   in    Hand  ging.     (MajiiskclhiKehril't :    JlutlO  Ulli 

mriccl »toj «  HJalli  |  wais  cq.<t:t.  D»=  lDillje|[m»s  abbas  \ 
r«hiftc-a|rc  .  ccr[csiaiTi|cijit>s  anim|(t  requiesejai  ■  iti .  pace . 
ü(mcit),  jetzt  im  Hooptchore  Uber  dem  Grobsteine  des  Erbauers 
eingemauert.) 

Die  höchst  malerisch  von  ihrem  bewaldeten  Folgen  zur 
Lahn  heraWchauende  Kirche  ist  eine  von  Bruchsteinen  und 
Sparsam  verweiidelen  Tuli-iciinjiiii'li'ni  eihaiile  chemuls  entschieden 
kr.'iiziuntiigi:  l't'rilcvltasilika  mit  ;i  niij  dem  Achteck  geschlossenen 

eckigen  Thiirmen  erheben,  und  einem  vun  2  viereckigen  Tliflr- 
men  eingeschlossenen  Weslchorc  mit  halbrunder  A[isis.  Mit 
der  Vorhalle  circa  4'J  in  lang,  wovon  im  Innern  20,5  m  auf 
Ostchor  nehet  Vierung  und  24,5  m  mit  Langhaus  nebst  West- 
chor kommen,  Lichte  Breite  des  Hauptschiffs  7.3  in,  äussere 
Breite  des  Langhauses  18  m  (Ji««««  »■th  Hock). 

Zu  den  Seiten  des  Hauptschiffen  sind  je  4  rund- 
bogigo  Arcadcn  mit  schlanken  viereckigen  Pfeilern ,  welche 
gegen    die    Schiffe    mit  Ihilbtälilen   ulme  Kiipitiilcr  besetzt  sind. 


s!,!-!i!'l^'sj.t,."L(1mit'"l'laf(.'.  Wiil-i.  i.n.l  I^IcilIit  /.ivi-cli.-i,  l'l'iU- 

(Kohle  7W  l':;;.Tt.  lien  mv.l  loi'n.l-l.il.  .    ]..   1-7.-..    IUI,  ,u,. 

.Aiihiufe*  unsicher.)  Her  Ihich.illar  ist  unter  .Abt  Petras  de  Loc 
(1470—88)  neu  errichtet  werden  (Nasa.  Annalen  %  2,  144). 
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Säulen,  im  Halbkreise  herum,  von  welchen  die  de«  Ihuipiseliill'e, 
sich  oberhalb  dieser  Gesimse  weiter  fortsetzen,  um  die  recht- 
eckigen gi'lhi.-i'hni  Ki-c:i/^i>iviilln;  r.u  trugen,  deren  Kippen  mit 
eintäch.-rem  Holdprulil  jetzt  iiut"  h;i:--'ieiii'Ti  Knpii;, J >-eii  der  Zopf- 
zeit (1730—60)  aufsitzen.  Die  Fenster  des  Liehtgsdena  sind 
.»pitzlmgig.  uiigelheilt  und  mit  schrägen  Gewänden  vorsehen. 

Die  Seitenschiffe  hoben  Wnndpfciler  ohne  Kämpfer- 
gesimse .  die  sieb  unterhalb  der  Fenster  mittelst  Rundlingen 
unter  einander  verbinden,  und  Uulbsäulen,  welche  denen  rler 
Arc-üdenpfciler  entsprechen.  KckMiilter  kommen  an  ilen  Sätilen- 
basen  nicht  vor,  da  dieselben  runde  l'linllicn  beMizeii.  Die  riind- 
hogif-en  Kreuzgewölbe  der  SoitenschilTe  sind  .juadratiseh,  ohne 
Rippen,  eher  an  allen  4  Seiten  von  Hurt-  und  .Schildbogen  ein- 
geschlossen. Das  Profil  der  Stthildbogen  ist  rechtwinklig,  das 
der  Quergurte  dagegen  ist  (wie  in  St  Pantaleon  zu  Küln)  den 
der  Hnlbsänlen  entsprechend,  bnlhrund  gebildet.  Sehlanke  Itnnd- 
Ijii^enti'iiJriT  mit.  s.-Iuü^l'M  ( i  euii  1 1 ■  li-i  geben  den  Abseiten  reich- 
liche« Lieht.  Die  nördliche  hat  missen  einen  Fries  von  Rund- 
bogen, die  aal  kleinen  vri-sirhicH i'ii uri i lt  gi'ülii'dertL'ii  K rag-ieinen 
ruhen.  Tn  die  westlichen  .loche  der  Ableiten  führten  van  Süden 
und  Norden  einlache  jetzt  vermauerte  und  verstümmelte  Pforten, 
die  südliche  mit  geradem  Sturze,  die  nördliche  rundbogig,  von 
einem  Wulste  umgeben,  der  au  der  Stelle  der  Widerlager  und 
nm  1  logen  seh  eitel  liinge  hat,  gebildet  aas  einem  llnndstabe  und 
aul  beiden  Seilen  desselben  liegende  durch  riiittchen  abgesetzte 
Viertelskelden.  Westlich  öffnen  sieh  die  Abseiten  gegen  das 
Erdgeschoss  der  Thtinne  in  breiten  auf  WandpfoUern  aufsitzen- 


3  kleinen  Imclisieliemlen  liiiiidl.ngcnlcii.-tern,  aussen  mit  5  IEund- 
lu^,i],l,leiir]en  iibne  alle  Gliederung  und  mit  einem  Ruüdlmgi'ii- 
fricse  geschmückt.  Ihr  Dach  verdeckt  in  Folge  späterer  Er- 
hebung die  Nische,  welche  aussen  im  Weatgiebcl  des  Chores 
angebracht  ist.  lici  Gelegenheit  des  gnthischen  Umbaues  hat 
mim  durch  Aufmaueiiingen  ans  diesem  Giebel  eine  oben  wag- 
rceht  abgeschlossene  Mauer  gebildet,  um  auf  ilieselbe  das  west- 
lich iibgeivelmte  Dach  des  I  Iimpwchiircs  legen  *u  können. 

Das  von  Westen  her  in  den  südlichen  Thurm  führende 
IIa  u  ]i  t  p  or  t  a  I  ist  rundbogig,  mit  ein  Paar  Säulen  gc-cliniiickt, 
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die  in  dou  rechteckig  abgesetzten  Gewiinden  stehen.  Dnvor 
eine  viereckige  Vorhulie  mit  ltiiiidtnii^iilrn.-lcni.  nach  Süden 
in  einem  sclLHiiicklu-en  S|:iizl.iD^i;]i  ^uiilfnct..  Ilir  rundbogiges 
Kreuzgewölbe  mit  herabhängendem  Schlussstein  luit  wulst förmige 
Schildbogen  und  Rippen,  getragen  von  frei  in  die  Ecken  der 
Vorhulie  gestellten  Säulen  mit  »(.tischen  Eckblattbaaen,  stumpf 
gegliederten  Schaftringen  und  theils  glatten ,  theils  mit  fast 
parallelen  romanischen  liliiMeni  ;.n^i-li]i:iick len  IvjipiiM lfm.  -\n.-hcn 
unter  dem  IXu'tn;  dir  Vorhalle  eine  von  vorn  abgekehlten 
Kviigstoinen  getragene  l'latlo,  darüber  ein  verkehrter  Karnies, 
eine  unten  nhgt-krhlti'  iimi  eine  nicht  gegliederle  Platte. 

Die  Wostthttrme  mit  i  Geschossen,  je  4  Giebeln  und 
Rliombendäeliern  sind  durch  Lüenen,  Rund  bogen  fricsc  und 
Klccbf  igen  blenden  gcschmückl  ;  letztere  bilden  theilwoise  die 
Umschlicssung  der  (an  den  Giebeln  zu  je  3  zu  summen  gestellten) 
SehallölThungen,  deren  Säuhhen  niedrige  schlichte  Würfolknäufc 
besitzen. 

Die  östlichen  Theilo  der  Kirche  sind  nüchtern  gothisch : 
dio  Spitzbogen,  welche  die  Kreuzflügel  mit  der  Vierung, 
den  Seitenchüron  und  den  SeitenschinVn  verbinden,  hüben  weder 
Gliederungen  noch  Kiiuiplcrgi.'siin?e ;  die  Sc  iteuch'irc  Gewölbe 
ohne  Hippen.  Die  Pfeiler  der  Vierung  sind  einlach  kreuz- 
förmig, mit  theilweise  stark  abgeschrägten  Ecken,  unter  Abt 
Nikolaus  (1730  —  60)  durch  Zopt'kupitüler  verunstaltet.  Uebcr 
der  Vierung  ein  achteckige«  gothisches  Klos  terge  wölbe  mit 
X  Rippen ,  welches  hoch  in  den  Dachraum  aufsteigt.  Ueber 
dem  Hauptchorc  3  Kreuzgewölbe  mit  cinliielien  Hippen. 
Die  Chorfenstcr  mit  1  bis  2  Pfosten  haben  eahrüge  Gewände 
und  hnhl]irotilirtes  Masswcrk  von  guter  dem  14.  Jahrhundert 
entsprechender  Zeichnung.  Der  Fusshodcu  des  Chores  liegt 
mehrere  Fuss  über  dem  des  Sehifles  erhobt,  obgleich  der  Chor, 
durch  den  hier  steil  abfallenden  r-Vl.-boili'Ti  i  eninhissl,  auf  einem 
seiner  eigenen  Höhe  elwn  yleiclikoniuicndeii  Unterbau  ruht.  Die 
Strebepfeiler  nämlich  stützen  nicht  nur  die  Chormauern, 
sondern  sie  tragen  dieselben  auch.  Die  zu  diesem  Zwecke 
zwischen  die  Stichen  jirspiiimte u  S[iil/öugeu  liildcn  mit  dem 
unteren  Theile  derselben  tiefe  lilenden ,  denen  der  Fels  uls 
Rückwand  dient.  Die  innen  5/B,  nu.isen  geradlinig  geschlossenen 
Seitenchiire  haben  je  2  rippenlose  Kreuzgewölbe,  getragen 
von  gegliederten  Kragsteinen,  die  theils  k^niiiiku;^  und  Im!!. 


ehemals  gegen  den  Kreuzflügcl  geöffnet 
eine   später    ungebaute  Vorhulie  niit 
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Tonnengewölbe,  worin  ilio  zuin  Südostthurme;  führende  Treppe 
angelegt  worden  ist.  und  listlich  daran  stossend  die  viereckige 
kronzgewcilble  Sa  er  ist  ei  mit  einem  Obcrgoschoss,  aus  wolehem 
man  in  den  Thurm  gelangt.  Aus  der  Vorhalle  führt  in  den 
Seitenchor  eine  Thür,  mit  3  neben  einander  liegenden  Kund- 
bogen überdeckt,  die  Leibung  des  Imker  aufsteigenden  mittleren 
Hm  Fuss  und  Scheitel  mit  Rundstäbon  besetzt,  die  von  vorn 
gesehen  als  Knöpfe  ersebeinen,  im  Gewände  mit  2  Kundstäbcn 
zwischen  Pliittchen  versehen.  Die  ThürolThung  liegt  in  einer 
bedeutend  breiteren  Wende  mit  sehr  Stampfern  Spitzbogen,  der, 
an  der  Ecke  abgekehlt,  uiif  2  in  rechtwinklige  Ecken  gestellten 
niiiiiHiiicbc»  Siiiilchcn  (anscheinend  einem  iiriilurn  Portale,  viel- 
leicht dem  des  südlichen  Seitenschiffs  entnommen)  mit  iiltischcn 
Eck  bliit  Ibas  en  und  reichen  Bpiitroumiiisi'lici)  Kupitnlern  rubt. 

Die  Ostthürme  von  romanisirl  spitzbngiger  Erscheinung 
geben  über  dem  unteren  Viereck ,  welches  über  den  Scitcn- 
chören  noch  ein  weiteres  Slockwcrk  enthält,  mittelst  zusammen- 
gesetzter Wasserschläge  in  ein  Achteck  mit  3  Geschossen  iiher. 
Die  beiden  oberen  Geschosse  haben  in  Spiwbogenhl  enden 
liegende  Fenster,  von  denen  die  unteren  schmal,  am  Spitzbogen 
mit  2  Nasen  besetzt,  die  oberen  mit  je  2  steilen  Spitzbogen 
überdeckt  sind,  getragen  von  Mittel  siiu  leben  mit  sehlichten 
Würfclknäufen  ohne  Deckplatten  und  vereinfacht  attischen  Hasen 
mit  runden  Plintben ,  an  den  Seiten  auf  Kä in pferges Imsen 
ruhend,  welche  ans  Platte,  Schneide,  Wulst  und  Plättcbcn  be- 
stehen. Auf  der  Spitze  der  nicht  sehr  hohen  Tluirmdäelier 
Marin  und  ein  Engel  von  Eisenblech.    !,.  ibü:i  irad  Isis.  (AuHi>hnit  v..u 

MllleUllcn,  Bund  3,  Lttltnunt,  1,  mit  Ihdl-clM  ungowium  AlibUJunBoii,  UiumlrU.,  J  *n- 
ilrhitn,  Inucro,  Kliii.Niiltin  ilji«r»ll.'..,l;  An.lclil  Iwi  Such«  und  Hiib.fI  Nr.  !-l 

P iseinn  an  der  Südseite  des  Huuplchorcs ,  spiitroma- 
nisch :  3  mit  einander  verbundene  Siiulchen  mit  attischen 
Ei  klilatibasen.  Kii[iiläl  und  Hecken  fehlen ,  vielleicht  weil 
die  Säiilengruppe  als  liest  der  Gewnlblriiger  des  früheren 
romanischen    Chores    nur   zur   Piscina    eingerichtet  wurde. 

Relief  neben  dem  Weihwnsserstcm  am  siid westlichen 
Arcadenpfeiler,  im  Seiten  schiff,  ein  kleines  Kugelbriistbild, 
gothfech.    l.  i*;.-., 

Levitensitze  von  Stein,  an  der  Südwand  des  Chores, 
gothiseh  um  13b'U,  mit  3  Giebel  wimbergen  und  Fialen  nebst 
Kronen  bullenden  Engeln  in  Relief  an  der  Rückwand  der 
Blende.  Vorn  über  derselben  ein  grosser  Stiehbogen ,  der 
einen    mit    reichem   Mass  werk    gefüllten  Eselsrücken  trägt. 
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A  Hierin. 


..Obi;i'iii[i|)tlHiur'  ik-r  Ni<M('i'L-i';il'. 
i  .Siuuilieim,  dessen  Wittwe  f 


Fvlilcrn  weiss,  mif  den  weis?««  schwni-z)  geliirtitrii  Stück™ 
üiis:ui]iiu<iig(iis<>t/t ;  ncliiviu'iEe  und  rotlie  Zitkum-kliiimW .  ans 
muttfiilVirmii-eJi  Ktuiticn  gtMdet  und  i1nri.li  weisse  Qmidrntc 
von  einander  getrennt.  —  Sodann  ZiegelplKttchcn  mit  ein- 
yrprrssli:n  •ri>i.lij>rhi>n  Muslmi .  lliüÜB  lUiillitr,  Ihuils  M«ss- 
work  von  sehiiner  Zeirfmiing  vorstellend,    i..  iw«       w:s.  (Einige 
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von  Monlhabnur  (1488  —  1527)  licss  Teppiche  anfertigen, 
mit  denen  die  Chorstiilile  an  Festtagen  bekleidet  wurden. 
(Nn*-.  Ani«i™  a,  2,  [«>.  Die  IC  ii  ek  wände  dureh  ein  schweres  Ge- 
sims mis  dem  18.  .Tnlirliundort  verunstaltet,    i-  lsna. 

Glasmalereien  aus  i!en  Chorfensteru,  angeblich  im 
von  Stein'scherj  Schlosse  zu  Nassau,  woselbst  «her  nur  solche 
aus  der  Kirche  zu  Dausenau.    In  einem  Oiorlcnster  befand 


Mauer    ein    Hund  böge  nf'ri  es ,    getragen    von    Kragsteinen  ..Ime 

Gliederung. 

Das  Refeclorium,  südlich  der  Kirc.be  gegenüber  gelegen, 
romaniseh.  Langgestrecktes  Rechteck  mit  sehr  kleinen  hoch- 
stehenden Rund  bogen  fenstem,  deren  Tingen  mil  sehniger  Leibung 
aus  TufstehiijUudcrn  bestehen.  Das  I)at'hgesmis  mit  onten  nl>- 
gekehltcr  Flutte,  unter  welcher  ein  Wulst  lieg!.  An  der  Süd- 
seite eine  Reihe  jetzt  vermauert  er  pSlit'liliiigi'iillim'eri  mit  halb- 
krei-iiiniiigi'ti  ICiitliisiiiii^'sli'igeti  von  Uruchstoin.  Keller  mit 
einem  grossen  [imdb'giM'Ti  Toimi'Tifii'wiilliu.  An  der  Westseite 
ein  spFitgothischer  Anbau.  Fenster  reehleikig.  mit  aussen  ab- 
gefetzten, innen  ausserdem  iiligekelilten  Gewiiiiden  und  Kreuz- 
stücken von  Stein.  Darin  ein  Fusshodeti  von  gejiressten  Zie- 
geln mit  schönem  Mass  Werks  muster.  Aussen  eine  vermauerte 
Thür  mit  geschweiftem  Bogen,  woraa  die  Zahl  1562.    t-,  is;r.. 

Andere  f  leliiiinli-  unter  den  A etilen  .lohanne;  IV.  (1  (i()-4  -  21 ) 
und  Nikolaus  (1730—60)  aufgeführt,  Uhu.  Amka  3,  i,  hi>  r,j 

MurgarethCtlkirchO,  am  Fasse  des  Beiges  gegen  Obcrn- 
liol'  gelegen.  Chor  und  Dach  1814  abgebrochen.  .Seitdem 
Ruine. 

Wurde  1139  der  Abtei  Arnstein  einverleibt  da  Lndovid  bei 

Schlicht  romanischo  durchweg  llaehgedeektc  I'l'cilci'kisilikiL 
ahne  nördliches  Seitenseliitl'.  uhne  Querhaus  und  ohne  Thurm, 
von  sehr  sorgliiltigcr  Ausführung  aus  trelllicben  Ingerhaiton 
Uruehstcinen.  Die  Mauern  de?  Hnuptsthiltcä  stellen  noch  in 
ganzer  Höhe  aufrecht  nebst  dem  Ansehlnss  der  Mauern  des 
schmaleren  Chores,  der  im  Uebrigen  gleich  der  Abseite  ver- 
schwunden ist.  Im  nordlichen  Ohorbogcnpfciler  unter  der 
it'^'erdeilniiig  eine  kleine  Nische.  Au  der  Sollseite  des  Sehitfes 
5  jetzt  vermauerte  Areaden,  deren  Pfeiler  gleich  den  Wider- 
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mierte  Rundbogenlenster.  Unter 
r  Südseite,  ein  Rundbogenfries. 


getragenen  kurzen  Diciisrun  ln'rvorwin'hw/n,  <!i<:  übrigen  Räume 
mit  Kreuzgewölben,  deren  Rippen  aus  den  Wänden  und  im 
Schiffe  uns  den  mit  dem  grösseren  Tlieile  ihrer  Masse  nach 
innen  gezogenen  Strebepfeilern  heraus  wachsen.  An  den  Wmid- 
pfcilern,  welclic  den  im  Profil  rechteckigen  Chorbogcn  tragen, 
waren  noeb  18G0  Kragsteine  t'(ir  Heiligenfiguren  angebracht, 
die  seitdem,  vers  eh  wunden    sind.     In    der    Nordwestecke  des 


Im  Thurms  i  Geschosse ,  das  zweite  mit  rippenlos 
Kreuzgewölbe,  dos  vierte  mit  nindbogigen  Sehulll'cnstern  ;  t 
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Fuss  des  spitzen  achteckigen  Helme,  umgeben  einfache  Zinnen 
mit  niedrigen  Hirn  (Hingen  Mumien.  Der  Tiiiinn  ist  bis  zum 
Hahne  43  in  hoch.  Im  nördliclieii  Winkel  zwischen  Schiff  um! 
Thurm  eine  Sacristei  von  un  regelmässiger  Form,    u  ms»  und  197,1. 

(!«»»  JM  t) 

4  Glocken.  Die  grösste  mit  der  Inschrift:  f  öaium  . 
anno  .  bomitli  .  m°  .  CCCa  -  lrrriu"  (1383J  .  fma  .  serta  . 
post  .  b-ftm  .  btati  .  midjatjelis  (sie)  .  ardjatujdt  .  isla  . 
cainpana  .  facta  .  et  .  rjocor  .  niaria  . 

Die  zweite:  Christian  Ittappcrbad)  ji>  HTcntj  ao?s 
rnidj  1578.  (Mittagsglocke). 

Die  dritte  von  ©eorg  <£bcpt).  Koih  gegossen. 

Die  vierte  mit  den  Namen  der  4  Evangelisten  in  neu- 
^nilii.-cliuii  Majuskeln  an»  dem  14.  Jahrhundert.  [..  i»7S. 

Reliquienmonatranz  von  Silber. 

Altarbild  (Tod  Mariä)  altdeutsche  Schule.  Noncr- 
dings  von  Gutsbesitzer  A.  Brandscheit  daselbst  gesehen  kt, 
der   es   vom  t  Baron  Carl  v.  Klein  ererbte.    iMitiiuiiung  von 

Wohnhaus  unfern  dem  Bahnhofe,  Bruchstembftll  mit  den 
Auskragungen  (4)  zerstörter  achteckiger  Eckthtfrmchei).  An  einer 
Langseite  ehemals  ein  Scbortistein  über  einer  interessanten  Aus- 
kragung von  Backstein    I..  197.1.  (UltuwUiuf  ™  C.T».  BaiffaBitiliL) 


Allgst  (9  km  südwestlich  vom  Montabaur.  0,03  km  südwest- 
lich von  Arzbach). 
Pfarrkirche.    Das  jetzige  Gebiiudo  ist  ganz  neu.  Der 
gegen    1ÖÜ0  abgebrochene  frühere  Chor  (aus  dem  15,  Jahr- 
hundert?) war  theilweisc  mit  Hülfe  von  8-  bis  10  zölligen  römi- 
schen Back  stein  platten  besonders  in  seinen  oberen  Theilen  erbaut 
worden,  nach  den  Stempeln  von  einem  mihi1  dabei  jicsunuleiifii 
l'fahlgrabencastelle  herrührend.    ( Perioden  >  juattsr  i-so  Nr.  14,  8.  3*1  Ci 
Taufstein  im  Uebergangsstyl .  ganz  ähnlich  dem  in 
der  Pfarrkirche  zu  Andernach  (Abbiidim*  bei  ui.ck,  ti»  maumtaiih 

Kbtlnluul,  Hefi  4  und  Kuck,  Rlulnlinils  nunilctikiiuilc  1,  Nr.  3,  S.  1J).  Nur 

das  Becken,  westlich  in  der  Kirche  liegend,  noch  vorhanden. 


Aulhanseil  C2,7  km  nordwestlich  von  Riidcslieim). 

Klosterkirche,   nordöstlich  oberhalb  de«  Dorfes  gelegen. 

jaujnr  Tf.rver.miiir.T.  wurden.  I'rnranln. 

Gehörte  zu  einem  Cistcreicnsernonnenklosler  Marien  hausen, 
welches  schon  1180  dem  Kloster  Kumd  in  der  Pfalz  die  erste 
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iiUcrn  j^i'^cl i im" ;i -i; I i.-ji  Kim^-ihiliwi,  und  der  B 
seinen  Itnndgcsimscn,  2  kleinen  Rundbogen 


werk  Jen   14.  Jahrhunderts  ,  die  fSeitenl'cnBtur  i 
schmäler,    nngetheill .    niridtnigiir .  jedoch  mit 
Nnsen    am    Bogen    nachträglich  versehen. 


.  Rondbogenfenater.  Unter  di?r  Kirche 
,  der  von  der  Südseite  zugänglich  ist. 


Holzstntue  (S.  Margarethe),  gothiech,  in  einer  Jtfendc 
nn  der  Kirchen  immer. 

Im  westlichen  Ilauntbnu  cles  Klosters  der  Snnl  im  1.  Stock 
1752,  mit  farbigen  Ledert:i)ieten,  schon  gesdiniMi.m  Sprach- 
gitter,  Kamin  mit  Wappen,  guten  Sttk'k  Verzierungen  der  Deckt'. 
Gute  schniiedeisernc  Windfahnen  auf  dem  First.    Mlttheiimiftn  von 
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lieber  eine  ehemals  im  Kreuzgange  eingemauerte  rii mi- 
sche  Inschrift  ««ho  Hut  Annale  ],  »,  S.  11;  4,  a  MS)  «,  I,  U.  40  I. 

In  der  ('tätlich  von  der  Kirche    liegenden  zopfigen  Toilten- 

Holzfigurcn  gothisch  :  Jol  innn  es  der  Täufer  ziemlich 
früh;  S.  Nikolaus  15.  Jnhrh. 

A  n  t  i  p  e  n  d  i  u  m  gothisch  mit  den  Leidens  Werkzeugen 
auf  schwarzem  Grund  mit  gelben  und  rothen  Hürden  ein- 
gefosat  und  mit  Spitzen  benäht. 

Fliesgen  gothüch.  <Miuh«iiuntfan  toti Prtodr.  Bohmldtr.) 
Dorfkirche,  St.  Petronella,  Filiale  von  Büdesheim,  ein- 
Bchiftig,  spätgothisch  1-tOl  (Znun  ai,  mit  dreiseitigem  Chorsc hl ush 
und  tonnen  gewölbter  Holzdecke,  vorzopil.  Einfach  spitzbogigos 
Westportal  mit  schlicht  gothischom  zweiteiligem  Fenster  darüber. 
Zoptiger  Dachreiter  (»luinilii»«  von  Frtodr.  ScimcMtr). 

Der  Kirche  gegenüber  ein  ui;dci-isclier  alter  Facliwerkbau 
mit  Erker.  (UugU 


B. 

Balduinstein  a,a  km  südw  c.-ilii'ii  gi'gen  Norden  von  Lim- 

bürg  a.  L. 

BUrg.     Ruine.    Im  Data  ,1er  tait.  EU-BSUuclL 

1319  vom  ErebUohof  Balduin  von  Trier  erbaut  und  nach 
™,  Namen  genannt,   onnr,  .o*.  r«*— .  i,  »i,  v.,.i,  t» 

Das  Hauptgebäude  mit   3  Geschossen  von  nnregcl- 


eckig,  zum  Theil  gekuppelt,  nassen  mit  Falz,  innen  mit  Kehle 
und  Falz.  In  einigen  Fensterblenden  steinerne  .Sitzbänke.  Das 
Erdgeschoss  ehemals  überwölbt.  Zwischen  den  Fenstern  an 
den  Wänden  des  Wohngebändes  und  eines  Thür  mos  sauber  in 
Kalkputz  nu^elohrli'  Wappenschilder  von  verschied  euer  Form 
und  Grösse.  (tais/mmm.) 

Wcitliiuftige  Zwinger  mit  mehreren  Spitzbngenthoren, 
wnvon  einige  aus  Quadern  liergeslellt  sind,  umgehen  das  Wohn- 
gebiiude. 

An  der  den  steilen  lici^iilihim;:  sich  hiiuuiizielit'iiden  äusseren 
Zwingermaucr  steht  an  einem  offenen  viereckigen   Thurme  die 
Burgkapelle    SL    Bartholomaus,    ein   roher  Schicforbau  mit 
2 
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II  ach  gedecktem  nach  Wcslen  zweiseitig  abgeschlossenem  Schifte 
und  gewölbtem  etwa  aus  dem  Siebeneck  vielseitig  umschlossenen 
Ki'liinii!cri;n  ('luii rin  n.  bei  welchem  also  eine  Ecke  in  der  Längen- 
achsc  liegt.  Kreuzgewölbe  ohne  Rippen.  An  den  beiden  süd- 
lichen Seiten  des  Chores  schmale  unget heilte  schlanke  Spitz- 
bogen Ibnster,  zwischen  ihnen  der  einzige  Strebepfeiler  i!er  Kapelle. 
Die  andern  beiden  Chors eitcu  an  den  Felsen  gelehnt.  Die 
Fenster  des  Schilfes  rundbogig.    l.  isss. 

Ringmauern  des  Ortes,  welchem  Kaiser  Ludwig  1321 
Sladtreciite  verlieh,  theilweise  nocii  vorhanden,  (iiciimor,  itgtju 
Lo*«w.  Adüit.  wsj  An  einer  Ecke  ein  achteckiger  Thurm,  dessen 
Wehrguug ,  mit  einer  I'cchnaso  vorsehen ,  sich  mittelst  eines 
Frieses  von  niedrigen  Eselsrüekeuhogeit  vorkragt,    l..  ista. 


Bftrstatt  (4,5  km  südlich  von  Laiigensehwnlbnch). 

KirClie.    l'ir  I  i.nrii.illi.iL.-  :L,vi  .1l.ii  i.li-  ?  nften  IwittlUMKlcn  Klreh«plcl 

Bereits  1190  vorhanden,  war  die  Kirche  Jahrhunderte 
lang  den  Kirchspielen  Biirstütt,  Langonsehwallmch  und  Nieder- 
gladbach gemeinschaftlich.  1255  wurde  sie  vom  Kloster  Fulda 
dem  Mainzer  Suite  S.  Maria  ad  gradus  übergehen  (Ond.n»,  «d 

Der  viereckige  Wcstthurra  romanisch, 
gang,  mit  4  Giebeln  und  Rhoi 
nördlich,  östlich  und  südlich  SohullöHhungen  mit  Würfelknauf- 
siiulchcn  in  der  Mitte  in  Ii  und  bogen  blenden  von  sehr  geringer 
Tiefe.  Ein  ähnliches  Doppelfenster  nebst  einem  kleinen  Rund- 
bogen fensterehen  darüber  in  den  zugehörigen  ;)  Giebeln.  Im 
Wcstgiebcl  2  auf  einer  Miltclsiiule  zusammen  Stessen  de  spätere 
Spitzbogen. 

Die  Kirche  von  1709  nicht  bemerkenswert!],    l.  isti. 

Battenberg  (14  km  nordöstlich  gegen  Norden  von  Bieden- 
kopf. 

Scheint  um  1300  erbaut  zu  sein.  Die  Einfachheit  des 
Gebiiudes  grenzt  an  Styllosigkcil. 

Hallenkirche  mit  rech  [eck  ig  ein  Chore,  halbnindon  Wand- 
nischen an  der  Üstseite  der  SciteoscbiH'e ,  ohne  Thurm,  mit 
westlichem  Dachreiter.  3  Joche,  schmale  Seitens chille.  Starke 
liundpl'eiler  mit  ebenfalls  runden  unten  abgekehlten  Gesimsen, 
die  in  der  Barockzeit  mit  Antikgliedcrungen  von  Stuck  verschen 
worden  sind.    Die  spitübugigen  breiten  (Juergurtc   und  Scheide- 
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bogen  springen  nicht  vor  den  Gcwolbekappen  vor.  Rippen  sind 
nicht  vorhanden.  Die  Seitenschiffe  haben  halbe  Kreuzgewölbe, 
das  Hauptschiff  kuppelartige  Gewölbe  bestehend  ans  4  Kappen, 
wovon  jede  aus  einer  Ecke  entspringt  und  in  von  den  Scheiteln 
der  Gurt-  und  Scheidebogen  sich  erhebenden  Rinnen  zusammen- 
stossen.  Von  den  4  Graten  des  kuppelartigen  Chorgewölbes 
kommen  die  östlichen  aus  den  Ecken,  die  westlichen  bilden  die 
Fortsetzung  von  Eckpfeilern.  Der  Chorbogen  ohne  Gliederung. 
Die  Gewölbe  mit  Leisten  und  Cartouchen  von  Stuck  verziert. 
In  den  Nischen  ein  kleines  jetzt  vermauertes  schwach  spitz- 
bogigea  Fenster.  An  der  Ostseite  des  Chores  ein  verstümmeltes 
(heilweise  vermauertes  gnthisciics  Spitzbogenfellster  mit  hohl- 
profilirtem  Gewände,  M Ittel pfosten,  Bogcnviereck.  Die  übrigen 
Fenster  rcclun'kig  mil  atiyckchhem  Gowiinile.  die  MitlelpiWen 
herausgeschlagen.  Südlich  im  Westjoeho  eine  Pforte  mit  ab- 
gestuftem Gewände,  die  innere  Ecke  ohne  Gliederung  wie  der 
mittelst  Rundstab  vorgeknigte  Spitzbogen,  die  äussere  Ecke  mit 
eingelassenem  llundstabe.  Keine  Strebepfeiler.  An  der  West- 
~i.-:to  weih?:-  Orlliitm;;  nocli  1  lachgieliti.  Der  viereckige  grosse 
Dachreiter  mit  aHitcckigcm  Helme  und  -1  kleinen  Ki-kdürlii-rii. 
Sacristci  an  der  Nordseitc  des  Chores   mit  Tonnengewölbe. 

Taufstein  von  1608,  barock,  mit  4  Schneckcn- 
con  solen,  klein. 

Glocken,  Feuerglocke  1 5 10,  mit  den  Namen :  St. 
Maria,  Lucas,  Marcus,  Johannes,  Matthäus.  —  Grosse  Glocko 
152(i,  mit  einem  Crucifix  in  Relief  und  den  Namen  Jesu 
Christi  und  der  Jungfrau  Maria.  —  Todteogliicktein  1609 
von  Peter  Nclmann  gegossen.  (WHbtUwig  m  rtmet  n»nij«]  in 
BattcnljarfJ 

Schloss  Battenberg  in  der  Stadt. 

Wahrscheinlich  von  einem  Grafen  von  Holenlind  (Hohen- 
linden) erbaut.  Ein  Nachkomme  denselben ,  der  1174  zuerst 
vorkommende  Graf  Werner  von  Widcchinstein ,  Witgcnstein 
(Laiomiiiei,  L'rkun.lcniiuili  l,  an.  3ra,  nannte  mHi  luiruiilcr  auch  Graf 

Urkunde  dCi  EnUKlMfi'  IIbuiiU  von  Kinn.    L.m>mb]>l  1,  Sein  Sohn, 

Graf  Werner  von  Battenburg,  war  1228  in  das  Johannitcr- 
ordensliaus  zu  Wiesenfeld  eingetreten  (0>d.o«i  I,  uti  und  1238 

Comthur    desselben    (Und«,  BnctaiuuiiiiS  von  KnrHei.cn  4M;  (Inüenn,  1, 

Mä;>,  üs>.  1234  trat  dessen  Bruder,  Graf  W(ittekind)  von  Batten- 
burg -Widegin stein  die  Hälfte  der  Schlösser  Battenburg  und 
Kellerberg  nebst  der  zugehörigen  Grafschaft  Stift  an  den  Erz- 
bischof  von  Mainz  ah,  welcher  1291  Schloss  und  SUidt  Batten- 
berg allein  erhielt  (amKnm  i,  M7,  um-,  %  st).  Das  Schloss  war  1404 
2* 
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Bnttcnbcrg  —  Battonfeld. 


noch    in    gutem   Stunde    und    von    ein  am    Beamten  bewohnt 

Von  dem  alten  Bau  ist  nur  noch  oin  Keller  mit  Tonnen- 
gewölbe und  rund  I«  ig  ige  m  Eingänge  i  anscheinend  aus  dem 
lti.  Jahrhundert  herrührend,  unter  dem  jetzigen  Pt'arrhausc  vor- 
handen,   l.  im. 

Schloss  Kellerberg,  nul'  dem  Burgberge.  Ruine. 

Die  fl rufen  Wittekind  und  Hermann  von  Wittenstein  inigen 
das  Schloss  Kellerberg  1227  dem  Landgrafen  Heinrich  Raspe 
von  Thüringen  zu  Lehen  auf  (Wen.i,  a,  itu>.  1291  erhielt  Graf 
Hermann  I.  von  Battenburg  bei  einer  mit  dem  Erzbischof  von 
Mainz  vorgenommenen  Theilung  (s.  oben  beim  Schloss  Butten- 
bnrg)  das  Schloss  Kellerberg,  welches  nber  G  .Iniire  spater  durch 
Kaut"  ebenfalls  in  doli  lir-.it/.  Je.-  Er/Iiiseimfs  gelangte  (OnJinm  ], 
sm,  sw>.    1464  war  Kellerberg  mich  in  gutem  Stande. 

Jetzt  steht  nur  ein  runder  Thurm  von  Bruchstein  noch 
gi'lisslentbeik  aufrecht.  In  neuerer  Zeit  ist  ein  Gang  durch 
dessen  Mauer  in  das  Buigvcrlicss  gebrochen  worden.  (Mliibellung 

Vi.n  P'l.ir.r  ll.n_-il  In  E IjlUc n Inrr«.) 


Battenfeld  (lö  km  nordöstlich  gegen  Korden  von  Bieden- 
kopf). 

Kirche.  De,  RMUunlloti  «bm»  wtrili  «1«  badttiOJr.  1  n  „oatre,  Ztäl  kümmer- 
lich hrrurmcllL    !>[o  liniert«  Uu  inj  dnrrli  die  klr.  li.^-1-  it»i«  ko,(c,  jül„llcli  m.  JOThlr. 

Spätrnmnnisch  12.  Jahrhundert.  Chor  im  schlichtesten 
lictjergaiigsstvl.  Die  beiden  Gewölbe,  dos  Langhauses  etwa  Uni 
15ÜÖ  erneuert. 

Kreuzförmige  gewölbte  1 ' t'f  ilcrl ui-'ril Ika  mit  riTlLteetigciii  Chore 
und  mit  rechteckigem  Thurme  vor  der  Westseite.  Die  selir 
schmalen  und  niedrigen  Seitenschiffe  leider  zerstört.  Bruchstein- 
bau  mit  Kindel  heilen  von  Sandstein.  Aussen  38  m  lang.  Das 
Gewalbe  der  Vierung  7,7  m,  die  des  Schiffes  8,(!  ra,  das  des 
Chores  Ii, 5  in  hoch  (meint  durch  spatere  Erhöhung  des  Fuss- 
ingens niedriger  geworden). 

Die  Pfeiler  der  Vierung  mit  vielen  rechtwinkligen  Ecken. 
Die  breiten  Ilauptpfeiler  des  Schiffes  mil  abgestuften  Vorlagen 
für  Schild-  und  Gurthogen  des  HauptechiUbs  versehen,  die 
Zwisclionpl'ciler  eimai  h  viereckig,  letztere  sehr  niedrig,  unter 
der  Ungenlcibung  mit  steilen  Sc limiegenge.« Imsen  versehen.  Die 
übrigen  Pfeiler-  und  Vorlagen-Gesimse  tbcils  gegliedert  (Wulst, 
PISttchen  und  Kehle;  Wulst,  Pliittchen,  flache  Kehle,  der  um- 
gekelirten  attischen  Üa^is  ähnlich;  Mache  Kehle),  thcils  au  der 
Schmiege  mit  Reiben  von  Schuppen  oder  abwechselnden  Zahn- 
st I  mit  teil  verziert,  mehrfach  verstümmelt. 
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Uebor  der  Vinning  ein  rundbogiges  romiiniBclieB  Kreuz- 
gewölbe, von  nmdbogigen  Gurten  umgeben,  über  den  kurzen 
Kreuzflügeiii  Tonnengewölbe,  'm  Schiff  2  spilzbogige  scharf- 
grntige  Kreuzgewölbe ,  die  sich  über  den  rumlbogigen  roma- 
nischen Schildbogen  spitzbogig  ansetzen,  zwischen  beiden  Ge- 
wölben  ein  spitzbogiger  Gurtbogon  mit  abgelastcn  Kellen  und 
2  spätes  lg  othischen  Wappenschildern  nm  Scheitel.  Die  Fenster 
stehen  einzeln,  an  den  Giebelseiten  der  K  renn  Hügel  paarweise, 
sind  aber  meist  später  vergrössert  worden. 

Der  ganz  schmucklose  ('bor  hat  ein  apitzbogigea  kuppel- 
artiges Kreuzgewölbe  und  grosse  Spiizbogenlcnster  mit  schrägen 
Gewänden. 

Die  ThnTmhnlle  ohne  Portal  mit  kuppelnitigem  rundbogigem 
Kreuzgewölbe  ölTnet  sieh  nach  dem  MitlelscIiilT  in  einer  niedrigen 
Rundbogenurcadc  mit  bnrbnristisch  gegliedertem  romanischem 
Ki'itin'l'iTgcsimse. 

Das  Aensscre  schmucklos  ohne  Gesimse.  Der  Thurm 
ohne  Fenster,  mit  schlankem  gothischem  Helme,  den  i  hölzerne 


2  rund  bog  igen  kuppel 


i-  l'l'unc  de.  r.rvt-.lli.  h.n 


Hl'l'iH'Ill  (i!7  km  wpsl.-iid  westlich  von  Limburg  n 
4  km  südlich  von  Erna). 


dem  13.  .Tfthrhundertp),  "<>  ein  Ucberrest  der  hiesigen  Lieb- 
frauenkapelle.  Sein  Erdgeschoss  mit  rippenlosem  spitzbogigem 
Kreuzgewölbe  und  moderner  Westthür,  mit  der  17G5  neu  er- 
bauten Kirche  durch  eine  nindbogige  Oeffuung  verbunden,  hat 
schmale  Lichtspalten,  «lien  an  jeder  Seite  2  nindbogige  Sehnll- 
öflnungen  ohne  alle  Gliederung,  unter  dem  oben  nehteukigen 
Helm  ein  EOpfigee  Breitergesims,    l.  isu. 

Wandtabernakcl  im  Chor,  roh  spiitgotbisch.  Ver- 
stümmelt. 

(Glocken  1655,  1700,  1812.) 
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Beilskin  (15  km  SfW  gegen  West  von  Dillcnburg) 
Burg.    Ruine,    DU  ÜMortultaog  Ite*  dm  DwdbadHiu  o! 


eines  dreistöckigen  Rechtecks  mit  mächtigen  Mnuem.  in  deren 
Dicke  die  Treppen  aufsteigen,  die  Ecken  durch  massive  stark 
vorspringende  Rimdthiinnclien  verstärkt ;  das  Bclimiilc  üatende 
fünfstöckig,  oben  mit  Rundbogcnfrieson  verziert,  in  diesem  als 
Bergfried  dienenden  Tlieile  ein  Knmin.  Die  Ecktliiirmchen 
dieses  Theils  1824  noch  mit  Hagenfries  und  Zinnen  versehen. 
Am  Westende  die  spitzbogige  Eingnngslhür  und  noch  1824  ein 
hoher  Giebel.  Vor  domsclbcn  Ende  ein  gewaltiges  halbrundes 
Bollwerk  (jetut  unzugänglich).  Die  Fenster  meist  mit  Sticli- 
bogen.    Südlich  gegenüber  dem  Hauptbnu  sehr  verstörte  Neben- 


Berltnch  ( 


■  Die  Kirche  war  den  Realen 
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zufolge  einschiffig  vierwöchig  mit  schmalerem  quadratischem  Chore, 
ohne  Thurm,  mit  grosser  von  Kragsteinen  und  Dülken  getra- 
gener Nonnenempore,  die,  wie  diu  Gewölbe  und  der  Chor,  zer- 
stört, ist.  In  den  3  westlichen  Jochen  jederzeit.»  im  Innern 
2  Blenden  ohne  Gliederung,  weleho  SpitzbogenfouBter  enthalten. 
2  solche  Fenster  auch  an  ilcr  mit  sehr  spitzem  Giehot  ver- 
sehenen Westseite.  Strebepfeiler  mit  Pultdächern  an  der  Süd- 
seite und  an  den  Ecken  der  Westseite,  letztere  in  Diagoual- 
stellung. 

Klostergehiiudc  nordwestlicli  von  der  Kirche:  mehrere 
Giebelmauern .  z.  Th.  mit  grossen  Schornsteinen.  Kuinen  der 
Ringmauern  des  Klosters,    t-.  im». 


Bergebersbach  (io  km  nördlich  von  Diiicnburg). 

Pfarrkirche.   1871  hh.-d  «Wert!  mntkt  and  i™«n*.  diu  UainhiiiunK 

Eine  Kirche  scheint  hier  schon  im  llj.  Jahrhundert  hc- 
Btandeu  zu  haben.  Das  jetzige  Geb;iude  stammt  seinen  ein- 
fachen Formen  des  romanischen  Ui'ln'r^iing.-siyli'.-i  nach  aus  dem 
13.  und  nur  die  spätgothisclicn  SelmUc  und  <  iewölbc  des  Schiffe« 
aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Hallenkirche  mit  einschiffigem  aus  dem  Achteck  i^esi'lil'is^encui 
Chore  und  mit  viereckigem  der  Westseite  vorgelegtem  Thurme. 
Das  Innere  ganz  mi!  hölzernen  Kni[i.>)'biituien  ungefüllt,  zu  denen 
eine  in  der  .Siidwestecko  des  Schilfes  au  Ige,  teilte  hübsche  höl- 
zerne Wendeltreppe  mit  gewundener  .Spindel  hinaufführt. 

Der  Chor  liegt  circa  1  m  hoher  als  das  Schilf.  Kr  hat 
2  spitzbogige  Kreuzgewölbe,  ohne  Gurten  und  Kippen,  aber  mit 
starken  rechtwinklig  prntilirten  ScLildhogen,  die  sich  in  Wand- 
pfeilem  ohne  Unterbrechung  durch  ein  Gesims  nach  unten  fort- 
setzen. Der  Chorbogen  hat  in  der  Milte  seiner  Leibung  einen 
auf  Halhsaulcn  ruhenden  Vorsprung.  Dio  sehr  verstümmelten 
gothisch  gt'gli'*'  leiten  SjiulriJiri.-ii'ti  nel  leinen  Kckbliitter  geliabt 
zu  haben.  Die  schönen  Kapitaler,  wovon  leider  nur  eins  er- 
halten ist,  mit  einfachem  Blattwerk  des  Ucbergangsstyles,  haben 
viereckige  Deckplatten  mit  ganz  romanischer  Karniesgliedei'inig. 

ihn  urs[n  iiuglieli  ivilii  an  „'er  keilte  llaeligeik'cktc  Seliifl'wird 
durch  2  Paar  schlanke  runde  Schafte  mit  runden  Sockeln  ohne 
Kapital  in  3  fast  gleich  breite  Schiffe  mit  sehr  langen  Jochen 
eingetheilt.  Die  Scheide  bogen  und  Rippen  der  Kreuzgewölbe 
6ind  von  gleicher  Stärke  und  zeigen  daä  einfuchste  Hohlprofil. 
Die  Rippen  vereinigen  sich  an  Schallen  und  Wänden  in  einer 
Spitze,  über  welcher  die  Gurten  entspringen.    Dio  Scheidebogen 


24  Bcrgebersbach  —  Borgorkircho, 

wnohson  tau  den  Schuften  heraus.  Schlusssteinc  sind  nicht 
Bungeprügt.    Miichtige  ciscrno  Anker   halten   die   Mauern  nii- 

Dcr  Thurm  ist  in  dem  gegen  das  Mittelschiff  geöffneten 
hohen  Erdgeschoss  mit  einem  rippenluseri  spitzbogigen  Kreuz- 
gewölbe versehen. 

Das  Aoussorc  ist  buchst  roh  und  nüchtern.  Die  x.  Tb. 
schlanken  Fenster  mit  sehnigen  Gewänden  sind,  wie  die  teil- 
weise noch  gegliederten  Thüren ,  ruudbogig  (an  der  Südseite 
verändert,  hier  namentlich  eine  zweite  Heilio  viereckiger  Fenster). 
Gesimse  und  Strebepfeiler  nicht  vorhanden.  Der  ehemals  hohe 
Thurm  mit  sehr  kleinen  Schalliiirnungen  tragt  ein  sehr  hägs- 
lichcs  Clockenhaus  von  Höh  aus  dem  10.  Jahrhundert.  Eine 
neben  dem  Chore  gelegene  überwölbte  Sacristei  ist  zerstört  und 
ihre  letzte  Spur  1872  beseitigt  worden,    l.  im, 


der  lirüslung  mit  ähnlich™  Siiulclir-n,  au  den  Flüchen  mit 
feinem  Fisclnnasswcrk  geschmückt,    l.  iwt 

Glocken.  Nach  Yogel's  Archiv  1,  118  —  144 
(nc.d.id.u  d«  KiKhr  Pftmi  Et*rt™to  sollen  die  3  Glocken  1472, 
1515  und  1521  gegossen  sein.  Die  erste  f. 
bereits  zum  zweiten  Mal  umgegossen  worden. 


n]iid!.mgii;i:r    .Scluilliiffniing    und  Satteldach. 
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Der  einzige  Eingang  an  clor  Westseite  des  Haupt  seht  Res,  jetzigen 
Thnnnes,  rundbogig  wie  der  enge  Chorbogen  und  die  Aroaden. 
Die  Fenster  mit  Ausnahme  des  kleinen  mit  schrägen  Gewänden 
versehenen  an  der  Nordseite  des  Chores  anscheinend  später 
vergrtfssort.  An  der  Nordseite  der  Abseite  1  breite  jüngere 
Strebepfeiler  mit  nl>gebi'>.-f hier  Stirn.  Ein  nnderor  an  der  nord- 
westlichen Thurmecke.  Das  steile  Dach  der  Abseite  setzt  sich 
im  Dache  des  Hauptschiffes  fort,  welches  daher  nur  südlicli 
(2)  Fenster  hat.    L.  Iiis. 

Auf  dem  Kirchhofe,  der  mit  einer  Mauer  umgehen  noch 
heute  als  Bcgräbn  issplatz  für  Werschnu  dient ,  werden 
viele  steinerne  Sarge  aufgefunden.    (PCm:.  J.  B.  Umtun  in 


Bel'Od  (9  km  nordüstlich  gegen  Osten  von  Montabaur). 

Kirchthurm.  siiiincin  rriwiien.  Dimi  FmuMbM  m  Bniituu  (W4fc 
Einfach  romanischer  viereckiger  Westtlmnn  mit  viereckigem 
Pyramiden  dache.  Das  Erdgesrhoss  mit  kuppelartigem  Kreuz- 
gewölbe und  kleinen  Liclitspalten  ist  wie  ihis  zweite  Stockwerk 
mit  der  (modernen)  Kirche  durch  st-!iiniit-klfjt--f  Uinirlhogenthürcn 
verbunden.  Die  gekuppelten  rund  bogigen  Sc liailii Urningen  in 
Rundbogenblendon.  Die  Mitlelsiiulelieii,  wovon  nur  noch  2  er- 
halten, mit  attischen  (ganz  verwitterton)  Basen,  ohne  eigent- 
liches Kapital,  doch  mit  Astragal  unter  dem  zweiseitig  ausladen- 
den schmucklosen  Kämpfer,    l.  i87<. 

2  Glocken.  Kiltcntus  ijcisscii  tet;  alle  ttossc  wcoer 
pcri>nt>irti  ich,  m  cccc  lrn>  (U75).  Die  kleinere  sagt  angeb- 
lich: 3m  Kamm  >su  Cljrtsti  floss  tc£).  paulus 
^immcrmaitn  in  lUainj  g°ss  mid)  Jltuio  1591).  l. 


Beselich  (9,3  km  wcstsüdwestlich  von  Weilburg,  1  km  nord- 
östlich von  Niedertiefenbach). 
Kirche.    Ruine.    Qmai  und  Uwten  I«  Eljeniiwni  der  Uäli«r  iio 

Gehörte  zu  einem  Prämoiish-iiteiiscriioiiiiciiklnslei',  welches 
die  Abtei  Arnstein  neben  einer  vom  Priester  GortlViciI  erbauten 
und  ihr  1163   übergeben on  Kirche  errichtet   hatte.  ^  iVob«i,Uc- 

jährigen  Kriege  zcr*lorl  worden  sein,  nachdem  das  Kloster  in 
der  IiefonnatiimKzcil  eingegangen  war. 

Vorbanden  sind  nur  noch  3  Mauern  des  Westendes  der 
Kirche.  Au3  denselben  liisst  sich  schlicssen,  dass  ilieselbe  in 
spätrom n nischer  Zeil  wahrscheinlich  dreischiflig  erbaut  worden 
war.    Im  Westen   sieht  man  noch    2  Kuudbogenfenster  und 
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darüber  ein  grosses  Krei s fensler ,  nordlich  und  südlich  grosse 
Rundbogenfenstor ,  im  Innern  Spuren  einer  zwei  stück  igen  An- 
lage (Emporbühnc),  worauf  wenigstens  ein  an  der  Südseite 
in  halber  Hfihe  angebrachter  starker  halbrunder  Schild  bogen 
und  zunächst  demselben  an  der  Westseite  ein  Spitzbogen 
schlicssen  lägst. 

An  der  Südseite  befindet  sich  auswendig  oben  eine  Reihe 
von  ziemlich  grossen  Halbkreisbogcn  ohne  Gliederung,  die,  »üb 
je  einem  Steine  gehauen,  auf  Kragsteinen  und  am  westlichen 
Ende  auf  einer  Liaeue  ruhen.  Oesttich  springt  aus  der  Siid- 
mauer  ein  Vorbau  heraus,  der  niedriger,  doch  ebenfalls  zwei- 
stöckig gewesen  zu  sein  scheint,  soweit  das  unbedeutende  Mauer- 
fragment  es  erkennen  lässt. 

Die  Ecken  und  Einzelheiten  sind  von  Quadern  aus  Basalt- 
conglomerat  hergestellt    i~  nn. 

Ein  westlich  von  der  Kirchenruine  stehendes  noch  bewohntes 
Haus  aus  dem  15.  Jahrhundert  (?)  hat  rechteckige  Fenster  mit 
schmalen  Miltelpfosten  und  theils  abgekehlten,  llieils  abgofalzten 
Ecken,  ein  hohes  Giebeldach  und  einen  Vorbau,  worin  oine 
hölzerne  Treppe,    l.  im. 

Im  Innern  sah  Keinen  stein  noch  manche  interessante  ältere 
Einrichtung. 


Biebrich  (5  km  südlich  von  Wiesbaden). 

Eine  Kapelle  zu  Bieberich  schenkte  1005  Graf  Tudo  dem 
Kloster  Bleidenstatt  (Win,  ™oj«id«ou  Biimoiat  B.  hj.  Dieselbe  ist 
nicht  mehr  vorhanden. 

Burg  im  Schlossgurtcn.  im  ntaii.  sein«  Hoheit  des  iisriopi  am;  m 
»■™.  Wirt  In  Eutin  bMHetm  suade  c.htlion.  (UW9.1 

Steht  an  der  Stelle  der  alten  Königsburg  Bibure,  des 
Mittelpunkts  der  hiesigen  königlichen  Villa,  die,  874  von  König 
Ludwig  .lern  Deutschen  als  Absteigequartier  auf  der  Reise  von 
Frankfurt  nach  Aachen  benutzt ,  992  zuletzt  vorkommt.  Ist 
unter  dem  Herzoge  Friedrich  August  1807  in  Form  einer  gothi- 
schen  Burgruine  ernciieil  imil  mit  Grabsteinen  der  Grafen  vonCatzon- 
elnbogen  aus  Kloster  Euerbncli  und  Reichenklaren  in  Mainz  aus- 
gestattet worden.  <3.  Ebirbiith;  Vocil,  Uwchrslb.  MO  f;  N.M.  Aniwkn  1,  2,  93.) 

Schloss  am  Rhein,      mum  zwuta 

Der  Fürst  Georg  August  von  Nassau -Idstein  erbaute  das 
Schloss  1704—1706.  Fürst  Carl  verlegte  1744  seine  Residenz 
von  Usingen  hierher.  1  SOG  — 1866  wurde  das  Schloss  meist 
von  den  Nassauischen  Herwigen  bewohnt. 

Besteht  aus  einein  Hundbau  mit  einer  Doppcll'rcitieppe  in  der 
Mitte  und  2  Seitenbauten  mit  2  Seitenflügel« ,  wodurch  dor 
liufeisen  artige  Grundriss  des  Gebäudes  entsteht.    Im  Einzelnen 
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trocken  und  theilweiso  roh,  ist  das  Ganze  nicht  ohne  anmutbig 
malerischen  Reiz.  r..  ist«.  (Vogoi,  KBwhmibunK  ssj  t) 


Biedenkopf  (Battenberg,  Battenfeld,  Blankeneloin,  Breiden- 
bach ,  Breidenstein  ,  Bromskirchen  ,  Buchenau ,  Dautphe, 
Dexbach,  Eckelshausen,  Friedensdorf,  Frohnhausen,  Gladen- 
bach, Günterod,  Hartenrod.  Hatzfeld.  Hermimnstein,  Hohen- 
fels, Königsberg,  Leisa,  Naunheim,  Niederweidbach;). 
Pfarrkirche.  Mt  isu        B-itaigk.!.  ™  rw™*,  zu  te  // 

[rtHdllcl.cn  trhdabnuiuu«  trtn  B  Mi  low«  Thlr.  «rtoiderlkh,  Genlrta  und 

Ein  Fleban  kommt  in  Biedenkopf  12GG  vor  <w„ „=*,!•<""!•»- 
liMilnhM  *,  164  d.  tlrkii.).  Die  Pfarrkirche  in  der  Stadt  war  dem 
Evangelisten  Johannes  geweiht  (HcInnMi  i,  24S|. 

Uebergangsstyl  etwa  um  1250.  Chorschluss  nebst  nördlich 
;in;tii.asi'iiflcr  Kapelle  und  Thurmhelm  spntgothisch .  letzterer 
inschriftlich  von  1500.  .Stützmauern  am  Schiff  nach  Inschriften 
vielleicht  von  1G!)0  und  1722. 

Dreijoehige  Hallenkirche  von  origineller  AnInge ,  etwas 
roh  in  Schiefer  ausgeführt,  mit  aus  dem  Achteck  geschlossenem 
Chore,  zu  dessen  Seiten  im  Ürdgcsvlniss  Nebi'iichörc  mit  halb- 
runden Wandnischen  an  der  Oslseitc  enthaltende  Thiirmc,  wovon 
nur  der  nördliche  ausgebaut  ist-,  wenig  vor  den  SeileiischUl's- 
mauoni  vorspringen.  Lüngo  im  Lichten  28,7')  m ,  Breite 
13,40  m  (durchschnittlich),  wovon  auf  das  Mittelschiff  von  Mitte 
zu  Mitte  der  Pfeiler  6,38  m  fallen;  Jochweite  im  Mittel  6  m. 
Höhe  des  Hauptschiffes  11,2  m  in  der  Mitte  bei  sbeebflseigem 
nnd  durch  Stufen  unterbrochenem  Fussboden. 

Die  viereckigen  Pfeiler  sind  gegen  das  Hauptschiff  und 
unter  den  Scheidehogen  mit  starken  Hnlbsilulen  besetzt,  die 
niedrige  oben  viereckige  Kelcbkapitiiior  von  Haustein  mit  spilz- 
rtnbförtnigcm  Astragal  und  unten  abgckcldtei'  Deckplatte-  haben. 
Alle  diese  Glieder  setzen  sich  am  Pfeiler  als  Dachgosims  fort. 
Die  Siiulenkapitnler  an  den  Östlichen  Wandpfcilern  des  Haupt- 
schiffes haben  einfache  Flachreliefblatter.  Die  Basen  und  Sockel 
liegen  im  Fussboiion  verborgen. 

Spitzbogige  kuppclahnliche  Kreuzgewölbe  ohne  Rippen  be- 
decken die  Schiffe  und  den  Langebor.  Die  spitzen  Gurtbogen 
sind  ohne  Gliederung.  Die  des  Hauptschiffes  haben,  wie  die 
Scheidebogen,  die  Broito  der  Halbsätden.  Die  der  Seitcnscliilfe 
beginnen  an  den  Pfeilern  in  der  Breite  des  Kernes  derselben 
und  verbreitern  sich  allmählich  von  da  bis  zum  Scheitel  und 
weiter  bis  zur  Ausscnwand ,  an  der  sie  sich  in  Wandpfcilern 
von  2,!t  m  Breite  ohne  Gesimse  nach  unten  fortsetzen.  Die 
Grate  der  HauptschiuBgewölbe  setzen  sich  auf  die  Ecken  dos 
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Pfeilerkornos.  Die  der  Seitenschiffe  laufen  unten  in  eine  Spitze 
aus.  Dio  Gewölbe  der  Seitenschiffe  steigen  etwas  gegen  das 
Miltclsiliill'  im  und  erheben  sieh  nur  bis  zum  Seheitel  der 
Sidieiilobogen,  Tino  Sehildbogen  sind  halbkreisförmig.  Die 
BobJanken  rundbogigen  Fenster  mit  schrägen  Gewinden  sind 
später  7..  Tli.  nach  unten  verlängert  oder  (an  der  .Südseite) 
■liift-lt    jriVw'iT    i?|i;il{ji>tliiri(:lie    )ui(    Mit t t.-t j 1 1 f i .s 1 1_- i  1    und  Masswerk 

Die  aus  Bruchsteinen  aufgemnuerte  Westthilr  ist  spitz- 
bogig  und  Üegl  in  einer  etwas  breiteren  Blende,  deren  Uebor- 
deckung  im  hinteren  Theik  durch  einen  runden  Kleebogen,  im 
vorderen  diire.li  eine  hühor  gelegene  Spitzgiebel  form  gebildet  wird. 

Die  mit  Hinzurechnung  der  Wnndpfeilcr  1,6  m  starken 
Mauern  Laben  wegen  schlechter  Fund  amen  tining  und  Aus- 
flihrung  dem  Selmb  der  aus  Schiefer  37  cm  stark  ausgeführten 
schweren  Gewülbe  bedeutend  nachgegeben  und  sind  tbeils  durch 
hölzerne  Aiikcrbnlken,  tbeils  durch  nusfcn  angesetzte  Bösel  umg.s- 
mauem  und  Pfeiler  gesichert  worden.  Ein  am  Boden  2,75  ni 
weiter  Bogen  des  Südschiffes  z.  H.  ist  am  Fusse  des  Gewölbes 
3,26  m  weit  geworden.  Die  Wcstmancr  des  Schiffes  ist  durch 
den  Schuh  kriunui  gebogen  und  hängt  oben  44  cm  über.  Dos 
Aeusscre  der  Schiffe  i.sl  sclnuuiklns.  Sockel-  und  Dneh- 
gesimse  fehlen.  Das  hohe  gomcinschaftliche  Dach  schliesst 
westlich  mit  einer  Ijc-djicli-rtcTi  Hol/wand  ah. 

Der  Thurm  hol  im  hohen  jcui  des  Gewölbes  beraubten 
Krdgcschoss  ein  Uundhogcufouster  iüuilieli  denen  der  Nordseitc 
de?  Schilfes,  im  folgenden  Stückwerk  einen  Lichtspalt  und  eine 
unter  das  Dach  des  Nordschiffes  führende  Rund  bogen  thür,  im 
obersten  gekuppelte  Schal  Iftflhun  gen  mit  einfacli  abgefastem  Ge- 
wände und  spitzen  Kleebogen,  zwischen  welchen  sich  ein  kleiner 
liegender  Vierpass  befindet,  darüber  einen  Rundbogen fries  ohne 
Gliederung,  der  sich  jedoch  im  den  Thurmecken  in  gotbischem 
IlohlproM  vorkragt. 

Der  schöne  schlanke  iibereckstelienrl  nein  eckige  Thurmhelm 
hat  unten  -1  besohiefertc  llolzgiebcl  mit  je  2  rundhogigen  Schau- 
fenstern, coneaven  Sehenkeln  und  polygoner  Spitze,  am  Fusse 
des  oberen  Drittels  8  kleine  Giebel,  über  welchen  er  eich  in 
etwas  verjüngter  Form  fortsetzt. 

Das  Erdgeschoss  des  Südthurmes  ist  später  gothisch  um- 
gebaut worden. 

Der  von  5  Seiten  eines  Achtecks  umgebene  C  h  o  r  s  c  h  1  u  s  s 
hat  ein  Kreuzgewölbe  mit  Bim  Stab  rippen,  die  aus  ganz  roh  ge- 
bildeten, aber  meist  mit  sitzenden  Figuren  gesoliini  ick  teil  Gowölbe- 
antiingen  herauswachsen;  zweiteilige  Fenster  mit  Hrdilprohien 
und  z.  Tli.  aus  Fisclieti  gebildetem  Mass  werk  ;  einfache  Strebe- 
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pfeiler,  um  welche  oben  das  Daehgesims  des  Chorea  wngrcclit 
herumlauft,  mit  einlachen  Wasserausgiissen  unterhalb  dieses 
Gesimses. 

An  die  Nordseitc  des  Chores  und  die  Ostseite  des  Thurmcs 
slösät  eine  kleine  niedrige  K  a  \<  e  11  c  mil  2  Kreuzgewölben, 
deren  hohl  pro  filirtc  Gurt-  und  Kreuzrippen  aus  der  abgerundeten 
Stirn  der  liier  nach  innen  gezogenen  Strebepfeiler  lienius  wachsen, 
äusserer  Spitzbogenthür ,  Spiubogonfcnstern  ohne  Pfosten  und 
Mass  werk ,  durch  Verwitterung  unkenntlich  gewordenen  llelicf 
mit  3  Winibergen  darüber  an  der  Nordseite,  l-  mm  (Ruh  vor.  hui. 

Glocken.  Die  griisste:  nitida  l)eiss  idj,  r/nnrttf) 
fangeser  von  gesen  gos  mirlj  amen,  anno  oomini 
m  .  eeee  .  Irrjc  (1485). 

2)  f  öimt  .  lurbor .  procitl .  cebattt .  ignis  .  granoo  . 
lonitms  (sie)  .  fulgor  .  fames  .  pestis  .  glaotus  .  salljan  . 
et .  Ijonio  .  malignus  j  tjus  (?)  .  ob  .  gtactam  .  rristi  (sie) . 
maric  .  satillt  .  jotjaimis  .  o  .  rtg  .  glorie  .  oetli  .  cum  . 
pacc  .  t  anno  .  nrtllerto  .  c  .  qualer  .  ac  .  quabrageno  (H+,0)  . 

serto  .  post  .  fcslum  .  ote  .  naticitatis  .  matte  .  öuo  .  oth 
juncla  .  compana  .  conju»a  .  (Iru-diria  in  3  Zeilen). 

3)  t  NOJi  *  ET  *  NOSTRA  *  PIA  '  GVBERNA  • 
VGO  (virgo)  '  MARIA  JU11S  (Johanne..).  Darunter 
A  und  II,  mit  Kreuzen  bekrönt.    (13.  Jahrhundert?) 

4)  Etwa  aus  dem  18.  Jahrhundert.  MeSKinggr ab- 
platte mit  der  Umschrift:  Dominus  liilltrjinus  öolialor 
iacte  Ideologie  arriumque  6o;tov  tgtegius  Ittum  bette- 
n-toruni  iunÖJtor  plebcarius  (sie)  fnijus  ecclesie  Diai 
lantbsimus  obili  |520.  24;.  ^ebr. ,  neigt  den  Geistlichen 
in  roh  sp  Utes  tg  Otitis  ehern  Flachrelief  mit  scliadljrüchigen  Ge- 
wand falten.  Ein  anderes  Mcssingrelief  von  1573,  klein 
und  unbedeutend. 

Gusseisenplatte  von  153S  mit  Itelieffignrcn  im 
Ren  aissau  c  est  vi  circa  t  m  hoch,  23  cm  breit,  vielleicht  von 
einem  Ofen. 

Tanfstein  im  Uebergsmgsstyl .  jetzt  ah  Bnmnenln  ig 
beim  Sehnig ebiiude  dienend,  sehr  grosses  unten  Kwülfeckiges, 
oben  rundes ,  mit  12  Rundbogen  geschmückte*  bnurtiiges 
Hecken.  Aus  dem  oberen  Rande  springen  die  glatten  lieleh- 
kapitäler  von  G  Säulchen  vor,  deren  Stimme  und  Hasen  ver- 
schwunden sind.   t>  1h:i.  (ticrlngc  AbMIdnni  Im  AitWf  für  bwttotn  Oe- 

Holzsculptur:  Ptotas,  klein,  roh  spätgothhsch,  sehr 
vom  Wurm  zerstört. 
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Inschrift:  (firpcn&is 
2.     Nur  noch  eine 


V..TI  lV.,rt,is,  nlr-r  1177   IM  l'"Vi  S.|i:lihz  .Im  ^ C H i  1  i  1  ■  -  .kr      1 1 1 ,  -  tB]  .rl  lc   xii  HU.lln- 

Knnzel  vun  Holz,  barock,    17.  oder  18.  Jnhrliundert. 

SpitalkirChe.   1SI]  für  tlrc.  iOOTMr.  reMlrlit.  Dlt  Umsrludluag  licet  dem 

C  Ii  o  r  einfach  gothiseh ,  für  das  überlieferte  Kntstehungs- 
jahro  1417  noch  sehr  rein  im  Styl.  Schiff  noch  der  Sladt- 
rechnung  1(J71  erbaut,  neuerdings  gothisirt. 

Chor  aus  dem  Achteck  geschlossen  inil  3  fast  nindbogigen 
Kreuzgewölben,  deren  kippen  und  Schildbogen  mit  einfachstem 
Iloiiljirufil  uuf  Diana ten  aufsetzen.  Die  Dienste  in  Fonn  von 
.Siiidan  verbinden  sieli  mit  den  Wänden  mittelst  flacher  Kehlen 
und  Plättcnen.    Ihr  Sockel  besteht  aus  3  au  Stärke  ubnehmen- 


gothiseben  iiahhicbin  darüber  unterbrochen.  Die  Wappen  der 
Dienstkap  itiilur  und  der  Ge  wölb  eschluss  steine  gehören  den  Fa- 
milien von  Breidenbach  und  andern  Stiftern  an.  Zwischen  den 
Diensten  sind  an  den  Längs  citen  des  Chores  unterhalb  der 
Fenster  Blonden  mit  Stichbogen  oline  Gliederung  angebracht. 
Es  sind  7  zweit  heilige  Fenster  vorbanden  (im  Westjoche  keine) 
mit  schrügen  Gewänden,  in  welche  aussen  nm  Fenst erb ogen 
eine  grosse  Hohlkehle  eingearbeitet  ist,  einlach  hohlprofilirten 
Pfosten  und  schlichtem   Maßwerk    (meist   Kreis   oder  Hogen- 


Sockel  und  Gesimse  mit  einfachen  Hohlkehlen.  Aiff  das  Ka'f- 
gesims  setzt  sieh  zwischen  den  beiden  Fenstern  der  Lungseiten 
ein  liscneiiarliger  Strebepfeiler  mit  niedrigem  Sutkol  und  Pult- 
dach auf.    Weitere  Streben  sind  nicht  vorhanden. 

Das  Langhaus  mit  flacher  Decke  ist  in  seiner  jetzigen 
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Gestalt  ganz  neu  und  nicht  bemerkenswert!!.  Ein  sechseckiger 
Dachreiter  riilirl  nun  späterer  Zeit  her.    l.  lbh. 

Piscina,  gothisch,  in  einer  Blende,  deren  Spitzbogen 
2  Nasen  hat. 

Kanzel  von  Holz,  barock,  17.  Jahrhundert. 
Festungswerke :  Stumpf  eines  runden  Thurmes  nuf  einem 
Felsen  fiber  der  Stadt,  mit  Spuren  dca  Anschlusses  einer  Mauer. 


bugige  T  !i  o  r  ,  über  welchem  die60  oberwärts  abgerundete  Ecke 
mil  einem  in  einfachster  Weise  etwas  vorgekragten  runden 
Thürmehcn  mit  Pyramidendach  bekrönt  ist. 

An  die  Ostseite  des  Wohngebüudes  und  des  Hofes  gtüsst 
ein  Zwinger.  Vor  Zwinger  und  Hof  legt  sieh  südlich  ein 
Vorhof,  in  den  von  Westen  her  das  Ein fo h r t  h  or  und 
von  Osten  eine  neue  Eingangs thür  führt. 

Der  Bergfried  mit  spärlichen  Lichta c blitzen  und  rund- 
U'iri^ciii  Iricii-'.fli'^irricm  Eingang  hat  über  dem  Vci'lie.Hsyi'Wi'illje 
mehrere  mit  Balkendecken  und  oben  ein  mit  Kuppelgewölbe 
versehenes  Geschoss.  Die  Zinnen  von  oinfaehster  Form  scheinen 
neu,  sind  durch  ein  Wuletgesmis  vorgekragt  nud  wie  die  der 
Kingmauern  in  den  1810er  Jahren  mit  Sand  stein  platten  ab- 
gedeckt worden.  1847  ist  in  den  Tliurm  eine  neue  Thür  ge- 
brochen und  seine  Zinne,  die  sich  bis  zu  21,1  m  über  den 
Schlosshof  erhebt,    durch  Treppen  /u^iiijjlicli  p'inacht  worden. 

Das  Wohngcbii  u  do  enthält  in  beiden  Stockwerken  je 
3  Bäume,  wovon  der  mittlere  die  doppelte  Länge  der  übrigen 
liat.  Im  unteren  i  m  hohen  Geschoss  führt  in  ersteren  vom 
Hof  her  eine  Spitzbogenthür ,  deren  Gliederung  in  der  Mitte 
einen  Kundstab  zwischen  berührenden  Hohlkehlen  und  am  liandc 


rechteckig  mit  steinernen  Kreuzstücken  uml  Fascnpriifilcn.  Eine 
Wendeltreppe,  die  mit  3  Seiten  eines  Sechsecks  nach  dem  Hofe 
vorspi  iny t ,  hat  ihre  Stufen  verloren.  2  Pechnasen  auf  Krag- 
steinen mit  abgerundeter  Unterbaute  an  der  Nord-  und  der 
Ostseite  (letztere  zerstört).  Gesimse  nicht  vorhanden.  Das  hohe 
Satteldach  nur  nach  Norden  noch  mit  einem  sehlichten  Giebel 
versehen.  Ein  unter  dem  südlichen  Raum  gelegener  Keller  mit 
südlicher  Eingangsthür  architektonisch  unbedeutend.    l<-  w*. 

Dos  Wohnhaus  von  1528  mit  Giebel,  am  Marktplätze 
entweder  nicht  mehr  vorhanden,  oder  durch  Uebertüncliung  un- 
kennllieli  geworden.    L.  1BJ4.  {Lata,  Kon>t-roi»ewi*io  [icutacLimid«  1,  Kl.) 


Bierstatt,  Beristatt,   BirgeBtat   (3,2  km  ostlich   von  Wies- 
baden). 

Kirche.    Uio  Ki^lmn«  dt.  chon»         n  it 


■llich  «ein  (ISVi).    Thurm    «,!<  ISr.tel.iUipm,;  .liir.'il  Hütt  1-1»,  Inn««»  1861  null  Gl 

Von  ihrem  Besitzer  Alfwin  wurde  die  wie  es  scheint  nicht 
;e  vorher  erbaute  Kirche  927  dem  Ursulostifte  zu  Köln  gc- 

änkt   (i.iuomiiui,  Urkunde  ih  i,  47  t;  Vogel,  machroibuos  HI).  Das 

ige  Gobiiudc  scheint  in  seinem  Unterbau  theilweise  und  in 
Lern  vermauerten  Südnortnl  noch  Koste  dieser  Kirche  zu  be- 
iren  t».  Coiinmet»,  ist  aber  im  übrigen  romanisch,  verniutlilicb 
h  Uebergnbe  der  Kirche  an  Mainz  1128  «Jnd.aui,  cwt«  i,  ;e> 
int.  Der  untere  Tlieil  des  Tharmes  alter,  der  obere  im 
.ergangsstyl  jünger  ab  dieser  Dan. 

Kmffhil'tiL.'.  lnit  östlicher  Ap.-i.s  und  Wandnischen  ihmeben. 


des  Schiffes  dagegen  sind  au  jeder  Liingsoitc  noch  2  vorhanden 
(zivischeu  grossen  [iimdlm^i'iifeiisieni  aus  neuerer  Zeit).  Aussen 
au  der  Apsis  G  schmale  Liscnen,  die  weit  unterhalb  des  Daches 
durch  je  3  von  umgekehrt  pyramidalen  Kragsteinen  unterstützte 
Rundbogen  verbunden  sind,  kein  Dachgesims.  Am  Schiffe  Eek- 
ligonen  und  an  der  Siidscile  Priese  von  einmal  im  Profile  ab- 
gestuften Rundbogen,  die  auf  dreifachen  rohen  Kr; ^'steinen  ruhen. 
An  der  Südseite  eine  vermauerte  1,40  m  breite  rechteckige 
Thür,  welcher  zwei  pliii  teuf' innige  auf's  Haupl  gesellte  Saud- 
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als  Seitenwände  dienen,  jetzt  fast  halb  verselniitcl, 
niclit  zuriick?pn  Ilgen  dem  Tvmjmnon,  gebildet 


ii«9  drille  und  die  4  spitzen  Giebel,  welche  dns  Rhomben  dach 
umgeben,  mit  jetzt  diircli  Jahuiüicn  vunl eckten  Si-iinllr 1 11  iiuiiycri . 
An  der  Nordscitc    de.-    dritten  Gcs 


die  in  der  Mitte  iibiT 
«tischen  Basis,  kurzem 
'lirl'i'ikiiiiril'o  mit  hohen 


/ivididieh  kurzen  unten  kidrhiirtigen  Kupilideru  .  deren  BINm 
t  heil  weise  l)iuiuiinli'ip|ie:i ,  theil  weise  sehr  tiotV  Mim'h'ureln 
zeigen,  mit  unten  uiigekclilten  Deck  n  Im  teil ,  «Is  Träger  von 
2  S|iit/.bogen ,  die  im  den  Gewunden  auf  einem  Wulste  au 
sitien ,  aussen  einmal  abgestuft,  über  dem  SiUdcnkapiiNlc  sii 
auf  einen  r'inliu'lii>ii  lvmj/slein  stützen.  Uaber  diesem  Itngei 
paare  aussen  ein  lialbnmdcr  Blendbogen  ohne  Gliederung.  Die. 
^'Imlliiiliiiiiigcii  der  Giebel  liegen  in  ungegliederten  Blenden  m 
rohun   runden   Ii  leebugen.     Diese  whsli.nitii  liefen  in  ^riissert 


Tuufstcin  im  Pfnrrhol'e  rund, 
n  im  Durchmesser.    (Kirciicnrutii  Sinffi.) 
(Glucken  1859.) 


Bierstadt. 


3  Statu un  am  Altare :  Maria  mit  dem  Kinde  nuf  dem 
Halbmond  stehend,  ein  geharnischter  Heiliger  (Ferrutius?) 
mit  einem  Speere  und  ein  Bischof  {Nikolaus)  mit  einem 
Buche ,  auf  welchem  3  Brode  liegen ,  handwerklich  spät- 
gothisch. 

GemSlde  der  Altarstaflcl :  Christus  mit  dem  Reichs- 
apfel, die  Rechte  feierlich  erhoben,  zu  den  Seiten,  theil- 
weise  nuf  den  beiden  Klügeln,  die  12  Apostel  mit  ihren 
Attritiulen.  Ihdliiiguren  iiul'  h-Iiwjii /cm  jielJgcstiinlmi  Grunde, 
mit  tellcrliiniii^i!]!  /.ucki^  jimsühiuIi'h  Nimbcn  .  im  epatest- 
gothischen  Typus  den  Iti.  Jahrhunderts  von  guter  Zeichnung 
und  sorgfältiger  Ausführung  mit  verschmolzenen  Tönen,  aber 
noch  mit  schwarzen  Dmrisscn.  18G2  durch  den  Akndoniie- 
inspector  Felissier  in  Hanau  auf  Kosten  des  Nasfiiiiiselieri 
Alterthumsvcreins  restaurirt.    r„  ie(9. 

8  Gemälde  vom  Altare,  jetzt  an  der  Orgelbübnc  an- 
gebracht :  innen  die  Hclmrl  Christi,  die  Anbetung  der  Könige, 
die  Bcschncidung,  der  Iiethlehemilis.be  Kindermurd,  mit  gol- 
dener Luft,  gut;  aussen  Christopherus,  Sebastian  und  2  Dar- 
Stellungen  aus  der  Legende  des  heiligen  Nikolaus  von  Myra, 
mit  blauer  Lull  und  goldenen  Nimbcn,  etwas  roh,  die 
Figuren  theils  steif,  ÜieilS  in  sehr  verrenkter  Stellung,  die 
Kopfe  tlicilweise  von  geringem  Ausdruck.  Spiitgothiseh,  Wie 
die  vorigen  restaurirt.  iscu. 

Kirclihofstnauer :  östlich  von  der  Kirche  noch  ein  Bruch- 
stück davon.  Einzelne  Schichten  des  Mauerwerks  zeigen  die 
seimige  Lagerung  der  Steine  (wie  halbe  Aebren).    r.  ISIS. 

Bierslädter  Warte  (1.2  km  westlich  vom  Dorfe;  0,3  km 

i  Mühlthal  zog  und,  wie  der 
eist  von  Hainbuchen,  besetzt 

Runder  uns  Bruchsteinen  erbauter  Thurm  von  5  m  Durch- 
messer und  10  m  Höhe,  mit  1,25  m  starker  Mauer,  jetzt  ohne 
Dach.  Schmale  Lichts  palten,  liundbogige  Thür,  deren  Schwelle 
6  m  über  dem  Boden  liegt.  Von  dieser  Höhe  bin  zu  der  über 
der  Brnclwtoinöberwölbung  des  Thurmtienten  befindlichen  Ter- 
rasse führt  eine  sehmule  Wendeltreppe,  lieber  der  Tburmthi'ir 
eine  Pechnase  mit  Satteldach.  Die  Zinnen  nicht  vorgekragt 
und  ohne  Kandphittcn.    (SUucn  von  A.  ron  C«bnnu] 


Blankenstein  —  Bleidenekitt. 


Blankenstein  (l  km  westnordwettlich  von  Gladenbach). 
Schloss.  Ruine. 

War  eine  der  Familie  von  Rodheini  und  Rudenstein  ge- 
lif'irige  Burg,  welche  l'H'A  der  Landgriitin  Sophie  von  Hessen 
in  Lehen  i«ir^t.'(j';i^i;ii  und  1)102  i;;in:dirli  ; l r ■  litssi'ii  überlassen 
wnrde.  Seitdem  wurde  sie  ein  Lustschloß-  dt-r  hessischen  Lnnd- 
grafen.    Ludwig  IX.  liess  nie  1770  niederrcUsen.   (Sehmidt»,  M: 

Jetzt  ist  ausser  formlosen  Mauerreston  nur  noch  ein  etwa 
i  in  hohes  Mauerstück  von  Bruchsteinen  vorhanden,  welche« 
an  einem  Ende  stumpt'iviokli;:  abwi/hnittcn  ist  und  oben  in 
der  Mitte  die  kleine  rechteckige  Blende  eines  zerstörten  Schicss- 


BlaSiHSkirChe  (1,5  km  nordwestlich  von  Frickhofen). 


Die  Kirche  auf  dem  likisiusberge,  welche  schon  105!)  zur 
Pfarrkirche  für  diu  Umgegend  erhoben  Sein  soll,  was  sie  bis 
1734  blieb,  kommt  ("tu  Vogil,  Bw*™tbnng  «n  Ni-in  B.  ?so>,  zuerst 
1231  vor,  wo  sie  Graf  Heinrich  der  Reiche  von  Nassau  an 
den  deutschcn^Orden  schenkte  lOnienm,  oodn4,  asi;  Kromcr,  OtUIbw 

Rohe  romimische  l'l'cilcrlmsllika  mit  viereckigem  ('höre,  der 
noch  sein  ku|j|iul:irtigcs  KniiiüL'eiviiltje  liai.  Von  alten  Einzel- 
heiten sind  nur  die  KäuijifiT^esiiiiit;  des  ( 'hur!ii>i.'ens  mit  Stark 
«esoliwiingptiem  Kiiniies  erhallen.  Die  |ilui[ipeu  viereckigen 
Arcadenpf'eiler  haben  keine  Gesimse,  lieber  der  Westseite  ein 
kleiner  Thurm  von  Holz  mit  Schiel'orbeklcidang.    l,  im. 

Taufstein  von  Basalt,  aussen  nahe  dem  Chore,  ohne 
Bedeutung,  defcci. 

Bleideiistntt  (4,8  km  östlich  von  Langen  sc  hwalbach). 

Katholische  Kirche.    St.  Ferrutius.   DtoDoiirtuUuogii.fi d«o 


Steht  an  der  Stelle  der  812  vom  Erzbi.-ch.d'  Rieliolf  von 
Mainz  geweihten,  durch  Willigis  (970  — 1011)  erneuerten  Kirche 
lies  hiesigen  778  zuerst  urkundlich  genannten  Beocdictiner- 
klostcrs ,  welches  1085  durch  hierher  versetzte  Hirschaucr 
Mönche  reformirt  und   1495  in  ein  weltliches  Kitterstift  vor- 


Riehleng  (alt. 


wandelt  wurden  ist.  (JmciIi,        Me^-imi.  ™i. i,  p.  ^7:i,a»:,aD7;  Trlthi- 

wurde  die  Kirche  von  Thumloncus  Vinmcnsis  c|>iscopus  von 
neuem  geweiht  (will,  a.  XX.),  Im  IG.  Jahrhundert  uiubs  ein 
Umbau  etn(  Ige  fluiden  hnhen ,   der  bereit»  die  Einwirkung  der 


Einschiffig  dreijochig,  aus  dem  Achteck  geschlossen,  mit 
.schmälerem  viereckigen  Thurms  vor  der  Westseile  und  niedriger 
an  die  Osi.'cite  angebauter  Sacrisiei,  welche  ebenfalls  dreiseitig 
geschlossen  mit  Gewölben  versehen  ist.  während  nlle  übrigen 
liäumc  Irotz  der  Strcbepleiler  (lache  Decken  zeigen.  Von  der 
nlien  Klosterkirche  rührt  nur  der  in  der  Mauer  zwischen  den 
beiden  östlichen  Jochen  beliudlichc  Triumphbogen  und  der 
Thurm  her.  Jener  zeigt  einen  etwas  aufgestellten  Rundbogen 
mit  KEmpfergesimsen  aas  unten  abgekehlter  Platte,  Wulst  und 
I'liiltchen  gebildet,  ihiruuter  Sticke)  mit  dem  Profil  der  attischen 
Basis,  deren  Pliuthu  auf  einem  oben  abgeschrägten  Untersatze 
ruht.  Der  Thurm  von  Bruchsteinmauerwerk  mit  Ecken  von 
Quadern  ganz  schmucklos,  m\l  einzelnen  kleinen  nach  innen 
sich  sebriig  erweiternden  Rund  bogen  fensterchen ,  deren  Rogen 
aus  Backsteinen  von  27  an  Länge,  15  cm  Breite  und  4,5  ein 
Dicke  eine  eigen! hilmlich  rohe  Ausführung  zeigen.  Das  Ober- 
geschoss  mit  im  geth  eilten  rund  hörigen  Sc  lud  Iii  Urningen  scheint 
nicht  alter  als  das  hässliclic  Zwiebel lach.  Das  clicnfalls  neuere 
Thurmportal  mit  der  Statue  des  Patrons  St.  Ferrutius 
trügt  die  Jahreszahl  1718.  Interessanter  Bind  die  beiden  T  h  ü - 
reo  an  der  (Südseite  der  Kirche  mit  estra<h>stincm  Rundbogen 
und  Scheitelinge,  die  eine  Thür  mit  kräftigem  Rundslab,  an  der 
sich  mittelst  schräger  Plüttcheti  beiderseits  Hohlkehlen  nn- 
.sililiosseii ,    die    andere    mit  sehr    reicher  aus  der  rechten  Ecke 

ebenfalls  mit  (hier  l.hiiuciiui-tig  lieliimdcll™)  Nagelköpfen  var- 
iiert erscheint.  Auch  die  Fenster  der  Kirche  (ohne  Pfosten) 
sind  rundhogig.  Die  schrägen  Gewände  zeigen  in  ihrer  Mitte 
den  Ansatz  eines  hohlgegliederteu  halben  Pfostens,  aus  dem 
sieh  am  Kenstcrbogeu  der  Xacristei  2  Nasen  entwickeln.  Die 
aus  (lern  Chore  in  die  Sucrislci  führende  Thür  zeigt  dagegen 
den  Sl  ich  böge  n ,  mit  schrägem  Plüllcheii  und  einer  Kehle  im 
Gewände.     Die   Streben    mit   oben    abgeschrägtem  Sockel,  der 
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«ich  an  der  KiivImnniutiT  iiiclil  fortsetzt,  zeigen  vorn  eine  Iiis 
inr  halben  IlüJie  liinnn t V i>i f-l n'Tulf  I'i'isrlmng  ,  oben  Pultdächer 
ohne  Gesimse.  In  die  Mitte  der  Südseite  ist  oben  ein  kleines 
Bolief  mit  der  Jahreszahl  1(572  eingesetzt:  2  nackte  Genien 
von  sehr  muiiicrirti-r  Stellung  halten  einen  i 'feiler,  an  dessen 
baueliigem    Postamente    ein    modern    spitzbogiger  \Yappr.ns<-]iilrl 

mit    links    laufend          tti-hriighalken     und    durunter     die  Zahl 

M  .  D  .  V  .  I  (1506)  angebracht  ist.  Die  oberen  Eeken  der 
IMii-l'iihittv  sx'i^ri!  s[i.:it!;ritlii.-(']n's  l'i^hiaasswork,    L.  1973. 

Wandtabernnkel  von  Sondstein  schön  gothisch 
14.  Jahrhundert,  mit  reiehi-ni  Masswcrk  in  dem  ehvns  ülier- 
höliten  Spitzbogen  ftldc.  dem  Giebel«  imberg,  sowie  dem  Hinter- 
grund desselben  und  mit  Zinncnkrönung.  l- 

IV«  n  da  e  Ii  ran  k  gegenüber  dem  vorigen.  Hpiit<jrjtlii*-h, 
mit  4  fast  nniillHjgigrii  YV appt-nsi'hildern  (3  Lilien;  4  An- 
dreaskreuze: 'j  mit  den  Spitzen  iti?iiiiinieliilo-seiiile  Blatter; 
Ü  gekreuzte  Schwerter),  reich  geglioilcrtor  Umrahmung  und 
Zinnenkronung.  u 

Allarplatte,  eine  ehemalige  Snckelplnl !>■ ,  trügt  eim- 
Inschrift  in  ^<>T  1  li.^cl um  Minuskeln:  (|)m  fvvit  Ejlllk"  laptbcm 
in  (.•pultiirant  cruris  öomini«  in  parascenc .... 

Sarkophag  des  heil.  Ferrutius  1510  erneuert;  nicht 
mehr  vorhanden. 

Glocken.  Die  grösste:  matrjCDS  .  illdrcns  .  Iiicas  . 
joljiimics  .  rnaria  .  ffeijcn  .  icij  .  Ijer  .  berbort  .  Heiner  . 
pon  Dirtl  .  bat  .  mafom  .  mich,  .  tr°  (1309-),  mit  einem 
Relief  des  ('rucitixtis  und  iiundverschlingimgen.  t* 

Die  mittlere :  anno .  ooinmi .  m.-:>m(i4|l) .  iitcnsis .  tvtaji . 
SUtn  .  facta  . ,  mit  nndeutliehen  3  Figuren  der  Kreuzigving,  i- 
Dic  kleinste  von  1846. 
Klostergebäude.    1381)  wurde  durch  Brandstiftung  das 
Dormitorium,  die  Katharirierika  pelle,  das  Kupilelliaus,  das  Uuus 
'les  Censuarins  und  die  Bibliothek    (Camera  librorum)  cinge- 

1637  brannten  Hiimiiiilit-lie  Stit'l^eliaudc  : t  1 « .  Die  jetzigen 
flebäude  bieten  nichts  bemerkcusiverlhes  dar.  —  In  der  west- 
lichen Ringmauer  des  Klosters  eine  anscheinend  nach  1405 
erbaute  Spitzbogenpforte  mit  aus  der  rechten  Ecke  heraus- 
ui'arljeiictcr  Hehr  reicher  Gliederung  an  Gewänden  und  Bogen, 
i1ch<cii  Spitze  ein  vn-sl iiumiclter  Wappen-chiM  mis  nulgi'rielixeui 
Löwen  in  Relief  einnimmt.  Der  Schweif  des  Löwen  ranken- 
artig, wie  mit  5  blatturfigcii  Lorken  besetzt.    I:  183«. 

EvangellSChe  Kirche.  Hie  ImerliaUuiiB  «uj  dem  Klrchmllmd,  W.i 
iihillcb  E4.  10  tili  13  TbJj. 
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Dio  wesllieli  vom  Ort«  iaolirt  auf  der  Hohe  stehende  elic- 
mnlige  Pmrrkircho  St.  Peter  ist  1849  als  baufällig  nhgetragen 
worden.  Nur  der-  viereckige  Westthurm  von  rnbeni  Uniehsiein- 
mauerwerk.  ohne  äusseren  Hingang  mit  einigen  roli  gummierten 
Liclit.«|Nil[en  uriit  vielen  liisjüu  ist  beim  Neubau  stellen  ge- 
blieben.    Oberbau  und  Uueh  des  Tlinnnes  zopfig,    L.  ibts. 

Gr  nlistcin  im  Fussbodeu  der  neuen  Kirebe,  ehemals 
in  der  Sncristei  der  alten:  ein  Geistlicher  im  Meßgewand, 
mit  Stola,  einen  Keieli  in  den  Händen  haltend,  mit  der  Um- 
schrift-: Jluno  oomint  nifLirlri  tu  Kai.  Set.  obiit  3°tni"s 
b:  5paitäi;iibcr>-,  plebamis  bt  &\ybcns\abt.  (MUtt«*«« 

Pnurcr  F.  Kunli,  1813.} 

(3  Glocken  im  Tliurme  von  1711,  1750,  1803,} 


BorilllofPll  (:J2,5  km  nordwestlich  gegen  Norden  von  Itiides- 
Wallfahrlskirche  St.  Marin.  WW  vom  KtrcbtubiiAi  murtmua. 


uns  dem  Achteek  geschlossenem  Vi,.»::  und  viereckigem  Thunne 
über  der  Westseite.  Im  Chore  2,  ini  Schillc  Üstlicli  vom  Thuruie 
ö  Joche.  Ucber  eck  stehend  iiditecki^c  diimic  SSelmliu  mit  Kapi- 
talem, die  in  neuerer  Zeit  mit  miBslungonein  Maaswerk  verziert 


*1  Burchimlnn  de  DoieerHlieiin  tritt  seit  1237  als  Zeuge  auf 
(lliur,  hees.  Urkunden  Nr.  Ü8,  99). 
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Morden  sind,  trugen  Krelingen  iilbc  mit  einfach  hohlprofilirten 
Rippen,  die  an  du»  Wiiudcn  uitt'  Kragsteinen  ruhen.  Die  Krag- 
tteine  im  Chore  mit  Blattwerk  geschmückt.  Die  Streben  an 
der  Nordseite  durch  Rundbogen  verbunden,  nu  der  Südseite  mit 
Pultdächern  versehen,  im  westlichen  Theile  des  Seliines  nncli 
innen  gezogen.  I>ic  Fenster  zwcil.ticillg,  mit  deih  hnhlnrolilirtcn 
Gewänden  und  einfachem  Mu.—wcrk  (Üngcnvicrcck  mit  <1  Nasen 

über  2  Spital  ogen). 

Der  T  Ii  u  r  ni  iisIliHi  und  .südlich  dü-  Schill'  in  breiten 

Bogen  ohne  Gliederung  gciilliiel  .  mit  krcu/gcwülbtera  Erd- 
geschoß. Neben  ilim  Büdlich  2,  nördlich  neben  einer  Wendel- 
treppe ein  Kreuzgewölbe.  Dreiteilige  spilzbogige  Schulliitiiiungen 
mit  Mnsawerk.  -1  Giebel  mit  je  2  in  eine  Kpilzbogonblende 
gefusBten  Spitzhugenfenstern.  Ziemlich  spitzer  udiieckiger  Helm. 
Vor  der  Westseite  eine  llachgc deckte  Itenuissuncevnrhaile,  die 
sich  nach  Westen  in  3,  Büdlich  und  nördlich  in  einer  Pfeilcr- 
nrcade  von  kühner  Spannweite  öffnet,     r..  Ii*»  u  ihü.  lOnndriu  um! 

nrt»  an,  m  u  b 
(3  Glocken  neu.) 

Die  t'riiheie  Grosse  (i locke,  welche  1702  zersprungen 
und  hicnuif  neu  gegossen  wurden  i-l ,  trug  die  Inschrift: 
(£r  attt  sum  fusa,  ab  taubem  bei  bicafa,  nomineque 
ITCartac  vocala.  laustes  repcllain  unbtquo,  cum  sim  pa> 
Irorta  reginaque  sjloriao.  ihm»,  abuiu  b,  m»j 

Boruiell  (19,5  km  nordwestlich  gegen  Norden  von  Rüdos- 

des  13.  Jahrhunderts,  mit.  aehipekigein  Schieferihclie  von  1573. 
Die  Kirche  loö'J  abgebrannt  und  lötiO  — 1573  neu  erbaut. 
1724,  17ti5  und  1812  verändert  und  mich  .Süden  hin  ver- 
wässert. Die  Nordthür  von  1627.  Der  Thurm  ohne  Portal, 
mit  Kok-  und  Miltelliseuen  .  die  bis  an  die  Schul!' i|  finnisch 
hinauf  laufen.  Letztere  mit  je  2  in  der  Mitte  nuf  einer  Siiule 
rulienden  Spitzbogen  iihcnö'ckt.  Die  Säulen  mit  nehleckigen 
•Stämmen,  utlischcu  Kckhhittbascu  und  niedrigen  Würfel I, nihil'™, 
die  westliche  jetzt  von  Hoiss,  das  Kapital  der  östlichen  durch 
eine  umgekehrte  attische  Bubis  mit  Eckblattern  ersetzt.  Das 
Schiff  der  Kirche  öffnet  sich  nördlich  gegen  eine  Abseite  in 
■1  rmnlöogigcn  Pteilerarcadcn  ohne  alle  Gliederung.  Im  i.Ybvigcn 
verdient  die  durchweg  thichyedccklc  Kirche  hier  keine  Berück- 
sichtigung.   i~  um. 

Glocken:   Die  grössto  von  1598.    Die  mittlere  mit 


Born  ich  —  Brouhach. 


der  Inschrift :  $u  goftcs  oljisti  lauten  idf,  bk  lebeniigen 
Ivi-uf  idj,  i>L*  bollert  Iiebraurcn  idi.  anno  öoiirmi  mbform 
(1550),  einem  gothischen  Friese  und  einer  kleinen  Relief- 
'liivhlrUniig  Christi  nm  Kreuz ,  mit  Marin  und  Johannes. 
Die  kleinste:  Ijinridjc'us  bc  Ircpcrts  nw  fedl  anno  Hut 
Tit&If  (1560).  l.  im. 

Oelgemhlde  (Christus  am  Kreuz,  Murin  und  Johannas), 
gross,  etwa  aus  dem  18.  Jahrhundert,  nicht  bedeutend. 


BraUbaCll  (37  km  nordwestlich  von  Rüdesheim). 

Alte   Pfarrkirche  St.  Martin,   oberhalb  der  Stadt  auf 

Schon  1226  vorhanden.  Nach  einer  Urkunde  von  1242 
wurden    mit    ihrem   Kirrhhote    die  i'eiii liHien  ( ^eriditssitzun^en 


geschlossenem  gewijll.lcm  Chore,  ohne  Thurm.  Am  Schill  nörd- 
lich noch  einige  kleine  Rundbogen  feuster  mit  schrägen  Ge- 
wänden und  eine  rechteckige  Pforte  mit  Riindstnbglicdcrung  iu 
einer  Kund  bogen  hlonde  mit  abgestuftem  Gewände,  in  welches 
jederseits  ein  Säulchen  ohne  Knpilii]  frei  hineingestellt  ist,  und 
mit  unten  abgekehltem  von  Kragsteinen  ydnigi'ncii  l.'cbcrschlugs- 
gesinis ;  sehr  beschädigt.  An  der  Westseite  eine  vermauerte 
Pforte  ohne  Gliederung  mit  doppelt  liluTeiiiniideilicgeiiden  Rund- 
bogen. Die  Südseite  in  Folge  späterer  Vergrößerung  des 
Schifies  modern.    Der  Chorbogen  rumlbogig  ohne  alle  Glio- 


ertem  spitzen 
t  Stadt.  Wir 


Bestand  schon  1321.    tv.g.t.    >.  0.1 

Der  Chor  frühgothisch,  13.  Jahrhundert,  mit  im  15.  sjiät- 
gothisch  erneuerten  Fenstern.    Der  Thurm  zur  Befestigung  des 
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schon  1276  mit  Stadtrecht  begabten  Ortes  dienend.  Daa  Lang- 
haus 14.  Jahrhundert. 

An  ein  rNH'hgedi'ckic-  Scldir,  in  dessen  nordwestliche  Ecke 
der  mächtige  viereckige  Thurm  hereintritt ,  schliesst  sich  ein 
schmälerer  alIS  dem  Aehterk  geschlossener  ('hör,  an  dessen  Süd- 
seite sieh  diu  rechteckige  Sucristui  lehnt. 

Der  Chor  mit  einem  fast  quadratischen  Kreuzgewölbe, 
dessen  östlicher  G orthogen  einen  runden  Schiiissstein  zum  An- 
schluss  der  aus  den  beiden  östlidien  ('iiorci'kcii  aufsteigenden 
Kippen  besitzt,  hat  0  runde  Eckdienstc  mit  attischen  Basen 
und  umgekehrt  kegelförmigen,  mit  Astragal  versehenen  Kani- 
tälern  ,  Rippen  i 
p feil  er,  die  oben  bedeutend  n 
ein  Dachgesims  mit  stark  g< 


i  Kreuzgewölben  und 
ncli    einige   alte  kleb 


gearbeiteter  Gliederung. 

Der  Thurm  nur  von 
Kreuzgewölbe  ohne  Rippen 
eine  flache  Wandnische  sich  erweiternden  Krdgcn.'huss,  Treppen, 
die  in  der  Mauerdiekc  bald  gerat!,  bald  (um  die  Nische)  im 
Bogen  sich  herumziehen,  im  Obergeschoß  jederseits  2  recht- 
eckige Fensler  ohne  Gliederung  mit  je  ''  Stein  blinken  in  ihren 
lum'irnigrnl.'liTuk'n  nini  !!.■..'■■  eine-  Kamincs.  Im  obersten  über 
halbrunden  Frielingen  vortretenden  Geschuss  jedcrseils  '2  Kund- 
tn 'gen  teilst  er  r.ih Ii-.-  Gliederung.     IhistliHies  Zopt'diich.    L.  Istiu. 

T  au  f  S  t  e  i  n  einfach  spütgotliiseii,  aebteekige  [lurallörmig 
mit  prismatischem  Schafte ,  lim  bauchigen  Becken  jederscils 
eine  Randbiigenblende  mit  2  Nasen  »m  Bogen. 

Grabstein:  Diöericus  6c  Siuborij,  der  letzte  seines 
Stammes,  t  139(5,  und  seine  Frau  Hlilia  t  1330.  Hoch- 
relieOiguren,  von  guthisoher  Architektur  umgeben,  gross,  unter 
den  Frauen  stuhlen  verborgen,    taliuhoLiunt;  vom  Pftim  Rllbalni  In 

Fussbode  nflieson  mit  eingepre  säten  Masswerk- 
musteru  im  Schiffe,  u. 

Besch  lüge  an  3  Thiiren,  gothiach. 

4  Glocken:  Die  grösste  1475.  Die  zweite  5.  (Else- 
bett),  von  Meister  joEjanrt  rton    „IHcit.ö"  gegossen,  mit 


 Bmubach  -  Breidenbach, 

Majuskeltnschrift.  Die  dritte  1589  von  Reimet)  pon  £ölk-n 
gegossen,  die  vierte  1513  vuu  IHictjel  Hantfiitjicsscr  pon 
fjeiudberg  gegossen. 

G  ias  m  a  1 1;  r  n  i :  liest  im  'i.sllieheu  Cliorfenster.  [.. 

Marsburg  siehe  tmtor  M. 

Philippsburg.  WrtDgsWIuS.  im  Bulu  der  F.nUI.  Ifebertofc  (UM). 


Stadtmauer  mit  Wehrgang,  d. 
Marsburg  in  einen  quadratischen  Thu 
Treppe  führt.  Am  Tbunne  oben  ein 
von  U  und  böge  nl'riesen  unterstützt.   Bruubadi  erhielt  1270  Stadt- 

rochte.     (Zrtduraiig  tob  r,  üohiunl) 


Breidenbach  (15  km  südwestlich  gegen  Westen  vou  Biedcu- 
top.). 

Die  Kirche  zu  Breidenbach  gehörte  schon  Dl  3  dem  .Stifte 
zu  Weilbnrg  (Ursmar,  «ittnu  Hm«,  j,  st).  Die  zu  ihrer  Pfarrei  go- 
hiiriye  Kapelle  zu  Yxciitiitücii  (jetzt  Ulicrci'enlmiis™)  wurde  1 1  03 
von  ihr  getrennt  <An:i.i«  rur  iminriw  (icmiiiciiw  ttc.  o»rmw.di  ism.  l,  i.isi,- 
Das  jetzige  Gebäude  zeigt  den  Oebergungsstvl  des  13.  Jahr- 
hunderts. Das  üüdlielie  Cli'irl'enster  kl  inxihriltlich  1479  von 
Gerard  von  Breidbauh  und  seiner  Frau  Lyse  gestiftet  worden. 
Ans  derselben  Zeit  kann  der  Thurmliclm  herriihren.  Die  chroni- 
kalische  Angabe,   dass    V3S8    Gerlacb   von   Breidenbach  der 
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Jüngern,  ..so  mit  der  Gräfin ,  Lysen,  geh.  von  Wied  durch 
Hann  von  Breidenbach  ehelich  erzeugt,  unseren  Kirchen  Cohr 
uff  ihre  Kosten  erbaut"  habe,  reimt  Bich  durchaus  nicbl  mit 
dem  Thntbcstand  und  scheint  auf  unrichtiger  Lesung  obiger 
Inschrift  zu  fusson ,  welche  buchstäblich  lautet :  «Tino  OOlllilli 
m  CCCC  Irpr  gctarb  POM  BvciM'adl  ( dabei  das  Breidenbach' sehe 
Wappen  mit  der  doppelten  Wolfsangel),  ütysc  fllt  IjUSfraiDC  ? 
(dabei  ein  in  der  unteren  linken  Hälfte  2  oder  3  Sparren,  in 
der  oberen  rechten  nichts  enthaltende»  Wappen). 

Roh  gemauerte ,  nach  dem  System  der  Pfarrkirche  m 
Biedenkopf  angelegte  Hallenkirche  mit  miad rat is ehern  Chore  und 
viereckigem,  der  Westseite  vorgesetztem  Thurme,  dessen  unterer 
Raum  sich  in  volter  Breite  gegen  das  Mittelschiff  öffnet.  Das 
dreijut'liige  Luigliau»  /«igl  in  Anordnung  der  l'l'eiler  und  Ge- 
wölbe die  grösste  Uebc  rein  Stimmung  mit  der  Bi<'dei)k:>[it'iT 
Kirche,  nur  dnss  die  Gewölbe  des  Minpl.^-Iiilii^  recht  eckig  sind, 
and  die  Halbsäiilen  der  Pfeiler  gemaiierU-  W  iiifelkapifäler  ohne 
Astragal  mit  roher  nicht  um  die  Pfeiler  mit  heruuigetiihrter 
Deckplatte  ohne  Gliederung  besitzen.  Auch  hier  sind  alle 
Bogen  spitz  mit  Ausnahme  der  Schildbogen  in  den  .Seiten- 
schiffen und  der  Rundbogen  der  schlanken  Fenster,  die  nher 
nur  theilweise  unverändert  geblieben  find.  Kuppclnrtigc  Kreuz- 
gewölbe ohne  Hippen  überdecken  die  sämmtlichen  Räume  mit 
Einschluss  des  Chores  und  des  Thurmcrdgcschnsses.  An  der 
OsUeite  jedes    SciteiiiiHiill'es    isi    eiim  iiieiirijn'  Hunilhiigmblrndir 

geraden  östlichen  Laiigliauswand  heraus,  während  die  westlichen 
zu  den  Seiten  des  Thurmes  auf  HalbsSnien  ruhen.  An  der 
Osutcite  des  Chores  befindet  sich  ein  ohne  Zweifel  später  ein- 
gesetztes fi'iiligfithirclics  Fenster ,  welches  seinen  Miitelpl'osten 
verloren  hat ,  mit  Bachproßlirtem  Gewände  und  einem  auf  2 
Spitzbogen  ohne  Na.-en  ruhenden  Dreipuss  im  Bugen  leide. 

Das  erwähnte  südliche  Chor  feister  hat  eine  in  der  äusseren 
Miiiiciiliiclit  üegeinh*  ballj  /rrst<""irtc  Fi-ehUlase  über  2  nasen- 
Uusi-Uten  Rundbogen,  die  auf  einnri  li'dd  pvlilirli'H  Pfosten  zu- 
sammen 3 tos sen.  Au  seiner  Sohlbank  sind  aussen  2  i-uiadrntist'hc 
mit  je  4  Na.-cn  gesclnin'ii'kte  Blenden  angelirai-ht  ,  welche  die 
oben  beschriebenen  Wappen  enthalten.  Ein  anderes  gothisehes 
Fenster,  im  nördlichen  Seitenschiff  hat  sein  Mnaswerk  ein- 
gebe ss(. 

Von  den  Pforten  zeigt  nur  die  rondbogige  am  nördlichen 
Miillc  iioeli  ihre  ursprüngliehe  Gcitallung  ohne  alle  '  1  licdming. 

Das  schmucklose  Aeussere,  ohne  jode  Zierde  aus  Bruch- 
stein hergestellt,  ist  spüter  durch  sehr  breite  an  der  Stirn  ah- 


gebuchte  StrultBii  gesiiilzt  worden.  Die  Stelle  des  Dachgesimses 
vertritt  ein  schräg  gestelltes  einst  den  Spuren  zufoigo  orna- 
mental bemaltes  Brett. 

Der  Thurm,  oben  an  jeder  Seite  mit  einem  kleinen  SpiU- 
bogenfenster  verschen ,  trügt  einen  sehr  schlanken  etwas  ge- 
wundenen Helm ,  dessen  Anlage  genau  dem  der  Kirche  zu 
liicdcnkupi'  gleichen  würde,  wenn  ilmi  nicht  die  8  kleinen  oberen 
Giebel  fehlten.  Die  Mauern  des  Thurmes  sollen  78',  der  Helm 
126',  der  Knopf  '.)',  das  KreuK  mit  Halm  15'  hoch  sein,  wo- 
Uttel)  die  Gesuinnithülie  22S'  betragen  würde,    i:.  isti. 

Glocken:  1.  St.  Marli  uns  1451.    2}  St.  Maria  1454. 
3.  eine  kleinere  ohne  Nnmeu  utincr  Koi>tii  In  Bnltoubuh  isla,). 

Breidenstein  (4,3  km  westlieh  von  Biedenkopf). 
Burg.  Ruine. 

Die  Brüder  Gcrlacl]  und  Johann  von  Breidenbach,  Julianus 
von  Breidenbach  Sühne.,  trugen  1  :!!!.*)  dein  1  .nndgrafen  Hermann 
von  Hessen  zu  Lehen  auf  Jen  llubcnberg  sainint  der  Burg, 
die  sie  auf  demselben  erbauen  wollten.  11)118  erhielten  sie  vom 
Kaiser  Wenzel  die  Erlaubnies ,  unter  den  Mauern  der  Burg, 
genannt  Breidenstein,  ein  NiiiiUcheii  anzulegen  (i  rtun.lc  bei  Sautkeu- 
iitie,  mIku  Juri»  n  iiiiiorUmm  ■,  ü).  Zeit  und  Art  der  Zerstörung  der 
Burg  sind  unbekannt  <Siiiimi.it,  i,  jia,  iit). 

Nur  Stücke  der    Ringmauern  der  Burg  von  Bruchsteinen 

Breitenau  (12  km  nordwestlich  gegen  Westen  von  Monta- 


Der  Thurm  einfach  spiitroniimisch.  viereckig,  scheint  an 
der  Westseite  gestanden  zw  haben  (die  jetzige  Kirche  ist  zopfig). 
Uebcr  dem  Erdgeschoß  ein  kup]>clnrtigcs  Kreuzgewölbe.  Im 
obersten  Geschoss  an  jeder  Seite  eine  grosse  Rnndbogenlilendc, 
worin  je  3  kloine  an  Hohe  verschiedene  Rundbogen  —  der 
mittlere  höher  -  getragen  von  2  Saulehen,  mit  verkehrt  wellen- 
förmiger Basis  ohne  Kekblrilter .  niedrigem  dünnem  Stumme, 
Rundstab  als  Astragal,  ohne  Kapital,  dessen  Stelle  der  zwei- 
seitig ausladende,  unten  abgeschrägte  Kampier  -  diese  Sehnige 
mit  einem  in  ihrer  Milte  binauHaufendeii  stumpfen  Grate  ver- 
sehen —  vertritt.  Neuerer  oben  nebt  eckiger  Helm.  Keine 
alte  Thür.    L.  IST* 
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Breitenau  —  Breitknrt. 


Glocken.  Die  grösste  von  1486.  Die  zweite  mit 
der  Inschrift :  o  .  r«f  .  ^lorie  .  cciii  .  c mit .  pare  in  Majuskeln 
des  14.  Jahrhunderts.    Die  kleinste  ohne  Inschrift. 


Breitliai't  (6.4  km  nördlich  gegen  Osten  von  I.nngenschwul- 
bach). 

Kirche,  in  vtmlnlMUH  Kntud«,  Mofllll»,  um  il«  BatuUBDg  ml). 
Zin  tfutmät«  CnHrtiMltEiic  ibd  einige  LOA  Thlr.  nülnle.   PBHJ  ^ 

Thurm  und  Südportnl  des  Schilfes  cimlich  rumänisch.  Chor 
und  Thurmlielm  spätgotisch,  Nonlseite  uml  süinmtliche  Fenster 
des  SchhTes  modern. 

Einschiffig,  mit  sclimiiiercm  3/B  geschlossenem  Cliorc  und 
viereckigem  Westthurme. 

Der  Chor  mit  2'/t  Joob,  hut  Sterngcwülbe  mit  wenigen 
Rippen,  die  ous  niniien  von  FrHtncnkf.pl/ii  getragenen  Diensten 
herauswachsen ,  au  den  Scblnssstcinen  eine  llaml  nebst  Kelch 
und  einen  Löwen,  3  zweiteilige  Fenster  mit  einfachem  Mnss- 
werk  (Vier-  oder  Dreipnss  in  einen)  Kreise,  der  auf  2  mit 
Nasen  besetzten  Hund-  oder  Spitzbogen  ruht)  und  ein  un- 
geteiltes Fenster  mit  2  Nasen  um  Spitzbogen .  südlich  eine 
kleine  vermauerte  Spitzbogenp  forte  mit  hohlgegliedcrtem  Ge- 
wände, Strebepfeiler  mit  Pultdächern  und  ein  aus  übertünchten 
Batk^teinst.'hicliten  gebildetes  Uüi'b^-.iius.  Der  Chorbogen  ist 
spitz  und  ohne  alle  Gliederung. 

Das  Schiff  mit  flacher  Holzdecke ,  die  von  2  Reihen 
runder  Holzsäulen  mit  hohen  achteckigen  Sockeln  und  Kapitalem 
unterstützt  wird,  bleibt  mit  seinem  Dache  tief  unter  dem  sehr 
steilen  Chordaehe.^    Das  romanische  Sud  portal  zeigt  eine 

mit  Wulst   und    hoher  l'latte  aufsitzt.     Im    15.  Jahrhundert 

Blende  bildet.  Die  Pforte  zeigt  nhgefasto  Gewände.  In  die 
Fase  ist  eine  mit  dein  Bu^-eu  ;iiil':ui^--ni le  Hohlkehle  i ■  i 1 1 jj < ■ ; i r 1 1 1 ■  i t t . 
Am  Thflrflflgel  roh  gothischc  Beschläge. 

Der  Thurm  ohne  Gewölbe  und  ohne  westlichen  Ein- 
gang —  die  jetzige  Westlhlir  von  Zimmerwerk  ist  npäter  ein- 
gesetzt —  htit  unten  nur  Lieh tspal ton ,  oben  an  jeder  Seite 
2  grosse  Sch  all  Öffnungen ,  deren  Rundbogen  in  der  Slittc  auf 
sehr  einfachen  Säulcben  ruhen.  Die  Hasen  ohne  K.ckbb'iller, 
im  3  Säulen  attisch  (jedoch  mit  Weghissuujr  der  l'liiltchcnl, 
bei  der  vierten  nus  :1  an  Höhe  nach  oben  abnehmenden  Wülsten 
gebildet,   die  Stämme  meist  später  in  grösserer  Dicke  erneuert, 
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Breithart. 


die  Würfclknäule  gktt,  meist  ohne  Astragal,  mit  dem  liöcliat 
einfachen  Kiiiiijji'cr  aus  einem  Kltkke  gehauen.    Den  achteckigen 
Hülm  des  Tliurmes  umgeben  i  etwas  über  Beine  Mauern  vor- 
stellende  scdisirekigi:    Eirktlu'iruielien  von  beschiel  erlern  Zimmer- 
Wand  tub ern uke ]  im  Chore,  spitgothisch,  von  1490, 
mit  der  darunter   in  eine  umrahmte  Steintafel  eingeliauenen 
Inschrift :  anno  ftoinint  111  Ci\"  Irrrr  ccncraHIts  bominus 
aoolfus  be  brettt(ari  beaU  mark  'ab  äb'  (graoiis)  intra 
et  saitcti  petri  erlra  muros  iiioiuinlitk'nses  ecdesiuruin 
Scolasttcus  tjanc  snilpturam  lapiöiiam  rma  cum  pictura 


itimarum  imprimis  fmidioni»  palris  margarete  malris 
margarete  sororis  eins  ijk  scpaltorum  quorum  nrrime 
:quiesratlt  in  (pd«),  l>en  rechteckigen  Wandschrank  um- 
,!it  eine  schone  einlach  sitiit-rnlnschc  Architektur,  in  welcher 
ider  verstümmelte  Relieffiguren  mir  seliurfbriichigen  Ge- 
lindem angebracht  sind:  oben  Christus  am  Kreuz,  Marin 


tiftes  St.  Maria  ad 


Wandtabemakels,  ist  ganz  unke 
er  im  Furaboden  des  SchiffoB  nt 
zugsweise  aufgesetzten  Eingänge 


■1  Glocken.  Die  grüsste  sagt:  IDiltfolm  MtttOtl 
Hinctct  ron  Itsln  30s  mid?  jt>  Srcitljaub  pnter  ben 
Einten  flos  ich.  1738. 
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trügt  2  lieliek;  sitzende  Mai  in  mit  Krone,  auf  ihrem  SHioose 
das  nackte  Christus  bind  mit  Kreuznimbus,  zu  den  Seiten 
Engel,  die  ihm  Scepter  und  Reiehsapfcl  darreichen,  oben  in 
gothiseber  Architektur  2  kleinere  Engel,  die  einen  lioek 
halten;  gegenüber  iiutlianiiii  mit  hTmiir.  l'iilim'ii^wi'ij.',  l)in.'h 
und  Und. 

Die  drille  von  1738  zeigt  David  mit  der  Harfe  in 
Relief. 

Diu  vierte  1833  von  1J.  H.  Kinekcr  zu  Hof  Sinn  ge- 
gossen,   l.  is re. 

Crncifi.t  vom  Altäre,  geringe  1  laut!«  crksiirbeit ,  an- 
scheinend aus  dem  IG.  Jahrhundert.  i- 

Wandgemälde  im  Chore,  Murin  und  Kugel  dar- 
stellend, ist  1 83  J  tfiHin  ühertiiiielit  worden! 

Glasmalereien,  1835  nn  das  Museum  in  Wies- 
baden verkauft,  dort  jedoch  nicht  vorhanden,    l.  (vgL  Noa>.  ab- 

Burg  der  adeligen  h'nmilie  von  Broithnrt,  die  1390—1491 
vorkommt,  soll  auf  einem  liorge  unweit  der  Weinmühle 
(1  km  westlich  von  Brcithurt  gelegen )  gestanden  haben,  du, 
wo  es  noch  „auf  dem  ulten  Sellins*"  hci.tst.  (Veitci,  nt.tiirci- 


Breiteclieid  i 

Dorfkirch 


Kirche  soll  I G29  und  1727  erbaut  sein.  (Vegtl,  itachrcibun*  nn 
Run  tu.)  Dies  kann  sich  mir  auf  du9  Sellin*  bezichen ,  in.lom 
der  Thurm,  ein  ganz  roher  und  imliedculeiulci'  I'.c ui'li-N'iuliiiu, 
der  Zeit  vor  1349  ongehört.  Er  ist  ein  niedriger  \  iereckiger 
Bu&ltbau  mit  modernem  Dache  und  steht  im  der  Ostseite  der 
Kirche.  Sein  Erdgcschoss  mit  spit/hogigeui  Kreuzgewölbe  ohne 
Rippen  und  ohne  vortreten  de  Si-1  Lil,I}..  .^cu .  mii  kleinen  seh  nmlen 

Spitxbogenfenstcni  bildet  den  Clior.  Der  Triumphbogen  ohne 
alle  Gliederung  zeigt  den  Halbkreis.    1*  i"<- 

Bromskirclien  (21,3  km  nordwestlich  von  Biedenkopf). 

Kirche    St    Martin.    IMS  muffln.  UntuluJUmj  darca  dl«  UbmIo4« 

Soll  zu  einem  Frauenkloster  gehörl  haben.  Pfeiler,  Area- 
den  und  Scbildbogeu  des  Mittelzell  iiles  romanisch,  /weile  Ilsilfte 
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Rrumskirchen  —  Brunnenburg. 


des  12.  Jahrhunderts.  Fenster  desselben  Bpätgothisch  16.  Jahr- 
hundert; Weattbür  imcliriftlich  1585.  „Thurm11  1644  ub- 
gebrochen  und  ein  neuer  erbaut  (Dachreiter).  Chor  urschriftlich 
von  1700. 

Die  Kirche  war  eine  auf  durchgängige  Ueberwölbung  be- 
rechnete Pfeilerbasilikn  mit  2  Doppeljoehen.  Do  eh  sind  die 
Scitciisdiill'e  unlirseheinlidi  in  der  lieibniiiition^zeit  (eirea  1528) 
zerstört  und  die  Arcaden  theilweise  vermauert,  theilweise  als 
FeniterürTnungen  benutzt  wurden.  Die  Gewölbe  des  Mittel- 
schiffes sind  entweder  zerstört  oder  nie  zur  Ausfuhrung  ge- 
kommen. Bei  5,9  in  Spannweite  würden  sie  sicli  zu  circa 
5,5  m  Hobe  erhoben  haben. 

Die  sehr  breiten  Hauptpfeiler  haben  nach  dem  Miitel^diitl'e 
zu  breite  Vorsprünge,  auf  welchen  die  halbrunden  Schildbogen 
aufsitzen,  mit  einer  schmäleren  rechtwinkligen  Vorlüge  in  der 
Mitte  fiir  den  nicht  vorhandenen  Gewülbcgurt.    Die  niedrigen 


den  Z wischen p:eil.  ri)  rmiiMim  z>]i>-u.  zeigen  eine  Steile,  zuweilen 
abgetreppte  .Schmiege ,  die  meist  mit  romanischen  Pllanzcu- 
oniumenten,  seltener  mit,  aluvrrl i-elinleu  Z;ihii;diuitten  oder  nach 
oben  gerichteten  Schuppen  vei'^'l Wiedener  Art  in  1}  Reihen  über 
einander,  zuweilen  an  den  einzelneu  Seiten  eines  Pfeilers  ver- 
M.'lilcdi'11111'lig  verliert  ist.  Die  mittlere  Vfirlage  der  Haii[itpfoiler 
jetzt  ohne  Gesims.  Unter  jedem  Schildbogen  ein  schmales 
Fenster  mit  Vorhnngsbogcn.  Die  westliche  Pforte  rundbngig, 
mit  ziemlich  reicher  Gliederung,  von  deren  Rundstäben  der  eine 
gewunden,  der  nudere  mit  gewundenem  Sockel  versehen  ist. 
Der  westliche  Ihuhgiebel  bem:! liefert,  gleich  dem  sich  (iher  ihm 
erhebenden  viereckigen  Thurme  mit  achteckigem  Helme  von 
1614.    Das  Aenssere  im  Uchrigen  berappt,    i..  is74.  (Ung™^  At>- 


Bnmnenbnrg  d3,e 

Limburg  a.  L.  und 
Kirche.    Ruine  auf 


leicht  war  dieselbe  eine  der  7  Tochter  des  Grafen  Ludwig  ). 
von  Arnstein  (1061—76)  und  zwar  diejenige,  aus  deren  Ehe 
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die  westliche  Giebelmauer  nebst  Anschlüsse: 
mauern  stellen  noch  aufrecht. 

Der  Chor  hatte  ein  auf  Ecksänlclien  ruh 
mit  Rippen  und  rechtwinklig  profllirten  Scl.il 
Nord-  und  Südseite  war  unten  ein  lire 
KngcuC-ustPr  mit   M'iir.^en  (iewätnlen    (lier  . 


.L.MU/  üiTsiiirtni  W.-tiKjrmlo  ein  ^riis.-cs  Ii msten^r .  zu  beide 
Seilen  kräftige,  oben  stumpf  endigende  Lienen  und  am  uptoe 
Dacligiebel  einen  grosson  blinden  runden  Kleebogen  mit  eine 
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Lichtspalte  unter  jedem  seiner  3  Theile.  Audi  an  der  West- 
seite der  Seilen  se  liilfe  waren  Kreisl'ensler  nii^cliriidil.  Von  den 
Bogen  der  übrigen  Fenster  isl  keiner  mehr  vorhanden.  Dass 
die  Schiffe  Hache  Decken  hatten ,  sieht  man  unter  andern  an 
einigen  noch  erhaltenen  Balkenlr.chern  am  Westende  des  süd- 
lichen Seitenschiffes ,  woselbst  keine  Spur  eines  Gewölbes  zu 
entdecken  ist.  l.  IM» 

In  einiger  Entfernung  östlich  von  der  Kirehe  sah  Vogel 
noch  die  Jlaucrreetc  des  Klosters  mit  dem  wohl  erhalte  neu 
Gewölbe  de«  Kellers,  su"'ie  ring-mu  die  wri'iiltioii'n  Uirifiriiiincni 
des  Klosterbezirki'.s,  dessen  Fliidic  jvtzi  als  Acker  des  ehemals 
dem  Kloster  gehörigen  Hofes  Hausen  dient. 


Bliclieilllll  (8,5  km  südiistlieh  von  Biedenkopf)- 

Dorfkirche.      Uedorf  der  Hcr.ltlLunE,  dlt  4M  Idi  im  Thlr.  kotta  k.  

Im  Chor  soll  sicli  eine  fjetzl  iibcrtiinehie)  in  Stein  ge- 
hauene   Monchssehrift    befinden  ,     wovon    einige    Stiiekc  lauten 

sollen:    saticto(aT)  EwmpljiIhio(a ?)  anno  millcsimo  i 
gesimo.  «wi™*  msj 

Sehr  rohe  und  unbedeutende  elnseh iiiige  Kirche  mit 
lichem  Thnnn,  worin  der  Chor,  dessen  rippenloses  K 
gewolbc  gleich  dem  Chorbogen  den  Spitzbogen  in  rol 
Ausführung  zeigt.  An  der  Nordseite  des  Sehillcs  eine  1 
bogenthür  ohne  tiliedernti^  ijem  vermauert).  Einige  E 
spfilgolhisch,  mit  Mittelpfwten.  Das  Thurmdach  mit 
satz  für  die  Glocken  modern,     i-,  i«T4. 

Epitaphe:  Philipp  von  Düring  f  15G3,  mit  dessen 
lehensgrosser  Fijiur.  —  Alexander  von  Döring,  gewesener 
II'jlineiKtcr  Ludwig  d.  ü.  zu  Marburg,  sodann  dessen  Emu 
und  Kinder.    (Stlbotli  no  HM.1 


Bürg  (4,6  km  Büdlich  gen  Osten  von  Dillenburg). 

Dorfkirche.    U.  L.  F.  auf  dem  Berge.    Dir  OntnArftnnj  Utft 

ilrm  Knpellentimdi  zu  lluig  «h  und  Witt  Jährlich  >»■  M  M.  (1B7S.) 

Liegt  neben  eini'r  vielli'ii.-hi.  in  der  1 'enikirhiselieu  Fehde 
(13.  Jahrb.)  zerstörten  läurg,  von  der  sich  nur  noch  Spuren  in 
der  Erde  linden.    (Vocii,  BueiinibiiDg  ™  nimm,  tsm 

Roher  Bruchstein  bau  im  roin;ini-elien  I  ViiiT^aiiysstj-l.  Be- 
steht aus  einem  llauhged eckten  Schilfe,  in  welches  sich  eine 
gleichbreite  halbrunde  Apsis  mittelst    eines  weit    engeren  Hund- 


mauerte  Thür  am  Ostende  der  Südseite  mit  nur  3  Steine  zäh- 
lendem Kimdb'jgen  und  eine  elieiu'all.-.  v  emulierte  .SjiiuiHij^nt  liiir 
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hü  iler  Westseite  sind  nebst,  den  Ilachen  roh  gcmiuierteii  Streben 
am  Anfang  der  Apsis  die  einzigen  alten  Kinzelhciten.  Der 
Westseite  ist  in  neuerer  Zeit,  ein  kleiner  schlechter  viereckiger 
Thurm  von  liacksteinen  vurgi-st-tut  wurden.     L.  is74. 

Bnrgdenibach  (3  km  nordwestlich  von  Montabaur). 

Kapelle,    im«  Konen  dn  UMonUltnnf  wtdm  ini  4™  KtptUnfoiuti  t»- 

Kleiner  romanischer  ISrucli.sleinbpui  mit  sdiniiilerem,  im  In- 
nern halbrund,  nns.teii  liiilb  zehui'i'kig  ^e^chl.  i.-<-euem  Chore  und 
viereckigem  Wi-sttluinnc.  Alle  Räume  mit  llaclier  Decke.  Der 
überhöht  h«lbkreislV>rniigi;  ( 'liorbogen  mit  ans  Platte  und  Plätt- 
eheu  iifbililelen  K;iin|>l'iT::<',iiii.en.  Die  Fenster  im  Schilfe  und 
Chore  später  vergrfissert.  Der  Chorschhiss  ohne  Fenster.  An 
der  Nordseitc  des  Scliiils  noch  ein  sehr  kleines  ursprüngliches 
Fenster,  welches  jetzt  zugemauert  ist. 


Der  Thurm  von  sehr  regelmässig 

nur  mit  Lichts  palten 

versehen,  hat  oben  irckuppelte  KHr.ili-rmm 

igen  mit  Mittelsiiulehcn. 

in  wenig    breiteren    mit  Ii  und  In, geringer 

i    überdeckten  Blenden 

gelegon.   Vierseitiges  Pyramidendach.  Ke 

ine  Ducligcsiinse.  L.  isn. 

Crucifix  von  Holz,  gothisch, 

Anfang  des  lö.  Jnhr- 

hundert  s  ?,  klein. 

Heiligenfigur  von  Holz  (3 

Buche,  ans  derselben  Zeit?,  bemalt,  n 

uf  der  Emporbiihne. 

Borg-Sehwalbach  (ii,e  km  südiieh 

von  Limburg). 

Dorfkirche.     Unbedeutend ,  nach 

romanischen  Resten:    iil.ren förmiger  Mn 

uerverbaud ,  hnlhkrfis- 

ranniger  Chorbogen  mit  Sohmiegengesims 

en,  kleine-  Iii u l-  11  ic , jji.1  i i- 

fenster    an    der  Sollseite    des  Schilfes. 

An    der    Südseite  des 

Chores,   der  so  breit  als  das  Schiff,  ! 

in  den  östlichen  Ecken 

eine  ganz  kleini.'  Spit/- 

Vest  t  hiirm,  angeblich 

aus  dem  IG.  Jahrhundert,     t.  ist::. 

3  G  I  o  c  k  e  n  ,  eine  mit  gothiseher  Schrift ,  eine  von 
1561,  eine  von  1330,  aber  17G7  umgegossen  <c.  dh.i.i.i» 

Altar  mit  bemalten  Schnitzwerken  (Maria  mit  dem 
Kinde.  ?.n  den  Seilen  i Irr  Evangelist  .loliamies  und  ein  heili- 
ger Hischof)  und  geringen  Fliigcl-fieniiildcu  (4  weibliche 
Heilige  nuf  gemustertem  Goldgrund:  aussen  Mariii  Verkündi- 
gung und  die  Messe  Gregors)  spiitestgothisch,  lü.  Jahrhun- 
dert.    18G0  in  das  Museum  zu  Wiesbaden  gekommen. 

Burg.  Ruine.  Uchilrt  Jcr  Domäne.  Zur  l'nMcblUnni  slml  jührllcli 
51  Tblr.  crf,. iiier] Ith  (18W. 


52  Hurg-Schwalhaeli. 

Um  "1368 — 71  vum  flmfcn  Eberhard  von  Katzenelnbogen 
arbant  iwaock,  hmuohe  LMdo-entuirim  i.iwtj,  kam  die  Burg  1479 
mit  der  Grafschaft  Katzenelnbogen  an  Hessen,  welcheB  sie  14"ö 
an  Eppeostein  lieli  (Crttwidt  im  Arcw?«  iditdw  und  1536  durch 
Tausch  nn  Nassau  -  Weilburg.  Graf  Wilhelm  wählte  sie  zu 
seiner  Residenz.  Er  starb  Iiier  1597,  und  seine  Witwe,  weiche 
die  Burg  zum  Witwensitz  erhalten  hatte,  16:28.  Im  17.  Jahr- 
hundert von  den  Amts  kelle™  bewohnt,  blieb  sie  in  gutem  Zu- 
stande,  bis  sie  nm  1KUÜ  ihres  Dache«  beraubt  wurde.  CVn*»i, 

Gehört  zu  den  schönsten  und  durch  die  RegelmSasigkeit 
ihrer  Anlage  merkwürdigsten  Burgruinen  Nassaus.  Durch  steile 
felsige  Alihiinge  und  an  der  (östlichen i  Angrill'sseilo  durcli  einen 
kfiii~tlicln;ii  Fclsi'nc.rnhen  yesehützt.  erheben  sich  die  den  gruasen 
liurghnf'  umgebenden  Ifiiigimuicrn,  ein  svuimeti isches  Eiinleck  lull 
2  rechten  und  '.'>  stumpfen  Winkeln  hildend .  von  welchen  die 
an  den  Enden  der  Angriltsscile  durch  einen  .siebeneckigen  Thurm 
mit  Verliest  und  einen  ausgekragten  runden  Thurm  verstärkt 
werden.  Um  zu  dem  au  der  Südseite  nächst  der  Westecke 
gelegenen  Hotthorc  zu  gelangen,  muss  innu  einen  hin ggesl renkten 
Zwinger    passiren  .    dessen    iiiisscrcs  Thor  zunächst    dem  obigen 


einem  westlichen  r.rliiec-kij-cn  Kau  heslchcnd.  welcher  schmäler 
als  der  östliche,  neben  sich  noch  Raum  lüsat  für  da»  am  Nord- 
ende  der  Westseile  des  letzteren  belindliclic  spitzhogige  Thür. 
Der  westliche  Theil  enthält  nur  einen  grossen  Sani,  der  »et- 
liche besteht  uns  ;!  fast  gleich  breiten  Streifen ,  wovon  der 
nördliche  ausser  einem  rechteckigen  Vorplatz  mit  einem 
Kreiiügewiilhe  eine  grosse  mit  2  Kreuzgewölben  iil>erdcckte 
Küche  enthält,  der  mittlere  einen  inneren  II  o  f  der 
Südliche  einen  einzigen  ebenfalls  überwölbten  Raum  bildci. 
Der  westliehe  Theil  dieses  Raum™  ölliiet  sich  gleich  dem  Vor- 
plätze gegen  den  inneren  Hof  in  einem  Spitibogenthors  und 
einhält  südlich  den  Eimmug  zu  einer  in  der  Muiierstärke  liegen- 


enthalten.   Neben  der  Tliüi 
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ulen  sind.  IC  insdii  Inger  Dediirnii^bmi  mit  submiilerein  aus 
n  Aoliteck  geschlissenem  Clun-i-,  durchweg  tlncligedeekt.  ohne 
■i.'hopffilcr .   mit  iiiigctlicilrcii  Spilan  igen  l'ünstcrn.    Oer  spitze 


c. 

Camberg  (21,5  km  nordöstlich  von  Langenncliwalbach). 

Kirchthurm.  Ein  Pfarrer  kommt  schon  1156  in  Cmn- 
berck  vor.  Die  Pfarrkirche  St.  Peter  daselbst  wurde  1235  dem 
Stifte  in  Limburg  einverleibt.    IVngtl,  HMrtoiibuiiB  es«.)    Der  1575 


54  Camberg  — -  Cunip. 


eingestürzte  Thurm  1  o 8 U  oder  ril  von  Grund  iiuf  neu  erbaut 
und  vollendel  (Mix-nici  m  Uuutiu  nniroiuui  msi.    Die  jetzige  Kirche 

von  1778. 

Rohes  Gemäuer  von  Kdiieler,  viereckig,  mit  schlankem  oben 
aditeciiigeni  Helm.  Im  kelleren  igen  Krrlgesdmss  2  .Spit;diogen- 
tliiiren ,  die  wie  die  ungeteilten  nindbogigeu  Kehalliiiriiungon 
der  Gliederung  ermangeln,    t-  im«. 

Festungswerke.  Cornberg  erhielt  1281  vom  König 
Rudolf  Stadtreclite.  Aber  erst  1357  versah  Graf  Gerhard  von 
Diei  den  Ort  mit  Mauern,  Thoren  und  8  Thurmen  und  erhielt 
13G5  von  Carl  IV.  ein  erneuerten  Privilegium.    (Wunck,  i,  :m, 

Noch  vorhanden  sind  lichte  der  Stadtmauern,  ein  schlanker 
viereckiger  Manerthurm  mit  Iinndbogent'rk-s  und  Walmdach 
neben  dein  zerstörten  Untertlioro,  vor  welchem  aussen  ein 
Thorzwinger  mit  2  midi  innen  offenen  runden  F.ckthiirmcii 
noch  in  seinen  unteren  Thailen  erhallen  ist;  sodann  das  Ober- 
thor, ein  viereckiger  Thurm  mit  Rundbogenfries  und  steilem 
Walmdach  c,  welches  einen  zopfigen  I  >;idivdlcr  trügt;  die  spitz- 
bogigen  Thoroffnu  Ilgen  mit  rechtwinklig  abgesetzten  Geiviinden. 
Unlieben  eine  den  Freiherren  von  Schütz  zu  Holthausen  ge- 
hörige unbedeutende  Kapelle  mis  neuerer  Zeit,  deren  Chor 
in   den   letzten   Jahren    missen  gethi-h-t   worden   ist.      l.  isro 

und  MN, 

Wohnhaus  nächst  der  Kirche,  Nr.  111,  Eckhaus  von 
Fachwerk :  2  Fenster  mit  reichen  Renauisanceornamenten  in- 
selirif'tlieli  1G73  von  Friedrirh  Kyenuniiii.  Hiirger  und  Zimmer- 
mann zu  ("niiiberg  ausgeführt.     Da?  Cebrige  mnderuitiirt.  t..  is*s. 


Cfllllp  (35,5  km  nordwestlich  gen  Norden  von  Radesheim). 
Pfarrkirche,  katholische. 

Die  Kirche  war  urkundlich  schon  1250  vorhanden.  1387 
vereinigten  sich  2  Frauen,  um  in  einem  an  dieselbe  anlassen- 
den Hause  der  Andacht  zu  leben.  Hieraus  entstand  im  folgen- 
den Jahre  ein  Angnslini'ivliovsdiue-ti'ni^l  iti.  wolehcs  später  in  ein 
Frnndeennemoi.iienkloster  verwandelt  wurde.  Letzteres  ist  lSÜl. 
aufgehoben  worden.    iVogoi,  nMcimnmng  ««> 

Der  Wesltlmrui  ist  rnmaiiisi'li ,  die  Kin-ln-  fvnlig"! Iiis eli. 
etwa  um  1260 — 80  erbaut,  die  Sacristei  und  die  Vorballe  mit 
der  darüber  Hegenden  Nijriin'ni'mpoie  spütgothisdi. 

Kleine  nach gedeckte  HaUenkitclic  mit  cinsdüiugem  s.'s  ge- 
schlossenem Chore  und  schnmleni  viereckigem  Thnriue  vor  der 
Westseite,  deren  südlicher  Tbeil  durch  die  Vorballe  und  die 
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Empore  darüber  mit  dem  Kloster  in  Verbindung  gebracht 
worden  ist. 

Der  7,5  in  lange  und  hohe.  6  m  breite  Chor  mit  halb- 
rundem Triumphbogen  uhric  alle  1 1  liedcrimg  hat  2  Kn'ii/geivulbc. 
Die  Rippen  mit  ehilarhsteui  Hddprulile  und  mit  schartTian tigern 
Birnstnbc  zwischen  Kehlen  versehenen  .Schildhogcn  sitzen  nui' 
ebenscivielen  runden  durch  berührende  Hohlkehlen  verbundenen 
Diensten  auf,  welche  üben  vielerkige  Lauhkripiliiler,  einfach  edel 
frühguihiseli  gegliederte  Husen  und  vieleckige  auf  einer  nn  den 
Wauden  hinliiul'ciideii  Slrinhi.uk  ridiende  .Sockel  haben.  Die 
flaehprolilirten  zweiteiligen  Fenster  haben  im  iSogcnfelde  einen 
Kreis,  worin  ein  nur  im  mittelsten  (vermauerten)  Fenster  noch 
erhaltenen  Ureipa^s,  über  2  nur  Nasen  besetzten  Spitzbogen. 

Das  Langhaus,  im  Lichten  lG.,r>  in  lang,  15,0  m  breit, 
9  m  hoch,  hat  jederlei ts  L'  spitzhogige  Arcadeu  ohne  Gliede- 
rung. Die  i'jiiHdriitischcn  Pfeiler  haben  einlache  Gesimse,  ge- 
bildet aus  einer  Platte  und  Kehle,  die  den  Schaft  berührt. 
Die  Seitenschiffe  schmal,  mit  2  Fenstern  gegenüber  Jeder  Areado. 
Diese  Fenster  meist  denen  des  Chores  ähnlich,  die  Nasen  jedoch 
ohne  Gliederung;  die  in  der  WesthÜlfte  des  südlichen  Seiten- 
schiffs  ungetbeilt.  Die  Westhäifte  aller  Sabine  in  neuerer  Zeit 
mit  einer  von  3  Kreuzgewölben  getrageneu  Empore  aus- 
gefüllt. 

Das  Aen  Sucre  schlicht.    Zwischen  je  2  Fenstern  und 

Nur  die  Chorstreben  von  einem  Knfgesimse  umzogen.  Die 
Thüren  einfach  rechteckig,  ohne  Gliederung. 

Die  Sacriatci  an  der  Nordseite  des   Chores  unrcgel- 


Mittelsäulchen  der 
hlntter,  cylindri.-rhe 
äner  Süule  der  Süd- 
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I''cii>lerblendeu  lies  dritten  Geschosses  haben  2  Absätze,  wovon 
der  innere  nn  der  Ecke  abgerundet  ist. 

Die  vierockige  Vorhalle,  noch  Süden  in  einem  grosseren 
Kundbogen  nach  Norden  neben  dem  Tlmmie  in  einem  kleineren 
Doyen  ohne  nlle  Gliederung  geidl'net,  luil  eigentümliche  Ge- 
wölbe ,  die  fast  in  der  Mitte  auf  einem  achteckigen  Pfeiler 
ruhen,  dessen  Sockel ,  unten  viereckig  durch  vinliiche  Wasser- 
schläge  in  ein  niedriges  nheu  ubgefastes  Achteck  übergebt. 
Der  vor  dem  Schalte  stark  ausladende,  an  den  unteren  Kanten 
abgekühlte  vierseitige  <  Jewlillieiniliin^  wie.i  an  den  Ecken  durch 
einfache  kleine  Kragsteine  unterstützt,  die  iiiin  den  abwechseln- 
den Pleilcrllriehen  hervortreten.  Aus  3  seiner  .Seilen  wachsen 
breite  an  den  Ecken  abgekehlte  spitze  Gurt  bogen  heraus.  Die 
vierte  (östliche)  Seite  erhält  in  der  Mitte  einen  Grat,  der  einem 
dreieckigen  Kreu/ge\vi"i]W  obne  Hippen  angehört.  Dieses  über- 
deckt zusammen  mit  2  schiefen  AWctmilleii  von  spilzlmgigen 
Tonnengewölben  die  griisscre  östliche  liiilfle  der  Vorhalle.  Die 
kleinere  westliche  hat  2   quadratische  rippenlosc  Kreuzgewölbe. 

Die  über  der  Vorhülle  gelegene  Nonnenempore  mit 
Giebeldach  und  nngellieillcn  hohlprofilirtcn  Spitzbogen  Ten  stein 
hat  4  spitzbngige  Kreuzgewölbe,  deren  Rippen  mit  einfachstem 
llolilprotile  ans  einem  schlanken  nur  ca.  30  cm  starken  runden 
M i 1 1 ■  ■  1  -s u  1 1 : l tt i •  hcrvorwaclisen  und  au  den  Wanden  auf  reieh- 
geghederten  rundet!   Krati.-tcitieti  aufsitzen.     L.  ieo. 

Wandtabernakel  spiilgotl.iseh,  mit  zierlichem  Ksols- 
riieken. 

Kanzel  von  Stein,  am  ostlichen  Wandpfciler  der  süd- 
lichen Arcaden,  im  Itenaissancestyt  von  1535,  viereckig,  mit 
den  betenden  Halbliguren  eines  Hilters  und  seiner  Erau  nebst 
ihren  Wappen  (beim  Manne  2  Sparrenpasre ,  bei  der  Frau 
ein  nach  rechts  gewendeter  aufgerichteter  I.öwe  auf  wagreebt 
gestreiftem  Grunde).    Dabei  die  Inschriften: 

1581  f  ^raitsj  von  Sd'cnft.'iti,  l)cv  ;u  Itlnton. 

\~>ä\  j  2ti«t'>iareta  poit  finsrfniiujeit. 

1535  f  £otit\ti  rditlliiijf  t>on  Canslon  uitü  Otto  reti 

£cbcnft*in  iEjrer  bei&et  tibam  oogbto  a  .  .  got 

oerftotben. 

3  Glocken.  Die  grösstc  aus  dem  14.  Jahrhundert 
mit  2  Reihen  Majuskel- Inschriften,  lotste  Reihe :  JTIürij 
Ijcijjitt  iit;  .  3Hitflir  3°'?a"        £o&eIcnfee  machte  midf. 

Dann  3  kleine  iiclletligtircu :  Maria  mit  dem  Kinde  und 
2  Engel.  Zweite  Reihe:  Saitrttts  ludwluus  (sie)  furaj 
lllarcus  ItTatlji'u*  .  30rJ'u,ries'  Dann  wieder  3  kleine 
Figuren:  Der  thronende  Heiland  und  2  Nebenfiguren  unter 
gothi sehen  Witubergcn. 
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Die  mittler«  itiil  der  Majiiükclmsclinlt . ;    (£c&ilt  pillsaitöo 

Ctristi  (sie)  svb  nomine  gtanbo  amen. 
Die  kleinste  ohne  InBohrift. 

Khiigc  ..sehr  alle"  .Messjrewisii'lei'  mit  Nrirkereicn  (Ciiri- 
stus  nm  Kreuze,  Iii.  Abendmahl  etc.)  von  kunsireidicr  Aus- 
führung.   (Hiiihtuans  ™,  te,  n«t) 

An    einem  Illing'    um  Rhein .    nahe    der  Srhiile,    stellt  in 


CflStelle,  siehe  Pfnhlgraben,  Saalhurg,  Wiesbaden. 


Caub  (17  km  nordwestlich  von  Rüdes  heim).  f^tf 
Kirche  SS.  Trinitatis.    (W<  Dia-wn.*  dorn 


ilie  in  der  Mitte  auf  2  hinter  einander  stehenden  Säulchen 
ruhen.  Die  Säulohen  mit  nur  10  cm  slnrken  Stammen ,  atti- 
schen Eck  hlatt  Imsen  und  zierliehen  Kapitalem,  deren  Blätter  mit 
I  )iiuiKin[njj|>™  versehen  waren ,  sind  fast  idle  verschwunden. 
Dti;  Iiümpl'eri.'i>iiiise.  rrrlilwiiikli^e  liLickhli-iii|il[itii-n,  sind  nur  über 
den  Siiulen  unten  abgekehlt.  Aehnlii-lie  SHiallrjti'uungcn  he- 
Hnden  ttieh  in  den  -1  'üchelii  des  Rhinubendiiches,  welches  den 
Thurm    bedeckt,     umgeben    von    5    viel    kleineren  OcU'mmgen. 


meeeeffrmt .  Osanna  .  rjets  .  icfj .  fpm  .  bitten  .  id?  .  ba 
myn  .  fcone  .  utrfribc .  alles  .  sdieoclidi  .  pn^ciByttcr .  aittei 
2)  f  "Pf  .  maria  .  grarin  .  pUna  .  f  djcislus 
tegnal  .  rpc  .  inpcral  .  rpc  .  »tnrit. 
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3)  5  .  ITiegdaus  .  heisscit .  tdi .  und; .  btt .  glogfen .  von 
<£rl>ndj  .  madjt  .  man  .  mtdj  .  Peter  .  t>on  .  mentes  . 
gos  .  mid). 

4)  joljannes  .  lucas  .  tnarcus  .  malbeus. 

5)  Osanna  .  td)  .  Ditb  .  feie  .  fleyn .  s?n  .  gössen . 
wotben  .  mit  .  cyn. 

G)  3  .  rcr  .  glorie  .  cristc  .  oeiti  .  cum  .  pace  . 
anno  .  bomini  meeeefi. 

1)  und  1)  Uisi  G)  sind  mir  gothisclicn  Minuskeln,  2)  unii 
.'.!'!  niil  Mujic~koln  lc> !.~n-! i r:i_-l .i? n .  Hiernach  ist  die  griisste  Olnokc 
1 von  Mtithys  Mencer  gegossen,  der  (bhIi  BSdar,  l  ».  u.i 
ans  Germershohn  wur.  Ana  dem  gleichen  Jalire  stammen 
Nr.  5  u.  die  kleinste  (Nr.  7,  die  vermuthlich  in  dem  schwer 
zugänglichen  Krker  tun  Ostgicbel  des  'L'lnirines  hängt,  iniicm 
Nr.  G  das  Datum  I  UI  an  sich  trägt).  L.  IM*. 
Burg  Caub,  s.  Gutenfels. 

Festungswerke.  Schon  1275  ist  urkundlich  von  den 
Muren  des  Stcdechens  Cnlie  die  Rede,  obwohl  der  Ort  Stadt- 
Rechte  und  Freiheiten   erst  1324  von  Kaiser  Ludwig  erhalten 

In  der  Niibo  der  Kirche  steht  noch  ein  starker  viereckiger 
Thurm  mit  flachem  modernem  Dache.  Der  Wchrgang  liegt 
über  einem  Friese,  dessen  Spitzbogen  von  Backstein  :inf  kleinen 
nn  allen  Seiten  »hüeki'liUiüj  Kni^-'nnen  imi  Sandstein  ruhen. 
An  2  Ecken  des  Tburmcs  -leiten  viHcckigc  iiliev  Ungen  aus- 
kragende Thiirmchen  auf.  welche  über  dem  Wehrgang  einen 
Rundbogenfrics  haben. 

Am  ohern  Ende  der  Stadt  steht  ein  runder  Thann  mit 
tlieilwcisc  nach  aussen  vortretendem  Trc[i|ii'UÜiiii'm  und  einer 
Peehnnse.  deren  Kragsteine  aus  hochkantig  gestellten  Schieler- 
platten bestehen.  Der  zwhlleckigo  stark  vortretende  Wehrgang  von 
beschie'ertem  Holuwork  tragt  ein  niedrig«  Pyramidendach,  aus 
dessen  Mitte  ein  kleines  steiles  Walmdach  sieh   erhebt,    t..  19» 

In  der  Mitte  de»  Ortes  ein  viereckiger  Thorthurm  mit 
Spitzbogenthor  und  rohem  Rundbogenfriese.  Fenster,  Eektliiirm- 
ehen  und  Zinnen  ans  neuester  Zeit,    t-  t*". 

Wohngebäude,  einfach  gothisch.  An  der  Hofseite  ein 
grosser  Schornstein ,  in  3  Stockwerken  mit  Sgiitühngimtileiidcii 
verziert,  darunter  eine  Auskragung  mit  Rundbogen  (Hes,  die  sich 
unten  mittelst  halber  Trepjiengiehel  verbreitert  und  nochmals 
auf  einem   Iii md böge nfricse   ruht.     Unter  dem  Dache  zu  den 
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Seilen  des  Schornsteines  ebenfalls  Rund  bogen  friese.  Die  Hof- 
tuauer  mit  rundbogiger  Tliiir  und  Zinnen.     (»mti  ein«  Baut  von 


Clarentbal  (3,3  km  weatnordweatlich  von  Wiesbaden). 

Clarissenkloster.     wo  init.ii.iiiims  (»  hui  »u,  mm  cmtniiudim- 

I  :,.]!  H  MM« 

12i>tj  vun  König  Aduli'  von  Nassau  gestiftet.    lUrtnw«»  wi 

J.  P.  V>-»E"",  Sch»dln«in»  VUI.  üd  vlln  jMolpb.1  Bau.  iDBl>  roin.,  S.  IS]  I.)  Der 

Minorit  Petrus,  ein  Maler,  war  Werkmeister  (tnagistor  operia) 
des  liiiues.  1560  wurde  das  Kloster  aufgehoben.  Die  1304 
vom  Trierer  Dt'zbisck'jl'  DicUicr  ^'■weihte  Klosterkirche  (Cnlomiiri 


Dia  jetriga  Ormtirehe  gleicht  einer  Scheune.  Darin: 
Grabstein:    (glijabctl)  IjcrolM,  t  18.  Hpril  (355, 

und  ihre  Töchter  IBiTlltrufcis  f  1320  und  Cieba  f  l-Mil. 
Die  Mutter  reicht  den  Töchtern  die  (segnend  verschränkten) 
Bünde.  Unter  den  3  Köpfen  liegen  übereck  8  viereckige 
Kissen.  Oben  ein  geschweifter  Wimberg,  zu  dessen  Seiten 
üwhcIipii  der  Kreuzblume  und  den  r'iiden  2  WiL[i|ien;-Hiil<!<'r. 
(Dos  zur  Rechten  der  Mutter  hat  3  in  der  Richtung  eines 
schräg  link?  laufenden  Bidkeu  gelegte  im  den  Keken  mit 
eiminder  verbundene  zickziicklonni;.'  imnisscnc  Vierecke,  Jus 
zur  Linken  ist  quergetheilt.) 

Kreuzgang.  Ks  sind  davon  in  der  Wohnung  des 
Müllers  noch  1  tiefe  Spitzbogenblenden  mit  sehr  dünnen  Pfei- 
lern und  durch  eine  Kclile  pehvochencti  Krki-u  verbanden.  Die 
Sockel  liefen  unter  dem  fussboden. 

Die  übrigen  Klo^lcrgebiiu du.  in=i-h ri Irl i<-l i  li;23.  tlieilweise 
umgebaut ,  ohne  Kunatnerth,  mit  Stichkappen-  und  Tonnen- 
gewöllien,  entlniltcu  elieril'nlls  noch  ganz  unbedeutende  gothische 
Reste,  die  den  Gliederungen  zufolge  (Kehlen,  l'liirtdien  und 
Fasen)  tlieilweise  in  die  (.Iriimlimjr.-izi'il  zurückreichen,    u  itfj. 

Cleeberg  (28  km  nördlich  gen  Westen  von  Homburg  v.  d.  H.). 
Kirche  S.  Maria,    wirf  doreb  als  o..ns,u.rb«  ohium.  «um» 

Wurde  l'JÖ.)  von  der  l't'iirrkirehe  in  tllierclceu  idi!:e^>m!cn 
Einschiflig    gotbischcr    Bediirluisäbnu    von    Bruchstein  mit 
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Cleeberg. 


schmälerem  1 8  gesi-hhip  neuem  Chore,  ohne  Thurm.    Im  Chore 

2  spitzhogige  Kreuzgewölbe  ohne  Rippen ,  an  ilcr  südlichen 
Lnngscitc  2,  an  der  ni in! liehen  eine  Stichbogonbloudc,  im  <ien 

3  östlichen  Seiten  rechteckige  Fenster  von  Holz,  das  mittlere 
mit  2  neben  einander  liegi'iidi'ii  Spitzbogen,  die  aus  einem  Hnlss- 
sturzc  ausgeschnitten  in  der  Mitte  iiul'  einem  nicht  mehr  vor- 
handenen Pfosten  ruhten,  aussen  abgekehlt  hier  in  der  Mnuer- 
tlueht,  innen  aber  in  einer  tiefen  liundbogciihlcnde  liegen.  Der 


spitze  Cborbogeii  dIiiiu  Gliederung. 

Das  Schilf  Hnehgodeckl  mit  (Deila 
bogigen,  1855  meist  erneuerten  Fenstt 


5  Streben, 
eehteckigt: 


ucken.  Die  grössere  mit  der  Inschrift:  .  ave  . 
•acta  .  plt'tta  .  bomirtDS  .  leevm  .  anno  .  irnt  . 
-  W  ■  (W?6). 

veite  1704  von  t'Vit'iIiirh  \\  illirlm  Otto  in  Glessen 


Ringmai 
grosser  viere ck 
Burg.  W 


Clrehr 


i  die 


Grafen  von  Cleeberg  nnd  Hörle  ub,  nach  deren  Erlöschen  die 
Burg  um  1220  an  dns  verwandte  Haus  Isenburg  kam.  Isen- 
burg und  Limburg  lln-ilteu  die  IIiiij;  und  Herrschaft  Cleeberg 
1258-  (B.ir.c,  Uiknndtnbmh  a,  io*9j  Um  1300  hatte  sich  die  Zahl 
der  Theillmber  um  fünf  erhöht.  1404  errichteten  die  Ganerben 
unter  sicli  einen  1  Surgl'rieden  (K«i..r,  fcioiiie  Sfii.m,™  ;i,  jso— ssaj.  Seit 
17iG   besass  Darmstadt  !/s  und  Nassau  1803  erlangte 

letzteres  das  Ganze,  w'tntk,  a,  32?— 3«i ;  Vogel,  BHcbTdbuni  sb;  n., 
sssr.i  sctraiilt  i,  !76n.>  lim  cli  stein  bau  ohne  charakteristische  Einzel- 
heiten. Der  isolirt  stehende  Bergfried  nach  Süden  zu  recht- 
winklig,  nach  Norden  zu  halbrund.  BO  duss  der  Grundriss  einem 
stark  überhöhten  Halbkreise  Snnlici  sieht.    Das  durch  eine  in 
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Die  Zinnen  zerstört     Niedriges  Zoprdacb,  worauf  eine  Wetter- 

In  einiger  Entfornung  nBrdlioh  vom  Bergfried  erhebt  sieh 
das  dreistöckige  W  n  h  n  ge  bä  ud  o  von  Bruchstein  in  Form  eines 
Pnr:illellrft|ie/fB,  defsen  ^tu tu jitV.-  nordwestliche  und  nurdiist  liehe 
Ecken  stark  abgerundet  sind.  Die  sp-idich  angebrachten  recht- 
eckigen, meist  schmalen  Fenster  ohne  flliederung.  Hin  liolies 
zweistöckiges  Dach  mit  Krüppel  wulincn ,  zwei  grossen  Dnch- 
erkem  und  einem  kleinen  viereckigen  Dachreiter  von  bescbicl'er- 
tem  Zimmerwerke  gibt  dem  schlanken  (icbiiude  ein  mal  er  isc  !i  es 
Angeben.     An  die  südwestliche   Kcke  ist  später  ein  kleiner 


sichtbar,  dessen  nordwestliche  Kekt'  gleich  dein  -eln-iig  derselben 
gegenüberstellenden  Wendpfeiler  eines  zerstörten  Theres?,  der 
den  Ostabsehluss  der  Südmaucr  des  inneren  Burghofes  bildet, 
ans  grossen  (Juadcrn  bestellt,     f..  19;.-.. 

G-löcklein  in  Dachreiter  mit  der  Inschrift:    t  ave  . 
gracia  .  plena  .  on&  .  leciiiri  in  .  er«  .  Irjrt .  (t^Bl-)  Ehe- 
mals in  der  Kirche.    I-  int. 


Cramberg  (v. 

Burg.  Prln 


f™**™  <;«cM.ht«  t,  b.  ui.)  Sein  Sohn  gleiches  Namens  (Eberwimis 
Cranech  dietns  de  Crancchesberg)  kommt,  1249  nls  Hurggral'  in 
Friedberg  und  dann  wieder  1252-1258,  12ü7  vor.  Erwin  III., 
kurzweg  Cranich  und  Cranaeh  genannt,   erseheint  1281  —  98, 
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wo  er  ScImllheiM  der  Stadt  Frankfurt  war.  Erwin  IV.  oder 
der  jüngere  verkaufte  1310  Burg  und  Herrschaft  CYnnsberg  an 
Pliilij.].  IV.  von  Falkenstciu.  Die  späteren  Beeil/er  waren 
Epstein  (seit  Uli)),  .Stolberg  (seit  15;i5),  Mainz  (seil  1581). 
Waltbot-Bnssenbeha  (seit  ICH  als  Hiindbesitzer,  seit  1806  als 
Slnndesherren) ,  Nassau.    l'reuSBen  verkaufte  die  Burg  1874. 

CmnibeTg  uml  lii'r  lir'LIVii  vun  lt:L.-7v'ill.i  im.  i'i  N..".  Arm.iliNL  7.  I,  l.U— JüO;  lljm  r.  Aioe- 


erbauten  Wbcn  Bergfried  zur  Linken  behält, 
lieh  stebt  das  stattliche  rechteckige  W  o  Im  g  e  b  ii  u  d  e. 
nie  der  Burg  nimmt  der  geraum  ige  jetzige  Wirth- 


Kajjelle)  zu  beiden  .Seit™  Sclilesslöcher.  An  der  WesiaeiH' 
kein  Hogenfries,  sondern  nur  eine  recht  ivuiklii:e  wHgrechte  Vor- 
krngung. 


Cransberg  —  Dausenau. 


ad   hohem  Dachet! 
Dun  int  er  durch  Ii! 
westlich  durch 


n  Hofes  ein  Haus  mit  Holz- 
woran  (lag  Hasset]  heil  iiiseho 
ein  Thorweg  in  einem  läng- 
ere   Stellge  bBnde  begrenzten 


Cniilimeiian  (an  der  Westseite  des  Nnssaut 
Über  dem  Mühibaohe  gelegen). 
Kleine  Burg,  von  der  nur  noch  wenig  Mu 
ist.  Die  Ritter  von  Crummounu  starben  micl 
(Dieäericb  von  Crunimcnau .  Stiftsherr  zu 
1379  in  das  Domcapitel  zu  Trier  aufgenommen, 
s.  in.  Hm.  30.))  1445  ging  die  Burg  durch  Kauf 
Stein  über.    (Vo«si,  BeKhnUiant  Mo.) 


D. 

Daslmcll  (17  km  oetnordösüich  von  Laiigcnsohwnlbach). 
Filialkirche,  auf  dem  Dachboden: 

3  Holzfiguren  aus  der  1668  abgebrochenen  Kirche 
zu  Wolfcbneh,   wohin  Dasbach  früher   pfarrte :    Marin  mit 

Bjjülgot bisch  zweite  Hälfte  des  15.  oder  Anfang  des  IG.  Jahr- 
hunderts.   Nicht  bedeutend,    l.  ib;o.  to™n  w.  Cunu  in  Idittbi  isrs.) 

Das  im  Walde  bei  Dasbach  gelegene  Dorf  \Ynltsl'LH'!i 
war  1481  bereite  verschwunden.  Die  alten  Dasbacher  Glocken, 
welche    auch    aus    Wnlfsbach    stammten ,    sind  umgegOMen 

Dausenau  (23  km  weStBÖdweMlicri  von  Limburg). 

KlrChC  l'W<vh. Lulhl:  L|^(  .rri  <-y.li,t..L     Iini  Ki-.lirii-.'mrin.li'  In  I  

Die  hiesige  Ka]ielle,  zur  Pfarrei  Ems  gehörig,  erhielt  1320 
einen  ständigen  Vkar  und  Tanfrccht.  14 13  wurde  sie  zur 
selbständigen  Pfarrkirche  erhoben.    tv«(el,  BoKlmiuaDg  *on  Miaun  oti; 

Der  Thurm  ist  romanisch,  die  Kirche  einfach  gotlusch 
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i  grn.-^centbeils  sehr  rober  Ausfii 


ruber  Weite  2  Beinen  Spitzbogen,  die  unteren  filr  den  Ab- 
aohluss  rier  Seiten  seh  in*gewmbe  schmäler  nls  die  Pfeiler  ein- 
i'neli  abgefust.  die  oberen  si>  breit  als  die  Pfeiler,  vom  Haupt- 
schiff »na  gesellen,  einmal  abgestuft  mit  abgetastet)  Ecken.  Die 
.Strebepfeiler  tiiu:1i  innen  gezngoii .  ihnvh  ungegliederte  Bogen 
verbunden.     Die  Gewölbe  unter  den   Emporen  ohne  Rippen. 


(  Platte.  Kehle 
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and  Wulst,  welchem  ein  Bandmaster  aufgemalt  ist.  Unter  dem 
Chore  befindet  sieh  nach  den  Kirchenbüchern  ein  mit  Särgen 
gefülltes  Grabgewölbe. 

Im  westlichen  Joche  der  Südseilc  eint'  spitzlmgige  P  f  o  r  t  e 
mit  al  ig  es  tu  Item  Gewände,  dessen  Eekeu  durch  eine,  bez. 
2  Hohlkehlen  gebrochen  sind.  Davor  eine  offene  spälgothischc 
Vorhalle  mit  quadratischem  Kreuzgcwiilbe.  welches  Imhlgcgliedcrle 
Spitzbogen  umgehen,  die  gleich  den  Hippen  aus  den  oben  durch 
eine  Gliederung  sieh  verstärkenden  2  schlanken  achteckigen 
Schäften  und  2  Kragsteinen  hervor  wachsen.    An  die  folgenden 

rundbogiges  Geivölbc  tu i r  Netzvippcu  geschlagen  worden,  zum 
Schutze  von  2  neben  einander  liegenden  Tliüren  des  dritteu 
.loche»  von  Westen  an. 

Der  Thurm,  viereckig,  mit  engem  nur  von  der  Kirche 
ans  zu«; i üblichem  tr.mieu^cwoliitcui  Krdgcscho;s.  und  spärlichen 
kleinen  rechteckigen  J.i i-l it.'.lVi miiy fn .  trityt  ein  niedriges  Khnmhen- 
dach  mit  4  Giebeln ,  die,  über  ungegliederten  halbrunden  Frics- 
iiogen  vorgekragt,  über  einem  dem  ( 'horduclisiins.  ähnlichen  Fuss- 
gesimse  mit  in  Klechogenblendcn  liegenden  einfachen  Rund- 
bogen fensterchen  und  mit  an  den  Giebelrändern  aufsteigenden 
Bogenfriesen  verseben  sind.     l.  lata. 

G  locken.   Die  «liisste  mil  golhiseher  Mujuskclin-chnl't : 

St,  £ucas  .  IVlavcvs  .  HTattcus  .  Bantus  Johannes  mal' 
«cies  rruccc  (sie).    Die  zweite  Dgl. :  £ucas  .  XOateas  . 

UlaltjClIS  .  JoljartltCS.  (Wappenschild  in  der  Drei  eck  form 
des  13.  Jahrhunderts  mit  einer  Glocke.)  Die  dritte  mit 
ethischer  Mimtskeliusehnl't  :  jhesilS  .  inaria  -  EjCtSSen  .  ich  . 

joijanu  bvubach  $os  mtdf.  Die  vierte  in  einem  Erker 
hängende  nun  neuerer  Zeit.  L 

Altarunfsatz  mit  bemalten  und  vergoldeten  Schnitz- 
werken: in  der  Mitte  Maria  mit  dem  Christuskinde,  auf  dem 
Halbmond  stehend,  oben  2  schwebende  Engel,  unten  2  knieende 
Slii'ter;  zu  den  Seiten  Maria  Magdalena  mit  iler  Salbei:!, iiriis« 
und  Caslor,  der  das  Model  einer  romanischen  Kirche  mit 
halbrunder  Apsis  und  2  Westth  (Innen  tragt,  spKtgothisch,  die 
Krönung  jetzt  durch  .Stücke  der  Strub  [engl orio  der  Maria 
ersetzt.  Auf  der  Rückwand  '1  Oclgeiuälde:  Verkündigung, 
Geburt,  Heimsuchung  und  Anbetung  der  Könige,     n.  ms». 

Die  werthvollen  Glasmalereien  jetzt  theilweise  in 
der  Kirche  S.  Florin  zu  Coblenz  (Li.jauisi  und  (heilweise 
im  Thuriue  des  reichsfrei  herrlich  von  Siein'.selien  Schlosses  yAI 
Sassau.  In  letzterem  werden  gezeigt  als  aus  der  Doasenaner 
Kirche  stammend: 


üG  Dausenau  —  Dautphe. 

Der  Salvator  auf  einem  Throne  sitzend,  die  Fiisse  auf 
einen  Löwen  setzend,  neben  welchem  ein  Hund ;  auf  den 
■Suih'-;]i  des  Thrones  1  Löwen.  Zu  den  beiden  Seilen  Katha- 
rina und  .Tuhiimu'S  der  Timlcr,  dabei  der  Name  dts  Stifters 
Conrad  Striip  In  neugut  bisch™  Majuskeln.  Ende  des 
13.  Jahrhunderts. 

Elias  im  feurigen  Wagen  gen  Himmel  fahrend  und  der 
knieende  Elisa.    Aus  derselben  Zeit. 

Der  knicendc  Graf  „(ßrebe  .  3°'?fln  ■  mit  dein 
Nassauer  Wappenlöwen  in  blauem  Felde,  dnrüber  Wimberg 
und  Tabernakel.    Aus  dem  11.  Jahrhundert? 

Ein  knieoader  Stifter  in  kreisförmigem  Felde.  14.  Jahr- 
hundert? 

St.  Katharina  v.  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,    u.  im 
Festungswerke.    Der  Ort  war  schon  1324  mit  Thoren 


Nassau  die  Einwilligung  Kur  Befestigung  von  DuyBsenau.  tonn, 

Krhaltcn  ist  ein  viereckiger  Thorthurm  mit  rundbogigem 
Tonnengewölbe  über  dem  Thorwege,  den  Kragsteinen  einer  zer- 
slörten  l'eehnase  über  dein  äusseren  Thore .  Bogenfries  und 
Zinnen ;  am  unteren  Tliorc  ein  stark  aus  dein  Loth  gewichener 
Mauerl  h  u  r  m  mit  Bogenfries  ,  sodnnn  Theile  der  H  i  n  g  - 
mauern  mit  grossen  liniidhi.gmblenden,  mndhiigigem  Wasser- 
pförtchen ,  Spitzhogigcm  Durchlajs  für  einen  Bach ,  der  über 
Friesbogen  vortretende  WchrgHiig  mit  nuten  dreieckig  erweiterten 
Schiesidöchern.     i..  issü. 

Dautphe  (6  km  südlich  von  Biedenkopf)- 

Kirche.      fflo  L'=i«>,.llai.g  iortb  diu  KlrclHrageDttlnd.  k«Ht  Jlhrtlch  10  bä. 

Schiff  romanisch  ,  1 2.  Jahrhundert.  Wcätthurm  dgl.,  An- 
fang des  13.  Jahrhunderts.  Osttlmrm  fWihgothiseh  ca.  12G0-  7ü. 
Im  15.  Jahrhundert  gehörten  13  Orte  zu  dieser  Kirche  (Witn.r, 

Die  Kirehe  besteht  aus  den  angegebenen  aussen  gleich 
breiten  Theilen ,  wovon  nur  der  östliche ,  welclier  den  Chor 
enthüll.  übcnvidU.  der  wcMlichc  aber  unvollendet  und  in  gleicher 
Hölic  mit  dem  Schiffe  durch  ein  Scliieferdacli  abgeschlossen  ist. 
Beide  Thürmc  sind  viereckig. 

Das  Schiff  hat  gut  ausgeführt  lirucht^rinmauern  mit 
wagrechlen  Schichten,  vou  denen  einige  eine  ührenartige  Lage- 
rung der  Steine  zeigen,  hochstehende  kleine  Kundbogenfenatei 


Du  tiZO'J  Dy  Cot 


moderne  Fenster,  sGdtii 
dening,  in  die  aber  ) 
eingesetzt  worden  ist. 


Stäben.  Die  Ostuiauor  il 
westlichen  Eingang  ist  1 


überdeckt,    dessen  Kr<'imi[>|i[m    mit    einem    beiderseits  in  H. 
kehlen  übergehen  den  Ilirnstiibe   auf  Fckdicnsten  aufsitzen. 
Sehlussfiteine  ein   kleiner  Kouf,  umgeben  von  8  Blättern , 


1824  ein  niedriges  Dac 
Spitze  erhalten,    i~  L874. 
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Altarmsnsa  einfach  frühgothuch ,  die  Platte  mit 
schöner  Gliederung ,  die  der  an  den  Kiinipiergesimsen  des 
Chorbogens  gleicht. 

Einporbühnen  von  Holz  im  Schiff,  einfach,  inschrift- 
lich  von  1548. 


Dehrn  (  i  km  nordöstlich  von  Limburg  a.  d.  L.), 

ScfllOSS.    Ii«  Hfl«  'I"  (Mbwm  Ton  FJunssrn.    Wird  eu>  mummt». 

Die  Burg  Dem  gehörte  den  Grafen  von  Diez,  welche  sich 
mit  ihren  Vettern,  den  Grafen  von  Weilnau  in  ihren  Berits 
tlieilten.  Bereit»  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  vorhanden, 
indem  der  Burgmann  Heinricus  Frio  de  Derne  1194  in  Ur- 
kunden vorkommt  (Wmtit,  i,  Ort.  8, 1«),  wird  sie  noch  141)2  eine 
Diezer  Lnndcsbiirg  genannt,  gi'lmi^t  aber  seit  dem  15.  Jahr- 
hundert allmählich  in  den  Belitz  der  Freien  von  Dorn,  nach 
deren  Aussterben  sie  durch  lleirnth  1737   an  die  von  Greii'en- 

Herrn  Trombetta  in  Limburg,   ist  sie  wiederhergestellt  worden 

Per  runde  Bergfried,  vmi  I ü i ■ « 1 1; 1 1 > i f i j i  erbaut,  mit  einer 
luil!>  zerstörten  l'cehnnse  und  breiten  nicht  an «gelt ragten  Zinnen, 
hat  oben  ein  Tonnengewölbe  und  eine  in  der  Mauerdieke  an- 
gebrachte Treppe.  Zum  Eingang  des  Thurmes  führt  eine  Holz- 
brück c  aus  dem  zweiten  Stockwerk  des  Wohngebiiudes. 

Ganz  nahe  dem  Bergfried  südlich  von  demselben  das  sehr 
merkwürdige  rechteckige  Wo  h  ng  eh  In  d  e ,  im  Uebergangsstyl 
des  13.  Jahrhunderts  ausgeführt,  mit  Staffelgiebeln  an  der  Süd- 
und  Nordseite.  Aus  der  Mitte  der  letzteren  tritt  nach  aussen 
ein  Schornstein  vor,  der  auf  2  schiin  gegliederten,  durch  einen 
Spitzbogen  verbundenen  Kragsteinen  ruht.  Zu  beiden  Seiten 
diese»  Schornsteins  gekuppelte  schlanke  Fenster  mit  runden 
gliedert  sind,  bald  in  reich  geglie- 

Blättör,  in  die  rechte  Ecke  übergeführt  sind.  Diese  Fenster- 
paare liegen  in  grossen  Blenden  "Ime  d  liedcning.  die  thcils  mit 
runden  Kleebogcn.  Iheils  mit  Spitzbogen  überdeckt  sind.  Auch 
die  Südseite  hat  einen  jedoch  nicht  nach  aussen  vortretenden 
Schornstein  und  ähnliche  jedoch  nicht  durch  Gliederungen  be-  , 
lebte  Fenster:  gekuppelt,  thcils  mit  runden  Kleebogcn,  thefo 
mit  Spitzbogen  tiberdeckt.,  die  Blenden  spitzbogtg  In  einem 
unteren  Geschoss  hier  Wenden  mit  je  2  Spitzbogen  neben  ein- 
ander, die  neue  Fenster  cutballen.  Die  lichte  Oeffnung  aller 
Fenster  rechteckig.     In  den  inneren  Fenster  blenden  Sieinbankc. 
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Dehrn  —  Delkenheim. 


Eine  Weudcl(rO|i[>c  aus  dem  10.  Jahrhundert.  An  der  Haupt- 
thür des  Wohngehtiudcs  ist  die  alte  J-~ i jiri i-li nin.Lr  des  Verschlusses 
mittelst  eines  in  die  Wand  geschobenen  Iiiegel  balkens  noch 
vollkommen  erhalten.  Anbau  modern.  Der  Graben,  der  die 
Burg  von  dem  anstossendeii  Bergrücken  schied,  ist  erst  vor 
etwa  20  Jalin-n  ausgefüllt  und  die  Zugbrücke  entfernt  worden. 

Kamin  in  einem  Zimmer  an  der  Nordsei to,  noch  spät- 
gothisch.  alicr  mit  der  Jahreszahl  1571.  Der  Sockel  der 
reich  und  edel  gotlusch  gegliederten  Wangen  mit  attischer 
Gliederung  (doch  ohne  Plättchen).  Am  Sturz  spätgothischos 
Fischmasswerk  in  Kreisen,  sowie  Namen  und  Wappen  von 
,,<Sor>3  $rci  van  Herrn"  (3  Garben),  „i£Iß.  sein  mc-ber" 
(oben  halber  Löwe,  unten  leer),  „i£t»a  pon  Sdjönborri, 
seine  flitusfrau"  (leop.  Löwe  auf  3  Bergen).  i>. 


Delkenheim  (9,7  km  ostsüdöstiieh  von  Wiesbaden). 

DOrfkil-Che.       IU.-  Cm.  il,:,Umi-   ,I.t  Kir.1,1-  ,Lir.l   Ki'.iiigllelu  TJomSm 

Die  Herren  von  Epstein  incorporirten  1299  die  hiesige 
Pfarrkirche  der  St.  Georgenka pelle  unter  Burg  Epstein.  (Joanni» 

F[.krtlF£itl[[l  vrT.  lnl>,  011.) 

Sehlicht  und  streng  gothieche  einschiffige  Kirche  mit  wenig 
schmälerem  aus  dem  Achteck  gesehlossenem  Chore,  ohne  Thurm. 
Der  Chor  etwas  älter  als  das  Schill'  (durchlaufende  senkrechte 
Fugen).  Beide  mit  je  3  Kreuzgewölben ,  deren  Rippen  mit 
einfachstem  Hohlprofi]  auf  Kragsteinen  ruhen.  Im  Chore 
rechtwinklig  profilirte  Scliihlbogon ,  an  den  Langseiton  runde 
k!i|iitü  Iii  I  milche,  in  den  i  östlichen  Ecken  ptilvgoue  Kragsteine. 
Schöne  .Schliissstciue  :  Der  östliche  mit  YVeinhiuh  und  Trauben, 
der  zweite  mit  Ephcu,  der  dritte  mit  einer  grossen  Blume  ge- 
schmückt. Die  Fenster  /weiihcilig .  llaclipnililirt .  mit  einem 
Kreise  über  2  Spitzbogen  ohne  Nasen ,  die  Mit telp losten  zer- 
stört. Im  westlichen  Chorjoche  südlich  eine  üpitzhogigo  Thür 
mit  Ahfasung  am  Gewände. 

Das  östliche  Gewölbe  des  Schiffes  von  den  westlichen 
und  den  des  Chores  durch  breite  I luithogeii  ohne  alle  Gliede- 
rung getrennt,  (die  einen  nicht  zur  Ausführung  gekommenen 
i'ei-hte.'kiyr.n  Thurm  tragen  illfii  '■ )  mit  dem  Lamm  Gottes  am 
Schhissstein.  Zwischen  den  westlichen  Gewölben  2  Kragsteine, 
deren  unteren  Theil  ein  Blumenkelch  und  ein  Kopf  bildet.  An 
ihren  Schlusssteincn  Eichenlaub  und  an  der  Ostseite  des  west- 
lichen zwischen  den  Rippen  ansalzen  ein  Kopf.  In  der  West- 
wand nur  2  giehelförmip  überdeckte  Blenden  neben  einander 
und  aussen  3  Strebepfeiler,  wovon  die  au  den  Ecken  schräg 


70  Delkenheim  —  Derscheid, 


gestellt  sind.  Die  Streben  oline  alle  Gesimse,  mit  steilen  Pult- 
dächern.    Im  We-iiwii  rin  Dachreiter.     L.  1973. 

Wnndtabcrnakel  spiitgothiscb ,  mit  geschweiftem 
Spillingen,  dessen  Feld  das  Haupt  Christi  mit  dem  Kreuz- 
nimbus schmückt  Thcil weise  durch  die  Orgelbiihne  verdeckt 
tmd  verstümmelt.    (PotodtidM  Diana  imi,  Nr.  l.  i,  s.  Ii.  M.) 

Glasmalereien.  In  einem  ('hurfcuster  waren  noch 
1745  twh  Ptonr Lmekhird)  viele  Heiligenbilder  und  das  Ep- 
steinische  Witppen .  sodann  ein  kmeender  Ritter ,  Henricus 
Gale  und  seine  Frau  Margaretha  mit  einem  Wappen  Schilde 
(schwarzes  Hirschgeweih  in  gelbem  Felde)  angebracht. 

Von  der  schon  1372  zerstörten  Burg  der  Adeligen  von 
Delkenheim  ist    keine  Spur  mehr   vorhanden.     «n.noi«,  rrmu, 

Dernbach  (15  km  südlich  von  Biedenkopf)- 
Burg  im  Dorfe. 

Nur  noch  niedrige  Mauern  einer  ganz  kleinen  Burg,  ohne 
Thurm,  zwischen  einigen  hin  eingebauten  Bauernhäusern  gelegen. 


Dci'Ilbncll    unweit  Herbomselbach  (5,4  km  südlich  von  Dil- 
lenburg). 

Burg  der  Ritter  von  Dernbach.  Es  sind  nur  noch  ge- 
ringe Spuren,  auf  der  linken  Seite  der  Aar,  sichtbar. 

1263  zuerst  genannt.  Von  den  Ganerben  in  der  Fehde 
mit  Nassau  1309  Hessen  übergehen  und  von  diesem  neu  be- 
festigt, wurde  sie  1312  von  Nassau  serstött,  war  zwar  1337 
wieder  hergestellt,  brannte  aber  bald  darauf  ab  und  blieb  seit- 
dem Ruine.     [Vogel,  Betthntlmn  B.  IM). 

Thonrclief:  Meister  Reinekc  predigt  den  Günsen, 
3"  lang,  2"  hoch,  bei  der  Ruine  gefunden,  seit  1855  im 
Museum  zu  Wiesbaden  iL'«!»!!«*«  niaircr,  Foi,r.  ises,  Nr.  i,  s.  m> 

Dernbach  bei  Montabaur,  siehe  Burgdernbach. 


Derscheid  (17,7  km  nordwestlich  von  Rüdeshehn). 

Kirche.  W  Ui.t«l„ilwr.c  durcl.  .Ik  KirdiniSBiuclii.f  t...m  iährllcb  t«.  10 
i  Iiis  16  Thlr.  (1871) 

Einfach  gothisch.  1 4.  Jahrhundert.  Einschiffig  mit 
sc Imiii lerem  aus  dem  Achteck  jicm-IlIos-ciiciu  Chore  und  vier- 
eckigem Thurme  vor  der  Westseite.  Nordpforte  des  Schiffes 
inschriftÜcli  von  17tii).  Bemerkenswerth  nur  der  Chor,  mit  2 
K  reuige  wölben,  deren  einladet  hotdprtilüirlc  Rippen  auf  geglie- 
derten Kragsteinen  nil.cn,  s|iitzbogigen  Wappen  (Löwe,  Wecken) 
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Dörscheid  —  Deuerburg.  71 


an  den  Schlitassteinen,  ungeteilten  Si>itzbogonlenstern,  Streben 
ohne  Gesimse,  die  in  mittlerer  Hohe  an  allen  Seiten  mittelst 
IVassorschlägen  zurücktreten,  mit  Pultdächern,    l.  ibt4. 


DenerbUrg,  Deuernburg,  Thenernburg,  auch  Tlmniberg, 
Thurmberg.  gewöhnlich  (im  Gegensätze  zur  ,,Kntz",  der 
Burg  Neu-K  atzenein  bogen)  die  „Mmm"  genannt ,  (über 
Welmich). 


Burg,  w 

Erzbischof 

Bocmund  II.  von  Trier,  Graf  v 

in  Saar  werden 

(1354—62),  H 
erbauten  Bürge. 

ess  sich  1357  die  von  ihm  iilio. 
i  St.  Petersberg  und  St.  l'elorao< 

Welmich  neu 

Karl  IV.  bestät 

i,  SOSt;  v*L.  Br.»( 

,„l.itam  T^vi,  m.,     Petersberg  blie 

b  unvollendet. 

Feterseck  dage; 

inten  Gründen 

Die  Burg  bildet  im  Grundriss  ein  Quadrat,  aus  dessen 
Westseite  in  der  Mitte  ein  quadratischer  Wohnthurm,  etwa  '/s 
dieser  Seite  einnehmend,  vortritt,  während  aus  der  Südusteiike 
ein  viel  kleinerer  unten  quadriit isolier  Thurm,  welcher  unter  dem 
vorletzten  Geschoss  durcli  über  die  Winkel  jjc-Hdugeiie  Sik'h- 
bogen  eine  iinrcgelmiisjij;  vickckigi;  Cratult  annimmt  und  aus 
der  Ostseite  nördlich  von  ihrer  Mitte  last  mit  der  Hälfte  seines 
Umlangos  der  runde  lier^lriinl  v<n>|>nngt,  an  der  Nordseite  zu- 


theOe  runden,  tlieils  spitzbog  igen  Kreuzgewölben  überdeckt.  Die 
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D  Ellerburg. 


Säle  hauen  1U 1  k  o  n  <]  c  ck  en  und  Stichbogenfensttr.  Die 
Balkan  ruhten  auf  Kragsteinen ,  die  abwechselnd  nn  ihren 
3  Seilen  unten  einfach  abgekehlt ,  oder  nur  vorn  nach  einem 
halben  Spitzbogen  mit  LoMprofilirtM  Nase  gestaltet  waren.  Der 
Snal  des  zweiten  Gcscliesscs:  neigt  an  der  schmalen  Ostseite 
eine  grosse  Wandnische  mit  Kreuzgewölbe,  Fenstern  und 
Wandgemälden  des  14.  Jahrhunderts  in  iirger  Zerstörung,  aussen 
unter  den  Fenstern  3  Kragsteine  mit  charakteristischem  Hohl- 
profile, die  vielleicht  einen  llnlcon  getragen  haben.  Die  Ka- 
mine de.-  Saales  /eigen  liseneiiiirlige  "Wengen  uhue  ( üiedcning. 
aus  welchen  sich  oben  ein  im  Bogen  vortretendes  Birn Stabprofil 
entwickelt.  Uehcr  dem  zweiten  Geschoss  kragt  sich  aussen  aul" 
liundbogeiifriesen,  die  aneli  die  Kcktliüruie  umgeben,  ein  W  e  Ii  r- 
gung  mit  kleinen  viereckigen  Fenstern  vor,  der  von  den  mit 
Zinnen  abschliessenden  Kekthürnicn  überragt  wird.  Die  Fries- 
bogen ohne  Gliederung  ruhen  aul'  viereckigen  unten  an  allen 
Seiten  abgekehlten  kleinen  Kragsteinen.  An  der  Ostsoitc  sieht 
man  noch  die  Bcmnlang  der  Bogen  mit  abwechselnd  weissen 
und  rothen  Keilsteinell ,  ihrer  Felder  mit  Tliiertigurcn.  Die 
Grundlinie  jedes  Hilgens  bildete  zugleich  die  obere  Seite  eines 
gleichseitig  dreieckigen  Schildes. 

Bei  dem  Westthurme  sitzt  der  Bogenfrics  ein  Stock- 
werk  hoher  als  am  Saalbaii  und  umzieht  das  eine  Ivektliürmclien 
in  der  Mitte  seiner  Höhe.  Die  Deckenbalken  dieses  Thuraus 
liegen  auf  ähnlichen  KnigsicincTi  wie  die  des  Saalbaues. 

Der  nordlich  neben  dem  Westthurm  gelegene  Winkel  ist 
spater,  wahrscheinlich  von  Cuno  von  Falkenstein,  mit  einem 
gleich  breiten  und  gleich  hohen  Bau  ausgetollt  und  bei  dieser 
Gelegenheit  das  nördlich«  Ecktliiiniiclicii  des  Thurmes  in  Seiner 
oberen  Hallte  beseitigt  worden.  Dieser  Bau  Cnno's  enthält 
ausser  einem  k  reu /gewölbten  Keller  4  Geschosse  mit  Hachen 
Decken,  deren  Kalken  eingemauert  waren.  In  jedem  Geschoss 
ein  quadratisches  Gemach  mit  2  rechteckigen  Wcsircnstcm. 
deren  einlach  Imhlpmlilirt«  Orwiindc  nebst  dem  Querbalken  von 
Stein,  der  das  Fenster  in  2  ungleich  hohe  Abtheilungen  t heilt, 
meist  zerstört  sind.  Zwischen  diesen  Fenstern  in  jedem  der  3 
unteren  Geschosse  ein  Kamin,  dessen  Wangen  einen  Birnstsb 
zwischen  in  Stäbchen  auslaufenden  Kehlen  /eigen.  Aussen 
kragt  sich  an  der  Nordvrestecko,  von  mit  Nasen  besetzten  Spitz- 
bogen getragen,  ein  Laib  achteckiges  Thürmchen  aus. 

Gegenüber  ilem  südlichen  Saulbmi  liegt,  mu  demselben  durch 
einen  schmalen  Hof  geschieden,  ein  ganz  einfacher  Nord- 
fl  fi  gel.  In  die  eine  Ecke  desselben  dringt  ilcr  ebenfalls 
schmucklose,  jetzt  unzugängliche  Bergfried  ein,  der  mit 
schmalen  Schiesslöcliern  und  unter  dem  (zerstörten)  Kegchlnche 


Deuerburg  —  Dickschied. 

mit  kleinen  viereckigen  Fonsteni  versehen ,  der  Zinnen 
mangelt.    L.  197-1. 


Dexbach  (5  km  nordöstlich  gen  Osten  von  Biedenkopf). 
Dorfkirche,  ww  •<■"  ta  omm»*  uauriuitm,  wm  ptaum  ca.  11 


Einfach  spüilignthisehe  eins-clnfügc  Kirche  mit  schmiilcrcni 
(jimilrriiiscliciii  Chore,  ohne  Strebepfeiler  und  ohne  Tlutrni. 

Im  Chor  ein  Kreuzgewölbe  mit  einfachst  hohlprofllirten 
Rippen ,  die  auf  runden  Kekdienelcn  mit  schlichten  runden 
Suckeln  und  vieleckigen  uns  Platte  und  sehr  stark  gesctiwunge- 
111m  Kamiese  gebildeten  niedrigen  Kapitalem  aufsitzen ,  um 
kleinen  runden  Schlussatoin  nuf  Apiilcstgotliiscliciii  W  Uppen  sei  lüde 
ein  s,  zweiteilige  SjHi/tn^i'iit'eiiJlcr  mit  s clirägen  Gewänden 
und  liohlproli Iii  teil  M;i?_-wi:rk  (Kreis  oder  Fisch  illicr  2  Rund- 
bogen, mit  Nasen). 

Im  Schiff  2  rechteckige  spilzbogig  kuppe]  wöge  Krcnz- 


rung  ermangelt  und  j ■  - 1 a  m  ~tii]'ken  »  (mdplnlcni  ■■hm?  (usimse 
nach  unten  fortsetzt.  An  der  Südseite  2  recliteckige  Thüren 
ohne  Gliederung,  ein  rechteckigem  Fenster  und  im  östlichen 
.loche  2  2u=niri:iii'Hi.'(iknpp(']tn  schlanke  liiiiidli'-cciifenster  mit 
gothiscb  holilprofilirtem  Gewände,  im  Innern  in  eine  gemein- 
schaftliche Rundhogonhlcndo  mit  schrägem  Gewlinde  zusammen- 
gefasst.     Westlich  und  nördlich  kein  Fenster. 

Auf  dem  nach  Osten  nbgewnlmten  Dache  des  Chores, 
welches  steiler  und  hoher  als  das  des  Schiffes,  ein  iibereck- 
atehend  nclitcckigcr  Dachreiter  mit  schlankem  1  leime,  umgehen 
von  i  über  den  abwechselnden  Ecken  des  Achleck»  befindlichen 
und  dem  entsprechend  in  der  Mitte  gekniekten  kleinen  Giebeln. 


Dicksclliefl  (9  km  westlich  gen  Süden  von  Langenschwal- 
bach). 

DOrfkirChe.  Ulf  ll.ilrrhiilrun'  llrgl  der  K Ire lipiitfam finde  oli.  Ilire  K<iWn 
Ftmhlfl^rn  «enleii  (1S7J). 

Mit  romaniselien  Resten  r  an  der  Nordseite  Lisenen  und 
Rundbogenfriese.  Ganz  unbedeutend  einschiffig,  rechteckig,  flaeli- 
gedeekt.  mit  östlichem  Thurm,  worin  der  Clior,  dessen  Mauern 
nicht  höher  als  breit,  mil  niedrigem  Obevgeschuss  von  Holz  und 
oben  achteckigem  Helme.    Chorbogen  zerstört.  i»'S 


Dickachied  —  Dietkirchen. 


3 Glocken.  Die  grnssie:  f  osanna  .  tjeisjig  .  ijans  . 
frigc  .  von  .  ansjenbotg  .  go&j .  midi. 

Die  mittlere  mit  aus  Fiidcn  gebildeten  ocu^uihisclieii 
Majuskeln  :  f  RAOI  i  C  .  CO  AR. 

Die  kleinster  inaria  l)»'is  id?  rj.ms  p&<ijcr  ji>  Hilgen 
gos  mi<f}  anno  rncr  tat 


Dieiietlml  (23  km  westsiidwestlich  von  Limburg). 

Graf  Gerlaeli  von  Nassau  verleibte  1340  die  hiesige 
Kapelle  und  Kaplanoi  dem  Kloster  Aflbl derbach  ein;  1606 
wurde  die  Kapelle  mit  der  lutherischen  Pfarrei  in  Nassau  ver- 

Brnchstebbau  ohne  Kunstformen.  Das  Schiff  mit  gebogener 
Bretterdecke.  Der  schmälere  Clior  mit  zwei  schwach  spitz- 
bogigen  Krcuzgeivolben  ohne  Rippen  von  ö  Seiten  eines  Acht- 

Spi tr. bogen  fenslern.  Der  Chorbogen  gedrückt  nindbogig.  Streben 
des    Chors  jetzt    :m:    S;i( i ■ L ■. -lii-rti .     Dadiri.'iU'r    mit  Zopfdaoh. 

Crucifix,  Hund  Werksarbeit  aus  dem  IG  Juli  rhu  mlcrt  ? 
neu  bemalt. 

(3  Glocken  1844  und  1872). 

Dietkirchen  (2.7  km  nordöstlich  von  Limburg  a.  d.  Lahn). 

Kirche  des  ehemaligen  Chorherren« tiftes  St.  Lubentius  und 
Julinna,  jetzige  Pfarrkirche. 


Die  erste  urkundliche  Nachricht  über  die  hiesige  Kirche 
ist  vom  Jahre  841  iSt»»onto«,  sioimpoii«  m  s.i.  Der  Probst  des 
hiesigen  18111  aufgehobenen  ansehnlichen  Collegiatstiftes  war 
Ardiid  iai.ou    aller    Triei istlien    Kirchen    die.-seils    des  Rheines. 

Unter  dem  Boden  des  Querscliitl'os  der  Kirche  linden  sich 
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die  Fundamente  einer  Kapelle  mit  halbrunder  Apsis  von  un- 
behauenen Tufsteinen,  vielleicht  der  alte  Kirchenchor. 

Die  Kirche  selbst  ist  eine  schlicht«  llachgedeekte  romutiisthc 
I'feilerbdsilikn  von  Kalkbruchsteincn  mit  2  unwesentlich  schmäle- 
ren und  demzufolge  älteren  viprwkigcii  Westtünnen ,  Emporen 
über  den  gewölbten  Seit™  schiffen  ,  die  sieh  auch  an  der  West- 
seite des  Mittelschiffs  östlich  vom  Thurmban  herumziehen,  nicht 
vorspringendem  zweinchil'ligt'in  (Juertittuse .  an  dessen  Ostseitc 
sich  die  halbrunde  Hauptapsis  mittelst  eines  kurzen  rechtwink- 
ligen Vorraumes  und    unmittelbar    eino^  nördliche  Nebennpsis 

die  hier  niisios-ciidc  Niirrisifu  verliinderL  wurden  ist.  Länge  im 
Innern  32,8  m,  Breito  14,9  m.  Hauptschiff  6  m  breit,  14  m 
hoch.  Seitenschiff  -1,1  m  horh,  KinpiinTi  ds:l.,  ijuerscliiff  10,5  ra 
hoch,  Apsis  8,7  m  hoch  buch  du  A«nukue  von  oiir«. 

Die  Arcadenpfeiler  sehr  methi;:.  tvrliiet:];.];:,  ilnv  .Sockel 
oben  ahge?cl trügt,  ihn1  Gesimse  mii  Wul-r  zwischen  l'liittchen  unter 
der  Platte,  die  um  Westlintel  der  kvtwlöniiigfn  Vieningspt'cilcr 
ausserdem  mit  einer  Kehle  über  dem  Wulste.  In  den  Seiten- 
schiffen je  5  fast  (|uii(!ntti*,'he  i'onutuisclie  Kreuzgewölbe,  wozu 
noch  2  weitere  unter  dev  IVestt'inp'ire  dei[I;nijt(st.'liilfi^  hinzukommen, 
getrennt  durch  rechtwinklig  prntilirtir  Gurt  bogen,  die  auf  Wnnd- 
nnd  P feile rvorlagcn  ruhen.  Die  Gesimse  der  Wandvorlagen 
aus  Platte,  Karnies  und  Plättdien  gebildet.  Die  mm  Ihrigen 
Pforten  ohne  Gliederung.  Der  Bogen  der  nördlichen  mit  von 
gegliederten  Kragsteinen  getragenem  Ueberschlagsgesims  ohne 
nUe  Gliederung.     Die   südliche  vormHi.erl.     Darüber   ein  spitz- 


emporc  eine  grosse  recht. t^;:,:  AiHKi-ag.mg  nur  reicher  gn>ssteu- 
theils  romanischer  Gliederung,  jetzt  ohne  Zweck.  Die  Em- 
poren an  den  Tagseiten  des  Hauptschiffes  mit  ung  et  heilten 
roh  ausgeführten  ArcndciiöH'nungen  .  deren  Pfeiler  mittelst  einer 
iiiii-.']-  iIi.t  Iii  ^ i ' 1 1 1  1  m i i lz  nu.LTi'linH'titcii  Si-Iiiniem;  unten  breiter 
werden  und  ihre  unten  abgekehlten  Gesimse  ,  die  ebenfalls  nur 
unter  der  Leibung  angebracht  waren,  griisstentl teils  verloren 
haben.  Zur  Empore  steigt  man  nuf  einer  aussen  an  der  Nord- 
seite in  einem  steinernen  Treppen  hause  befindlichen  geraden 
Treppe  von  23  Stufen  auf,  zu  der  eine  rechteckige  Tlifir  führt. 
Die  sehr  verwitterte  Majuskelinschrift  Tora1V«Jorr.St«iij«lb«<m 
MHmta&ui  Alu  mm  ms  ,E  rclio  am  Thürsturze  würde  nach  von  Lettisch 
l'olgcndermossen  zu  lesen  sein:  3luctor  «doste  imm  tempUS 
absis  (sie)  abjice!  fjic  ftomus  öct  fons  est  eeelesiarum 
öomini  .  .  .  (der  Sehluss  der  Inschrift,  etwa  10  Buchstaben 
ist  eingemauert).    Die  (je  5)  kleinen  Rundbogen- 
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fenstcr  der  Empore  sind  vermauert  wurden,  Iiis  man  ihre  Decke 
mit  Oefinungeii  versah ,  durch  welche  Dachfenster  das  Licht 
einlassen.  J)ns  II  au  p  t  a  c  h  i  f  f  mit  (lach  er  Decke  hat  anjeder 
Längs  eitc  G  schmale  Rundbogeufenstei-  und  im  der  Ostseite 
deren  2,  die  aber  jetzt  nur  noch  in  dem  Räume  iiher  dem  Ge- 
wölbe des  Querschilh-s  sichtbar  sind. 

Das  Querhaus  wird  durch  2  schlanke  viereckige  Pfeiler 
mit  hohem  Sockel,  der  mit  Schräge  und  Rtindstab  abschliesst, 
und  einfachen  liWiicsge-ims  in  2  Schiffe  getheilt.  Sioile  Spitz- 
bogen ohne  alle  Gliederung  verbinden  die  lTeilcr  mit  der  Ost- 
lind  der  Westwand  des  Querhauses,  dessen  fi  rechteckige  Kreuz- 
gewölbe mit  kräftigen  frühgothischen  .Spitzslnbrippen  auf  Krag- 
steinen ruhen,  von  denen  zwei  im  südlichen  Kreuzllügel  noch 
ihren  Schmuck  von  Blattwerk  oder  einem  Kopfe  uobst  Knospen 
zeigen.  An  den  nii?hcl$citcn  nl,en  je  2  schlanke  Ii  und  bogen  fenstcr. 
an  der  südlichen  Ecklisenc  und  unter  dem  Giebel  ein  Rundbogen- 
frios,  nm  Nordgicbel  :.i  Nischen,  darüber  ein  Rundbogenfries.  In 
der  aussen  ganz  schmucklosen  Choiiipsis  :1  hohe  Itundbogeu- 
fensWr,  wovon  das  mittlere  grösser  und  hoher  als  die  Sei  teufen  ster. 

Eine  kleine  Kryptc  war  vorhanden.  Daher  führten 
ehemals  9  Stufen  vom  1  lauptschifte  mm  Chore  hinauf.  Nach 
Zerstörung  des  Krvptengewölbes  ist  der  Chorboden  tiefer  gelegt 
worden,  so  dass  nur  noch  4  Stufen  hinaufführen.  Der  Lett- 
ner ist  1C92  abgebrochen  worden.  Unter  dein  ostlichen  Tb  eile 
des  Chores  und  den  Apsiden  lauft  ein  schmaler  niedriger  roh 
Überwölbte  G  a  n  g  im  Bogen  zu  der  südöstlich  von  der  Kirche 
gelegenen  ganz  modernisirten  T  r  i  n  i  tat  is  k  a  p  e  11  e  ,  über 
welcher  die  mit  einfach  gntliisrhcn  Kreii/gewölben  versehene 
Sa  er  ist  ei  liegt. 

Das  Erdgeeehon  beider  Tliürme  öffnete  sich  gegen  die 
frühere  Kirche  in  voller  Breite  mit  Rundbogen  ohne  Kämpfer- 
gesimsc.  Der  gegen  die  jetzige  Kirche  gänzlich  geschlossene 
Z wischen b n u  enthält  ein  riniilhn-_'ij.'<\-  Tonnengewölbe,  wel- 
ches gegen  die  frühere  Kirche  gcöllhct  gewesen  ist.  Im  zweiten 
GcschoBS  des  südlichen  Thurm  es  ein  kuppohvrtigcs 
romanisches  Kreuzgewölbe  mit  rechtwinklig  profilirten  Schild- 
bogen von  Tufstein.  die  wie  die  Gewölbegrado  von  Pftilerecken 
ohne  Kampf'crge-imsr  ausgehen.  An  rier  Südseite  eine  Ilund- 
hogenhlende.  An  der  Ostseite  Spuren  von  romanischer  Wand- 
malerei (der  Inschrift  „pcntte"  zufolge  wahrscheinlich  das  jüngste 
Gericht  darslellond). 

Dio  Thfirmc  aussen  ungleich  behandelt.  Der  südliche  in 
seinem  unteren  Thcile  gleich  dein  Zwisehenbnn  ganz  schlicht, 
der  nördliche  dagegen  westlich  mit  flachen  Kcklisencn  versehen, 
die  sich  dreimal  mittelst  Hund  bogen  fricsen  verbinden.    An  den 


am  nördlich aber  nur  einmal  durch  je  2  Randbogen  verbindet). 
Die  Friesbogen  von  Tufstoiu.  An  jeder  Seite,  dieser  Thurm- 
geschosse  2  Paar  Rimilhogenfcnster  mit  Mittclsüulchen,  die  meist 
aus  einem  Stück  gehauen  sind.  Die  Säulen biiscn  theilB  attisch, 
oder  den  attischen  verwandt ,  tiieils  nur  ans  einem  Rundstaue 
gebildet,  haben  keine  Eckblatter.  Die  Kapitaler  meist  würfel- 
förmig und  ohne  Schmuck,  mehrere  rund,  mit  viereckiger  Deck- 


verbundenen  lihombendachcr  im  romanischen  l.'cl.vryaiif.'-stvl 
haben  sehr  verschiedene  Höhen.  Ihre  Giebel  von  Tufstein 
haben  dreifache  pyramidal  gruppirtD  Fenster ,  in  Rund-,  und 
t  heil  weist  in  Khvhog™  blenden  liegend,  sowie  am  Giebelrandc 
aufsteigende  Bogcufriose.  Die  Säulehen  in  den  Giebe  Ifens  lern 
haben  z.  Tb.  reiche  spätromanische  Formen. 


nördlichen  .Seitenschiff,  cinfai 


köpfe,  Vi.  Jahrhundert,   schön,  angeblich  aus  dem  Orient. 

tstM*  und  BDgewiitcr,  irnttiladii-n  Miutcilmcli,  T.  WS,  Fl*  f.  ».) 

Bcscliliige  an  den  beiden  Nordthüren  alt,  roh. 
Reliquienb  il  s  t  e  inschriftlich  1477  gefertigt,  ca. 
1  m  hoch,  sil  her  vergoldet,  mit  vielen  Edelsteinen  und  mit 
guldenen  Knöpfchen  besetzt.  Auf  der  Brust  ein  fein  eise- 
lirtes  Statuettchen  von  4  cm  Höbe ,  darstellend  den  heiligen 
Lubentius  im  Messgcwunde  mit  Kelch  und  Evuiigelieninich 
in  den  Händen.  <rtr.sin.icr.> 

5  Glocken  im  Nordthnno  von  18ÖÜ  (grösste).  1753. 
1S71  (dritte  und  vierte).     1661  (kleinste).    [.  i*tv 

An  der  Südseite  der  Kirche  stand  das  ,,K  1  ö s t e r  1  ei n1', 
welches  nach  einem  Brande  im  30jiihrigen  Kriege  zerstört 
wonlen,  aber  in  den  Fundamenten  noch   vorhanden  ist.  Es 
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Wlir  UUS  Weissem  KalksIcUI   erhallt,    halte   WjcheilLUIHr  Z'/llrn  iinii 

stand  durch  citic  jetzt  vermauerte  Tliiir  im  südlichen  Tliuniie 
mit  der  Kirche  in  Verbindung. 

Nordwestlich  von  der  Kirche ,  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Lehrzimmers  stand  die  Kapelle  St.  Stephan,  auch  Pfarr- 
kirche genannt.  Sie  Bull  aus  Kalksteinen  in  achteckiger  Grund- 
form erbaut  gewesen  sein  und  ist  18JJ8  abgebrochen  worden. 
Unter  ihrem  Altare  stand  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
ein  steinerner  Sarg.  Eine  daran  angebrachte  Bleiplatte  mel- 
dete in  Charakteren  des  10.  Jahrhundert :  „§ic  trcquicsnl  COt-- 
pus  Seit  tutend  .-onfessotis." 

Nordöstlich  von  der  Kirche  steht  noch  die  T  o  d  t  e  n  - 
kapellc  St.  Michael  ein  von  Nord  nach  Süd  gerichteter 
rechteckiger  Kaum  mit  flacher  Ducke  und  kleinen  romanischen 
Kundin  igcul'enstcni.  Unter  derselben  befindet  sich  ein  Bein- 
haus.     (Vir.  Slnilnr  1S66). 


I)i('Z  (4,5  km  westsüd  westlich  von  Limburg  n.  L.) 

Sladlpfarrkirche.    St.  Maria,  «im  v0„  ntr  can^H«!»™ 

War  ursprünglich  Kirche  eines  1289  von  Salz  hierher 
verlegten  Oollcgintslittes  (»Iii»«!  1,  im  g.;  W»nak  l,  MB).  Das  zu 
jeuer  Zeit  in  schmucklos  gothischem  stark  romunisirendem  Styl 
roh  ausgeführte  Gebäude  ist  noch  erhalten. 

Sechajoehige  Hallenkirche  mit  Emporhühnen  über  den 
Si-ilen-ehilien    und   einschiffigem    s'  Chor,    ohne   Thurm.  Im 


sind.  Spitz  bog^e  Ki  en/gcw. ">lhe  .  deren  liijijieii  das  einfachste 
Hnhlprofil  zeigen,  während  die  Quergurte  nach  5  Seiten  des 
Achtecks  gebildet  sind,  ruhen  im  Chor  und  in  den  östlichen 
Jochen  des  Mittelschiffs  auf  einfach  pyramidalen  Kragsteinen; 
in  den  Seitenschiffen  sind  keine  Kreuzrippen,  in  den  Empor- 
hülmen  auch  keine  Quergurte  noch  Kragsteine  vorhanden.  Der 
Wesltheil  des  Hauptschiffes,  1  Jochen  entsprechend ,  hat  eine 
tl:ichgebngi-Tic  lireltcrdecke.  Klein«  KpItzbogcTil'ensrcr  mit  schrägen 
Gewänden  ohne  Masswerk ,  unter  den  Emporen  später  mnd- 
bogig  vergrößert.  Strebepfeiler  nur  üiii  < 'horrehhisäe  angebracht, 
mit  Satteldächern .  die  über  dem  unter  ihrem  Tranfrande  fort- 
geführten Dachgesimse  liegen.  An  der  Nordseite  ein«  recht- 
eckige Pforte  mit  tlac  hg  ich  eiförmigem  Sturze,  in  einer  Spitz- 
hogenblende  mit  Hohlkehle  geftisst.  Ueher  der  Nordseite  der 
Kirche  3  Giebeldächer,  das  westliche  später  dureh  einen  niedrigen 
Holzthurm  mit  übereck  stehend  achteckigem  Helme  ersetzt,  l.  isou. 


Grabsteine:  Gerhard  (VI.)  Graf  von  Dytse  1 1 343,  roh. 

Walburg,  Gräfin  von  Epstein  und  Mannenberg,  Gräfin 
zu  Diez,  f  1493  in  runder  Figur  unter  einem  reich  spiit- 
gotliisclicu  Baldachin  stehend,  zu  den  Seiten  ihres  Hauptes 
2  Wappen.    Sehr  verstümmelt. 

Wilhelm  von  Brambach,  Amtmann  zu  Dien,  Hadamar 
und  Ellar  f  1579.    Nicht  bedeutend.    L.  isss  <w>n*r  wiih«lml 

In  Dia.) 

Dorothea  Kliippel .  geborene  Seitin  von  Saulheim, 
t  1597  (Hkm.WI1h.fi). 

Altnrgerfi  t  Ii  e  aus  der  Schlosskirche  zu  Siegen,  1802 
vom  Prinzen  Wilhelm  V.  von  Oranien  geschenkt,  silbcrver- 

In  der  modern  unbedeutenden  Petcrskirchc  bei  Diez: 
Glocke  mit  der  Inschrift:  j  mütia  .  tjcisscit  .  td)  . 
m  .  ijoöes  .  ere  .  luoei  .  man  .  nitcr)  .  alle  .  boesjc  . 
weber  .  peroriben  .  id)  .  anno  .  öomini  .  m  .  cccc  .  Iftr. 
(1469).  Angeblich  0,90  m  hoch  und  cn.  20  Ctr.  schwer. 
L.  UK 

Brücke    Über    die    Lahn.      Dir  L'nlcrballunn  Urel  der  Stadl  Dloi  "b. 

Nach  einer  Zerstörung  durch  den  Flu?*  ertheilten  1360 
die  Cartliniile  in  Avignon  zu  ihrer  WiedeilieiMclhmg  einen  Ab- 
lasa  {Vofti,  imj.  1373  führte  eine  uoerhiirte  Ueberschwcmmung 
„die  Brück  zu  Dietz,  die  war  hölzern",  hinweg.  (Llmtraifw  Cbiotilk, 

iniisabr  ioh  Hoxel  8,  MI. 

Die  steinernen  PI  eiler  der  jelzigcn  Brücke  sind  theilweise 
auf  altere  cylindrische  Pfeiler  gestellt,  welche  Kiü2  durch  die 
Lahn  umgestürzt  worden  waren.  Der  Oberbau  mehrerer  Joche 
von  Eisen  stammt  aus  neuerer  Zeit.  (Fakrzeicimuns  vr,m  Architektin 
Lnciow  beim  Km*.  AluMiamsverdg  iu  Wlabutaa.) 

SchlOSS,  jetzt  Zuchthaus.     Wirt  mm  siaai  uoWrtilt«. 

Wahrscheinlich  um  1078  zuerst  erbaut.  Graf  Embrioho, 
welcher  schon  1041  nuftritt,  verkauft  1073  mit  seinem  Bruder 
(Godebitld  oder  Gundebold?)  von  Didesse  (Diez)  Güter  zu 
Badenheim  an  das  Vietorstift  in  Mainz  (Gndanm,  i,  om). 
Graf  Heinrich  t.  von  Diez  kommt  seit  110  t  in  kaiserlichen 
Urkunden  vor  (Boy»,  UrttmOratadi  l,  MO).  Mit  Gerhard  VII.  starben 
die  Grafen  1388  im  Mnnnsstammc  aus.  worauf  die  Grafschaft 
an  Nassau- Dillenbarg  und  1420  halb  an  Epstein  kam.  Nach- 
dem letzteres  1453  die  Hallte  seines  AntlieÜs  an  Catzenein- 
bogen  veraussert  hatte,  errichteten  die  3  Gemeinschaftsherren 
14G9  im  Schlosse  zu  Diez  einen  ständigen  Oberhof  (Appellu- 
üonsgerieht)  für  die  ganze  Grafschaft,  {wonc*  i,  Mi  ff.  cur.;  Ta«*l, 

Aus  schmucklosen    Bauten  zusammengesetzt,   erhebt  sich 
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das  Sohloss  auf  einem  Felsen  iiber  der  Laim  in  malerischer 
Gruppirung. 

Den  ältesten  anscheinend  nooli  der  romanischen  Zeit  un- 
gehörigen Theil  Uililet  der  starke  viereckige  Hauptthurm, 
dessen  schwach  anlaufende  Mauern  ans  fast  quaderartigen  Brach- 
feinen  bestehen.  Unten  im  Thurm«  ein  kuppet  artiges  Kreuz- 
gewülbc  ohne  Rippen.  Die  roch  lenk  igen  Liclil.-iiallcn,  innen  in 
Rund  bogen  hl  enden  mit  schrägen  Gewänden  befindlich,  sind  in 
späterer  Zeit  zum  Tlieil  durch  grossere  Fenster  ersetzt  worden. 
Ebenfalls  späterer  Zeit  gehört  das  sehr  steile,  von  4  nehteckigen 
Thürmcheu  mit  schlanken  Helmen  umgebene  Walmdach  des 
Thurmes  an. 

Die  an  den  Thurm  anstoßenden  G  e  1>  ä  u  d  e  theil  weise 
gothiscb,  mit  roh  gemauerten  .npitzhogigcu  Kreuzgewölben  ohne 
Hippen.  Ihre  rechteckigen  Fenster  mit  abgekehlten  Gewänden, 
ineist  mit  steinernen  Kren /.-locken  versehen,  einzelne  davon  auch 
drcitfieilig.  An  einer  Giebelscitc  ein  schlanker  rechteckiger 
Vorbau.  Daneben  Rund  In  igen  friese ,  welchen  die  unbehauenen 
Köpft  von  wngreelil  eingemauerten  Bu.-ütllsäulen  als  Auskragun- 
gen dienen. 

Ein  früher  iiolirler  niedriger  runder  Tliiiim  mit  II  reu  z- 
und  Tonnengewölben  im  Innern  ist  1781  durch  einen  neuen 
Flügel  mit  den  älteren  Gebäuden  verbunden  worden.  Von  der 
schon  1354  erwähnten  Burgkopelle,  die  1424  bei  der 
Theilung  zwischen  Nassau  und  Epstein  ersterem  zufiel,  ist 
keine  Spur  mehr  vorhanden,    l.  ibus.  (Joli.  Ilona.  Btmblns,  ToiwimpWi 

'2  Glocken  im  Hauptthurme,  die  grossere  von  1G50. 
Stadtmauern  mit  5  Thoren.    Ruinen.     Die  Thore  ab- 
gebrochen. 

Nach  1329  erbaut,  wo  der  Ort  Stadtrechte  erhielt.  (V<nt*i, 

T63;  Bühtnai,  rCBWln  Lu.lovlcl  Nr.  1061.) 

Oestrich  vom  Schlosse  noch  ein  Stück  Mauer  mit  Rund- 
hogenfrios  unter  dem  IV ehrgange.  —  An  der  Noidwestecke  der 
Stadt  ein  Stück  mit  einzelnen  Iiumlhi.genblendcn  und  an  der 
Ecke,  welche  reditwinklig  ht.  der  lic.-l  eines  nur  gegen  Norden 
vor  der  Mauer  vur.-piingenden .  uaeh  innen  zu  olt'euen  vierecki- 
gen Thurmes.  Die  übrigen  Thürme,  theils  rund,  tbeils  vier- 
eckig, Bind  verschwunden,  l.  ism  und  im.  (Marlin,  tapocniAiii  IiiMlwt 


Dillenburg  (Dillkreis:  Heilstem,  Hergebcrsbaeh,  Breitsdicid, 
Burg,  Dernbach,  Driedorf,  Feldbach,  Haigcr,  Herborn, 
llörbaeh,  Nentcrud,  Oircnljueh,  Stiiis-ebersbacb,  Tringen- 
stein J. 
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Dillen  bürg. 


8t 


St.  Johannes,  jetzige  Evangelische  Kirche,    n*  umi-r- 

Einfach  sjmtgothisch,  vom  Grafen  Johann  V.  von  XuHsau- 
Dillenburg  (1476—1516)  erbaut,  worauf  1490  die  Pfarrei 
von  Feldbach  hierher  verlegt  wurde.  iVnjel,  litKhr.  ».  Nun»  70»). 
Das  Schiff  inschriftlich  1  Tjfl.i — Ü7  erneuert. 

Einschiffig  niit  schmalcrem  ans  dem  Achteck  geschlossenem 
Chore  und  noch  schmälerem  viereckigem  Thurm*  vor  der 
Westseite. 

Der  Chor  dreijoHiig  mit  Sturngewidhen,  deren  einfach  boch- 
proülirte  Rippen  auf  cinfidi  gegliederten,  zum  Thcil  mit  Küpfen 
oder  spätgotischem  Jilatiwi-i'k  gesiiumickteii  Kragsteinen  auf- 
sitzen, an  einem  der  Sehlusssteine  der  nasauuisclie  Löwe.  Die 
Fenster  mit  sehnigen  Hewünden  und  einem  (das  mittlere  mit  2) 
Pfosten  liaiien  ihr  Masswerk  eingebüsst.  Die  schliclitcn  Stre- 
ben haben  coneave  Pultiiiiciier.  Der  Chorbogen  ist  ohne  Glie- 
derung. 

In  das  flachged  eckte,  aber  mit  wenig  vortretenden  Streben 
versehene  Schiff  führen  2  Thüren.  wovon  die  uiirdlicho  eine 
Die  südliche  von  1  ",94   ist  roh  ge- 
aber  doch  der  Kundstab  der  trockenen 

Der  rohe  T  Ii  u  r  m  bat  im  Erdgeadioss  ein  spii/hngig!-?; 
Kretizgcwolbe  ohne  Rippen.  Seine  gekuppelten  RLinlljogigcn 
SchaUäffnungea  haben  rechteckige  Mittelpfeiler,  die  oben  durch 
schlichte  Auskragungen  grossere  Tiefe  erlangen.  Das  niedrige 
XtrlidiLcli  ist  oben  uehleekig.     U  isij'j. 

Ii  e  lief  im  Chor,  mit  der  Inschrift:  „Ijic  ligl  ÖQ6  .  .  . 
t'iiö  .  .  .  sebtrn  johjit  yrnpcn  cjti  nassain  eju  oiefc  Cju 
ftyanbon  tjer  cju  licr&a  sin  herej  k^rabcit  öcm  got  gm- 
biti  sii-  obitt  aituo  bomiiti  m  cccc"  lm>u  of  sant  blusius 
tag  ([47'))",  stellt  die  Brustbilder  von  2  Engein  dar,  die  das 
Her?  hallen.  dnriiln.T  ein  Hil-Iht  IC-el-nii-keii  inii  Kaul eiiUmuen. 
daninter  ein  grosser  rumlliogiger  Schild  mit  dem  Wappen 
des  Grafen.     .Spütgoihlsdie  llaTiilwerkiurbeit.  i- 

G locken.  Die  grüsste,  1510  von  Heinrich  van  Prüm 
gegossen,  ist  mit  den  3  Figuren  der  Kreuzigung  von  7"  Höhe 
in  Relief  geschmückt. 

Die  zweite ,    von  demselben   ebenfalls   1610  gegossen, 
neigt  Maria  und  Anna  mit  dem  Chrurtuskind  auf  dem  Schoos. 
Die  dritte  hat  die  Zahl  1485. 

Die  vierte  ist  1864  von  P.  II.  Rincker  &  Sohn  in  Hof- 
Sinn  bei  Horborn  gegossen.    L.  tsen 

SChlOSS.      ISuinC       l»f  UnlcrlmluiDg  liont  dun  OuimnialUscm  oli  und 


82  Dillenhurg  —  Dillhausen. 

Wahrscheinlich  hat  Graf  Heinrich  der  Reiche  von  Nassau 
(11117 — 1247)  zum  Schutze  des  noch  nicht  lange  seinem  Hause 
angefallenen  Landes  auf  einer  in  3  ThSter  Behauenden  Berg- 
spitze  diese  Burg  angelegt,  die  1255  zuerst  urkundlich  genannt 
wird.  Hein  Sohn  Ottci  und  dessen  Nachfolger  bewohnten  die- 
selbe häufig.  Unter  Heinrich  I.  (t  1343)  wurde  sie  rarmuth- 
ücli  in  der  Dernbachischen  Fehde  verbrannt,  aber  griisscr  wieder 
aufgebaut.  Viele  neue  Bauten  kamen  1468 — 8fi  hioiU.  Die 
Burgkauollc  St.  Johannes  erhielt  1496  einen  neuen  Altar.  Seit 
den  Zeiten  Wilhelm*  des  Reichen,  der  ca.  1536  nn  der  Stadt- 
seite die  riesige  80'  hohe  Mauer  von  Basal tsiiul eil  aufführen 
Hess,  blieb  das  Schloss  bis  1739  die  ständige  Residenz  der 
Regenten  von  Nassau  -  Dillen!) arg.  Graf  Johann  VI. ,  der 
Bruder  des  J  r> :j r>  Iiiit  gi.-Iiiirf.'iieu  Wilhelm  vnn  Oranion,  versall 
dasselbe  um  1567  mit  utiirkeren  Festungswerken  und  unter 
anderen  Neubauten  mit  2  neuen  Thiirmen  und  einem  Zeug  Imune. 
1760  wurde  es  durch  die  Franzosen  zerstört,  worauf  die  Ruinen 
das  Material  zu  einer  grossen  Stadler  Weiterung  liefern  mnsslen. 

Von  dem  mit  3  Hofen ,  ansehnlichen  Gebäuden ,  einem 
runden  nicht  sehr  hohen  Thnrme,    3  Thoren  und  doppelten, 

irdische  Tonncngi-wiillK'ittilii^eit  vorhanden,  die  ehemals  120  bis 
130  na  der  Zahl  nn  einzelnen  Stellen  3  Stockwerke  hoch  über 
einander  lagen  und  zu  Thorfahrten ,  Casematten ,  Keller- 
räumen  und  Gefängnissen  gedient  haben,  jetzt  aber  meist  ver- 
schüttet sind. 


Zum  Andenken  an  Willielm  von  Ornnien,  ist  1873—75 
ein  modern  got  Ii  isolier  Thurm  auf  den  Rainen  des  Schlosses  von 
A.  Creiner  in   Wiesbaden    erbaut  worden.     iv.,«i,  BNobrtb.M 


Stadtmauern,  tbm  begonnen,  naehdem  Dillcnburg  1341 
Stadtrechte  erhalten,  aber  bis  dahin  ein  offener  Ort  geblieben 
war  [Amleht  b,i  mich).  An  der  Dill  steht  noch  ein  grosses  Stuck 
der  Mauern  mit  niedrigen  tiefliegenden  Scliie.-slüeliem  und  ein 
runder  Mauerthurm.   ]..  ist-i.  (Vi>gnl,  BMctaitlbting  708.) 


DillhaUSen  (8  km  nordnordwestlich  von  Weilburg). 

Pfarrkirche,   jetzt   Kapelle.    i>it  L'nt«ii*uan«  i«ü>  -ix  Gonuin.t» 

DWbnuen  toiUt  jährlich  90  Tblr.  (1873). 

War  schon  1313  vorhanden  (Vo(1li. 


Dillhausen  —  Dörnholthausen.  83 

Bedürfnissbau  von  Basalt  im  romanischen  L'cbcrgangsstyl. 
Fbicli^nlrrki,  mil  sdiiniih'i-cin  viereckigem  Chore,  der  sich  im 
östlichen  Thanne  befindet  Üehor  licui  Chore  ein  rundhogiges 
kiij>|n.'Iii(tif;ef  Knwgewölln?  mit  fc)im:ilcu  «her  weit  vortretenden 
Schild  bogen.  Oestlich  ein  Rundlwigenfenster  mit  schrägen  Ge- 
wiinden. Der  Triumphbogen  spitz  ulme  iilk-  Cliciierung.  Der 
Tliurm  niedrig  "Um;  .Vhal l.'ill nun;'!'!],  mil  \  ifi-fit ij;i'in  l'ymmiden- 
dache.  Im  Schiff  nördlich  noch  ein  hoch  oben  angebrachtes 
kleines  romanisches  Fenster.  bin  übrigen  Fenster  rechteckig 
von  Holz.    L  IB7I. 

2  Glocken.  Die  grössere  angeblich  1451,  die  kleinere 
von  Meister  Stephan  1517  ( 


Dirstein,    jetzt  Oranienstcin,  (4  km  westlich  gen  Süden  von 
Limburg). 

S.  Johannes  der  Täufer,  Kirche  eines  adeligen  Bene- 
dictincrnonnenklosters ,  welches  im  Testamente  des  Erzbiscliofs 
Johann  von  Trier  (B«r «r,  J,  wo)  1212  zuerst  erwähnt  wird,  von 
dessen  Nachfolger  Tb eoderich  1221  geweiht  lAmtin,  Guanahu  i,  «). 

An  der  Stelle  steht  dos  107 4  begonnene  Schloss  Oranien- 


Dorchheim  (1-4,4  kiu  westlieh  gen  Norden  von  Weilburg). 
Kapelle. 

1276  vergleicht  sich  das  Kloster  MarienstfUt  mit  den 
Rittern  Cuno  von  Wileburg  und  Lenfried  von  Dorchheim  wegen 
des  PntronntcB  dieser  Kapelle.  Nach  einer  bischöflichen  An- 
ordnung von  14G9  musste  ein  Priester  des  Klosters  hier  wohnen 
und  eine  Wochenmesse  darin   lesen.    [Togii,  B™üirtttan(  ?ss.) 

Romanisrlici'  Hedüi-l'iiissliiUi  mit  iilm'TitVn-nii^i'iti  Mulierverhand. 
Ursprünglich  zweisclullige  Pfeiler] lasilika.  Jetzt,  nach  Zerstörung 
des  niedrigen  Seitenschiffes,  einfach  rechteckig,  31  Schritte  lang, 
11  Schritte  breit,  mit  flacher  Decke  und  an  beiden  Enden  ab- 
gewahntem  Dache.  An  der  Nonlscitc  vier  vermauerte  Arcaden 
mit  niedrigen  Pfeilern  ohne  alle  Gliederung.  Darüber  3  kleine 
Rand  bogen  l'enster.  An  der  Südseite  oben  3  ähnliche  Fensler, 
darunter  eine  rnndbogige  Thür  ohne  Gliederung  und  2  spöt- 
gothische  zweitheiiiiru  S[iii/tmgeiifenster,  sodann ,  weiter  nach 
Osten  zu,  eine  gothischc  Thür.    (Nnen  Mimiciinngci.  ona  suin«  rm  a. 


(24  km  südwestlich  gen  Westen  von  Lim- 
burg). 

Evangelische  Kirche,  wird  aurch  die  3  KirchipieisBtmoma™  unter- 


84  Dörnholthausen  ■ —  Driedorf. 


Ganz  unbedeutend.  Der  Westthurm  romanisch,  mil 
sturk  anlaufenden  Mauern,  ohne  Gewölbe,  mit  der  Kirche  durch 
eine  grosse  ruudbogigc  Ocfi'nimg  verbunden,  die  stiihbofirgu 
Westtliiir  aus  che  inend  später  eingebrochen,  oben  jederseils  2  roh 
gemauerte  i'ujnllr. ■^i^i-  Nchulli iil'nun^eii.  Znjilihu'li.  Aussen  am 
dreiseitig  geschlossenen    Chore  Rutidhogecbleudcn ,   worin  die 

3  Glocken:  Die  kleinste  mit  der  Inschrift :  f  vat 
(sie)  UTaria  .  tacas  .  Utarcus  ■  ITTdHjcus  .  jofjannes 
in  gothischen  Majuskeln.    Die  grösseren  1792  gegossen,  i- 

Dotzheim  {3,5  km  westlich  gen  Süden  von  Wiesbaden). 
Kirche. 

Schon  1184  vorhanden  tVoul,  Buchitätmn»  Hl:  Jomni >.  venim 
JiDgiiiii.  tui.  i,  v.  ;m). 

Ob  noch  alte  Reste? 

Die  Inschrift  eines  liier  1821  gefundenen  römischen 
Altarbruchstücks  »Ut«  Sum.  Annalen  t,  wo. 

Ueber  die  am  Hollerborn ,  nächst  dem  Vicinalwege  nach 
Wiesbaden  gefundenen  römischen  GebSude  >i<*c  <i«n  itoichi  » 

Realer  V.  Bind,  I.  IUft,  ]p.  M.  _ 

Dreifelden  (17,5  km  nördlich  vnn  Montabaur). 

Filialkirche,    >»"  Unttriuütuua  dann  du  Ktnüimw  k«w  jährlich  ura. 

Thurm  mit  Chorapsis  unbedeutend  romanisch.  Schiff 
zopfig  1808  und  1800  neu  erbaut.  Viereckiger  schlichter  Ost- 
tbnrm,  dessen  Ki'dgesehnss  mil  einen)  ri|i|ienlosen  Kreuz- 
gewölbe das  Alinrhaus  bildet.  An  der  Ostseite  eine  halbrunde 
Apsis.  Der  (.'horliogeii  niniltmyig  mil  -ehr  rollen  Si/Iumegen- 
gesimseu.  An  der  Nordscite  2  niedrige  liundbogenblenden. 
An  der  Südseite  ein  kleines  Spifzöo;;riil'enster  mit  schrägen  Ge- 
wänden   und    zwei    klcim'  ~pit^j;ii:l >t-L i i nrn iy    überdeckte  Ulendcn. 

3  Glocken.  Die  grbsste  ohne  Inschrift,  die  mittlere 
von  1181,  die  kleinste  mit  Christus  am  Kreuz,  Maria  und 
Johannes    [Kurritw  F.  W.  K.  Cum)     von  150G.  L. 

Dl'iedOl'f  {Ii  km  südwestlich  gen  Süden  von  Dillenburg). 
2  Burgen.     Ruinen.     wvr.im  i.i.  iii  niii.'ii^ii.n.  ü>viwiIFi,  jp„  m.**™ 

Graf  Otto  I.  von  Nassau-Dillen  bürg  erbaute  die  beiden 
Burgen  /um  Schulze  yegen  die  Herren  vim  G reifenstein  zwischen 
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1280  »ml  90.  Sein  Solln  Graf  Emich  von  NaSBRU-Had&mar 
residirte  liier  im  Anfang  seiner  Regierung  seil  1303.  Die  obere 
Burg  mag  in  den  Fehden,  die  sich  zwischen  Nassau  und  Hessen 
als  Lehnsherrn  nach  1369  entspannen,  Schaden  gelitten  hauen; 
U03   sollen   ihre  damaligen  [tesirzer,   Landgraf  Hermann  von 


1G72  abgebrannt, 


Die  untere  Burg,  dus  jetzt  sogenannte  JirakeniBChloHe, 
ehemals  in  der  Mitte  eines  Weihers  gelegen,  wurde  1347  von 
Graf  Otto  II.  den  Rittern  von  Mudersbach  als  Krbburginanneu 
übergeben,  die  cä  später  von  Hessen  zu  Lehen  trugen.  Nach 
dem  Aussterben  dieser  Ritter,  1600,  tiel  die  Borg  nllmalicb 
in  Trflmmer.  Der  hohe  viereckige  Thurm,  worin  das  Burgvur- 
licss,  wurde  1780  umgestürzt  und  mit  dem  Schatte  der  Burg- 
graben ausgefüllt.      (V„c«l  »i  NiH.  Annale  1,  Heft  2.  3.  S.  3»|  2,  Hltl  X.  S. 

Bruohsleinbau  von  Basalt,  ein   Rechteck  mit    Tust  gleich 


3  Kaminen, 
Ecken  abgefc 
Stadtrr 


Die  um  diese  Zeit  von  Basalt  erbauten  Stftdtbelestigtingen, 
bestehend  aus  einer  mit  Thürmen  bewehrten  Ringmauer,  in  die 
4  nach  den  Stedten  Mainz,  Coblem .  Köln,  genannte  Thore 
führten,  sind  in  Folge  des  grossen  Stadtbrandes  1819  grössten- 
theila  abgebrochen  worden.  Doch  stehen  bei  der  oberen  Burg 
noch  2  Thflnne  nebst  einem  dieselben  vorbindenden  Stücke  der 
Mauer  ziemlich  gut  erhalten.  Ein  dritter  Mauerthurm  am  Ost- 
ende  der  Stadt  ist  mehr  ruinirt. 
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Driedorf  —  Klicrln-u'ii, 


Diese  Thflrme  sind  viereckig,  unten  theils  massiv,  theils 
hohl  und  im  Fluehbogen  überwölbt .  in  den  beiden  oberen 
ehemals  durch  Balken  getrennten  Geschossen  mich  der  Stadt 
zu  in  einer  hohen  .Spil/boyenarciule  geülfhet,  die  sieh  nach 
liinten  als  (jjiit.xl.ny Triinu'iiyewöllie  fortsetzt.  Die  Treppen 
sind  in  geraden  Laufen  theils  an,  theils  in  der  Thurmmauer 
hinaufgeführt.  Der  Wehrgung  ist  rechtwinklig  vorgekragt.  Die 
Thfirme  sprangen  theils  ganz,  theils  mir  mit  der  grösseren  Hälfte 
nach  ansäen  vor.  Aus  ihnen  führten  .Thüreu  auf  den  Wehr- 
gang der  Stadtmauer,  welche  keine  Blenden  besass.    t-  is;i. 


E. 

Eberbach    (11,6  km  nordöstlich  von  Büdesheim). 

Ehemaliges  Cistercienserk  losten,     w«  b,...^  KonwidoKii 

■Ins  SlratniL.tiilt  miil  in  noch  JaUt  Ihcilwui"!  dareb.  dlt  tmiiggtihane  Irrtimiunll  Elchbotg 
In  Bfiolilnit  (tnomiMn  11  Sil). 

An  die  Stelle  eines  hier  um  1116  gestifteten  regulirten 
Chorherrn stif't es  August  inerordens  (mgi.  uitt.ib.im)  trat  1131  ein 
Cistercicnserklnster,  die  älteste  Stiftung  der  Mutterabtei  Clair- 
veaux in  Deutschland  (g.^...,  «<h»  i,  M).    Der  neue  Kloetcrbau 


Die  übrigen  sehr  grossartigen  Klostergebäude  sind  theils 
im  Uebergangs- ,  theils  im  frübgolhisehen  Styl  gehalten,  aber 
wie  die  Kirche  nicht  ohne  Verbiiuung  und  Zerstörung  bis  auf 
unsere  Zeit  gekommen.  Der  östliche  Tlieil  der  Kirche  ist,  nach- 
dem  er  lange  Zeit  wiist  gelegen  hatte,  1835  wieder  hergestellt 
und  geweiht  worden.    (»«".  s,  a,  aos  r.i    Der  westliehe  liegt 

Die  Kirche  ist   eine  durchaus  gewölbte  und   von  vom 

80  ni  Lange  mit  rechteckigem  Chore  und  ,u  3  sehr  niedrigen 
Kapellen  an  der  Ostseite  der  weil  vorsprin^mfou  Ki-u*llügel. 
ohne  Krvpla  und  ohne  Thurm. 

Das  Langbans  mit  5'/a  Doppeljoehen  zeigt  rechteckige 
Pfeiler  von  gleicher  Breite.  Der  Pfeilers« ekel  bat  Wulst  und 
I*]attchen,  das  Gesims  diu  Glieder  der  umgekehrten  attischen 
Basis.     Letaleres  umzieht  auch  die  unterhalb  desselben  aus  den 
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Eberbach. 


abwechselnden  Pfeilern  gegen  das  Hmi]jtsclu[i'  vortretende  Aus- 
kragung*), weiche  mit  einer  umgekehrten  I'vraiuiiU*  unter  einer 
Platte  beginnt  und  sich  an  den  östlichen  Pleilorn  mittelst  Plätt- 
chen  und  Wulst,  au  den  westlichen  meist  mittelst  eines  von 
Fiättchen  eingeschlossenen  stark  geschwungenen  Karnieses  er- 
weitert. Diese  Auskragungen  tragen  die  Wandpfciler  für  die 
tjuergurtou  des  MittelschiHsgcwölbts .  dessen  Sehildbogen  auf 
nulcn  pyramidalen  Kragsteinen  aufsitzen ,  wobei  das  attische 
Kämpfe  ige-iius  der  Wandpi'eiler  ebeiilalls  die  Kragsteine  umzieht. 
In  den  Seitenschiffen  ruhen  die  Quergarten  auf  Pilastern,  die 

Wanden  dagegen  einfacher  behandelt  sind,  der  Sockel  oben  ab- 
geschmiegt,  das  Gesims  ohne  den  oberen  Rundstab.  Alle  Kreuz- 
gewölbe randbogig.  ohne  Rippen,  mit  reclctwinklig  profilbten 
Gurt-  und  Schildbogen  ringsum,  sind  in  14  bis  17  Zoll  .Starke 
von  Tufstein  aufgeführt.  4*n— lIJuij»ttHt)iifi'  haben  nie  durch  ihre  £/J 
T-..-t  ,i;n  ir     nr-gngBtUgnrfgrgBtrterwi  mi-äaa  gaddktla,  Form-  / 

'"C'Hlll"""'  ^m  testende  de«  Hauptschiffs  ein  halbes  Kreuz- 
gewölbe. Im  (.'bore,  in  den  östlichen  Ecken  der  Vierung 
und  in  den  Kreuzflügeln  ruhen  die  Gewölbe  auf  Ecksaul- 
chen  mit  schlichten  Warfelknäufen  und  mit  Eckknollen  an  den 
attischen  Basen. 

Die  rundhogigen  Fenster  mit  schrägen  Gewänden  stehen 
im  Mittelschiff  paarweise  unter  jedem  Schildbogen,  an  den  Giebel- 
seiton in  '2  Reihen  übereinander  (um  Chore  unten  3,  au  dem 
Krenzfluge]  und  an  der  Westseite  unten  2,  oben  1  Fenster, 
letzteres  an  der  Westseite  kreisförmig  mit  reich  romanischer 
Gewandcgliedemng,  am  Chore  durch  ein  sehr  grosses  jetzt  un- 
get  heil  tos  Spitxbogenfenster  aus  gothisuher  Zeit  ersetzt).  An 
der  Südseite  dos  Chores  ein  gut  Irisches  Fenster  mit  Masswerk. 
Am  südlichen  Seitenschiff  im  zweiten  Joche  von  Westen  ein« 
quadratische  romanische  Vorhalle,  nach  Süden  in  einem 
Rundbogen  mit  verschiedenartig  gegliederten  Kiimpfergesimsen 
geöffnet  und  mit  einem  rippenlosen  Kreuzgewölbe  überdeckt. 
Dahinter  ein  theilweisc  zerstörtes  rumänisches  Jiundbogenportal 
mit  abgekehlten  Ecken,  die  oben  durch  ein  romanisches  Blutt- 
kapitiil  oder  eine  umgekehrte  Pyramide  in  den  rechten  Winkel 
/uriiekgelien  ,  aussen  von  den  Gliedern  der  attischen  Basis  um- 

An  die  östlich  folgenden  Joche  dieses  Seitenschiffs  ist  in 
der  spateren  Zeit  des  11.  Jahrhunderts,  vermuthlich  unter  Abt 
Heinrich  (t  13G!))  ein  zweites  gothieebes  Seitenschiff  angebaut 


*)  Bei  Geier  und  liürz  ist  die  Ai^kragntiy  irrigei-webic  ober- 
halb der  PfeüergesimBe  angegeben. 
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worden,  mit  Kreuzgewölben,  dm  n'cilcr  mit  rechtwinkligen  Eckert 

kehlen,  die  Satteldächer  dieses  Sehen Schills  mit  einem  kleinen 
Rundbogen  fenstcr  in  den  schlichten  Dachgiebeln.  Uns  Aeussere 
der  Kirche  im  Uelirrgon  schmucklos,  der  Chor  und  die  Kapellen 
mit  Lisonon.    Dnehgcsims  und  Ditchreiter  von  1746.    i..  ieoB  oni 

1HTS  tPul.r  Ueniian»  U-r,  ili|.loni.uH'ln-  rir*i:llii-|lli-  d.-r  Ahlci  Elirclj.Ldl  Ii»  lUirlninu, 
hamsi(<g<>tKn  von  Dr.  Knil  [iomol.    t  Bit.  mit  Tafeln.    WleiWni  lgSS— S6.  S.i 

S  nml  U;  Denknilil.r  im«  IW.i         I'ii-  K I j ■  ■  !,  r  Al.l.-i  [:iicrl)*L-li  von  t>r.  K. 

Nr.  G.) 

Grabsteine  im  Chore: 

Die  Aehto  (ins  dem  13. — 18.  Jahrhundert,  meist  in  ein- 
gerissenen Linien  oder  Flachrelief.  Nur  der  Abt  Heinrich, 
t  13G!>,  in  gut  gezeichneten  in  eine  Steinplatte  cingc<;r!ih<'iL'n 
Linien  dargestellt,  bclindet  sieh  im  südlichen  Seilen  schüfe. 

Graf  Berthuld  von  rat/eimltihogcn  f  1320,  ganz  Haches 
fast  nur  gezeichnete?  Relief,  Itnndwerklich. 

Jetzt  in  der  Burg  im  Schlossgarten  zu  Biebrich  auf- 
gestellt sind  die  (irabsudiie  von  ß  andern  Grafen  von  Katzen- 
elnbogen :  das  ausgezeichnete  lies  Grafen  Eherbnrd  I,,  f  1311, 

jetzt  ohne  Inschrift   riii.il  «  tn  Aniulm  t,  u  8.  Mi,  aus  M 

v.  HofOOr,  Trachten  t,  T.  37); 

Graf  Johannes  I.,  t  1357,  mit  schonen  Ornamenten  ; 

Ein  anderer  Graf  aus  dem  14.  Jahrhundert,  ohne  In- 
schrift ,  mit  dem  in  neuerer  Zeit  irrigerweise  angchi'nclileu 
Nassauer  Wappen  (Hub»!  in  Nu—  Amakui  i.  'J,  U4j; 

Graf  Johannes  III.,  f  1444; 

Graf  Philipp  der  jüngere,  t  1453  t.v.wi.iuna  p.  u.  >|  imi,.  ,, 
Graf  Pliilipp  der  ältere,  t  l-17'.K 

Eberhard  de  Lnpidc.  Csntor  um  Dome  zu  Mainz,  \  1380, 
treffliche  Helicfligur  in  betender  Stellung,  auf  einem  Krag- 
steine, unter  welchem  ein  Löwe  und  ein  Hund,  zu  den  Seiten 
2  Engel.    Oben  ein  Eselsnieken. 

Die  Mainzer  Ewbischöfe  Gerlnc.h,  t  12.  Februar  1371, 
und  Adolf  II.  f  ß-  September  1475,  Grafen  von  Nassau, 
stehen  jetzt  neben  einander  an  der  Nordseito  des  Chores  hinter 
einer  mit  Statuen  und  liclief?  geschmückten  reichen  golhiselieu 
Wimbergarchitektur  aus  dem  14.  Jahrhundert ,  auf  einem 
Untersatz,  der  mit  Reliefs  (Aufcr.-ii'liiingssceiie)  und  sitzenden 
I,i"'U'etiligtnen  an  den  Ecken  geschmückt  ist,  (Luiu.sri[.nit 
niciiu  /.i  ktirraiin  -on  J.  11.  K..lli  IHM.,  -otn  Mulorii-chgn  Vg.cin  tflr  tiijnm  wtnoii 
JUtglledRii;   AliUlilongeo  bei  Silin  und  Unge»ilt",  !«iM«lir>  Hnitnbtuh, 
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tu*.  173.,  D„s  Denkmal  Oerluchs  war  ursprünglich  mitten  in  der 
Vierung  tinter  einem  „thunnarligen  Baldachin",  auf  einer  mit 
Reliefs  aus  der  heiligen  Geschichte  geschmückten  Tumba 
liegen il  angebracht. 

Ein  Mann  in  langem  Gewände,  einen  Rosenkranz  betend, 
ohne  Inschrift,  höchst  ausgezeichnetes  Flachrelief,  eines  Dürer 
würdig,  mit  2  Wappenschilden  spStestgothischer  Farm  des 
16.  Jahrhunderts.  Das  Wappen  links  vom  Beschauer  enthalt 
ein  halbes  Füllen,  das  rar  Rechten  in  qnergetheUtem  Schilde 
oben  einen  Fisch,  unten  einen  schräg  rechts  laufenden  Balken 
mit  einer  seinem  oberen  Ende  anfliegenden  Lilie. 

Adam  von  Alendorf  t  1518  und  seino  Frau  knieen 
unter  einer  Darstellung  der  Anna  mit  Mari»  und  dem  Christ  us- 
kinde  im  Halbmond.  Die  Architektur  zeigt  schon  den  Re- 
naiss.mceslvl  mit  schwui-h  ^uttii-rlieii  I  Irin  Hertingen. 

Der  kunstreiche  11  ochal  ta  r ,  errichte!  vom  Abte  Martin. 
(1499 — 1506),  weither  1500  die  Kirche  und  den  Kreuzgang 
herstellen  und  bemalen  Hess,  ist  verschwunden. 

Zicgclfliesc  mit  eingepreßten  Mustern  in  den  Chor- 
kapellen, gothisch.  i..  Kine  kleine  im  Kloster  gefundene  Back- 
stein platte  mit  eingeprosslcr,  einen  l.f'iwen  dar? [stellend er  Zeich- 
nung im  Museum  zu  Wiesbaden  (Miniu-iimicn.  Sr.  i,  s.  8). 

_  Taufb ecken"  romanisch.  Im  Museum  zu  Wies- 
baden  (Minhctlimtirn  Sr.  3,  S.  13). 

Glasfenster  mit  interessanten  BleivflrschUugnngen, 
jetzt  ebendaselbst. 

Von  den  Klo ste ig ebi luden  scheint  das  Ii e f o e t o riu m, 
die  sogenannte  ältere  Kirche,  welche  jetzt  als  Kelterhaus  dient, 
ursprünglich  die  Wohnung  der  Convantualen  und  in  den  Aussen- 
manern  noch  ein  Rest  des  nach  Ulli  erbauten  Klosters  zu  sein, 
indem  diese  Mauern  2  Reihen  Rundbogen  Tenster,  zwei  Stock- 
werken entsprechend,  enthalten,  wovon  die  unteren  jetzt  ver- 
mauert sind.  Rechteckig,  von  Norden  mich  Süden  40,0  m 
lang.  18, ö  in  breit,  innen  8,9  m  hoch.  Der  ganze  Innenbau 
gehört  dem  Uchergangsstyl  des  18.  Jahrhunderts  an.  2  Reihen 
schlanker  Siiuleii  Hielten  ihn  in  3  gleich  breite  Schiffe  mit  je 
H  fast  oundratisehen  Kreuzgewölben.  Die  Säulen  haben  attische 
Hasen  mit  Eckblättern  und  Kelch  knpitnler.  die  theils  mit  reichem 
edel  spütromanisehem  Blattwerk,  theils  mit  Knospen,  theils  mit 
Schilfblättern  geschmückt  sind.  Die  steil  spitzbogigen  Gewölbe 
"Ime  Rippen  haben  im  Profil  rechteckige  Gurtbogen ,  die  an 
'hu  Wänden  auf  Kragsteinen  ruhen.  Ein  kleiner  viereckiger 
Anbau  in  der  Mitte  der  Südseite,  der  sieh  in  ganzer  Breite 
gegen  das  Mittelschiff  iilTnct.  hat  ein  gothisches  Fenster.    U  im 


Eberbach. 


Itglb«  Ton  »r.  Kr  Itnlial,  mit  7 

Ein  dem  Westflügel 


und  Blatter  oder  mittelst  eines  Vieit.'lv.-..H.'lk.i|.i..il;.  in  die  rechte 
Ecke  übergeführt,  die  hintere  Eck*  mit  eingelasnenem  SiLiilchun, 


schiffen  der  Kirche  gliedert,  das  Bogen  leid  durch  einen  fiach- 
giebelförmigcn  Sturz,   worin  ein  Krems,  um!  durch  Mauerwerk 

Dormilorium,  friiligot  hinüber  73  tu  langer  Saal  mit  qua- 
drntischen  Krüu/gewidhen ,  getragen  von  10  in  einer  Reihe 
stehenden  Säulen,  deren  Hohe  vom  nördlichen  uim  südlichen 
Ende  von  1,65  m  bis  zu  2  m  steigt.  Die  Busen  der  Siiulcn 
abwechselnd  attisch  oder  nur  aus  Walst  und  iiundstiib  gebildet, 
zum  Theil  noch  mit  Eck  blättern  versehen.  Die  Kapiüiler,  mit 
mimmgtuliigeu  gruben  gut  bischen  Blättern  geselimiickt,  haben 
viereckige  Deckplatten  mit  Ausnahme  der  höchsten  Siiule,  deren 
Stamm  und  Knpitäl  achteckig  ist.  Die  Krouzrippen  mit  einfach- 
stem IIohlproNI,  die  Gurtrippen  mit  Birnstab. 

Unter  den  SHiildhugcii  mcisl  1  reirbti-cki^e  heilster,  wovon 
3  unten  in  einer  Reihe,  ihre  Gewfinde  mit  grosser  Fase,  Plütt- 
chen  und  Falz.  Die  Strebepfeiler  mit  steilen  Pultdächern.  Der 
Dachsims  reich  proiilirt.    l.  im  und  is«.    1T.  LkibsIk,  zuiii»  « 


Unter  dem  llel'ecloriiim  befindet  sich  ausser  dem  Kapitel- 
saule ein  grosser  jetzt  als  Weinkeller  benutzten  Saal  mit 
rippetiloseu  niii'lli'^igp-ii  Kieii/yeufilben,  die  durch  einfach  hohl- 
profilirte  Gurtbogen  geschieden,  auf  grossen  Kragsteinen  und 
runden  Säulen  ruhen,  deren  oben  achteckige  Kapitaler  mit 
flachen  gothischen  Blättern  geselimiickt  sind.     [..  imu. 

Der  Kapitelsaal  von  ipiadiuii-chei-  Grundform,  in  seinen 
Mauern  von  dem    1 186   vollendeten  Baue  herrührend,   ist  im 
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Ii.  Jahr  Ii  un  dort,  wahrscheinlich  unter  Abt  Heinricli  (1354  bis 
1369),  der  darin  begraben  wurde  <J..iibmiiiu>,  nstkb abtaluna  uniin. 
tuwre.s,  uj  gothisch  umgebaut  und  1877  res taurirt  worden.  Von 
dem  romanischen  Biui  sind  im  der  Ostseite  unten  2  ungetheiile 
Rundhogenfcuster,  an  der  Westseite  2  Doppelfenster  erlialten. 
Letztere  haben  in  der  Mitte  je  2  hinter  einander  stehende  Siiul- 
chen  mit  eigen  thiimliVh  lt >'url i i ■> l<-i ■  r •  - ■  i  dun-lmus  runden  Basen  und 
WBrfelfcniiufen ,  die  beim  einen  Fenster  einfach  verziert  sind, 
während  beim  andern  unter  dem  Würfel  ein«  gothisireud«  tilie- 
derung,  ähnlieb  wie  in  den  Schnllijffnungen  zu  Kemel,  Diet- 
kirchen und  Oborncisen  angebracht  ist.  An  den  Gewiinden 
nhgesdimiegte  Sockel  und  Gesimse.  Beim  gothischen  Umbau 
erhielt  der  Kapitelsual  ein  achteckige-  Nienigc  wölbe  mit  reichen 
Rippen ,  welches  in  der  Mitte  auf  einem  kurzen  achteckigen 
l'feiler  mit  Blenden  und  LaubkupitUl,  an  den  Wanden  aber  auf 
8  grossen  Kragsteinen  ruht,  und  i  dreieckige  Kreuzgewölbe  an 
den  Eeken ,  für  die  in  denselben  ebensoviel  weitere  kleinere 
Kragsteine  Angebracht   sind,        isss  und  i.v   [Giundrii^  Dantacfenlu,  ni|i- 

l*iH>r«6lt  bei  t:il«»]llcr,  L.l.rljLLtll  .In-  Ki.lhi-,'lli:l]  r.,n,        lii.inn.  TufcL  21,  J"S— HT7.) 

Kreuzgang  edel  gothisch,  13.  Jahrhundert,  mit  meist 
rundbogigen  Kreuzgewölben,  nur  der  zerstörte  Flügel  am  nörd- 
lichen Seiten.«« hi ff  der  Kireiie  juil  spitzen  Scöildhogon.  Die 
Rippen,  thojls  ein  fach  hohlprolilirt.  tlieils  mit  Birnstiiben  ver- 
sehen .  ruhen  auf  schonen  edel  prolilirten  oder  mit  Blattwerk, 
meist  aber  mit  Seul) ihnen  geschmückten  lüngsteinen.  Scliluss- 
pteinc  der  Gewölbe  mit  Laubwerk.    Fenstermusswerk  zerstört. 

L  nml  IBTli 

Schleuse  nördlich   von  der  Kirel.e,  von  K.  Tb.  Reiffen-  ' 
stein  entdeckt,  mit  rundem  Kleeliogen  und  Ornamenten  im  Ueber- 
gangsstyl. 


EckelwlmUSeil  (3,8  km  südsimöstlich  von  Biedenkopf). 

Kirche,   i>*  rj.utwm^  d«d>  <n0  Ktnhnivnivui         jihriich  et™ 

»0  ThlT,  11X74.} 

Roh  und  ganz  unbedeutend  gothisch.  An  der  Ostseite  ein 
niedriger  viereckiger  Thurm  niil  vierteiligem  1 '_v  nun  idem  lach. 
Im  Thunnc  der  flachgedeckte  Chor  ohne  Triumphbogen,  mit 
einigen  zweithciligrn  gothi'clii'ii  Fenstern.     I-  ins. 

Der  noch  von  Ph.  üieffenbach  auf  dem  Kirchhofe  ge- 
fundene einfach  romanische,  unten  bauchig  geformte  T  a  u  f- 
stein  ist  daselbst  nicht  mehr  vorhanden. 

Ehrent'els  (2,6  km  westlieh  von  Ilüdeshcim). 

Burg.  Ruine.  l>i'  l'«!crh;iUuri|;  schürt  fit  Jrn  ii«Uli.i:l^u  uMiivtiihriku 
Eikji  10D  IL  jüürNch  genügen,  um  wcllncm  VWUll  TOnnbrag™  (ISIS). 


Ehren  fei  s. 


pp  von  Unland  erbante 
eigene  Kosten  für  Err- 
daflir  auf  seine  Lehens- 

uti  F.rzbischöllichen  Hoi- 
die  Schweden  sehr  ba- 


den breilcn  Aufstellung  des  Angreifers  entgegen  teilen.  Die 
Schildmauer  enthält  oben  einen  Wehrgang  mit  2  unten  drei- 

nach  beiden  Seiten  hin  mit  Zinnen  versehener  Wehrgnng  be- 
findet. Der  östliche  Bergfried  trügt  einen  achteckigen  Wehrgung. 
Jede  Seite  desselben  ruht  auf  2  von  unten  abgerundeten  Krag- 
steinen getragenen  Rundbogen,  die  mit  je  2  breiten  Nasen  ohne 
Gliederung  besetzt  sind.  Der  westliehe,  nicht  mehr  in  voller 
Hilho  vorhandene  Bergfried  wird  in  der  Milte  derselben  acht- 
eckig. An  seiner  Nord  Westseite  oben  eine  I'eehnase  mit  ab- 
gestuften unten  abgerundeten  Kragsteinen. 

In  den  Burggebiiuden  rechte okige  Fenster  mit  gefaaten  Ge- 
wänden und  zersiiii-leii  Mitleidigsten.  Reste  von  5  Kuuiiueu. 
Im  östlichen  Flügel  ein  kleines  Suit/lxigeiiicnstcr  ohne  alle 
Gliederung.  In  einem  nn  die  Ostseite  sieh  anschliessenden 
Nebe n gel iii ii de  ein  kleines  Rundbugentenstrr  mit  Spuren  von 
Malerei    in    den    tiefen    sehnigen    Gewänden.     2  rundhogige 

Von  den  Aussenwerkcn  der  Hing,  den  Zwingeruimiorn  und 
den  nach  dein  Rhein  zu  und  gegenüber  dem  Mltusethunn  ge- 
legenen Zollgehituden.  die  man  noch  auf  der  Ansicht  u*is!cri»n, 
TniraEraHiio  niriiisp;»..  siogun.  «t.  p.  im),  sieht,  ist  nichts  erhalten. 


Miiuselhurm  ,  früher  Mausthurm  genannt  (Musthurm  ?. 
d.  i.  Geschütz.-  oder  Wallentluum),  mitten  im  Rhein  gelegener 
zur  Burg  Elirenfcls  gehöriger  Spall-  oder  Wartthurm,  von 
welchem  ivotil  durch  Abfeuern  von  beschützen  Signale  gegeben 
wurden ,  um  namentlich  Zuaammenatössc  im  Bingerloche  zu 
verhüten.  1855  in  sehr  mißverstanden  gordischen  Formen 
lestaurirt.  um  wieder  iils  sogenannte  Wahrsehauslathm  zu  dienen 
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und  gefährlichen  Begnungen  der  Schilfe  im  Ringerloche  Vor- 
zubeugen.   Diu  JCcmcIluii-i.l".!....  Imbeu  34  HO  Thli.  Iwlmeun. 

Ursprünglich  viereckiger  Hiiich.slcinliaii  ohne  Architektur, 
mit  4  Geschossen,  1,9  und  2,8  m  starken  Mauern,  ursprünglich 
wie  jetzt  mit  -1  ausgekragten  Hikllu'irmchen  und  einem  aus  der 
-Milte  der  Osttcitu  vortreten  den  sechseckigen  Ti 'eppeMliurmc  und 
vorgelegtem  dreieckigen  Eisbrecher  versehen.  Der  Bnlcon ,  die 
Spitzbogen  und  die  Zinnen   rühren  von  der  Restauration  her. 


Elbingen  (0,8  kra  nordöstlich  von  Büdesheim). 

Die  Geb-Hude  den  1148  gestifteten,  1803  aufgehobenen 
Benedictinernouneuklosters  bieten,  soweit  sie  noch  vor- 
handen sind,  nichts  Bcmcrkciiswcrthes  dar.  Die  jetzige  katho- 
lische Kirche  ist  inschriftlich  1685  erbaut.     (Bodnuiin  i,  iw  \ 

T  a  u  fs  t  e  i  n  aus  der  früheren  ca.  1831  abgerissenen 
Inesigen  l'furrkirche,  üpiitgoihisch,  in  tonn  eines  sechseckigen 

Poeales.  1875  restaurirt.  Am  einfachen  Fusk  drei  sitzende 
Löwen  in  hohem  Belief.  An  den  prismatischen  Seitenflächen 
des  Beckens  zwisrhen  gnscliweilicn  M' j 1 1 1 hi 'jmiti  Ii  Uelicfligiiivu  ; 
St.  Johannes  der  Täufer,  St.  Martin  mit  dem  Bettler,  ein 
gekrönter  Mann  mit  Sehwert  und  Monstranz  artigem  Gei'riss. 
ein  König  mit  einem  Kästchen,  ein  Mann  mit  einem  Ciborium- 
arligeu  Gefass  und  Maria  mit  dein  Kinde,  welchem  also  die 
heiligen  3  Könige  ihre  Gaben  darbringen,  i- 

RathhaUS,  ehemaliges.    W«  lern  tlue  Wtimrlrttucluft,  W7S  «1a 

Einfach  fluätgothiscb ,  mit  der  Jahreszahl  löOÜ.  Zwei- 
stöckig rechteckig.  Ueber  erneuerter  Hansthiir  ein  spät- 
gothisclier  Wappenschild  auf  welchen  das  Zeichen: 
Die  spitzbogige  Hinterthiir  mit  gelöstem  Gewände. 
Die  Fenster  meist  mmieni.  Zinnen  mit  rei-liiwinkeligcn 
Rand  platten,  die  bis  auf  ein  einfach  hiihlprolilirtos 
Gesims  hernblaufen,  umgeben  das  Walmdach.  An  den  4  Ecken 
treten,  über  ganz  einlachen,  nur  an  der  unteren  Vorderkante 
..li^irvimili.'teu  Tragstemen  und  nicht  gegliederten  Stiel  ibngcu. 
übereckstehend  m'liteckige  oben  offene  Thiirniclicn  vor,  die 
mit  ganz  .sclun;ih'n  Kckstreiu'ii .  rechteckigen  Fenslerchen 
(mit  abgekehlten  Ecken  und  Kafgceimscn)  und  kleinen  Zinnen 
versehen  sind.  An  der  Südseite  ein  hoher  Schornstein,  eben- 
falls mit  kleinen  Zinnen  bekrönt,    l.  um*. 
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94  Eichelbnch  —  Eigenberg. 

Eichelbach  (21  km  nordwestlich  gen  Westen  von  Homburg 
v.  d.  H.  und  3  km  südwestlich  von  Rod  n.  d.  Weil). 

Hof,  früher  -Silz  der  von  Remberg .  genannt  von  der 
Eichelbaeh ,  welche  ihn  von  Na^au-Saarbrücken  zu  Lehen 
trugen,  1353  an  Friedrich  von  Hattstcin  verloren,  aber  1357 
wieder  gewonnen  hatten  und  1U18  ausstarben.  1410  war  eine 
K;i|u!!le  hier,  mit  einem  Kapellan,     iiv^i,  ise.chrcii.mie  siij.) 

Rechteckig,  mit  runden  Thiirmen  an  3  Ecken,  von  welchen 
einer  nur  im  Fundament  ungelegt .  die  beiden  andern  unten 
mussiv,  oben  in  Facliwcrk  ausgeführt  sind.  Von  den  ursprüng- 
lich beabsichtigten  Mauern  nur!  Gebäuden,  die  im  Viereck  einen 
Hof  unischliessen  sollten ,  ist  nur  ein  Flügel  nebst  jenen  2 
Thiirmen  vollendet  worden.  Ueber  der  Hnuslhür  2  Wappen 
mit  der  Jahreszahl  l.jiiS,  welcher  iüe  ganze  Anlage  entsprechen 
dürfte.  (SIluhtiWcTi  «on  uoiiomcn.)  Ehemals  mit  VVnll  und 
Graben  umgeben.    <v->t<-\  ».  n.  o.i 

Eigenbei'g;  (lO.S  km  nordwestlich  von  Weilburg,    1,5  km 
südöstlich  von  Mengerskirchen). 
Burg.  Ruine  auf  der  Spitze  eines  bewahhilen  Basalikcgels. 


Jetrt  zur  Domäne  gehör 

Nael,    1303   vom  < 

irafen  Johann 

IOn  Nassau -Dillenburg 

(f  1328)  erbaut,  kam 

die  Burg  1331 

als  oflenea  Mannlcben 

an  rlie  Ritter  von  Modo 

rtbach,  die  sie  l 

■is  zu  ihrem  Aussterben 

lfiOO  bewohnten.  Hien 

1Uf  hu  Nassau 

»eingefallen ,  blieb  sie 

unbenutzt   und    wurde  : 

:ur  Ruine.  Be 

reits    1600  waren  die 

äusseren  Burgmauern,  zu 

nächst  welchen 

die  Kapelle  stand,  sehr 

verfallen.    Das  an  ihre 

m  Fusse  1172 

gelegene  Dorf  Meinen- 

berg (Meyenberg)  war  1 

630  zu  einem  Hofe  zusnm mengeseh mol- 

zen,  der  seit  1320  auel 

i  verschwunden 

ist.      rVngpl,  RtHHintUmng 

■  du  nur«  Efsti.btrf 
K1-1U.) 

Es  steht  noch  nördlich  der  untere  Thcil  des  Bergfriedes, 
dessen  Grundriss  denen  von  Reiehenberg  entspricht ,  und  die 
lange  nächst  beiden  Enden  im  stumpfen  Winkel  gebrochene 
Westseite  der  Ringmauer  mit  einzelnen  Schicsslüchem  und 
Fenstern,  welche  sich  nördlich  an  das  südwestliche  Thiirnichen 
des  Bergfriede.«  mittelst  senkrecht  durchgehender  Fuge  ansctiliesst. 
Aus  ihrer  süihvcslüih™  Miimplen  F.ckc  iritt  ein  jetzt  noch  ca. 
10  ui  hoher  runder  Thurm  kleineren  Uiui'unges  mit  sjt  des- 
selben nach  aussen  vor. 

Das  Verlicss  des  Bergfriedes,  in  welches  man  jetzt  durch 
ein  in  seine  Mnuor  gebrochenes  Loch  gelangen  kann  ,  ist  im 
Innern  rund  und  mit  3  giebellörmig  übcrdeckicn  Blenden  ver- 
sehen ,   die  in  den  3  runden  aus  dem   äusseren  Cylindermantel 
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Eigenberg  —  Ellar.  95 

Imlb  vortretenden  Thürmchen  liegen.  Die  Decke ,  ein  Kuppel- 
gewölbe mit  runder  Ucll'nung  int  Scheitel,  wird  jetzt  vom  Mauer- 
werke des  Bergfriedes  nur  wenig  nteltr  überragt,    i-  isj4. 


Eisenliacli  (2  t>  km  nordöstlich  gen  Norden  von  Langen- 
schwalbach). 

Pfarrkirche.     In  zicmliHi    selilcclitcm  Zustande.      Auf  dl* 


Bestand  selion  1234.  (V«i*i,  nagimihm,  wis.)  Unbedeuten- 
der Bedürfnissban.  Thurm  rechteckig,  älter  als  das  Schiff, 
niedrig,  mit  rip['enh>seiii  Kvi.Ni/.yen illbe  über  dem  I^i'ilgcselitws, 
weiches  mit  2  S(iiLd)[>geiil'euste|-u  versehen  den  westlichen  Tlieil 
des  dreiseitig  gcschlu^cncn  Chores  bildet,  Der  Chorbogen  und 
eine  oben  an  der  Südseite  des  Thurmes  befindliche  Thür  rund- 
bogig ,  ohne  alle  Gliederung.  Am  spitzen  oben  achteckigen 
Thurmlielm  4  Dncherker  mit  den  Kehiilli'ilthiiugfii.  Das  SchiH' 
von  1712  mit  gebogener  Breiterdecke. 


Elkerhansell  r.7,6  km  endlich  von  w«iiburg. 

Burg  im  Dorfe.  Im  Privatbesitz.  Stammsitz  der  Ritter 
von  Elkcrl lausen,  die  seit  1234  in  Urkunden  vorkommen,  seit 
1420  sieh  Klöppel  von  Elkerhusen  nennen  und  1725  aus- 
gestorben sind.      (Vogel,  Kuctintlhung  M8.| 

War  eine  Wasserburg.  Reste  der  polygonen  Ringmauer 
mit  rechteckigen  Schiesslöchcrn.  Innerhalb  derselben  ein  ein- 
faches altes  Holzhaus,  worin  in  neuerer  Zeit  bis  vor  etwa 
20  Jahren  eine  Nadelfabrik  war,  und  das  neuere  Schulhaus, 
mit  einem  Keller  von  1600.  Jenes,  aussen  ganz  kunstlos,  hat 
im  zweiten  Stm'k  auf  dem  < lange  Kürzen  mit  roh  eingepress- 
tem  Masswerkmuster  und  eine  S|)itzlj<igeiillitii'  mit  Ahfnsung 
und  oben  dreiseitig  liegriitizteiii  Anschlage.  In  einem  Eckzimmer 
2  zusammen  gekuppelte  Fenster  (das  eine  jeUt  zugebaut)  mit 
innerer  Abfasuug.  Darüber  an  der  Wand  2  Wappen  nebst 
Laubwerk  und  an  der  Decke  eine  Rosetto ,  beide  von  Stuck, 
etwa  von  1550.    l,  Mffi, 

Ellar  (12,5  km  westlich  gen  Norden  von  Weilburg). 

Burg.      Ruine.      Dt«  Ettal  ttug  irllnlo  der  BtulalonllM  olillfgon. 

1337  kaufte  Nassau  die  Burg  und  Herrschaft  Ellar  von 
den  Grafen  von  Diez.  (Vofol,  Ben  Imitats  ;*S;  igt  Uufouga  Chronik, 
AaignM  Ton  Ronrl  S.  69.) 

Einfach  rechteckig,  noch  mehrere  Stockwerke  hoch,  von 
sehr  grossen  liasaltsüulen,  schon  gemauert,   ohne  Gewölbe  und 


ohne  Thurm.  Thürcn  und  Fenster  »ungebrochen.  An  der 
Westseite,  zunächst  der  südlichen  Ecke  ein  zerstörtes  Thor.  U.  im 
Renaissance  holz  hü  usor  aus  dem  16.— IB.  Jahr- 
hundert finde«  sieh  ausser  in  Ellar  in  folgenden  Orten  des 
Uuterlahnkreiiies:    Dorchheim.  Frickhofen,  Hangenmeilingen, 

Obertiefenbach,  Oberweyer,  Thalhcim.  Zetuheim. 

Ferner  in  folgenden  Dörfern  des  Amtes  Walraerod  im 
ünterwostcrwaldkreisc:  Caden,  Eldingen,  Härtlingen, 
Herschbach,  llnnds.ingen .  l't'eit'enstei  /..  Rodenbach,  Wnlnierod. 
sowie  in  den  Dörfern  Ailertchen  und  Irmtraut  des  Ober- 
wes  t  er  wnl  dkr  ei  ses.    (von  Cobmi»  in  Hau.  Amutai  13,  sw  (.j 


War  ursprünglich  eine  unter  der  Mnttevkirche  in  Seck 
stehende  Kapelle,  in  der  die  Dörfer  ihres  jetzigen  Kirchspiels: 
Elsoff,  Westeinohe,  Mittelhofen,  Oberrod  1477  einen  Alter  für 
einen  ständigen  Priester  fundirten  (Vog»i,  Bwhnibnag  wt. 

Einschiffiger  romanischer  Badürfnissbau  mit  halbrunder 
Apsis  an  der  Ostseite  und  Tiereckigem  Thunne  an  der  Südseite 
des  mit  dem  Schiffe  gleich   breiten  Chores,   in  allen  Theilen 


.Sehlde  dagegen,  cmlarh  rechteckig,  weit  uacl,  innen  vorspringen 
und  in  rohester  Wehe  die  lhigcn  und  GewülhegiiUe  aufnehmen. 
Die  kleinen  Kund  bogen -Fenster  und  -Thören  sind  später  ver- 
mehrt, meist  vcrgi'iissert.  und  die  3  Fenster  der  Apsis  am  Ilogen 
mit  gothiaelien  Nasen  versehen  worden.  Breite  llaebo  Streben, 
ebenfalls  aus  späterer  Zeit,  stützen  das  Langhaus.  Eine  in  der 
westlichen  Giehelmauer  liegende  Treppe  mit  geraden  Läufen 
führt  unter  das  Dach. 

Der   Thurm    mit    anlaufenden  Mauern   hat  gekuppelte 


li.dutli 


>  Kirche  steht  auf  einem  grossen  ummauerten  Gottes- 
iu    welchen    ein    Thorgeliiiudc    mit    spit/bogigem  Thore 
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Elsoff —  Eltville.  97 

«In«'  Gliederung ,  hinten  in  weitem  Spitzbogen  geöffnet ,  den 
ICitiguug  vLTmittelt. 

Eltville,  Eldrile  (Mon.  Fuld.  Vita  Bardoiiis,  Hon.  Muguut. 
ed.  JalR  551  cfr.  corvig.  p.  nlt.),  im  Volksmunde  (fwcli 
amtlich)  EUfeld  (12  km  os  (nordöstlich  von  ItÜdenheim), 
Kapelle,  südlich  von  der  Kirche: 

Steinsculptur:  Christus  am  Kreuz .  Marin  und 
Jubannes,  grosse  würdigt-  Statuen,  spütgothisoh,  Anfang  des 
IG.  Jahrhunderts,  l. 

Eine  ausserhalb  der  Mauern  von  Eltville  gelegene  Niko- 
laikapelle  wird  1327  genannt.  1801  abgebrochen.  —  (wunii- 

Kirche    Sl.    l'clei'    III].]     i'jlld.      N.-.L.-T.lii.c-   ;,„    ]„„..■,   r,.i,i.,i,l.  |)rr 


Eine  Kirche  war  liier  nach  einem  im  Seitenschiff  ein- 
gemauerten Inaehril'tstein  schon  unter  Erzbiaeboi' Willigis  von 
Mainz  (975 — -1011)  und  nach  einer  Urkunde  von  IOb'i)  (i"-i 
BDdinaa,  «Bio  -i,  >—-.)  schon  um  950  vorhanden,  tut«  i.wtiuiti  v«o 
iom  bei  wurdt»«m,  diMt  tiugui.L  i,  ui  t.)  Das  jetzige  Gebäude  ist 
gotliiscb  und  nach  dein  von  Georg  Helwich  1611—23  ver- 
fassten  Epitaphien  buch  unter  Erzbiachof  Gerlaeh ,  Grafen  von 
Hassan  1353  erbaut.  Die  3  Schlusastebe  des  Chore«  /eigen 
von  Osten  angefangen  das  Lamm  Gottes,  da«  Mainzer  Rad 
und  den  Nassauer  Löwen.  Von  den  Schlag» leinen  des  llnupt- 
schiäsgewölbes  zeigt  der  östlich«  eine  Verbindung  beider  Wappen 
und  dürfte  ani'  lirzbischof  Johannes  IL,  Grafen  von  Nassau 
(1887  —  1419),  M  beziehen  sein.  Dur  Thurm  und  da«  dem 
reichen  So  ekel  pro  die  nach  demselben  gleichzeitige  Seitenschiff 
rührt,  wie  dar-  im  Scheitel  des  Wct-i  [n  .rtiile.-  angebrachte  Wappen 
zeigt,  aus  der  Zeit  des  Wild-  und  ltheitigrafen ,  Erzbischof 
Conrad  III.  (1419—1434)  her. 

Einfach  gothische  zw  eise  billige  Hallenkirche  ohne  nörd- 
liches Seitenschiff,  mit  ciiiscliiiiigein  aus  dein  Aditeck  geschlosse- 
nen Chore  und  mächtigem  viereckigem  Wosttliunn. 

Im  Cliore  3.  im  Ilauptnrhiff  4  Kreuzgewölbe,  gelragen 
s»u  Kragsteinen,  die  im  Schiffe  I  heil  weise  mit  Laubwerk  ge- 
schmückt sind.    Im  SeilcusHiiir  :',  Kn-u^gcivöllic.  deren  Rippen 

hohlgegliedcrtcii  Scheidelmgeii  wuchsen  an.,  den  achteckigen 
Schuften  herauf,  was  neben  oben  ungcl  liliriem  Grunde  für  das 
15.  Jahrhundert  spricht.  Im  westlichen  Joche  beider  Schifte 
■■ine  spätgothische  Empore   über  einfachen  Netzgewüiben ,  die 
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im  Hauptschiff  nuf  einem  dünnen  Sclmf'lr  ruhen.  Die  Fenster 
mit  schrägen  Gewänden  im  Chore  und  Hauptschiff  zweitheüig 
mit  holdpronlirten  einfachem  regelmässig  abwechselndem  Mbsb- 
werk,  im  .Seitcn^cliill'  drei!  h  ml  ig  mit  :i  nascnbesetzlen  Bogen- 
vierecken,  die  gleich  den  Pfosten  Rundst.iibc  haben.  Im  Bogen- 
feldc  der  nördlichen  Thür,  deren  Sturz  von  Figuren  gestützt 
wird,  Relief  mit  Christus  um  Kreuz,  Murin  und  Johannes.  Vor 
der  sttdlichen  Thür  ein  zwischen  die  Strebepfeiler  gespanntes 
rmidlmgigfs  Tcuueugcwülhe.     Stieben  mit  1'iiltdiichern. 

An  der  Südseite  des  Chores  die  spatgothisehe  Saeristci 
mit  fünfrippigem  Kreuzgewölbe  und  Piscina.  Westlich  von 
derselben  der  Rest  eines  romanischen  Tburmcs  mit  Rnndbogen- 
fries  (Ubur  ,1»  UnDlba  der  Klwh.  ■fehttur.  /.«.,„  SJ). 

Der  Thurm  mit  4  viereckigen  Geschossen.  Das  Erd- 
gesehoss  mit  Stcrnj.'ewiilhe  dient  als  Vorhalle.  Uebev  dem 
stark  verwitterten  Westportal  mit  schöner  Gliederung  ein  Escls- 
rüeken.  Die  rinidhogig.'u  F.ingiiogc  au  der  Süd-  lind  Nordseite 
ohne  alle  Gliederung,  jetzt  vermauert.  Im  sehr  hohen  zweiten 
Geschoss  westlich  ein  grosses  drei  [heilige*  Fen=ter  mit  Fisch- 
masswerk, üstlich  mif.'ti  oiii  gegen  die  Kirche  "Heiler  Spitzbogen, 
beide  jetzt  vermauert ,  darüber  die  Reste  eines  Stemgewölbe*. 
Das  dritte  Geschoss  aussen  an  Süd-  und  Westseite  reichge- 
schmückt mit  Wandpfosten .  die  zweimal  durch  mit  Nasen 
besetzte  Rund-  und  Spitzbogen  sich  verbinden.  Das  vierte 
Geschoss  soweit  eingezogen  ,  dass  aussen  ein  schmaler  Umgang 
ohne  Brüstung  entsteht,  der  die  Nn-rbepicikT  durchbricht.  Die 
Ströhen  übereck  gestellt,  mit  Fignreugeliiiuseu  und  vielen  theils 
gcrad-,  theils  übe  reck  st  eh  enden  Fialen  geschmückt.  An  der 
Nordosteeke  des  Thitrmes  ein  schlichter  achteckiger  Treppen- 
tliurm.  Statt  des  schlanken  Holz-Helmes,  der  1733  durch  den 
Blitz  zerstört  worden  ist,  trägt  der  Thurm  jetzt  ein  schmuckloses 
Achtort  mit  welscher  Haube,  von  einer  zopfigen  Brüstung  um- 
geben, i-  18«»,  73,  (Bitw  Bahlllt,  1M&;  Straubir;,  Antlqurtu  !,  II. 
TS!— TBS)    Merlan,  TDpüinphtl  ttllMOpIt.  UDIDBI.  DU.    Zinn  33  IT.) 

Wnndtahcrnakcl  reich  gothisch  ,  zweite  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts,  mit  Giebeiwimberg  und  Zinnen,  bemalt. 


n  an  der  Nord  scito.  derb  spätes tgothisebe 
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Eltville. 
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lIitmlwcrkHirbeil.         Jahrhundert.    Darüber  ein  rtjn-1 1 1 1< >^ci 
liuldnchin.  mit  feinem  Masawerk  verziert.    L.  IM». 
Epitaphreliefs  im  Chore: 

Christus  um  Kreuz ,  Maria,  Johannes  umi  der  kleiner 
dargestellte  kuieendc  Stifter ,  lienihard  Meugois.  (Menzels*. 
Pfarrer  der  Kirche  f  1476.  Schlichte  Uamhvcrksarboit  alter- 
tümlichen Gepräges  von  rührender  Einfalt,  darüber  ein  spiitesl- 
gothischer  Baldachin.    '•■  ise*. 

Heilige  Dreieinigkeit,  mit  dein  k i li.'i'ii ■  h.-i i  Stifter.  Adam 
Helsius,  Liceutiat  und  Pfarrer  1Ö39.  Renaissance.  Ursprüng- 
lich bemalt  und  vergoldet,    l.  im. 

Heisch,  f  1478,  mit  den  neben  einander  stehenden  Wappen- 
Schilden  der  Geustleisch  und  der  Bechtormüntz.  über  welchen 
die  Gensflebcli-Sorgenlochische  Helm  Verzierung  mit  3  Reiher- 
bG sehen.  1823  an  der  Nordseite  des  Chores  unter  der 
Erde  des   Kiiviiliutt'.;   ^ri-li t tu i eti.    .letzt  in  der  sog.  Si'hmidt- 

(jllLv'-ilijH'lli*.      tt'r.  Schumi)  In  Sa«..  AnUlHI  I,  1,  »t— »t,  Olli  Ahlilliluiu;  rml 

Grabstein  im  Chor:  Frau  Agnes  von  K"|i[Mi«[cin. 
iles  Vitzthums  im  Rheiuguu  Friedrich  von  Stofklmim  Frau, 
t  löö3,  mit  einer  kleinen  Tochter  und  einem  nackten  Söhn- 
lein,  in  betender  Stellung.  Treffliche-  ['"luclirelicl'  von  male- 
rischer Anordnung,  Zu  den  Seiten  4  Wappen  an  Pilnsteru, 
die  einen  Bogen  im   lti'riai.«s;iiiiTM  vi  Hilgen.     L.  isti. 

Monstranz  von  Silber,  vergoldet,  heim  Pfarrer,  sehr 
schön  und  zierlich  spätgothigeh.  15.  Jahrhundert.  95  ein 
hoch,  20  cm  breit,  mit  4  Statuetten.    Fuss  29  cm  breit. 

4  Glocken  (h.  d.  dis.  Iis).    Die  grüsstc  1821,  ohne 

Die  zweite,  38  Centner  schwer,  sagt:  anno  \S\<)  ao»= 
micij  jofeplj  ^eajl'auer  v.  £roali>  Stftotf  poii  IHairtj. 
Coen  idi  niiti  schöner  tr>ti  idi  s-oLI 
geburjr!  fjcrru  Sasdi  fc-es  banfes  joll 
ins  bessre  öasetn  rief  mieb,  ec 
allein  ich  roari)  r>nä  mar  ntdit  mei)C 
rote  scfjncü  [jat  nid}  (sie)  ein  mtsgesdjicf  (sie) 
i>cs  eöeln  man ne$  irtercf  jerstoert 
boi}  £?alj  mir  inteöer  Fmt)l  ruo  aluicf 
jor  freebe  eud;  feie  ifyr  midi  Ijoerl. 
Gegenüber   dieser    Inschrift  ein   Relief:    der  todio  Se- 
bastian uud  ein  Krieger,  der  ihn  hält,  mit  der  Unterschrift: 
5.  Sebastian  0.  p.  it.  (oru  pro  nobis).    l.  ib;&. 

Die  dritte  22  Ctr.  schwere  von  1783,   die  vierte  von 
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Ein  fünftes  G  Clr.  schweres  Hloekchen  ohne  .hi\u;->,7.M 
hängt  im  Dachreiter.    (».rm  »..litt  IM) 

Chorstühle  schon  golhisch,  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts. Die  Brüstung  im  zierlichen  Hococostjl  des  18. 
Jahrhunderts. 

Crucifix  unter  dem  Chorbogen  schün  spätgotnUch, 
neu  hemnlt. 

Statue  Maria  mit  dem  Cbristuskinde  dgl. 

Schnitialtar  uns  Nürnberg,  um  186Ü  angekauft. 
Hlifiti-st^.thi-,:].    Hi.  .L,l,rhuiid,.ri  .    mit    ..ri-jmelli.ii    und  odleu 


ulteithüinlicibeu  (jolilgruiidgciiiiiMfU  (Katharina  und  liurbara : 
auf  den  Staffel  Hügeln  Martyrien;  aussen  auf  farbigem  Grunde 
Agnes  und  Elisabeth;  auf  den  Stalle] Iiiigeln  die  Verkündigung 
Muriä). 

Wandmalerei  an  der  Nordseile  den  Chores :  Legende 
des  Iii.  Georg,   darunter  der  Ritler  Jacob   von  Sörgenloch 
"  ir  Familien  Sörgenloch,  Bechter- 
bach.   Uebcrtüucbt.     (Dr.  dci...» 


1-109  nochmals  stark  befestigt.  1 
berg  liess  sie  im  Zeitgeschmack  ■ 


ergeslcllt  w. 


von  rothem  Sandstein  erbaut,  über 
ullinltend,  lQ,(iö  m  laug.  10,2  ui 
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sechseckigen  Eekthürmehen. 


im  Gewände 
oberen  eine 
it  Stich  bogen- 
sslochcr.  An 


Im  zweiten  Gesdioss  ein  grosses  Zimmer  mit  2  Wan 
und  gothischem  Kamin,  an  welchem  5  Wappenschilder  mit 
dem  Mainzer  Rad  und  dem  Nassauer  Liiwen  ans  der  zweiten 
Hälfte  des  11.  Jnhrhundens  {Zeit  Gcrlaehs).  Im  vierten  Ge- 
schoss  2  Kreuzgewölbe  auf  gegliederten  Kragsteinen,  die  Rippen 
jederseits  mit  einer,  der  Gurtbogon  mit  2  Hohlkehlen. 

Nordwestlich  vom  Tliurme  stehen  noch  die  linken  Aussen- 
mauern  eines  viereckigen  ( h'tiiiudes,  diesen  Wehrgnng  auf  Ktiek- 
hogen  ruhte,  getragen  von  unten  aligerundeten,  an  den  Kanten 
nbge fasten  Kragsteinen. 

Nock  dem  Rhein  zu  die  Zw  ingerinn  uern,  an  ikren 
Ecken  achteckige  I-^i-lii liüc-iMi-lh.Ti  inil  Zinnen,  das  westliche  aus- 
gekragt, von  Kragsteinen  und  Spitzbogen  getragen. 

An  der  Ostseite  das  spitzbogige  Buigthor  mit  Hohlprofil, 
zu  dem  von  der  Stndt  her  eine  Zugbrücke  über  einen  gemauer- 
ten Graben  von  25  m  Breite  führte.     L.  ins» 

Frühmessereigebäude,    «'ini «»» rrtm»MMidfc»d.  cru.iicu. 

Gillenberg  soll  I  167  in  diesem  Gebäude  ein  Vocabulnrium 
Intino-leutonieum  gedruckt  kahen  iNw,  Aumim  i,  lieft  i). 

Ganz  erneuert.  Aus  alter  Zeit  stammt  nur  ein  eigenthüm- 
licher  Seh oru stein,  dem  die  Sclmrnsteinaiifsätze  des  Amlsgclang- 
nisses  nachgebildet  worden  sind. 

Haus  des  Freiherrn  Langwerth  von  Siinmcm,  um  1600 
in  zierlichem  Reiiaissanccstj'l  erbaut,     i.  is". 

Ringmauern,  nach  1332  erbaut,  wo  der  Ort  Stadtrechte 
erhielt  (Ondeam,  coüti  3,  asu.  An  der  Ostseite  der  .Stadt  noch 
ein  Stück  Mauer  mit  Zinnen  erhalten.  Daselbst  ein  runder 
Thurm  mit  ausgekragtem  Nclinrnstoin. 

Das  Rheinthor  mit  spUzhogigem  Thm-wcgc.  Bogen  und 
Kämpfer  einfncli  abgekehlt.  Spitzbogiges  rechteckiges  Kreuz- 
gewölbe mit  holilproAlirteu  Rippen ,  zwischen  welchen  aus 
dein  iSchlussstein  2  Köpfe  vorspringen.  Die  Itippenanfiingc,  um 
das  Aufgehen  der  Thorttiigrl  in  gestatten ,  eigentliümlieh  ge- 
staltet.    L.  1S73 

Emmershausen  (23   km  nordwestlich  von  Homburg  v. 
d.  IL). 
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Kapolle.  Niehl  mclir  im  Gebrauch.  Romanisch  ein- 
schiffiger Hedttrfn  issbau  von  Bruchstein,  mit  sc! i miliarem  quadra- 
tischem Chore,  ohne  Thurm.  Der  halbrunde  Chorbogen  ohne 
Kiimpfcrgesimse  gegen  die  Widerlager  etwas  zurückspringend. 
Flache  -Decken.  Tin  Schiff  ein  tfntemig,  in  der  Mitte  durch 
einen  Holzschaft  unterstützt.  An  der  Nordseito  des  Chores 
wie  des  Schiffe»  und  an  der  Westseite  des  letzteren  je  ein  kleines 
Bundbogenfenster  mit  achritgöii  Gewänden.  Die  übrigen  Fenster 
spater  vergrößert.  Im  westliehen  Dachgtebel  eine  rechteckige 
mich  innen   sich   erweiternde  Lichtspalte.    Zopfiger  Dachreiter. 


Ems  (26  km 


Einfach  romanisch.  12.  Jahrhundert.  .Seit  1581  evange- 
lisch. Das  Holzwerk  1720  durch  einen  Brand  zerstört  Die 
Kirche  hei  der  Herstellung  und  1859   verunstaltet  und  moder- 


gedeckte Pfeilcrbasilika  mit  Emporen  über  den  kreuzgewölhten 
Seitenschiffen,  viereckigem  kveuzgcM-olhtem  Chore,  der  im  Osten 
eine  flache  Wandnische  hat,  und  kleinem  altcrem  Thiume  vor 
der  Westseite,  ohne  Qucrsehiff.  In  3  niedrige  Arcaden  mit 
viereckigen  Pfeilern,  die  gegen  die  nördliche  Abseite  mit 
Halbsäulen,  gegen  die  südliche  mit  Httlbpfeilem  besetzt  sind, 
denen  gegenüber  an  den  Aussen«  linden  entsprechende  Gewölb- 
trSger  aufsteigen.  Die  Pieilereimse ,  wie  in  Niedorlahnsteüi 
gegliedert,  ziehen  sieb  um  die  Halbsaulen  im  Halbkreise  herum 
und  ersetzen  auf  diese  Weise  das  S&ulenkapitäl  (wie  in  Ara- 
bern und  St.  Pantaleon  zu  Köln).  Demgemäsg  sind  die  Gurt. 
bogon.  welche  die  ripprntosen  Ii  l  enzte«- i  dbe  der  Seitenschiffe 
trennen,  im  nördlichen  halbrunden,  im  südlichen  aber  recht- 
eckigen Profils.  In  entsprechender  Weise  unterscheiden  eich 
auch  die  Schildbogen   von  einander.     Die   Pfeilersockel  liegen 


■nies,  mit  Pliiltch™  umgehen,  /eigen.  Ihre  Thcihmg  durch 
lenarcaden  fehlt.  Alle  Fenster  der  Kirche  sind  modern, 
der  Seitenschiffe  und  der  Emporen  jetzt  kreisförmig.  Auf 
Emporen  führen  Treppen  in  geradem  Laufe ,  an  der 
Seite  in  einem  Torsprunge  gelegen.  Die  Thören  recht- 
ig mit  ftachgiebolförmigom  .Sturze.  Die  Hauptthür  am 
liehen  .Seiten seh ill'  in  einem    eben    wagrechl  aligesclihiKsenen 
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Vorbau  befindlich,  liegt  in  einer  rmi'l  I  h  i^i^cri  Blende  .  im  (Wen 
Keken  in  Winkeln  schlanke  Siiiilclicii  mit  rohen  spät  romanischen 
Kapitalem,  das  eine  mit  einem  Kopfe,  stehen  und  einen  Bogcn- 
ivulsl  tragen.  Zu  beiden  Seiten  vortretende  Kragsteine  mit  der 
■■■■■■■  ■    ,  mü  dem  Wulste  eon- 

Die    andere  Tlifir  der 


vorhanden. 

Der  C  Ii  o  r  ist  missen  jederscits  mit  3  Blenden  geschmückt, 
diu  durch  PilMler  mit  ubgeaehmieglom  Sockel  und  Knpitäl  und 
durch  je  3  auf  kleinen  Kragsteinen  ruhende  Rundbogen  ohne 
Gliederung  eingeschlossen  sind.  Der  Chorgiebel  enthält  eine 
rundbogige  Nische  und  der  höhere  östliche  Giebel  des  Mittel- 
schiffs 3  neben  ei n;\i\< [erliefen de  gleiche  Nischen  mit  einem 
Kreisfenster  darüber. 

Der  WeBtthurm  viereckig,  ohne  alle  Gliederung,  ganz 
modernisirt,  mit  Zopfdach.    l  ists. 

3  Glocken.    Die  größte,  von  Peter  von  Echternach 


Ennerich  12,8  km 

Kapelle,  im«  uu 

Roh  romiinisflier 
viereckigem  Chore,  d. 
befindet  und  gleich  dem  Schiffe  eine  Balkendecke  hat.  Der 
Clmrbogen  gedrückt  rundhonig  ohne  '■C?imse.  An  der  Ost-  und 
Südseite  des  Chores  je  ein  kleines  romanischem  Üundtidyenl'eiistcr 
mit  schriigeu  Gewänden.  Im  Schiff  eine  Thür  und  ein  vier- 
eckiges Fenster  von  Hob:.  Ain  Thurm«  und  an  der  Nordseite 
des  Schiffes  nhrenmtigc  Mauerseh  lebten.  Im  Thurm  ohen  ein 
kleines  nmdboglges  Schaufenster  an  jeder  Seite.  Das  Thurm- 
dacli  eine  steile  vierseitige  Pyramide,  i-  i«w. 
12  Glocken  von  1687  und  1713.) 


1  (14  Eppenrod  —  Epstein. 

Eppenrod  (10  km  westlich  gen  Norden  von  Limburg  a.  d.  L.). 

Pfarrkirche,     w'ini  >.,n  iicr  uunuhtde  ■morlultim. 

Stand  mit  der  Laurent  iuskirdie  zu  Limburg  in  Kilial  ver- 
band und  wurde  Ll.'lfi  dem  Knl'lc  v»  Limburg  incorpirirt.  (V..6»i, 
Bwbrtlbiuw  Der  Westthurm  einfach  romnuisch,  der  Chor  im 
Uebergangsstyl,  das  Schiff  modern. 


■.ft'n 


südliche  mit  attischer  Basis  ohne  Eckblatter  und  einfach  ge- 
gliedertem fast  kn|>il:il;iliTi!idii.-m  Kämpfer,  das  iistlinlie  mit  ein- 
t'nclier  Iiis!  wellenartige]'  Basis  und  einfach  viereckigem  Kämpfer, 
das  nördliolio  auch  mit  viereckiger  nur  ans  Wulst  und  Platte 
gebildeter  Basis.    Die  westliche  Thurmthür  aus  neuerer  Zeit. 


Bi 


ohne  Gliederung  mit  kleinen   abgekehlten  Kragsteinen.  Dach- 

S  eh  i  ff  mit  Hrdkemlecke  und  modernen  Fenstern.  L.  »». 
3  kleine  Glocken.    Die  griVsstc   1822,   die  mittlere 
1654,  die  kleinste  im    13.  Jahrhundert ''  gegossen .  letztere 
mit  der  Inschrift:  „r  ota  .  pro  .  nobis  .  beata  .  rir^o  . 
marin  .  Dt  .  bigni  .  .  .  ."  in  guthisehim  Majuskeln. 

Epstein  (18,7  km    südwestlich  gen  Westen   von  Homburg 

Evangelische  Kirche,    «im  u,  i;il.i„., cm. i,-  unuriwiin. 

Eine  St.  Georg  skupelle  wurde  hier  129»  von  Sifrid  von 
Eppenstein  erbaut.  Aus  ihr  ist  die  jetwgo  1'farrkirche  geworden. 
Im  Anfange  des  10.  Jahrhunderts  in  vielfach  spfitgothischon 
Formen  erbaut,  scheint  sie,  der  aussen  unter  dem  Dache  <u»di 
ü.onto  befindlich  gewesenen  .lall  res/n  hl  nach,  1498  restanrirl 
oder  vollendet  worden  zu  sein.  Ludwigs  XIV.  Banden  haben 
ltiSl)  aueb  diefe  Kirfiii;  verwüstet.  ivilKti,  n™hi>-!iiuiiK  esi;  Fiic.I- 
ncr,  OwshlohM  irr  Kirche  ni  Epfuleln  1TU9.> 

Einschiffig,  uns  dem  Achteck  geschlossen,  mit  4  jetzt  durch 
eine  Bretterdecke  ersetzten  Kiciifgew.'ilbcu .   deren  liotdnrolilirtc 
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Rippen  aus  den  Wänden  iMTHiiswiiiilisen.  Die  Fenster  mit 
ipitgotnigcheni  Masswerk  und  einem  (das  östliche  mit  2) 
Pfosten.  Die  Thiiren  spitzb.igig.  Die  Strebepfeiler  mit  Giebol- 
pnltdächern  und  Quadereckcn  von  Sandstein,  lieber  der  West- 
seite ein  hölzerner  Thurm  mit  Zopfdncli.     i..  xw. 

Wandtabernakel,   sehr  roli  gothigeh .   mit  einem 
Giebelwimherg,  an  welchem  rohe  Rosetten.  2  Finlcn,  Zinnen- 
kriinun;:  und  spitzbogigen  Wuppen. 
Grabsteine: 

Adolf  von  Eppesteyn  .  Protei  am  Harilnd'imihissüftc  /.u 
Frankfurt,  («**  u.t.ier  t  xaxu  mi  vBl  emu.a.1  i>.  äj»irr  Mtaai  Bpteuk) 
und  DMfaiMeh.)  f  1434. 

Gottfried  der  ältere,  Herr  zu  Eppenstcin,  t  1437.  ganze 
geharnischte  Figur,  auf  einem  Löwen  stehend. 

Margaretha  von  Hunini,  Herrin  in  Kpjieiistcin .  t  1441. 

Alle  3  hmiilwcrksmiissig  gearbeitet. 

Engelbrecht,  Herr  zu  Epaleyn  und  zu  Mintzcnberg,  Gral 
zu  Dietz ,  t  1494.  Schöne  jugendliche  Figur  unter  einem 
-I ■at^ntliisi'licii  Baldachin.  Leider  sehr  verstümmelt,  i-  1873. 
(Hl.  1*.  l'h.  Dlttf«obicb,  Million  Hl«  Uflrrilsc  tat  •  Httgaeb Ichie  hu  .viel.!«  nir 
h!«.  CckIiMuf  I,  16«— ic.i;  Duntr,  BHurtrart»  a  BT,  Anmerk.  H) 

Freseogomäldc  in  einer  Blende  nn  der  Nordseitc 
des  Schiffes:  Die  3  Frauen  am  Grabe  Christi.  Wehr  zer- 
■t6rt    U  im. 

Glasmalerei  en  im  mittleren  Oliorfenster  j  nur  noch 
Beste  von  2  Figuren,  nicht  bedeutend.    I.-  isla. 

Burg.  Kuine.  -letzt  im  Besitz  des  Grafen  von  Stoibcrg- 
Wernigcrode. 

Der  älteste  bekannte  Besitzer  der  Burg ,  Graf  Udelrietls 
«us  dein  Geschlecht«  der  Grafen  von  Nassau  trug  dieselbe 
zwischen  1115  und  1123  an  Mainz  zu  Lehen  auf,  was  Kaiser 
Heinrich  V.   1124  in   Bezug  auf  die  Hälfte,   welche  bisher 

Da  Ulrich  nur  eine  Tochter  Vodilhild  liintwlie-s.  deren  Gemahl 
ivalusdu-iiiUt-li  Eberhard  mdi  I lagen  ,  Kaiser  Heinrichs  V.  Ge- 
treuer und  Ministerialc  war  [Behllipliika  i,  U4— i«),  so  biessen 
■leren  Sfihnc  Uda  Iridis  und  Rugcnis  wie  ihre  Nachkommen 
nicht  Grafen  sondern  Herren  von  Eppenstein.  fwin,  uranum«!.. 
auutu.  a  iL  ib.  43.  «j.  Mit  Gottfried  I.  von  E.  (1173  —  96), 
welcher  auch  die  Homburg  vor  der  Höhe  besass  'u^iman»  t,  mt-, 
B»yti  -J,  IM.  lt'J.  'JOD,  hegiiinl  die  Bliltimzeit  den  hervorragenden 
I'ynas  lengeschlechtes ,  welches  im  13.  Jahrhundert  Mainz  1 
Krzhiscliiife  gegeben  hat.  Der  letzte  derselben,  der  treulose 
Gerhard,  leitete  den  Verfall  des  Geschlechtes  ein.     1492  kam 
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die  Hälfte  der  Rur;;  durch  Kauf  an  Hessen.  1522  die  andere 
HiilUe  naeh  Aussterben  der  Linie  läppenstein-Miinzonberg  an 
die  Kiinigsleiniselie  Linie ,  1535  an  die  ihr  verschwägerten 
Grafen  von  Stolberg.  1571  an  Muinz.  1803  erhielt  Nnssau 
die  ganze  Burg.  Hierauf  wurde  ihiä  durch  ein  preußisches 
Lnitnrct  hehr  ruinirtc  besuche  Gebjiudc  1801  zum  Theil  nbge- 
(ragen  und  dann  verkauft.  Der  Main  zische  Bau  ist  noch  jetzt 
bewohnt.    Die  darin  bcliiidlidie  i ;u'i ■  1 1 i [ i'l; I < ii l i>i-] .  ivetlhlose)  katlio- 


[mrii  18X1.  Ii,  H.  Itil  —  ITH:  Vr-sol,  h.s.'lir.'llubn^  l^-.urr,  KiltiTliucpill,  H.  HP  i.is 

Der  obere  Theil  des  Bergfrieds,  der  ehemals  einen  hoben 
Helm  trug  (Ainkht  i«i  Dlltcta:  imi  »urian,  topotmpMi  Hmlu  US),  rührt 
aus  dem  15.  Jahrhundert  her.  Der  an  die  Ostseite  des  Berg- 
frieds stossendc  Hau  mit  .spütestgothiseher  Npiizhogentbiir  trögt 
die  Jahreszahl  1610.  Die  übrigen  Thcile  der  Iiurg  bieten 
wenig  Merkmale  einer  bestimmten  Bauzeit  dar.  t,. 

Die  stattliche  Ruine  der  weitliiuftig  angelegten  Burg  erhebt 
sieh  auf  einem  hohen  steilen  Felsen .  der  im  Winkel  zwischen 
den  engen  Gcbirgsthiilern  der  Kriiftoi  und  des  Fischbnches  Uegt 


man  die  darüber  1'iihreurle  Firiieko  und  ihn  jetzt  zerstörte  Thor 
passirt,  welches  mittelst  der  daneben  befindlich«]  unten  kreis- 
förmigen, in  rndileekigeii  Blenden  gelegenen  Sil  d^sslik'hcr  vor- 
tlieidigt  wurde,  so  führte  der  Weg  /wischen  Mauern  nach  einer 
Biegung  zur  Reehteti  vor  das  (ebenfalls  zerstörte)  Thor  des 
geräumigen  inneren  Kehlo-ishofes.  An  der  nordwestlichen  Ecke 
desselben  steigt  über  einem  von  Norden  gesehu  eckigen  mit 
vorgekrngleni  Weinzunge  versehenen  Unterbuti  der  hohe  runde 
Bergfried  auf. 

Seine  Eingangs  t  hü  r  niit  einer  Ei 
bogens  hat  aligefiistc  Gewinde.  Seil 
tretende  Bandplatten.  Unterhalb  derselben  an  der  Nordostseite 
eine  Pechnusc,  von  grossen  Kragsteinen  mit.  unten  abgerundeter 
Vorderseite  «et ragten,  mit  einem  unten  kreisliiniiigen  Neiiie^lnelie 
versehen  und  über  einem  wügreeht  herumgeführten  rohen  Ge- 
simse mit  einem  steinernen  Pultdnchc  bedeckt.  1872  hat  der 
Bergfried  ein  neues  Kchicfcrdaeh  erhallen.  Von  den  östlich  und 
südlich  an  ihn  anstossenden  Wohngebäuden  stehen  nur 
noch  Thcile  der  dieken  Maliern  mit  viereckigen  formlos  ge- 
wordenen Ken  >lerü  Urningen.  Die  reiehe  breit  gezogene  Gliederung 
der   oben  genannten  Pforte   von    1  fj  1 6  hat  Hohlkehlen  nebst 
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riattetjeii  tinil  Stahe  von  tlieils  runder,  thoils  eckiger  Form,  die, 
mit  gewundenen  Sockeln  versehen,  pich  an  Fuss  und  Spitze  des 

Uii-ieiis  kreuzen.. 

Zahlreiche  Zwinger  mit  muh  innen  uflviivn  Thürmou  in 
den  unregehnii^i;:  ^h'^i t^ciii'ii  Mauern  umgeben  diu  Burg.  Der 
runde  Tliurm  in  der  Mitte  der  hochgelegenen  nördlichen  Zwinger- 


Erbacli  im  Kheiuguu  (13,2  km  ostnordüstlich 
Katholische  Ptiirrkirche.    u«  cb 


wurden  alle  3  Schiffe  um  2  Joche  mich  Osten  verlängert,  das 
Mittelschiff  um  ca.  (i  in  erhöht ,  so  dnss  cb  jetzt  die  Seiten- 
schiffe um  diese  Höhe  überragt,  1727  und  28  wurde  ein  neuer 
Chor  erbaut,  [an  der  Spitze  des  Triumphbogen s  die  Zahl  1726), 
1928  die  schöne  Tb lll-m spitze  durch  einen  schlechten  Aufsatz 
von  Fachwerk  in  geschmackloser  Weise  ersetzt. 


ohne  Kapitaler  trugen  ebenso  breite  Sehenlehogen.  deren  sehnige 
Seiten  in  der  Mitte  eine  Hohlkehle  haben.    Die  reichen  schonen 

■_",L'lit"iei'i',n  rollen  mit'  [ i tri h ■ ! 1 1  i i ■  ti  I/nttikriig-teiin-ii  mit  tief  untcr- 
:irliL-itctem  Runkenwerk.  Die  einfachen  Netzgewfllbe  des  Nord- 
sehitTes  mit  je  2  Kehlen  nn  beiden  Seiten  ihrer  Rippen  ruhen 
ebenfalls  auf  Kragsteinen.  Die  hier  mich  innen  gezogenen 
Strebepfeiler  verbinden  sich  mit  achteckigen  ihrer  Stirn  gegen- 
überstehenden Säulen  durch  Steinbalken,  welche  den  über  ihnen 
an  der  Wand  entlang  gespannten  Tonnengewölben  als  Wider- 
Inger dienen.    Die  Fenster  mit  pdirligcn  Gewänden  und  hohl- 


10  B  Erbuch. 

protilirten  Pfosten  im  iiiirtlliclicii  Ki*iii;ri-i:liill'  /uvii  heilig,  im  süd- 
lichen dreitheilig,  Imbun  spatgoihisi'hes  Musswerk.  Die  einfach 
gothischen  Kreuzgewölbe  des  Hauptschiffes  und  des  Chores 
nilien  auf  ausgekragten  Reuaissancepi  Ins  lern  und  Kragsteinen. 
Das  einfatlie  Sti't'iijit'wiilljc  der  Tlniniilnlle  wi-d  \n|i  Kragsteinen 
mit  Köpfen  und  Ungeheuern  getragen.  Am  Aeusseren  der 
Kirche  sind  die  Giebolpultdadier  der  südlichen  Seiiensehiri's- 
streben  bemerkenswert!]. 

Der  Thurm  ohne  Streben  hat  ein  Westportal,  mit  reicher 
Gliederung,  deren  Stabe  sieb  um  Scheitel  dt»  Spitzbogens  durch- 
kreuzen ,  Fenster .  deren  Pfosten  und  Maaswerke  ilic  äussere 
Mauerflucht  berühren,  oben  eine  durchbrochene  Brüstung  mir 
Fischblasen  und  8  kleinen  Fialen.  An  die  Stelle  seines  hohen 
Helmes,  den  4  Eckthürmchen  umgeben  haben  sollen,  ist  ein 
ZOpfiger  Aufsatz  getreten.    U  IBM.  IZndD  IHK  u.  T.  J.) 

Epitaph-Relief,    in    einen    Schaft   des  südlichen 

Seili'iiji'liill'e^  ei 1 1 gerne i seit :  Brustbild  eine;  Geistlichen  mit 
einem  Kelche,  über  dem  eine  Hostie  sehwebt,  und  rundem 
Barett,  spiitgothisch ,  ca.  22  cm  breit,  40  cm  hoch,  ver- 
stümmelt. 

Gräbst  eine.  Ein  lütter  von  Allendorf  geharnischt, 
mit  Dolch,  in  betender  Stellung,  neben  ihm  der  Helm.  2 
schwebende  Engel  halten  ein  ihn  an  beiden  Seiten  und  üben 
umgebendes  Spruchband  auf  dem  die  Grabsclirift  aufgemalt 
gewesen.  Zu  den  Seiten  und  oben  IG  Wappen.  Zierlich 
ausgeiülirte  Rcnuissancearbcit  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts von  guter  Auffassung. 

Jiielaus  von  Abbendorf  t  1Ö-1U  kuiel  geharnischt  gegen- 

Kimdbogcn  ihre  Wappen.  Zu  beiden  Seiten  2  Kugel,  welche 
noch  2  Wappen  halten.  Au  den  den  Bogen  tragenden  Pi- 
lafitern  10  weitere  Wappen.    Hobe  Handwerksarbeit. 

Marin  Barbara  Horadamin,  geborene  von  Schumann 
t  1725  und  Johann  Georg  Homdaw  Amtsricliter  und 
FrStor  f  1733,  beide  den  Rosenkranz  betend.  Gute  Bild- 
nissdar Stellung  in  Flachrelief. 

Kelch  von  Silber,  einlach  spiitgothisch.  Am  Sccbs- 
jiassfusse  ein  cisplirl.es  frucilix.  Ein  andern1  von  1720,  mit 
gravirten  Ornamenten,  ein  dritter  von  1728  reich  zopfig,  mit 
Reliefs,  ans  Kloster  Arnsburg. 

Monstranz  aus  demselben  Kloster  von  1729,  fiir 
diese  Zeit  gut. 

Teller  mit  2  M  e  s  s  k  ii  n  n  cli  cn  ,  1810  schon  ge- 
trieben, mit  schlechten  Gravirungen. 
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Erbuch  —  Erbenheim. 


4  Glocken.  Die  Anncnglocke  von  1377,  eine  klei- 
nere in  demselben  .lahre ,  beide  von  Johann  von  Frankluit 
gegossen,  eine  von  1768,  zwei  von  1815.    IM™  J.  n.  n.o- 

Messgewand  aus  Kloster  Arnsburg,  1727  reich 
gestickt 

Glasmalereien:  Christus  nm  Kreuz ,  zu  dessen 
.Seiten  Maria  und  Johannes  knieen .  spiitgothiseli  IG.  .Inkr- 
iminiert. 


Erbach  im  goldenen  Grund  (23  km  nordöstlich  gen  Norden 
von  Langen ach wal bach). 

Kirchthurm,    du  r/nuriuiumg  iipui  der  riemeimic  ob. 

Roher  viereckiger  Schioferbau  aus  item  Anfange  des 
IG-  Jahrhunderts,  mit  spitzem  l'yramidendache,  woran  4  Erker. 

Im  E-rdgt'jidnir^  i;in  ^[iii/l.nu'i^''>  Ki'eit/^L-wi'rlln.'  ohne  Rippen, 
mit  .-p;ile;tg<jthiscliem  WappcnschUd  um  Schhis.istoin,  im  Usten 
ein  kleines  gothüches  Spitzbagenfenster.  Ein  jetzt  vermauerter 
Hiinilbri(.'fn  ;m  der  West^citr  iioivi-isl,  dnss  das  Erdgcschoss  den 
Chor  der  trüberen  Kirche  gebildet  hat.  Die  jetzige  Kirche  ist 
an  die  Nordseito  des  Thurmca  angebaut,  i..  i.-ot. 
(2  Glocken,  1730  und  1828.) 


Erbeiiheii 

Kirch« 

Unbedt 
Thurm,  dos 

]l'>ri|]ir]i 


;  und  .SchilT  so  ausfüllt,  dnss  alle  3  Räume  im  Grund- 
i  Rechteck  bilden. 
Der  Chor  romanisch,  ehemals  mit  einem  Kreuzgewölbe, 
von  nur  noch  die  gegliederten  Kragsteine  in  den  Ecken  Vör- 
den  sind,  gegen   das  Schill'  im   Kundbogen  ohne  Gesimse 
llnet.  mit  der  Sncristci  durch  eine  ganz  schlichte  Ilundhogen- 


ohne  Rippen,  ihre  2  kleinen  Fenster  mit  schrägen  Ge« 
i«n  S|iiuln,^eu  mit  i  Na.-cn  besetzt. 

Das  mit  einfacli  gothischen  Spitzbogentiiüren  ven 
■Schiff  bat  wahrscheinlich  lG'JÖ  — 1700  seine  gebogene  B 
decke  und  moderne  Fenster  erhalten, 
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Der  Thurm  mit  kleinen  rivliiorki^en  Nthiilllüchern  trägt 
ein  spitzes  vierseitiges  Fyramidendach.    l.  ibtj. 

Wandtabernakel,  gaiu  einfach  spitgothisch ,  im 
geschweift  spitzbogigen  Tympanon  das  Hai.pt  Christi  mit  der 
Dornenkrone  ohne  Nimbus,  im  Relief. 

Epitaph,  gutes  spiitgotl  lisch  es  Flachrelief,  darstellend 
das  Brustbild  eines  Plarrera  mit  Kelch,  umgeben  von  der  In- 
schrift :    rpL-  (Christc)  pH  bei  mtsercre  mei  ific  beo  an... 
Kötiigstuhl  (zwischen   Erbenheim   und  Kostheim) .  den 
eine  Urkunde  von    1Ü13  (Bodnunn,  I,  si;  3,  MI)  nennt,  vielleicht 
identisch  mit  dem  1306  genannten  Mechtildisstuol   moummn,  l 
J8,  .■),  an  welchen  der  Name  dos  Meclitilliiiuser  Hofes  (2,4  km 
südöstlich  von  Erben  heim)  noch  erinnert,  ist  spurlos  verschwun- 
den.    Ob  er  eine  Versammln  ngsstiitle  für  die  Wahl  der  Könige 
war,  ist  unsicher,  dass  namentlich  1184  und  1235  auch  Reichs- 
tage bei  demselben  gelullten  wurden  seien,  Linv.alirsi'lieinlidi  oder 
falsch.      (Heimes,  Graten  von  Nnsa.ni  01;  Vogel,  UeMhrelbiinir  5&S;  Süll  He p  linkt 
],  Mi;  nr.  ML  Oilmm,  iiic  siimu  t«i  Mulm  In  N»>«.  Anmien  in,  378— sss.) 

Warte  (zwischen  Erbenheim  und  Cflstel).  Wird  Bhht  mar 
liallon.    Vle  UnliTlinluirij!  I  Ln-r  .Irr  n v  ihri'mc Im  1p  K.I»Tihelni  ih  Iiiiii  "Urilr  jährlich  a- 

Von  Erzbisehof  Berthold  von  Mainz  (1*84—1504)  un- 
gelegt, war  sie  mit  ;)  andern  jetzt  verschwundenen  Warten  zur 
Ueberwaohung  der  Landwehr  bestimmt,  die  1432  zum  Schutze 
der  Felder  um  Castel  angelegt  worden  war.    (>.  cilmin  In  Nu», 

Runder  'Finnin  mit  ~hitirvnrii]  Kojreldnch. 

ESchtaCll  (U>  km  nordnordwestlich  von  Homburg  v.  d.  H.). 
Taufstein  im  Pfarrhofe,    13.  Jahrhundert?,  nur  das 
bauchige  glatte  runde  Hecken,   oben  mit   einem  ans  Platte, 
Vii'i'tt'lkchh'    und    l(tniilst;ib   ;:ehildft<'ii    Gesims    bekrönt,  ist 
noch  vorhanden.    I..  tsis. 

Eschborn  (24,5  km  ostnordöstlicb  von  Wiesbaden). 


priesters  und  der  Mittelpunkt  des  Ruralcapitele  bestand  (Taft, 

Der  viereckige  Wcsttburm  romanisch.  Das  ErdgesehosB 
'ihn«  iiii^eivn  Kiiijinng.  mit  niedrigi-ii,  k  i[  | .,  Uirt k'Ku  lviTii/gewülln'. 
schlis/rirtiiii-Ti  i .irlili 'llimti^rti  iin'l  Si-limii'^i'iiiri.'.-ims.  Oben  in 
der  östlichen  Schallößhung  ein  kleines  ruhen  spittruinanisehes 
Süulchen,  aussen  nicht  sichtbar.    Welsehe  Haube. 
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Eschborn  —  Pulken  stein.  111 
An  der  Kirche  südlich   eine  romanische  RundbogentMlt 

mit  extradoasirtem  lti>^i>n  ohne  alle  Gliederung,  sowie  2  un- 
bedeutende gothischc  Thürme.  An  der  Nord  seile  im  Innern 
mehrere  spüt^otliischc  Spitzbogen,     i..  1*7:1. 

EfiChh0feH  Escheiishoven  (2.5  km  f.Btlidi  von  Limburg  n.  d. 
Lahn). 

Kirche,  katholisch.  His  1S42  Kapelle.  F.inschiliiger 
iheh^edeekier  lifdiirt'nissbiin  mii  gleichbreitem  von  5  .Seilen 
eines  Achteck?  umschlossenem  Ciion:.  ohne  Thurm  unil  ohne 
NivWptcilcr.  Der  spitze  Chorhogi-11  ohne  ( üii-dcriing.  Die 
Gewölbe  des  Chores  ,  ein  rechteckiges  und  ein  (IrciLipiii^es. 
ahae  Kippen.  Seine  -1  Fenster  klein,  niedrig  spitzbogig,  mit 
sehnigen  Gewänden.  Im  Schilfe  rechteckige  Fenster  und  eine 
Westthür  mit  der  Jahreszahl  1809.  LH». 


F. 

Faohillgen  (C  km  westsüdwestlich  von  Limburg  a.  d.  Laim). 

Cnno  von  Westerburg.  Herr  in  .Schauenburg,  schenkte  HÖH 
der  hiesigen  Clnuse,  vom  Orden  St.  Wilhelms,  welche  die 
(Inden  von  Westerburg  vor  Zeilen  gestil'tcl  hatten,  die  bereits 
1350  vorbanden  gewesene  ( leori^ksipi'lli'  in  Ivu-Iiunjren.  Pnhst 
Sixtus»  IV.  bestätigte  1471  die  Schenkung  und  gestattete,  die 
Kapelle  zur  Klosterkirche ,  die  Clause  zum  Nonnenkloster  zu 
rauchen  und  mit  einem  niedrigen  Ghnkcnlhurmc.  Dormiloriitm, 
Relectoriitm,  Kreuzgung,  Gürten  etc.  zu  versehen.  ICiue  Krweitcriing 
der  Art  scheint  indessen  nicht  stattgefunden  zu  haben.  1565 
gingen  die  Nonnen  zur  lutherischen  Kirche  über.  Das  KloBtcr- 
gehnude  ist  versch wunden.  Von  der  1733  abgebrochenen  Ka- 
pelle waren  1850  noch  einige  Miiucrreste  vorbanden.    ((■.  n.  Vo- 

Falkenstein  (10.6  km  westsfld westlich  von  Homburg  vor 
d.  Höhe). 


Burg-.    Ruine,    iw  tu 


Die  linrg  steht  an  der  Stelle  der  alten  1101!  zuerst  vor- 
kommenden gräflichen  Burg  Nil  rings  und  wird  1330  zuerst  ge- 
nannt.     (Gilmlii-r,  ,■,«!„  1,         i:,oi,cr,  l(lnrclHinii.-ii,  S.  .'.0  uu.l  11'.'.,  eine  fr 


Falk. 


ftls  Eigentümer  der  damals  an  die  Brüder  von  Sachsen  hausen 
verpfändeten  Burg  urkundlich  handeln.  1385  kam  dieselbe 
durch  Heiroth  an  den  Graten  riiilijtp  von  Nassau.  1434  be- 
lehnte Nassau  die  vun  Krouberg  mit  der  Grafschaft  jsu  Nurings 
und  dorn  Berge  zu  Norings,  da  nun  das  Schloss  Ncufnlkenstem 


den  Hessen    urtjlnTl    und    nsiehlier    iihivccli-ifiinl  i 


HnlestigmigeiL.  Der  li't/li'  Bewohner  der  lim;: ,  ein  Leinweber, 
musstc  die  baufällige  Wohnung  nach  1780  verlassen.  Der  noch 
wohl  erhaltene  Thorthurm  und  ein  Theil  der  Mauern,  besonders 
der,  welcher  einen  vor  dem  Thore  liegenden  Zwinger  umgab, 
wurde  um    18 tu'   niedergerissen.     18-12   wurden  durch  Privul- 


r  Bergfried  t 
und  mittelst  einer  im 


Der  von  Bruchsteinen  erbaute  Borgfried  bildet  im 
Grundriss  ein  (Quadrat  mit  G,7ö  m  hingen  Heilen  und  steigt 
Schmucklos  bis  zu  einem  etwas  vorgekragten  Wohrgunge  auf. 
dessen  Mauer  an  :>  Seilen  je  2  Scharten,  an  der  vierten  aber 
nur  eine  breiten-  ebenfalls  oben  oll'cue  Lücke  bat.  Dahinter 
springt  die  Thunnmnucr  stark  zurück ,  so  dnss  die  Breite  des 
oberen  Tbcils  aussen  nur  3,90  m  und  innen  2,12  in  betragt. 
Auf  diesen  viereckigen  Oberbau  setzt  sich  ein  Clünder  von 
4,24  m  Süsserem  Durchmesser  mit  1,07  m  starker  Mauer  in 
roher  Weise  auf,  indem  die  überstehenden  Ecken  des  Vierecks 
zwar  mit  zusammengesetzten  Wassorschragen  abgedeckt ,  die 
Vmspriinge  des  Cylinders  aber  unten  wagrechl  gebissen  worden 
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Falkenstein  —  Feldbach.  118 

sind.  Der  ]niclt[n.'k'^i'iii'  Kiuguug  zum  Tlmriu  ist  s[>iubijgifc. 
"Inn*  <  I Ii ui1l> rang. 

Das  zerstörte  Verliese  soll  viereckig  und  sehr  eng  ge- 

Südiicb  vom  Bergfried  stand  um  Südrande  rics  Felskammes 
ein  rechteckiges  W  o  h  ng  e  b  ii  u  d  e. 

Die  Mauer  th  ii  r  mit  sind  theils  mit  nuten  kreisförmig 
erweiterten  Schiesalödu-ni,  theils  mit  breiteren  GeBelultzörTiiungen 
versehen.  Dan  durch  die  Wehrmauer  von  Norden  her  in  die 
iinrg  führend!?  tpilzhogigu  Thor  int  iusehrittlich  18.j."i  erneuert 
worden.  L.  HU,  «•kturamtn  rhi  v.  Coli  i  mcn  au.  dem  J.hru  IUI;  Anrieht  bd 
»oritmlini,  WuikniBgi  G  oinclmlrk,  niuerl.m-jcii  4,  Ot;  6.U0;  Vttntt,  Hlllrr- 
boTs™  47—03.) 

Fftldbach   (1,4  km  südlich  von  Dillenburg). 

Kirche.     Ruine.    GtMM  dem  n-.mni.uiii.cn,,  «ttem-ni  uuh  (im  Dnmhw- 

lang  (iblircl.     L'cbci  rinT'.'  hl  ein  n.L.-!l  .iPiiiil.^riL  ii.i  k.'-li'ii^'Iv.i.-e  voll  cn.  1B0  Thlr 

1I8W.I 

liino  frühere  Kirch«,  erbaut  vom  Grafen  Otto  von  Nassau, 
von  seiner  Wittwe  Agnes  vollendet,  1291  von  der  Mutterkirclie 
<u  Berborn  durch  den  deutschen  Orden  getrennt,  von  da  nn 
bis  1490  Pfarrkirche  für  Dillenburg  (figel,  nt«hrnbm»i  70»:  OB« 
BtiMa,  &  m,  IQ.  Sept.) ,  scheint  dem  Fcnstcrmasswerk  zufolge  im 
U.  Jahrhundert  durch  das  jetzige  Gebäude  ersetzt  worden  zu 

1860  abgebrannt  und  seitdem  llumr  -.■Uiebcll. 

Einschiffiger  schlicht  gothisoher  Brachste  iiibau,  mit  Bohroä- 

Ueber  dem  Chore  noch  2  spitzln  ig  ige  Kreuzgewölbe  ohne 
Gurte  und  Rippen,  mit  starken  rechteckig  prolilirtcn  Nrliildbogcu. 
die  sich  in  Wnndpfcilcm  fortsetzen.  An  den  abwechselnden 
Seiten  des  Cliorschlusscs  zweitlicilige  Spitzbogenfenster  mit 
schrägen  Ge  wanden  und  t  heil  weise  zerstörtem  hohlprolilirtciii 
Musswerk,  dessen  Nasen  stumpf  endigen.  An  der  Südseite  des 
Chures  ■Spuren  einer  überwölbten  Sacristei,  in  die  eine  stich- 
bogige  Thür  führte.  Der  Chorbogen  spitibogig ,  ohne  alle 
Gliederung. 

Das  Schiff  hatte  eine  gewölbte  Bretterdeeke..  unter  der 
einzelne  Dachbalken  als  Anker  durchliefen,  wie  die  am  west- 
lichen Giebel  -^iciiiliiircii  Spumi  (.'[■kennen  lnssen  .  sjiil/liogigo 
Tiniren  und  Fenster  ohne  Masswerk.  in  der  Mitte  der  Südwand 
eine  sehr  grosse  und  hohe  rechteckige  Oetfnung  mit  3  Holz- 
tralken und  Entlnstungsstichbogeu  ,  im  Westen  gur  keine 
OeShung. 

Strehcpfeiler  sind  auch  nm  Chore  nicht  vorhanden.    !■  WM. 
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Filsen  —  Flocht. 


Pilsen  (38  km  nordwestlich  von  liüdesheim). 

Kirchthurm  schmucklos,  romanisch  mit  Zopfdach.  steht 
an  der  Nordseitc  des  KirchenscbitTs.  Diu  SchallülFnungeu  inil 
Mittel Biiiik in  Rundbogcnblcnden.  (Die  Kirche  unbedeutend.) 
Sehr  baufällig,    l.  isei. 

FiBChbach   (1ö,3  km  nordöstlich  von  Wiesbaden). 

Kirche.  (nwlmimn  Füglhuch  Mhon  913  inriUint.  -  Bshannm,  timli- 
Omt  Vnüm.  loa}  zopfig,   1781  erbaut. 

Grabstein  mit  nlt christlicher  Inschrift  aus  der  schon 
1572  Hünenhaften,  um  1710  neu  aufgebauten,  1833  abgebro- 
chenen Kirche  der  heil.  Dreifaltigkeit  in  Ginbach  (3  km 
südsüdiistlich  von  Fischbach),  neuerdings  an  der  Westseite  der 
Kirche  eingemauert.     [Hm.  Amuiw  is,  iss— wo.) 

Glasmalerei  aus  Kloster  Eherbuch  im  südlichen 
('liorf'enster  :  St.  Antonius,  -!i  cm  lireit  (18  cm  hoch.  Kurze 
Figur  mit  hlnm-in  Niiuliuj-,  unter  nin'iu  Winilnn-g.  Iriiiigntlii-i-Si. 
niclit  bedeutend,  aber  mit  cliaraklrnMischeui  Kopfe,    i..  ists. 

Flacht  (5  km  südsiidwestlich  von  Limburg). 

Kirche.     Die  UnurlulMnt  dorcli  .ta.  Klrohipld  Klvln  kHUt  jährlich  cu. 

Die  Kirche  in  Flacht  war  881  im  Besitze  des  Klosters 
Prüm  «Mr.,  HUttlAtln  1,  so«.} 

Der  viereckige  We  s  1 1  Ii  u  r  m  criiihch  romanisch,  mit  4  Gie- 
beln und  steilem  liliombeudaclic.  An  den  4  Seiten  des  ober- 
sten Stockwerkes  und  in  den  Giebeln  je  2  ttieils  durch  Sittlichen, 
meist  durch  Pfeiler  getrennte  Rund  hänfenster  ohne  Gliederung. 
Das  Säiilchcn  an  der  Westseite  im  obersten  Geschoss  mit  vier- 
eckiger Attisch  gegliederter  Hasis,  nnveraertem  W  iirfelknnuf  und 
sc]  un;i  lerem,  nach  innen  und  aii-sen  durch  eine  llache.  oben  mit 
einem  Hundslah  besetzte  Kohlt'  si n?. l; <"l; n I ■■in> ri  Kij tiijifrr.  Das  an 
der  Südseite  noch  erneuert.  Das  im  nördlichen  Giebel  mit 
runder  an  der  Oberkante  abgerundeter  Platte  statt  der  Basis, 
ohne  Kapital,  der  unten  viereckige  nach  innen  und  aussen  mit 
Rnndstab,  flacher  Kehle,  Wulst  und  Platte  gegliederte  Kämpfer 
dem  runden  Säulen  stamme  unmittelbar  aufgelagert.  Der  Thurm 
1888  im  Innern  verändert.  Die  Wcstthilr  and  das  KreUfenstcr 
darüber  aus  neuerer  Zeit. 

Schiff  um!  Chor  angeblich  um  1700  erbaut,  1778  im 
Innern  verändert,  mit  Bacher  Decke  und  hohen  M  im  Binden  dache. 
Der  Chor  aus  dem  Achteck  geschlossen,  mit  ungethcillcn  Spitz- 
bogen Cen steril  und  einmal  abgesetzten  Sti cbepliulern,  die  in  das 
Dnchgesims  hineinlaufen,  l.  ws.  (Ans«t«r,  >™  pbmr  ,)n™u  Thon**.) 
3  Glocken.    Die  grosstc  hat  die  Inschrift:  f  Zinna. 
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Flacht  —  Frankfurt  a.  M.  llü 

heisscn  .  ich,  .  bin  .  IcHgen  .  rufen  .  ich  .  byi  .  hoben  . 
bc-schrten  .  tctj  .  bofie  .  trcoct  .  tocröribcn  .  ich. .  ronrat . 
jr>  |  mencä  gog  mich 

Daruntcr  «in  schönes  Relief:  Marin  und  Anna ,  da- 
zwischen das  nackte  ('liri*tu;kiud,  über  demselben  die  Taube 
sehwebenri,  alle  vier  mit  runden  Nimben,  in  denen  der  Frauen 
ihre  Namen,  in  dem  des  Kinde.«  ein  Kreuz;  ferner  in  Vier- 
passmedaillons die  Zeichen  der  Evangelisten. 

Die  mittlere  Glocko  von  1670. 

Die  kleinste  mit  der  Inschrift :  f  mcirict  .  Rissen  .  ich . 
alle  .  bossc  .  robbet  .  oeroriben  .  ich  .  anno  .  bomini  . 
nt .  CKC  .  Irrrt  f  u 

Flörsheim  (15,7  km  südöstlich  gen  Osten  von  Wiesbaden). 

Kirchturm.  Die  Ginsbaltling  *un*  illf  ClTlljmtiid«  lautet  »Ubrllch  circa 
1  THl.  11874.) 

Erzbischof  Balduin  von  Trier  Hess  als  Mainzer  I>?.bistbums- 
verweser  den  Thurm  befestigen  und  rings  um  ihn  Werke  an- 
legen. Kaiser  Ludwig  befahl  13.lL!  und  diesen  liurgbau 
wieder  abzubreelien.  Dennoch ,  und  obgleich  Balduin  1332 
versprochen,  den  burglichcTi  liau  zu  Flerzheim  wieder  abzubrechen, 
sobald  sein  Krieg  mit  der  Stadt  Mainz  geführt  sei  enuhmer,  cod. 
n™no&.  i,  Mi),  war  1462  das  hiesige  Caslcll  noch  vorhanden. 
rVutai,  Bticbrtiimni:  si".>  Der  jetzige  viereckige  Westthurm  mit 
Ecken  von  ()u;elern,  ohne  Zivi-chriigeühiisc.  Iial  breite  niedrige 
in  Blenden  liegende  Rmidbngcni'etister  mit  schrägen  Gewänden 
und  rührt  aus  späterer  Zeit  her,  wenn  er  auch  älter  ist  ais  die 
1TG6  f.  neu  erbaute  Kirche.  Er  hat  nichts  l-YsiuugMiiiissiges 
und  bietet  überhaupt  nichts  Bemerkenswert  lies  dar.    L.  is73. 

Monstranz  von  Silber,  got Irisch,  soll  aus  einem  bei 
Kussels  heim  am  Main  gelegenen,  schon  vor  1500  aufgehobe- 
nen Fraueiiklostcr  stummen  und  kiin>t!ii.(<>n.-rliet)  Werth  besitzen. 
Die  1520  hier  vorhandene  römische  Inschrift  •i^<- 


Frankfurt  a.  M.  (Hausen,  Röderhöfo). 

Literatur  Ober  Frankfurt  überhaupt,  alphabetisch. 

Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.  8  Hefte. 
Frankfurt  1839  —  58,  gross  8. 

Dasselbe.  Neue  Folge.  Band  1—5.  Ebenda  1860—72,  gross  8. 

tBaldcmar  von  Pctcrweil ,  Beschreibung  der  kaiserlichen 
Stadt  Frankfurt  am  Main  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Ur- 
schrift mit  Uebersetzung  und  Erläuterungen  herausgeg.  von 
Dr.  Ludw.   Heinr.   Euler.     Frankfurt    1858-    8.  iBumn.i™- 

ALdrotk  an.  den  Hill  heil  nnEen  1,  M— 110.) 
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f. Tob.  Georg  Battonn,  örtliche  Beselin 
fort'  a.  M.     Heransgeg.  v 
Frankf.  n.  M.  1861—76.  8. 

Peter  Becker,  Bilder  aus  dem  alten  Frankfurt.  Nach  der 
Natur  gezeichnet  1858  —  73  (26  Bl.  Ansichten  in  Licht- 
druck von  Nühring  &  Frisch).  Frankfurt  a.  M.  1875. 
qu.  Fol. 

f  Dr.  Jon.  Frdr.  Böhmer,  Codex  dipl'unati™*  Moenofranco- 

furtanua  1.  (einziger)  Theil.    Frankf.  n.  M.  1836.  4. 
Derselbe.  Fontes  roruni  gennauicarum  Toiuus  IV.   lAnnuio*  Franc". 


K.  Enslin,  Frankfurter  Sagenbuch.  Neuer  Abdruck.  Frank- 
furt 1861.  8. 

t  J.  H.  Fuber,  Beschreibung  der  Reichs-,  Wahl-  und  Han- 
delsstadt Frankfurt  a.  M.    2  Bde.    Frankf.  a.  M.  1788  f.  8- 

f  Joh.  Friedr.  Faust  von  Aachaffenburg,  Chronika  der  froyen 
Reichsstadt  Francfurt.    Franef.  1660.  12. 

Festschrift  für  den  10.  deutschen  Juristcntag.  Frankfurt  n.M. 
1872.  Enthält  u.  a.  eine  Skizze  der  Itechtsgeschidite  der 
Stadt  Frankfurt  von  Dr.  L.  H.  Euler  und  (culturgcschicht- 
liche)  Wanderungen  durch  Frankfurt  von  Dr.  \V.  Stricker. 

(t  Friedr.  Sigm.  Feyerlein),  Ansichten,  Nachtrüge  und  Be- 
richtigungen zu  A.  Kirchnern  Geschidite  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  2  Theile.  Frankf.  a.  M.  und  Leipzig  180!) 
bis  1810.  8. 

f  Johann  Carl  von  Fichard,  genannt  Baur  von  Eyscnock, 
Frankfurtisches  Archiv  für  ältere  deutsche  Literatur  und 
Geschichte.    3  Bde.   mit  Kupfern.      Frankf.  a.  M.  1S11 

Derselbe,  die  Entstehung  der  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M.  und 

der  Verhältnisse  ihrer  Bewohner.    Frankf.  1819.  8. 
Derselbe.   Wctteravia,  Zeitschrift  i'iir  tcutschc  Geschidite  und 

Rcchtsaltcrthiimer.    Bd.  1,  Hell  1.    Frankfurt  a.  M.  1828. 

8.    (Mehr  nicht  erschienen.) 
F.  A.  Finger,   Entwurf  einer  Zeittafel  mir  Geschichte  von 

Frankfurt  a.  M.    Frankf.  1862.  8. 
t   Gebhard    Florinn,    Chronika    der    weltberühmten  freyen 

Reichsstadt  Frankfurt  a.  M.    Mit  Furtsetzung.  Frankfurt 

166*.  16. 

t  C.  L.  Franck,  topographischer  Ueberblk-k  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.    Frankf.  1825. 

Frankfurt  am  Main,  wie  es  ist.  In  historisch  statistischer, 
seien tiliseber  und  urtirtisdier.  »peculaiiver  und  vulksthiimlk'li- 
diarakteristisdicr  Darstellung.     Leipzig  1881.  8. 
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Die  freie  Stadt  F  ran  Ii  fu  rt  um  Main  nebst  iliren  Umgebungen. 
Ein  Wegweiser  für  Fremde  und  Einheimische.  Kran  kl'. 
1843.  8. 

Wilh.  F ü  ss  Ii ,  Zürich  und  die  wichtigsten  Städte  um  Rhein  etc. 
2  Bde.    Zürich  und  Winterthur.    1812  f.    2.  Aull.  1846.  8. 

t  Pili*.  Wilh.  Gerken.  historisch  statistische  Besch  reihung  der 
freien  Reichsstadt  Frankfurt  n.  M.    Worms  1788.  8. 

t  Dr.  Ph.  Friedr.  Gwinner,  Kunst  und  Künstler  in  Frank- 
furt a.  M.    Frankfurt  a.  M.    Frankf.  1862.  8. 

Derselbe.  Zusätze  und  Berichtigungen  zum  Vorigen.  Frankf. 
1867.  8. 

.I.A.  Ilnmmtrnii,  Frankfurter  gemeinnützige  Chronik.  Frankf. 
.lahrgiinge  1841—1849.  4. 

t  Dr.  Ed.  Heyden,  der  Frankfurter  Chronist  Achilles  August 
von  Lersner.    Frankf.  1860.    4.  (Ncujahrsblatt.) 

Derselbe,  Gallerte  berühmter  und  merkwürdiger  Frankfurter. 
Frankfurt  n.M.  1850-1861. 

f  lieinr.  Sehnst.  Hfisgcn,  NaclirichtBD  von  Frankfurter  Künst- 
lern und  KunsWaehou.    Frankfurt  1780.  8. 

Derselbe,  artistisches  Magazin,  enthaltend  das  Lehen  und  die 
Verzeichnisse  der  Werke  hiesiger  und  anderer  Künstler  etc. 


Schreibung  des  Panoramas  der  Stadt  Frankfurt  und  der 
umliegenden  Gegend,  (1808—10)  gemalt  von  J.  Fr. 
Morgenstern  jun.  nebst  einer  planime  Irischen  Abbil- 
dung dieses  Gemäldes.  (Omiu  e>rislniilaqiiiircllfkliio  *u  Iciitcrem  tn 
8  Bauen,  Im  H«li«  na  C.  TU.  Hnrr«int«lii.)  Frankfurt  1811.  8. 
t  G.  Kä  ])  |)  c  1 .  [oj!'Jgi'!i[ihisi'lL-liislorisclie  Uesflireihung  von  Frank- 
furt a.  M.  Ein  Handbuch  für  Reisende.  Frankfurt  1811. 
kl.  8. 

t  Ant.  Kirchner,  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
2  Tble.    Frankfurt  1807  und  1810.  8. 

Derselbe,  Priituiii:  der  An-irlilcn.  N" i n -1 1 1. f r i lt i •  und  Ht'i-ii-hi 5 t;i jiiliiti 
(rtrt.F.T.tiein)  1.  (einziges)  Heft.    Frankfurt  1809.  8. 

Derselbe.  Ansichten  von  Frankfurt  a.  M.  und  seiner  Umgegend. 
2  Theile  mit  Kupfern.    Frankfurt  1818.    gr.  8. 

+  Snlomon  Kleiner,  Francofurtam  ad  Mocnum  floridilnl  oder 
das  florirende  Frankfurt  n.  M.  Mit  Gruadriss  und  7  An- 
sichten, gestochen  von  J.  D.  Heumnnn.  Augsburg  1738. 
gr.  qu.  Fol. 

Derselbe,  rlorirendes  Frankfurt.    Nach   den  Original  Zeichnungen 
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»uf  photograpliischcm  Weg  nach  122  Jahren  herausgegeben 
von  K.  T.  Völckcr.  Mit  Einleitung  von  Dr.  G.  E.  Steitz. 
Frankfurt  1802.  qu.  Fol. 
t  Dr.  G.  L.  Kriegk,  Geschichte  von  Frankfurt  u.  M.  in 
ausgewählten  Darstellungen.  Nach  Urkunden  und  Acten. 
Frankfurt  1871.  8. 

F.  Krug,  !]i;tun;i:li  t > ■  | ■< >y f;it > ] ti - 1 ■  h I 'cscIirL'ibuii^  von  Frank- 
furt a.  M.  und  seiner  Umgegend.  Mit  Plan  und  Ansichten. 
Frankfurt  1845.  8. 

Dr.   Georg  Lange,    Geschieht«   der  freien  Stadt  Frankfurt. 

Mit  6  Ansichten.    Darmstadl  1837.  8. 
t  Achill  August   von   L  c  r  s  n  e  r ,    der    weit  berühmten  freien 

Reichs-,  Wahl-  und  Handelsstadt  Frankfurt  a.  M.  Chronica. 

2  Bde.  mit  Kupfern.    Frankfurt  1706  und  1734.    gr.  Fol. 

G.  Listmnnn,  Sagenbuch  von  Frankfurt  n.M.  Mit  1  Kupf. 
Frankf.  1856.  8. 

J.  H.  Ludowig,   Frankfurt  a.  M.  und  seine  Umgebungen. 

2.  Ann,    Frankfurt  1S43.  16. 
Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  Geschichte 

und   Alterthuniskunde   in   Frankfurt   a.   M.     Band    1 — 4- 

Frankfurt    a.    M.    1858  —  73.      Band    5,    Heft    1  —  4. 

1874-79.  8. 

t  .1.  B.  Müller,  Beschreibung  den  gegenwärtigen  Zustande* 

der  freien  Reichsstadt  Frankfurt,     1747.  8. 
Frankfurter  Museum.     1855  bis  Juni  1859.  8. 
Desgl.,  neues.     1801.  8. 

Neujuh  rsblätter  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde  in  Frankfurt  a.  M.  Mit  Abbildungen.  1850 
bis  78.  4. 

t  Dr.  Georg  Wilhelm  Pfeiffer,  Reperloriiiin  zur  Geschichte 
der  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M„  zugleich  Register  au  Kirch- 
ners Geschichte.    Frankfurt  1856.  8. 

Ludwig  Ravenstein.  Frankfurt  a.  M.  und  seine  Umgebung. 
Wegweiser  für  Einheimische  und  Fremde.    Frankf.  1867.  8. 

Ludwig  Ravensteins  Führer  durch  Frankfurt  n.M.  u.  seine 
Umgebungen.  Für  Fremde  und  Einheimische  in  zweiter 
Auflage,  hrsg.  von  C.  Diefenbach.  Mit  Abbildungen  und 
Stadtplan.    Frankfurt  a.  M.  (1875).  8. 

Carl  Theod.  Reiffenstcin,  Bilder  zu  Goethe's  Wahrhell 
und  Dichtung.  Blicke  auf  die  Stätten,  an  denen  er  seine 
Kindheit  verlebte.  Nach  eigenen  Forschungen  dargestellt 
und  dem  deutsehen  Volke  gewidmet.  Frankf.  10  Blätter 
im  Selbstverlag.  1875. 

t  Dr.  Ii.  J.  Römer-  Bü  e  hu  er,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.   und    ihres  Gebiete«  von   der  ersten 
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jies  Glicht  liehen  Kenutniss  Iiis  zum  10.  Jahrhundert.  Frankf. 
1853.  8. 

f  Heinr.  Chrn.  v.  K e n c k e n b e rg ,  sclcctn  juris  et  bistoriarum 
civitatem  imperialem  Friiiitofurtuni  ad  Moenum  oonceruentia. 
178*. 

t  J.  A.  Stock,  kleine  Frankfurther  Chronik.  Frankfurt!) 
1719.  8. 

Derselbe,  kurzgefassie  Frankfurt  her  Chronik.    Frankf.  1745.  8. 

Dr.  W.  Stricker,  Entstellung  und  bauliche  Kiitwirkchnig 
von  Frankfurt  {Fumm  siiuhoiionun  auii  s,  Sr.  i.  >kt<  ist«. 

tM.  G.  Ch.  Thomas,  der  Oberhof  zu  Frankfurt  a.  M. 
Hrsg.  von  Dr.  L.  H.  Euler.    Frankfurt  1841.  8. 

f  P.  A.  W  inku  p  [j .  Hiwh  reihum;  des  < ! rossherzogtliums  Frank- 
furt.    Weimar  1812. 


Vogelschau,  Holzschnitt  von  M.  H.  in  .Sebastian  Münster 's  Cos- 
mographie.    5.  Auflage.    Basel  1550.  Folio. 

Grosse  Vogelschau,  1552  von  Conrad  Faber  aufgenommen, 
durch  Haus  Grav  aus  Amsterdam  in  Holz  geschnitten,  1553 
bei  Chrn.  Fgenolph  in  Frankfurt  a.  M.  erschienen.  10  liliit- 
ter.  Zweite  Ausgabe  durch  Anton  Cortoys  besorgt.  1586. 
Dritte  Ausgabe  um  1775.  Vierte  Ausgabe.  litho'ri'iLjdrivier 
Ueberdruck  nach  den  im  Stadhirchii'  befindlichen,  durch 
Wurmfniss  besch Ii d igten  Originalholzs  Nicken  .  ergiiuzl  von 
C.  Tb.  lieifienstein,  herausgegeben  von  C.  Kruthoffcr. 
Frankfurt  a.  M.  1861.    (4  ii.) 

Grosser  Plan  von  Matthäus  Merian.  4  Blatter.  1628. 
(Nur  die  beiden  unteren  Blätter,  1853  in  C.  Th.  Reiffen- 
stein'u  Besitze,  noch  vorhanden?)  1636  (4  Blätter.  Jetzt 
im  St.'idelsekcn  Institut.)    Neuer  Abdruck  1649.  Verändert 

1682.  1761.  1770.  IVB*.  K.  Th.  Keine..» ein  Im  Archiv  .-, ,  1»; 
G-tnn.i  ISO— IM  und  ZuiälM  10  f.;  drr«ll*  Im  Atehtv,  neue  Kolse  f,  17t  (. 

Kleine  Copie  (von  Wenzel  Hollar  ?)  nach  der  ersten  Aullage 
des  vorigen  1  Blatt  gezeichnet:  „Fraudurt  a.  M."  (1632). 
Bester  Abdruck  in  ('.  Th.  It  ei  Ifen  stein  's  Besitze. 

Plan  von  f  Ludwig  Thomas.     1781,  gross  Folio. 

Geometrischer  Grundrias  von  Ulrich  1811. 

Malerischer  Plan  von  f  Friedr.  Will..  D  o  1  k  o  s  k  a  m  p. 

Genauester  grosser  „geometrischer  Plan"  von  Aug.  Ii av  en- 
stein.   9  Blütler.    Massstab  1:2500.    Revidirt  1873. 

„Suecialplan  von  Frankfurt  u.  M.,  Bockenheim  und  Bornheim'' 
von  Ludwig  Envenstein.  4  Blatter.  Massstab  1:5000. 
Frankfurt  a.  M.  1873.    roy.  Fol. 


von  Hans  Grnv  (mit  dessen  Monogramm).    2  B 
nächster  Seltenheit 
Grosser  Proapect,  vom  älteren  Mattiiiiiis  Merlan  im 
Mathias  (1612—1!))  herausgegeben,  3  Blatter, 
41  Vi  Zoll  breit,  1867  in  Gwinners  Besitze. 
Desgl.  von  demselben  vor  1635  gezeichnet,   bei  C.  J.  Viecher 
in  Amsterdam  erschienen ,    1  Blätter,  zusammen   74  Zoll 
breit,  in  der  KnnfcrsticliNaminliing  der  Dresdener  Galerie. 

Kaspar    Merian    1657.     3  Blatter. 


Grosser  Prosper! 
(Plagiat-) 

Proapect,  gestoclien 
Schrift:  „Aerost: 
dem  griisslon  Acre 
ausgeführt.  Folio 

Grosses  Panorama ,  i 
1808—10,  s.  obe 


i  m  i  d  t ,  mit  der  Unter- 
in Frankfurt  a.  M.  von 
lard  am  3.  October  1785 


Allerheiligenkapelle, 
gasae  (Kens ladt),  wo  jetzt  dii 
und  geweiht.  (Lahmer,  rndtx  7! 
denur,  18.1  Zerstört. 

Grabstein  des  Stift 
haus,  Canonictu  au  .St.  Bni 
Kelch,  in  der  Link 


lell 


t  nun  Ncueti- 
ti  der  Hechten 
Kapelle  hnl- 


Annakapelle  im  Deutschen  Hausi 
snatgothiseli,  1485  und  1506  nach  den 
Gewölbe  erbaut  und  erneuert.    1709  abgebrochen.  (BntionnT,s»t] 

Antoniterkirche,  ursprünglich  123C  begonnen.  1710 
summt  dem  Klnsicrgebiiiide  :il.grhnLinil.  Die  1724  an  ihre 
Stelle  gesetzte  C;ipnzmer-Kiiclic  KS0  1  ahgr.bn.ihen  ;  Stand  zwi- 
schen der  Töngesgnsse  und  der  alteren  Stadtmauer.  Die  171!) 
abgebrannte  Kirche  war  gotliiscii,  mit  schlanken  Spitzbogen- 
fenslerii  versehen.  Der  schmälere  vieleckig  geschlossene  Chor 
hatte   Strebepfeiler.    rflniionn  ■;,  soe-iiSj  nehmer,  taits.  «j  Krisgk  ;>s; 

vifl.  Archiv,  Ikfl  (1;  H,.«lnrii.init-  .irr  irnisien  l'iwliniiinl  Irin,    b'rankf.  1. 

Thtlrbogon  fei  d  mit  den  Fiyiircn  de?  Elias  und  An- 
tonius,  spiitgotf lisch.    Tlieile  davon   heim  Altertluimsverein. 

Barftlsserkirche,  zuerst  um  1230  —  35  erbtuil,  [1233 
Cal.  nng.  Tliciidcricns  f iiianliainis  fratrum  ininomm  in  Frunken- 
furt  (B»l»on  *,  0K>]  Gewöllio  gen  Süden  1350.  eine  Kupelle  von 
Bernhard    Nygcbur    (f    1393)    gestiftet   (Lettner  s,  %  M;  I,  *,  «.) 
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Eitie  Seitenkapelle  dor  Familie  Steffiin  (von  Oronstelten)  circa 
1451  —  1466  erbaut.  1185  begann  ein  Neubau  der  Kirclie. 
Jen  Meister  Hans  von  Liecli  und  der  Steinitauer  Arnold 
Hyrt  ausftllirlen.  Die  Kosten  desselben  betrugen  sammt  inne- 
rer Ausstattung  mit  Gcwölbcmalcroi,  Ampel  und  Gestühl  2105 
Golden.  (Lerner,  t,  *,  tio  1510  ward  ein  neuer  Chor  mit  dem 
alten  verbunden  itinni.nai.so3).  1548  mir  lutherischen  Pfarr- 
kirche gemacht,  wurde  die  Kirch«  1669  reparirt,  als  das  Ge- 
wölbe einen  Riss  bekommen  hatte,  erhielt  1685  einen  neuen 
grösseren  Dachreiter  und  wurde  !78G  abgebrochen  <b..i.»b  4,  ms,. 


Chor  trennte  vom  Hauptsehifl"  ein  Gang,  der  nls  Durchgang 
diente  Der  Clior  hatte  Strebepfeiler  mit  Pultdächern.  Am 
Hauptschiff  waren  die  Streben  nach  innen  gezogen,  am  Seiten- 
schiff ganz  weggelasaen.  An  die  westliche  Hälfte  des  Seiten- 
schiffs schlössen  sich  südlich  2  niedrige  Kapellen  an. 

üio  Kirche  stand  un  der  Stelle  der  1789  —  1813  erbauten. 
eiW  1830  —  33  im  Innern  ausgebauten  I'imlskirche,  während 
den  übrigen  Raum  des  Klosters  das  Pfarrhaus.  ihis  Stjidlgcnclit.s- 
geb&ode,  der  Paulsplatz,  die  Börse,  sowie  Theile  der  Wedel- 
liint  liarfiissergu^c  einnehmen. 

Lettner  1486  Hinmi  1,3,  «n. 

Kanzel  mit  dor  Jahreszahl  1489,  erneuert  und  mit 
neuem  Deckel  versehen  1671  (EM.  si>. 

Orgel  1599—1604  von  Johann  Grorock  und  dem 
Sdireiner  Georg  Beuerle  erbaut,  vom  Maler  Philipp  Uffen- 
hnch  bemalt,  ciuigi.'  ri'cil'cn  versilbert  und  verbildet. —■  Neue 
grosse  Orgel  1738. 

■1  Glocken:  2  davon  1813  und  046  Pfund  schwer, 
1685  von  Benedict  Schneidewind,  eine  1330  Pfund  schwer, 
1704  von  Hans  Georg  Härtels,  eine  vierte  1710  von  Johann 
und  Andres  Schneidewind  gegossen  (Lsriatr  i,  i,  ei;  *,  *,  e?). 
Die  grosstc  der  1786  noch  vorhandenen  3  Glocken  kam  auf 
die  Paulskirchc,  eine  der  beiden  kleineren  aber  auf  die  Deutsch- 
herrenkirche  /um  Ersatz  der  1830  ges [innige neu  gmssten 
Glocke    derselben.     pJUiUetlaa*  ™n  K.  Th.  R.Kf.n.t.liij  N.nJrtinbkM 


Klosler  1271  erbaut  (Hüne,  Zalu&tlft  dir  rflt  (KKblchu  fe*  Ober- 
ttetm  ts,  ;a>,  Refectorium  und  Mönchszellen  (ccllao  tnoiui-leni) 
nach  einem  Brande  1362  erneuert  {iniin  i,  %  m.  Krcuzgaug 
1467  „gemacht".     15211  von  den  letzten  G  Mönchen  dein  Ruthe 
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der  Stadt  übergeben.  1631- 
latcini^hc  Si;hule  umgebaut. 


Marienbild  um  nördlichen  Eingänge  der  Kirche,  mit 
dum  Wappen  des  Stifters,  eines  Weiss  von  Limburg.  (Rri«g».> 

2  Steinreliefs,  jetzt  in  der  Wcissfrauenkirchc  (siehe 
dort). 

G  1  as  gc  m  fi  ]  d  e  (jüngste*  (lenciitu  ge.-lillel  von  Jacob 
InkiiB  f  1473.  (Krlcak.l 

St.  Bernhardskapelle  im  Haincr  Hofe,  nordöstlich  vom 

Dump.      Jcni  im  PiMattolta,  ni>  Wunnliser  I  der  olwm  Tb«U  iti  Tjniso.il  bo- 

nulit  (IBM). 

Einschiffig  gothiseh,  etwa  von  1304,  wo  auf  dem  schon 
1240  vom  Cistcrcienserkloster  Hegenehe  (Haina)  erkauften  Hole 
Hauten  ausgeführt  wurden  (Böhmer,  coilo*  m.  tn\  aber  in  spat- 
gothisehet  Weise  hergestellt  1474.  1584  bereits  profanirt. 
Rechteckig.  0,8  in  lang,  ca.  5,3  m  breit,  bis  zum  Gewölbe- 
sehluss  cn.  9,5  m  hoch,  mit  2  Jochen.  lieber  der  Westthfir, 
deren  Sturz  von  Kragsteinen  gestützt  wird,  ein  einfach 
gegliedertes  Spitzbogonfenster  ohne  Mass  werk.  Das  Innere 
durch  eine  später  eingezogene  Balkendecke  in  zwei  Stock- 
werke gctheilt.  H'anddienste  mit  achteckigen  Sockeln.  Nutz- 
gcwiilbe  mit  vcv/ierieii  Schlußsteinen,  i»  istd.  (C.  Tb.  iicirtonMein; 

Carmeliterktrche.  ramt  ai,  u 


Das  Kloster  wurde  1216  oder  17  gegründet  und  1638 
aufgehoben.  Die  frühere  Kirche,  in  welcher  1270  ein  Altar 
geweiht  worden  war,  erhielt  1281  einen  Auings  zum  Bau,  und 
1290  fand  die  Weihe  des  früheren  Chores  statt,  (iiühm.t,  «<i« 
158  f.  jm  e  ist)  Das  jetzige  Gebäude,  eine  grosse  hohe  Krouz- 
kircho  (jedoch  ohne  nördlichen  linni/llügcl')  zeigt  iheils  gothische, 
theils  spatgothische  Formen  und  ist  grbsstenthcils  unter  dem 
Prior  Peter  von  Frankfurt,  genannt  iSpitxnngel  (1431—43)  neu 
erbaut  worden  il.i>r«ncr  i,  *,  HS).  Die  Kapelle  der  Bruderschaft 
St.  Annac  wurde  1475  erbaut,  die  Sebastianska  pelle  1482  ge- 
stiftet (EM.).  lieber  der  WeKItlüir,  neben  dem  Wappen  der 
Familie  von  Rhein  die  Jahreszahl  1503  (H«lff»».tetn). 

Der  Chor,  aus  dem  Achteck  geschlossen,  mit  Sterngewöl- 
bea,  deren  Rippen  auf  iui'gcki-ngtCTi  gegliederten  Wanddiensten 
mit  Laub  kapitalem  aufsetzen.  Die  übrigen  Räume  mit  reichen 
Netzgcwülben.  Im  südlichen  Kreuztlügiü  ein  viert  heiliges  Fenster 
».  d.  14.  Jahrb.    Prächtige  Schlusssleine  und  Wappen.  (n«iLuun 
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l,  113 — 161  i  LotE,  Kunri-Ti.r'i.(tmi'hlc  I.  ■Jim    Die  grrtlliselli!  1  lul/llilllM'Il^i'lli' 

Kapelle  an  der  Ostscite  lies  Krcuzflügels  ist  1885  abgebrochen 

Die  Klostcrgebüude  zeigen  sehr  einfache  Architektur.  Der 
tarn  Theil  1402  geweihte,  zu  3  Vierteln  erst  14G9  erbaute 
grosse  Kreuzgang  Imt  flache  Balkendecken.  In  der  Vorhnilo 
eine  schöne  M  ar  i  o  n  s  t  a t u  e.  1487  ist  ein  grosser  steinerner 
Bau  zu  den  Carmelitern  auf  der  linken  Hand  im  Eingang  vom 
Prior  Rumold  de  Laupnth  verfertigt,  welcher  1496  gestorben. 
(Ltr.mri,  i,  iif. uii.    Kloster  lü38  abgebrannt  (EW.  Iis.) 

Stcinbildworke  in  grosser  Zahl  und  Reste  solcher 
in  den  verschiedenen  Klos  terra  innen.  Ein  Marienbild  (ehe- 
mals über  der  Hnustliiir  an  der  Mai]"i/eL'g;i-fse)  unter  einem 
Baldachin,  von  2  Engein  umgeben,  unten  2  Stiller  mit 
Spruchbändern,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts, 
ist  auf  Reiße nsteins  Veranlassung  reätaurirt  und  über  der 
Thür  den  katholischen  Pfarrhauses  in  der  Bnrngusee.  ein- 
gemauert worden. 

Oclgcmälde  an  der  Südwand  des  Kreuzgimges,  in- 
schriftlich  1514  und  1515  von  R.f  einem  ausgezeichneten 
oberdeutschen  Meisler,  ausgeführt,  stellt  in  einer  sehr  reichen 
(.'ompositiou  die  Anbetung  der  Könige  dar,  unten  die  Wappen 
der  Stifter  Claus  Stalbltrg  und  seiner  Frau  Margarethe  von 
Rein.  ffntmat  Im  Archiv  s,  im— Iii,  uli  t'mri«,  giiEictinn  von 
C  Bockel,  lanoonu  loa  Kill  Kupp»;  Gwlumr  1(— 17.) 

Frescomal  erei  im  Kreuzgange,  insebrimich  gestiftet 
vom  Cardinal  Erzbischof  Malhiius  von  .Salzburg .  dem  Tri- 
ileiiter  ilischol'  li'Tiiliard  von  Cless  dem  I'fnlzgialVii  FriedriHi 
bei  Rhein,  Herzoge  von  Baiern.  dem  Markgrafen  Casimir  von 
Brandenburg,  Sowie  von  verschiedenen  adeligen  ( ^c-rldechtcrn 
und  andern  Familien,  1515—19  von  Ii.  Schwed  und 
seinem  Gesellen  Jörg  Glasscr  aus  Bamberg,  der  aber 
schon  151G  starb,  z.  Tb.  auch  1521  von  Jörg  Sclilot? 
mit  viel  Phantasie  und  reicher  Charakteristik  sehr  tüchtig 
ausgeführt,  stellen  die  bildliche  Geschichte  vom  Starz  der  bösen 
Kugel  bis  zum  jüngsten  Gerichte  dar.  Mit  Ausnahme  der 
Sr]i;">|>iüng?geschichlc .  deren  Umrisse ,  mich  J.  Ii.  Bauers 
Zeichnung  gestochen  von  Karl  Kappes,  J.  D.  Fassavant  seiner 
ausführlichen  [ieschreibung  im  Archiv  6,  175  —  178  beifügte, 
der  Taufe  und  der  Versuchung  Christi  durch  den  Teufel,  sind 
diese  Gemälde  1712  abgewaschen.  1718  stark  übermalt  und 
spiiter  durch  Abwuschen  noch  mehr  verdorben  worden,  (t.ermrr 
1,  3,  118;  S,  a,  m.  Owliiucr  42—  it.  *T;  culrirftte  ZtlttiiMiiiioi  Im  SiiufclKlrcii 

Fresken  im  Speisesaale,  im  Auftrage  der  St.  Anna 
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uisgelnhrt ,  stellten 
■  dos  Ordens  und 
lern   Berge  Oannel 


Ein  Glasfenster  im  Rcrectorium ,  1499  vom  Rath 
gestiftet,  mit  700  Schcibm  von  gebranntem  Glnso,  stellte 
„sant  Satteln,  sau!  Hacolus  und  der  statt  Quappen"  dar 

Ein  kleinerer  Kreuzgang,  südlich  vom  vorigen  im 
Anfang  des  lö.  Jahrhundert?  erbaut.  hatte  runde  Siiulen  mit 
iu'litt'i:!dgrit  Nn.'keln  und  Knpitiilcrn  .  auf  denen  die  S[>i i ^Ij.i -;oii 
hervorwuclisen  und  rhu'  liull;  t'ii  d  L't-k  i>.  Darüber  waren  im 
zweiten  Heseln  >s>  Ii  Kreuzgewölbe  erhalten,  deren  Rippen  zwischen 
den  Fenstern  aus  dreifachen  Diensten  mit  spätestgolhischen 
Sockeln ,  gegenüber  ans  runden  an  halb  achteckigen  Wand- 
pfeilern  ausgekragten  Diensten  herauswuchsen.  Die  niedrigen 
viertheiligen  Klichbogcnfcnster  mil  r-piile.slgfithischem  Masswerk 
sind  beim  Casornenbnu  in  der  Ankergnsse  wieder  verwendet 
worden.   (Xt-i.  ii  i^ou  uui  Miuhciiiiiiin-n  von  ncirromtriri.) 

St.  Cosmas  und  Damian,  Kapelle ,  1297  erwähnt 
IBJhmor,  «od«,  314  r.)  und  geweiht?  Zerstört. 

Deutschordenskirche  in  Suclisenliuuscn.  eikumi™  iuEt 


Der  Rcichsvn 
hatte  bereits  119 
ein  Haus  nebst  Hot 
baut.  Sein  Sohn 
mit  Genehmigung 
1270  ist  von  eil 
genannten  Elisa 
von  der  Kirche,  l 
sich  auch  eia  Iteii 


liknpellc  die  Hede,  welche  abgesondert 
■  siidlieli,  nuf  dem  Kirchhofe  big.  auf  dem 
i  (Kürner)  befand,  angeblich  erst  1320 
und  1 809  abgerissen  worden  ist.  (BUhmer, 


Die  jetzige  Kirche  zeigt  [mchgotlnschi-  Formen ,  und  soll 
130S)  der  Erzbischof  Peter  von  Mainz  sie  geweiht  haben  (Lermii 
i,  J,  im».  Die  zopfige  Westseite  mit  ihrem  Thurmaufsatze  1718 
bis  50. 

Stattliche  einschiffige  Kirche  mit  Kreuzgewölben ,  deren 
Schlusssteine  mit  I-nubwerk  geschmückt  sind.  Der  Chor  uns 
dem  Achteck  geschlossen,  mit  Bimstubrippcn,  an  den  Langsciten 
von  dreifachen,  durch  Kehlen  und  Pliittchen  verbundenen  Dien- 
sten geinigen,  die  über  den  Choratählen  auf  Auskragungen  mil 
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Das  Schiff  mit  ganz  nach  innen  gezogen 
an  den  Ecken  abgekehlt ,  sieli  milteist  Spits 
Fensterblenden  vereinigen,  und  mit  einfach  hohli 


Daniber  ein  grosses  SpiUhogenlenster ,  welches  (wie  die  S 
östlichen  Chorlenstcr)  Pfosten  und  Masawerk  eingebünet  hat. 
Beides  jetzt  durch  die  diivorgesctztc  ZopfTacade  verdeckt.  Spät- 
guthische  Kapellen  nn  der  Südseite  niedriger  nl(>  diu  Schiff,  mit 
gewundenen  Rei Illingen.  Die  Sacrintei  nn  der  Südseite  de« 
(Wcs  gi.llii-cli  mit  finriLi'lunii   l< ivii/^,'ivülbe    und  di't-itlii-ili^i'in 


Eine  mit  einem  Collegiatstiftc  verbundene  Salviitorkirclie, 
welche  König  Ludwig  der  Deutsche  vor  S73  liier  erbaut  hatte 
iBihmtr,  ndei  2-7;  v.  Flehard,  <M  CtpelU  icfln  tu  Falula  FrmiiaiiBtord,  Ii  der 
Welltmri.  I,  1— CO  i  Kricuk,  die  tnHlchung  dar  Silvntorkirchc  in  FnnMnrl  Im  Archiv, 

mm  i'oije  i,  t2-m>,  nach  dem  Mönche  von  St.  Gallen  ein  wunder- 


barer  Bau,  von  «lern  keine  Reste  mehr  v 

man  neuerdings  im  QuerschiiT  unter  dem 
üpsih-oinriiiiHi-lii's  S:iul(<nk;ijii[.fil  ^efinideii  . 
einem  Portale  herrührt.  Bei  Untersuc 
hat  sieli  1872  ergeben,  Anas  der  frühere 
schiff  und  schmale  Seitenschiffe  besass ,  d 
Pfeiler  vom  1  >t  st-h  i  t"Tt-  gelrennt  wurden 
halbrunde  Aiisis,  im  Westen    des  Mittels. 


]  Bartho- 
lungsbou, 


weit  sie  einer  1855  und  185G  vorgenomme- 
ntgangen  Waren,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
die  /weite  Hälfte  des    13.  Jahrhunderts  ge- 


vollendet. Meisler  Hadern  Gert  euer  setzte  1411  den 
Lochstein  (wohl  den  Schlossring  des  Gewölbes),  1412  erhielt 
Meister  Clas  5  Gulden    „von  dem  mittleren  Sddussstein  und 


starke  Ausartung,  in  den  oberen  dagegen  desto  auffallendere 
Reinheit  zeigen,  legte  1415  der  Werkmeister  Madern  Gor- 
tener  den  Grundstein  und  vollendete  1123  das  Gewölbe  der 
Thurmhalle.  1432  trat  Meister  Leonhard  an  Made rns  Stelle. 
1434  folgte  ihm  Meister  Michel,  der  aber  schon  nach  3 
Jahren  starb,  worauf  Meister  Wigand  die  Leitung  des  Baues 
übernahm.  Unter  Meister  Josten,  der  1440. — G4  vorkommt, 
wurden  1447  die  Glocken  im  zweiten  Thurmgeschoss  aufgehängt 
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1468  tritt  Burtholo  ineo  als  Werkmeister  auf.  Von  Meister 
Jorgen,  dorn  .Steinhauer,  und  dem  Maurer  H  chl  n  s  s  Ii  e  n  n  e 
wurden  1470  —  72  die  Busens  leine  des  Gewüllics  im  zweiten 
Thnrm-Geschoss  gesetzt.  1476  und  1483  war  auch  der 
städtische  Zimmermann  und  Werkmann  Bingerhenne  am 
Pfsrrthurmo  thiitig.  (Gwinnor,  NaciurJigi  a  » rj  Der  1480  an- 
gestellte Werkmeister  Unna  von  Ingelheim  entwarf  einen 
neuen  Plan  zum  Fortbau  des  Thunnee*),  den  er,  nachdem 
MstthB nB  Böblinger  von  Ulm  1483  zur  Begutachtung 
lih'rtii'j^eriii'en  worden,  mit  Hülle  des  Purliers  Hans  von  Lieh 


welche  die  Fialeugruppen  über  den  Hon  des  Thurm Vierecks 
mit  den  Ach  tortstreben  verbinden.  1400  versiegten  die  Mittel 
mm  Bau.  Hans  von  Ingelheim  nahm  im  folgenden  Jahre  den 
Abschied.  1494  wurde  Meister  Niklas  Quecke  von  Mainz 
mit  der  obersten  Leitung  betraut.  Der  von  ihm  entworfene 
neue  Pinn,  wonach  statt  der  Kuppel  eine  Plattform  den  Thurm 
nbscldiessen  sollte,  wurde  1497  auf  Rath  dos  Meisters  Hans 
von   Friddeberg    verworfen.      Seitdem    vernachlässigt«  Niklas 


r  Geschichte  der  deutBchmittel- 
:1er  deutschen  Bauzeitung  1868 
n  von  Bans  von  Ingelheim  aus- 


•<  U!f-=Ki;wülbe  westlich  gegen  die  höhere  Thurmhalle  abgeschlossen 


Sicht  entsprechend ,  mit  den  östlichen  Theilen  und  der  Thurni- 
lialle  in  gleiche  Höhe  und  grössere  stylistische  Uebereinstiuuimng 
mit  enteren  m  bringen ,  sowie  der  Alisbau  des  (ebenfalls  sehr 
wesentlich  beschädigten)  Pfurrthuruies ,  dessen  krönende  Kreuz- 
blume  um  6.  October  1877  aufgesetzt  worden  ist. 

Kreuzförmige  gothische  Hallenkirche  mit  ciusehifligcm  aus 
dem  Achteck  gesell  los  senem  Chore  und  mii  einigem  spälgothischem 
Thurme  vir  der  Westseite. 

Der  schone  ('bor  aus  dem  Achteck  ges c blossen ,  mit  4 
Kreuzgewölben ,  deren  Rippen  auf  den  Laubkapitälern  von 
(4  Seiten  eines  sechseckigen  PriBraas  zeigenden)  Dienstes  nuf- 
aetzen.  Die  d  reit  heil  igen  Fenster  mit  reichem  hocligotliischciu 
Masswerk,  an  den  Gewänden  mit  einer  grossen  Hohlkehle ,  die 
durch  Auskragung  am  Fusse  des  Bogens  in  eine  reichere  Hohi- 
kehlengliederung  übergeht.  Die  Behlanken  .Strebepfeiler  mit 
spitzen  Giebelpultdüchern. 

An  der  Nordseite  des  Chores  die  1873  nach  Osten  ver- 
längerte Sacristei,  nn  der  Südseite  die  niedrige  kaiserliche 
Wahlkapelle  von  1355,  beide  mit  Kreuzgewölben ,  letztere 
mit  steinernen  Dneligiebeln. 

Neben  dem  westlichen  Joche  des  Chores  2  viereckige  mit 
je  einem  Kreuzgewölbe  überdeckte  Kapellen,  die  sieh  gegen 
die  Krcuzflügel  offnen.  Letztere  sehr  hing  mit  je  4  Kreuz- 
gewölben, deren  Kuppen  von  Backstein,  getragen  von  runden 
Diensten  mit  2  Blut  treiben  an  den  Kapitalem;  uu  den  Wänden 
durch  Spitzbogen  verbundene  Pfeiler  mit  abgekehlten  Ecken, 
dazwischen  viertheilige  Fenster  mit  Kreismasswerk ,  aber  der 
Vierung  ein  Netzgewölbe.  Ausseti  .Strebepfeiler  ähnlich  denen 
des  Chores.  An  den  Enden  des  Querschifte*  prachtvolle  Por- 
tale mit  Statuen ;  im  Bogenfeldo  des  nördlichen  ein  schönes 
Radfenster.  Das  Dach  des  Querhauses  an  den  Enden  ni.- 
gewähnt. 

Das  Langhaus,  mit  3  fast  glcieli  breiten  Schilfen  und 
3  .lochen,  hat  viereckige  an  den  Ecken  abgufaste  Pfeiler  mit 
1  runden  Diensten,  um  welche  sich  die  mit  spärlichen  Blättern 
geschmückten  Gesimse  und  die  ehemals  frübgothisebeu ,  1855 
hSsslich  erneuerten  Sockel  herumziehen.    Die  ebenfalls   im  den 


scharfkantige  liirnftabchuu  besichert.  Au  den  Schild- 
ir  unter  der  Kehle  ein  Rund  stauchen  angebracht.  Am 
Gewölbe  wurden  vor  dem  Abbruch  Wandmalereien 
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Iii   umgaben  die  Evnngelistenzeichen  und  Engelfiguren  inner- 
halb riner  ans  Eichen-  und  Kplieuldiitlcrn  gebildeten,  durch 
Sterne  und  Thierligurcn  belebten  Ornamentik.  Di«  in  gothisclien 
Majuskeln  geschriebenen  Namen   der  Evangelisten   wiesen  auf 

(üe  Zeit  zwischen  1250  und  1350  hin.    (M«m  gm  4,  ato u  Die 

Fenster  wnren  schmal,  zweitheilig,  an  Pfosten  und  Gewänden 
mit  Siinh'hen  besetzt,  woran  runde  Sockel  und  runde  blattlose 
Kapitaler,  im  Hohenfelde  ein  großer  Dreipasi.  Vnti  den  Streben 
hatten  die  nördliche»  steile  Pultdächer,  die  südlichen  primitive 
Fialen,  bekrönt  mit  inu-i.  ii .-n.t.-n  KiigeliigiirHicii  (das  eine  beim 


Zwischen  MitteUehiff  und  Thurm  befand  Hieb  als  Ueberrest 
des  1239  geweihten  Baues  ein  schmales  rechteckigen  Joch, 
dt  säen  östliche  Wandpfeilcr  romanische  Kckglicdcniiigcn  zu  den 
Stilen  eines  starben  runden  Dienstes  mit  achteckigem  Blatt- 
kapitäl,  daneben  Eckdienst  mit  Knospenkapitftlchen  hatten.  Die 
attifcli  gothischen  litisun  leider   lHöö  spatgolhjseh  erneuert. 

Am  West  ende  der  Seitenschiffe  eine  Spitzln  igenblcndc  von 
nicht  bedeutender  Höbe  mit  ziemlich  friiligothiachcr  Eingliederung, 
wohl  früher  zu  den  unteren  Hallen  der  ehemaligen  W  e  s  t  - 
Ihürme  führend,  welche  urkundlich  1114  sehr  baufällig  und 


schilfe,  1487  vom  Patrieicr  Nil;., Inns  Srl,eil  gcsiiltet.  daher  ,.dns 
Scheits  CliOrle"  genannt,  war  an  ihren  beiden  Stern- 
gtwiilbeu  ehemals  mit  Malereien  geschmückt. 

Der  prächtige  Thurm,  vollendet  94,75  m  hoch,  enthüll 
tiae  gegen  das  UauptS'.vi'iir  .'Heue  Vorhalle  von  einer  dem  Chore 
gleichen  Hohe,  mit  einem  Kreuzgewölbe,  dessen  reiche  Hirnstob- 
rippcu  auf  runden  Diensten  mit  kleinen  zierlichen  f.aubkupitiil- 
then  aufsitzen.  Achn  liehe  Dienste  bilden  im  Vereine  mit  Bim- 
stäben,  Hohlkehlen,  Plattchen  und  Viertels tähen  die  Gliederung 
der  den  Östlichen  Gurtbogen  der  Tburmhalle  und  die  Sohild- 
rippca   tragenden  Wandi>leil«r.     Crosse    dreitheiliee  Spitzbogen- 


tagige  Pforten  führen  mit  in  der  Mauerftärke  angebrachten 
sechseckigen  Vorhallen,  deren  Slcmgeivi.lbe  mit  Masswerk 
geschmückt  sind.      Aus  den  Thurmeckoo    springen ,  dieselben 
"  .    im    Grundriss    ipiadrnlische    Strebepfeiler    vor,  di« 
oben    nach   verschiedenen   Uebergangeu    mittelst  eines 


steigend  lins  si'Iilnnke  stlion  im  zueilen  Tliurmgcsehoss  vor- 
bereitete Achtort  umgeben ,  verbinden  sich  in  der  Mitte  lies 
dritten  Geschosses  mit  den  8  Eckstrohen  desselben  dura  Ii  8 
zierliche  Strebebogen.  Die  acht  hoben  Fenster  des  mit  einem 
Sterngewolbe  überdeckten  Achtortes  haben  sehr  tiefe  Gewfinde, 

Auf  den  Rissen  des  H.ms  von  Ingclbeim  uud^les  Kiklas  Quecke 


umgibt 


Chi  pur,  rAuoDifm  tnonomeöiait  «  pUtoKaqoa  isis-50,  Kr.  jr;  L.  Linie,  kui»- 
Hömischer  Vo  t  i  v  til  tar  ,  Bruchstück  beim  Dom  gefunden 

(VhjL  Slltllicdungrn  1,  613  f.  6!t— 55*> 

P  ort«  1  s  e  ulp  t  u  re  n  :  «m  mirdlidien  Kreuz llii-jirl  Murin 
mit  dem  Christuskinde  und  symbolische  Reliefs,  letztere  zu 


Di  j  i    j  Lv  Ci 
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Scln.llen  Johann  Monis  und  sein™  Ennler.  darüber  je  2  Engel 
mit  Leiden» Werkzeugen ,  sowie  zu  den  Seiten  des  Wimbergs 
Murin  und  Gabriel  auf  rothem  Grande  zeigen,    (Fnnu  Hutan 


Steineunlptur  i»  der  Kapelle  am  südlichen  Kreuz- 
llügel.  ein  heilige»  Gr-.ih  vim  lmndwci'l;  jiniit-siger  Arbeit,  ans 
der  ersten  Hallte  des  1  :>.  Jahrhunderts. 


I   deill  Ctir 

im  Qm 


am  nördlio 

ben  Kreuzflügel, 

jfflicben  Sei 

ilpturen,  dars lei- 

Gegenwart 

der  Apostel  ein 

Vergoldung 

ISac"  erneuert. 

Versladt  t  1443 

Frankfurt,  nebst 

■  einem  sei 

Snen  Medaillon- 

tuskinrtc.  fli 

Kreaz  KWiseherj  den  beiden  SchiLehern,  deren  Seelen  ehemals 
'.■in  Engel  und  i.'in  Ti'iil'i'l  in  Hin ] 1 1': iri.tr  nuliin.  Mitrr.i.  Johütine;-. 
Magdalena,  Lunginns  mit  dem  Speere,  ursprünglich  bemalt 
und  vergoldet,  die  gut  und  würdig  behandelten  Figuren  von 
Tufstein  schon  sehr  verwittert,  der  Altarunterbuu  von  Sand- 
stein, inschrirtlich  1509  gefertigt,  gestiftet  vom  Schoflen  Jacob 
Heller  und  seiner  Frau  Katharina  geborene  von  Meiern,  Werk 
9» 
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IWiliili.i.-rajilw  'Ii 


ii'li    mich    einer    Todlcmna-ki'    jiH'emgi  .    zu  dt-n 
Baldnt'hiium  die  Heiligen  [Jin-liufi.  Georg  Kathn- 
lisabeth,  am  Rande  13  Wappen  der  .Stiller.  Unter 
;  von  Dr.  Kr.nirr-1 lii^lm.-i   Lider  neu  und  roh  be- 


Stein r  e  1  i « I'  von  1518,  Epitaph  des  Rathsgliedes  An- 
dreas Hirdc  t  1510,  die  Verspottung  Christi.  Verdienstliche 
Arbeit.    Nahe  dem  nördlichen  Kinsing,    («winour,  4WJ 

(Kanzel,  frü%.  Meisterwerk  von G.  G. Ungewitter.)  L 
Ii e  1 e Ii .  prachtvoll  spütgothisch ,  Ende  des  1  ö.  Jahr- 
hunderts ,  silbervergoldet  mit  ei-clirlem  lielit'l'  (Kn-ii/i^iiHi;] 
und  ö  grnvirten  Darstellungen  am  Bechspassfonnigen  Fussc, 
welche  im  Style  Marlin  Selumyuuers  St.  Georg,  Katharina. 
Christus,  Barbara  und  Maria  mit  dum  Kinde  vorstellen.  (Uccicr 
und  r.in  Hilmr,  Kinitwoit«  ilts  M.-A.  I,  SS!  t."0»np,  am  Irwlourtcl«  Tut  IM, 
FIK.  UJ 

Glocken  (im*  Ur.  »lim  Im  Fraukt  Doubl.  >.  20.  JudI  1870:  ml. 

Lmurl,l,irt).    18G7  zu  Grunde  gegangen. 
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u.     Sladtgloekmi ,  im  obersten  ThurmgeschoSB  : 
t.    Grosse  Uhr-  ..der  Messglockc  auch  Glo- 
riosa genannt,  mit  der  Inschrift:    tibeva  .  TtOS  .  satoa  . 
hos  .  justifica  .  nos  .  o  .  btata  .  el  benebieta  .  trinitas  . 

(Schild  mil  dem  Adler  ticiriitii-r  der  Nun»?  Frankfurt)  ITldElitl 

IlTolIiter  .iapä  TiiiA  iiloriosa.  (Derselbe  Schild)  anno  bo= 
nimt  meccdrrfltn.(1484),  wog  91  Ctr.    Ton:  B.  (Lrr.nor 

■!,  I,  23.) 

2.  Sturmglocke,  ebne  Inschrift,  1385  gegossen, 
mit  Reliefs  (:}  schwebende  Engel  und  die  .Siegel  des  Jtartho- 
lomSuMtifts)  wog  27  oder  23  Otr.  Ton:  D,  mit  abwärts 
klingender  Tere  B. 

Eine  kleine  Sturmglocke ,  Gempcrlin  geheissen ,  gohon 
1410  vorhanden,  1448  für  40  n.  vom  Stifte  an  den  Rath 
verkauft.  1452  auf  die  'hinuilige  Sjiilze  des  Piarrlhunns  ge- 
hängt, cn.  4  Ctr.  schwer,   ist  1803  oder  4  entfernt  worden 

3.  Kleine  Uhrglocke,  frühere  Sftlveglockc 
des  Stiftes,  mit  der  Inschrift:  f  actum  .  a  .  oni  .  trifte  Irr» 
(1375)  .  tD  .  t>ie  .  llietisis  .  üligiisti  .  wurde  163G  um- 
gegossen mit  den  Inschriften :  dirrfe  forlissinta  liomen 
Dontiiii  .  Hb  ipäiim  nirrtt  justiis  et  euiltabiliir  und  Jlrte 
et  iniustria  IDedt.vm.-.i  iu-iMurMi  3ltKjustani  fusa  anno 
m&.-rrrr-t  mense  Oftobri  und  dem  Frankfurter  Adler  im 
Lorbeerkränze,  wog  31  oder  35  Ctr.  Ton:  E.  Eine  dritte 
Uhrglocke  1461)  von  Martin  Moll  gegossen,  16  Ctr.  76  Pfd. 
schwer,  ist.  ].Vi2  /um  < I  c-clu'il/^icssfTi  verwandt  worden  (i.fts- 

4.  Arbeiter-  oder  Zeit-,  früher  Bot-  oder  Tfir- 
kenglocke,  14ö7  zum  Gehet  gegen  die  Türken  benutzt, 
wurde  1636  umgegossen,  mit  der  Inschrift:  ®!oria  hl  er* 
«Isis  Deo  et  in  terra  paf  bominibus  bonat  uolnntatis. 
llrte  et  iu&ustria  IPoIf^nn^i  lu'iMjaroti  Jlu^iistani  fusa 
et  renortata  anno  Christi  moerrrni,  wog  31  oder  20  Ctr, 
Ton:  G. 

5.  Prim-,  später  Rat  Ii  sglo  cke,  im  Primthürm- 
L-hen  vor  dein  Chore,  mit  der  Majuskelinachrift :  tjoc  ttlTt* 
pammi  fvs»m  biuini  cr>It»S  ab  VSVm  wurde  1523  durch 
ein  2  Ctr.  76  Pfd.  schweres  mit  der  Inschrift:  Dem  Hall; 
ju  ^ranffurt  feierte  ich,  .  Simon  ffiobcl  aass  mid) .  ersetzt, 
welches,  schon  1524  unbrauchbar  geworden ,  heim  Umguss 
die  Inschrift  erhielt:  Simon  Cjoss  lllid)  .  ^es  2?atr)s  jll 
jnmffurt  bin  idj. 


Fnuiktiiri 


M. 


Ii.  K  i  r  i*  Ii  0  n  g  1  o<r  kt:  n  im  zweiten  Tliimnge-sclioss : 
1.  Kiirlsglocke,  O s a n n a  mit  der  Inschrift  :  (Slo- 
tia  .  HM  .  trinitas  .  equali»  .  una  .  Witts  .  et .  ante .  omnta . 
s-ecala  .  et  .  nunc  .  ef  .  in  .  perpetorm  .  anno  .  bm  . 
711^-^1°.  Sali. conf.,  Beliefe  (CrucÜfe,  Marin  u.  Johannes 
iiiid  Maria  mit  dem  Kinde,  je  2  mal,   darunter  die  Evange- 


lcnaaiia  und  Kar 


)  Murin,  Salvegloebe,  1311 


Ton; 
zuerst  ge- 


lautet, mit  iibtta  .  mos  .  \alva  .  uos  .  fattritficd  .  nos  . 
i'iinftca .  nos  .  o  .  beala  .  triititas  .  2lmto  .  bni .  iiic'rl.-cc0lrrni0 
(1-173)  und  den  Bildnissen  der  -I  Evangelisten  von  Martin 
Mcill  umgegossen,  15  Ctr.  71  Pfd.  schwer,  1837  von  „Ge- 
hrfider  Barthellt  ifc  Mupnes"  umgegossen. 

■1.  Erste  Mettcnglookc,  ohne  Inschrill,  11  Ctr. 
schwer.    Ton:  A. 


5.  Zweite  Mottengloc 
~*X\  .  Beo  .  $loxia.  J"i  Barn* 
Ruits  .  Kerle  .  tu  jrattEfitvt  .  c 
wurde  1707  von  Jod.  Georg  Bart 
gegossen.    6  Ctr. 

6.  MessglöekchenimC! 
und  durch  ein  neues  ersetzt,  1780 
gegossen,  S[)iiier  durch  die  Carmel: 
zincrj.dntke  ersetzt. 


[ii'.^I'ifki.' 


inrma  15  lü  zersprungen 
iroh  Schneidewind  um- 
,  dann  durch  die  Capu- 


Orgel,  1338- 
einölzt  1  142,  1724. 

Chorstühle, 
Kulkcnstein  gestiftet, 
Karl  der  Grosse  mit 
Niehl  hedeutend.  iMii 


■ii  Wangen  S.  Harth  olomiius  und 
-ienhiinuigen  Modelle  der  Kirche. 
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Gestühl  unter  der  grossen  Urgel  1487.  (Lcr.ücr 
i,  J,  iw.) 

Tafclgem&lde:  an  der  [nnenseite  iler  Thüren  des 
Wandschrankes  rmhi-ii  eU-iii  Tabernakel  des  Chores  Mari«  und 
der  thronende  Snlvator  mit  Nimbus,  segnender  Hechten,  Krone 
und  Reichsapfel,  auf  goldgestirntem  blauem  Grunde,  gotliiscli, 
14.  Jahrhundert?  (fertodliclw  BUn>r  i»56,  s.  sa(,  »o  EDnur-BIlrJhn.r 
in  di>m  Silvulur  irokl  Irrig  dm  KnlKr  KjiiL  orlillckt] 

Meister  Johann,  Maler  von  Bamberg.  Bürger  ?.n 
Uppenheim,  quittirte  1382  «her  den  Empfang  von  808  fl., 
für  die  von  ihm  dem  Dome  gelieferte»  Gemälde  (daf'eln)  für 

den    Cliorult.ar.     l  l.'i  kiunk-  l'ii  LKUlhut.  '■i-'Ivi  ;7rj!i  f,;  v^l.  UJjhinor,  fuiitfii 

Wandgemälde  im  Chore,  1427  vom  Scholnster 
Frank  von  Ingelheim  gestiftet,  in  Oelfurben  mit  Znsatz  von 
Wu'-Ii!)  ausgeführt,  zeigen  auf  vntheiu  Grunde  die  Heweinung 
Christi.  Christus,  der  Magdalena  im  Garten  erscheinend,  die 
beil.  Dreieinigkeit,  angebetet  von  Maria  und  den  Aposteln,  die 
I  iimiiiflliitirt  Muriä ,  hinter  dorn  Hoclialtaro  den  knicenden 
Stüter,  iiher  den  ( 'liorstühleu  eine  Reihe  Darstellungen  aus 
der  Legende  des  heil,  Bartholomaus.  Im  Charakter  der  Kbl- 
niselien  Malerschule  ziemlieh  roll ,  doch  nieht  ohne  einzelne 
bedeutende  Schönheiten,  durch  Uehertüuelien,  Abwaschen  und 
zuletzt  1854 — 5(i  durch  eiue  Restauration,  bei  welcher  die 
Zahl  1427  in  14Ü7  verändert  wurde,  stark  alterirt.  (Hotho, 


In  der  Sacristei ,  über  dem  Eingänge  die  Kreuzigung 
Christi  mit  Marin  und  .loiianncs ,  15.  Jahrhundert?,  Marin 
besonders  jiiLMLiir IiIlj.    l^ül    ilicihvcisc  aufgedeckt.     (Aniclacr  .ic. 

Die  übrigen  Wandgemälde:  ei»  grosses  jüngstes  Gericht 
in  der  Thurm  Ii  alle,  Adam  und  Eva  am  Eingang  aus  der- 
selben ins  Schilf,  die  Anbetung  der  Könige  und  Christus  am 
Krc»/  in  der  Kirche,  sind  übertüncht  resp.  zerstört.    (i'asunTo.i t 

Gestickte  Messgewänder  in  der  Wahlkapellc. 
Glasmalereien,    geringe   ITeberreste  aus  dem  14. 
.bilirlnmdcrt  iii  den  Haclit'eiistcrn  des  Chores. 

Dom  kreuzgang ,  gothisch,  1348  gegründet ,  theilweisc 
nach  1418  erbaut;  der  westliche  Flügel  und  die  an  den  lJfnrr- 
thurm  sich  a»si:ldicssendc»  Thcile  spiitgothisch,  145!)  begonnen, 
mit  dem  Dutum  A.D.M°CCCCLX  am  westlichen  Bugen  des 
südlichen   Flügels,    1468  geweiht,  mit  Gewölben   von  1477. 


Frankfurt  ti.  M. 


Die  östliche,  an  der  Westseite  des  niu-iilir-ln-i.  Kmizlliigels 
der  Kirche  siel  ansei  dies  sende  Halle  mit  Kreuzgewölben,  deren 
Rippen,  Schildbogen  und  breite  Gurtbogen  ans  den  Kirchen  der 
Kirclio  herrorwaeluen.  Die  nördliche  Halle  mit  abgefegten 
Wandpfeilern,  die  sich  in  breiten  an  den  Ecken  abgekehlten 
Gurtbogen  fortsetzen,  und  aus  denen  die  mit  i  Kehlen  ver- 
sehenen Kippen  hervorwachsen.  Die  Fenster  vier-  und  Bechs- 
theilig,  z.  Th.  mit  Mnsswerk,  einzelne  mit  spätgotischen  Ver- 
änderungen, Die  westlichen  Tlieile  mit  Netzge  wölben  und 
reichen  Fensterprofilen,    c.  ie«o. 

Heber  der  östlichen  Halle  befand  sieb  zwischen  zwei  kleinen 
Vorplätzen  die  Capitelstube  und  hinter  ihr  ein  Stäbchen  lür  den 
Sil  bellst  <>s,  der  zum  Dienste  des  versammelten  Cnpitcls  da  sein 
lim!  diejenigen  iiimiclden  musste.  welelie  vor  dasselbe  wollten. 
Ueber  dem  nördlichen  Flügel  war  die  Stiltsbibliothek  ,  welche 
an  '200  Handschriften  und  mehrere  seltene  alte  Documenta  be- 

Steinsarg  und  Deekel  eines  solchen,  [14.  Jahr- 
hundert?) 1870  im  Hofe  des  Kmizgunges  gefunden.  iKmutr 
DoinU.,  Juli  Uio,  S.  <«-»  nein!  1  MM  AbUibm&ü  von  neu  il  Ii  s«rJ  Auf 
dem  Deckel  2  AbtstHbe  und  dazwischen  ein  oben  in  ein 
Halsband  auslaufendes  Kreuz  ohne  Inschrift. 

Statue  Uber  dem  Eingang  der  Nordseite,  .St.  Bartholo- 
mäus, spätgothüch,  mit  dem  Wappen  der  Stifter,  eines  Brun 
von  Bnuifela  und  seiner  Gattin,   einer  geborenen  von  Dag- 

12  Wandgemälde.  Leidensgeschichte  Christi  und 
jüngstes  Gericht,  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  von  einem  tüch- 
tigen Künstler,  in  Compositionen  und  einzelnen  Figuren  an 
Miehet  Wohlgemmlis  Si.-Iiin>beli(ilter  von  1191  erinnernd.  In 
der  Gelnngenneliinung  mit  etwa  20  lehensgrossen  Figuren 
zeichnet  sieh  der  Knpf  Christi  ■lnrcli  den  bewundernswerten 
Ausdruck  des  Schmerzes,  der  Ergebung  und  dos  Mitleids  aus. 

Clus  Krug  erhielt  1470  „von  den  3  Gewölben  zu 
weissen  und  zu  malen4'  nach  dem  IJerlnuiiig-iliurli  des  Bar- 
tliolomäusstiftes  4  fl.  Nach  Gwinner  (S.  25)  soll  sich  dies 
auf  die  Sehl ussst eine  im  Kreuzgang  beziehen,  (?) 

Dominicanerkirche,    nie  umn™iie  Ktuunudtn  omniu  mti  Ott« 

.,„  <!.<■  IJ.nl, Vi, LU-j  !..,■!.- ri-i.     Ii.:  :;,.:;,■!„■  Tii.il    \u  i;„,l„:  „[,  MiliiliT-Mmsiuin, 

Zu  dem  urkundlich  vor  1246   (angeblich  1238)   in  früh- 
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gotliischer  Weise  begonnenen  Bau  wurden  124G,  1234,  127'J, 
1285  Ablossbriefe  erthoilt,  unil  ist  in  denen  von  1251.  schon 
von  der  Einweihung  der  als  noch  unvollendet  bezeichneten 
Kirche  die  Rede.  (BHiimet,  adn  ii,  w.  h.  in.  m:>  Unter  dem 
Prior  Johannes  von  Wcilnnwe  (Weilnnu).  1131  t  1516,  fand 
eia  Umbau  stall,  wobei  die  Gewölbe,  die  oberen  Theile  der 
■nebten  Strebepfeiler  und  einiger  Fenster  spätgothisch  erneuert 
wurden.     Die  Arbeiten  am  Chore  waren  schon  1470  für  215  H. 

an  das  südlicbe  Seilenscliill'  iiii^rclmuteii  niedrigen  Kapellen  sind 
nicht  mehr  vorbanden.  Eine  davon  halte  .Johann  Monis  (f  1400) 
gebmlt.  eine,  die  Sebastian  9  kapclle  der  ..■Schicssgcsellen"  war 
1492  geweiht  worden  (Lmn.r  i,  s,  wo:  lintono  s,  iaij. 

Hallenkirche  mit  einschiffigem  aus  dem  Achteck  geschlosse- 
nem Chore,  ohne  Thurm.  Das  Hauptschiff  mit  S  Jochen  etwa 
1,5  m  höher  ab  die  sehr  schmalen  Seitenschiffe.    Die  Schafte 


wänden  theilweise  von  oinliu-l.cn  Kleinen  getragen.  An 
den  Schlusssteincn  der  (iewldbe  im  Mitlidschilte  Kp;i(i'-.rgutlii^c]ic 
Wappen,  wovon  eins  das  Zeichen  des  Meisters  oder  die  Haus- 
marke des  Stifters  trägt.  Am  iistlit-lmu  Sclihis.-.-ti;iii  ein  Domi- 
nicaner mit  Stab  und  Hoch.  Das  westliche  Joch  des  Haupt- 
schiffes mit  reicfiem  Net^gewiilhe.  Die  Fenster  niii  ein  fach  stein 
Kreisinasswerk,  meist  (lach  protilirt  und  zweit  heilig  ;  das  an  der 
Wcsiseile  des  Hauptschiffes  drcitheilig.  Die  Westseite  der 
Kirche  ohne  Strebepfeiler,  unten  durch  Wohngabäude  verdeckt. 
Das  grosse   den    3    .Schiffen    gemeinsame   Dach    westlich  ab- 


Der  mittlere  Dienst  mit  oben  viereckige«  Kupiliil  ohne  Abacus. 
Dreilappige  unten  mit  einander  verbundene  Blätter  legen  sich 
(lach  an  das  Kapital  an.  Die  Seitcudienstc  ohne  Kapital.  Zwi- 
schen den  Jochen  Ii  Diente,  mit  der  Wand  und  mit  einander 
durch  kleine  Kehlen  verbunden,  der  mittlere  inil  dcihem  Knospen - 
bpitäl  und  vielcckigem  Abacus.  Am  Choreingang  stärkere 
und  schwächere  durch  Kehlen  und  Platten  verbundene ,  zum 
Theil  ausgekragte  Dienste.  An  den  oberen  Rippenkreuzungen 
<ta  s|iätgotiiisohoii  Stcrngi-widljc  Medaillons  in  Dreipassfbrm  mit 
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den  Personen  der  hcili^fn  I  Irni-ini^ki-it  um)  Murin  mit  dem 
Kinde,  im  den  unteren  ti  \Viip]>en  der  Stifter  und  spälgothisches 
Hhittwerk.  Die  Clioricnster  jetzt  dreitheilig.  mit  Fi.iehmassv.-erk. 
An  den  Gewänden  noch  frühgothisclie  Säulchen  mit  runden 
Sockeln  und  runden,  thcihv.dsc  mit  Nirliili'bliiitcn]  geschmückten, 
uiteli  achteckigen  Kapitalem,  welche  sich  tief  unter  dem  jetzigen 
Bogenanfange  befinden. 

Die  Strebepfeiler  der  Kirche  mit  sehr  primitiven  Gesimsen 
und  fast  durchweg  jüngeren  meist  concavon  Pultdächern,  an  den 
Oatceken  des  Laugliimses  diagonal  geteilt;  der  nördliche  von 
diesen,  noelt  im  ursprünglichen  Zustande,  nimmt  über  dem  Kaf- 
sima  an  Ureite  und  Länge  bedeutend  ab,  während  über  dein 
tief  liegenden  Tragesims  sieh  seine  Ausladung  nicht  viel  ver- 
mindert.   Das  Pultdach  ohne  Gesims. 

An  die  Nordseite  der  Kirche  schlicsscn  sieb  die  1681  bis 
O  l  erneuerten,  bei  dem  1711  stattgefundenen  Brande  der  Juden* 
gaese  über  dies  stark  beschädigten  K  lostergebäude  nn.  Von  ihrem 
ur-ijrninglicln'n  Hau  sind  nur  im  lireuzguug.  dessen  vierter  Tlieil 
14-1H  neu  erbaut  worden  war  (8»tt<muS,mi,  an  der  nördlichen 
Kirchen  wand  nueh  eiiiisre  Ifmuün  i^i-nl.lcridi'ii  erhalten.  Die 
Pfeiler  derselben  zeigen  nn  den  Ecken  eine  Abfasung,  die  unter 
dem  Bogenunlang  mittelst  einer  abgesetzten  Kehle  in  das  recht- 
winkelige  lYulil  übergebt.     M»  . 

Gemälde  von   Hans  Holbein   dem  Vater  in  der 

Kirche  und  dem  Iiefeclorium,  jetzt  in   der  Bernhardskirche 

und  in  der  städtischen  Galerie. 

Himmelfahrt  und  Krönung  Mariä,  1509  von  Albrecbt 

Dürer  gemalt,    lG"a   in  München   verbrannt.    Die  Flflgel- 

bilder  mit  der  Enthauptung  der  heiligen  Katharina  and  4 


ramad  lettu  UsUwmi«      FmaliMn     Ji ,        AbUldnotii';  Lotio«,  Zciiachrin 

(.  1,UI,„,I.-  Kun.t      lüi-'JH.  isr,    V.IV-,  Hi..rk.  t;|.nni.M,  ,!tu<l»  nur  lt  irijnpiue 

B  i  b  e  1  h  a  n  d  s  e  b  r  i  f  t  aus  dein  Dominiuanerklostcr  mit 
ea.  130  Miniaturen  und  zahllosen  Initialen  prachtvoll  ge- 
sehmückt ,  1514  laut  einer  Inschrift  auf  einem  besondern 
l'crgamcutbkiltc  von  dem  t'utivent  dem  berühmten  kunstsinni- 
gen Jaenh  Heller  verehrt. 
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In  der  Sta iitliibliotl.uk  zu  Frankfurt,  1876  uu»  Jen.  Kubi- 
schen Nuchluss  in  Köln  erstanden  und  der  Hifiliotliek  ge- 
schenkt von  E.  du  Kay  (LUiiow,  KuitttanBik  imb,  wi.  -ii», 

DreikÖnigskirche .   in  Snchscnhmisen .  Mai   bis  August 
1875  zerstört!    Zuerst  Spital kapelle  und  1340  geweiht  iBtmit«, 
seit   1-152   Pfarrkirche  (WUrtt  «.  in,  ticwik  MocuaUv  3,  W. 
rn.UK}    Gewölbe    1498  (L««».r  «,  *,  i«;  B.tt».  o,  t»i  7, 4» 

Schliefe,  tl.eilweise  rohe  spiitgothisebe  Hallenkirche  ohne 
südliches  Seitenschiff  und  ohne  Thurm,  mit  schräg  abgeschlosse- 
nem Hanptchor  und  aus  dem  Achteck  geschlossenem  Nebencl.or. 
Die  I.reiten  Seheidebogcn  gleich  den  nach  innen  gezogenen 
Streben  des  Hauptschiffes  an  den  Ecken  augerast.  Der  halb- 
runde Triiti>iphhi><rt<ii  ^'lieilerl.  Die  cinladi  tiohlpioliliiten 
Rippen  der  mit  schönen  SchlusBSteinen  versehenen  Netzgcwölbu 
ruhten  im  Hauptschiff  aui'  Kragsteinen,  im  etwus  niedrigeren 
Seitenschiffe  wuchten  sie  aus  den  Wanden  heraus,  um  sich 
sofort  zu  kreuzen.  Im  Chore  waren  die  Winkel  an  den  Kreu- 
nujgspunkten  mit  Blattwerk  ausgefüllt.  In  den  Schulen  standen 
die  Fensterpfosten  in  der  äusseren  Maucrflucht.  Das  Seiten- 
schiff hatte  keine  .Strebepfeiler.     ([..><*,  Kuui.Tom»pkfe  l,  »l] 

Wandtabernakel  spätgothiseh ,  klein ,  vergoldet 
und  bemalt. 

Kelch  1503  iL«««  i,  im). 

Glocke  mit  der  Inschrift :  Der  tjcl^CH  6rt  Koni  j 
Km  ich  .  ItTatia  öien  ich  .  JTIeister  St  ans  30s  miefj  ju 
^ranefforf  tr.«»ner    1,  ito>. 

1502  ward  auf  dem  Kirchhof  zu  den  heiligen  drei  Kö- 
nigen in  Si.ciiseuliau.seTi  iii.n.eli  Fi^ur  ytnuall  durch  Henrich 
Marx  Malern.    (Loc.ö^  h.  „.  o.> 

St.  Elisabeth,  Kapelle,  siehe  lluntscliordcnskirehe. 
Heilige  Geistkapelle,  siehe  Spitalkirche. 
St.  Georg,  siehe  St.  Leonhard. 

St.  Jacobi  Kapelle  im  Amshurger  Hof,  1398  urkund- 
lich erwähnt  (B.w.  Anraten  13,  St).  Aus  Huf  und  Kapelle  1717 
,,ein  guntz  neues  Hause  gemacht1'.    iLennor  ä,  1,  29*  i,  t,  war.) 

In  der  Kapelle  war  ein  gemaltes  Crucifix  mit  der  Jah- 
retzahl  1455  tL.nner  1,  *,  \m 

Johann iterkirche  in  der  Fuhrgusse,  isrj  iiüiukIh»  v«g«e 

»DEilwal     Dir  Ual.rlin[lv,uä  Juni.  .Ii.'  Sr.nll  Wctc  jiilirliili  circa  in  Tbir.  {IKIiS.) 

Februar  —  April  187-1  abgerissen. 

Einschiffig  fruhgothisch ,  angeblich  um  12,*>0  begonnen 
IKiirgk).  Im  Schluss  des  Gewölbes  war  im  Umkreis  diese 
Schrift:  „2(n  .  bom  .  mcccclrmt .  Bruder  Jiidvirb  uon  Söder, 
Uleiftcr  5t.  ^oljamsatbtns"  ».««»«  i,  i.  «w,  welche  sich  auf 
eioc  Erneuerung  des  Gewölbe?  im  Jahre  1104  oder  1467  be- 
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zogen  haben  wird.  Dhs  Schiff  mit  5  schlanken  Kreuzgewölben 
ohne  .Streben,  der  wenig  schmälere  7>  Seilen  eines  iimv^eli nissi- 
gen Achtecks  zeigende  ('hur  mit  Streben.  Die  einfach  hold- 
prolilirten  Hippen ,  welche  noch  1845  die  Original  Vergoldung 
und  Bemalung  trugen  (im  Chor  abwechselnd  ächwurzo .  weisse 
und  goldene  schräge  Streifen,  an  den  GewÖlbekappen  grüne 
Banken),  von  halb  achteckigen  verschiedenartig  gegliederten 
Kragsteinen  getragen.  An  einigen  Kragsteinen  symbolische 
Sculpturen  :  Hase  und  Hund ;  ein  liegender  nackter  Manu  mit  ver- 
zweiHungSvollem  Gesiebte.  Die  Schlusssteine  ziemlich  klein, 
mit  schönem  Uubwerk  oder  einer  Blume.  Die  Fenster  ohne 
Kafgesims,  iweitheilig,  mit  schrägen  Gewänden,  schwach  ge- 
kehlten ffrsten  und  schlichtem  Mnsewcrk.  (Am  Chore  und  im 
der  Südseite  des  Schiffes  abwechselnd  ein  Kreis  über  2  Spitz- 
bogen ohne  Nasen,  und  ein  unregelmäßiger  spitzbogiger  Drei- 
[»88  über  2  Spitzbogen  mit  Nasen,  wobei  der  Zwickel  zwischen 
dienen  Spitzbogen  und  dem  Dreipuss  uiclit  durchbrochen,  son- 
dern nur  blendenartig  vertieft  ist.  An  der  Nordseite  über  '1 
spitzen  Kleehugcu  in  den  3  westlichen  Fenstern  ein  spitzlx.giger 
Yicrpnss,  in  den  3  östlichen  eine  fast  lilienartige  unregehniissige 
Figur.)  An  der  Südseite  des  Schiffes  eine  spitzbogige  Pforte 
mit  reicher  weicher  Gliederung,  welche,  aus  der  rechten  Ecke 
herausgearbeitet,  unten  auf  einen  steilen  Wasserschlag  auf- 
Ifinft  und  in  der  Spitze  des  Bogens  theilweise  durch  einen  rund- 
bogigen  Wnppeusehild  mit  dem  Hellershcimischen  Sfeigln'igelriemen 
verdeckt  wird.  Im  westlichen  Joche  auf  der  Empore  desselben 
südlich  eine  zweite  Thür  zur  Verbindung  mit  dem  hier  sich 
anschliessenden  Klostergebiiude.  Die  Strebepfeiler  mit  steilen 
Pultdächern,  in  der  Höhe  der  Fenstersohlbänke  von  einem  Ge- 
sims umzogen,  ohne  Tragesims,  der  nordwestliche  mit  einem 
Sntteldache.  (An  einem  Strebepfeiler  ein  Sockel  für  eine  Slntuc 
und  dariiber  ein  Baldachin.)')  Der  Sockel  mit  Wnsscrschlog 
auch  zwischen  den  Streben  und  um  Schiffe  fortgeführt.  Der 
Dncbsims  mit  2  im  einander  stosHenden  Kehlen.    Die  Westseite 


einander  duri-lulrmp-inh-u  steilen  Hnlh-lilächi.'in  yebildel.  hind  sieb 
im  Schutt  der  Kirche,    i Minle-ihmi;  und  Zeichnung  von  V.  Th.  Iteif- 

fen  stein.) 
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Klostergebä'ude.    Mai  — August  1872  abgerissen.  134fi 

Einfach  spätgotbisch,  über  der  Thür  die  Inschrift:  Jttnio 
boiumi  in  cac  ton  (1457)  Ijiit  üig  ljujs  gcfcuit  bor  pljatt  uou- 
Sroalfradj  £ont!;ur  unfc  balier  in  6er  lrcc-auuc.  welche  Bloh 
um  das  rcdihviuklig  eiii^ei-alunie  ™u  S-inlclien  und  einer  Kreuz- 
blume umgebene  Wappen  dieses  Coiutlmrs  herumzog.  Die  Thür 
spitzbogig,  mit  reicher  Gliederung,  die  unten  auf  zusammen- 
gesetzte Wasser* 'h  läge  aui'iiet'  und  sieli  an  der  Spitze  des  Bogens 
iluri-likreii/to.  Daneben  rechteckige  Fensler  mit  abgekehlten 
Gewunden    und  ^  steinernen   Kreuzstöcken.     Das  Obergeschoss 

In  einem  /.immer  des  Erdgeschosses  fand  sieh  ein  schon 
sehr  zerstiirler  grosser  Kragstein,  unten  in  einen  weiblichen 
Kopf  ausgehend,  am  Kelche  mit  2  Reiben  gothischcr  Blätter 
licjcliiiiiickl.  au  dm  f.lieri'ii  Hrken  uiil  kleinen  Hillen  keil IVinni^eu 
Suckeln  (für  Pfosten  einer  ehemals  an  einer  Wand  angebrachten 
Kirch  linfsliLterne  ?)  "|  geschmückt.  Im  Hausflur  2  Kragsteine 
mit  zierliclLcr  Gliederung  und  Wappen.  onttliaMancn  nat  Zttclinitngm 
™  BfUf^nilMn.) 

Eine  einlach  spatgothisrhe  [Capelle  (?)  vom  Ende  des  15. 
Jahrhunderts ,  welche  auf  dem  ehemaligen  Johann!  torkirchhofe 
stand  und  mit  ihrer  Ostscitc  an  das  joliamiiterhnus  anstiess, 
lieiindet  sich  jetzt  im  allen  Kaiser  oder  G  eiiTsberg  ( Sclinurgasse 
Nr.  0)  unter  dem  Seiten-Gebäude  des  Hofes,  links.    Sie  hat 

form  mit  Spitzen  in^'den  Winkeln)  Wappenschilder  tragen  .P  auf 
welchen  Schlüssel,  3  in  einander  geschlungene  Ringe  und  eine 

Ililil-liiiirke   ihirgi-ilellt  Sind. 

Daneben  eine  viel  jüngere  Treppe  mit  einem  I.iiwen  als 
SdiÜdhalter.    (Mi.uicumuren  a,  am  r.:  Rotm-mioin.) 

Glasmalerei,  im  Schutt  der  1350  vorkommenden 
(Bnionni,  an,  1845  abgebrochenen  alten  Saeristei,  diu  nach 
der  Schnurgas?c  Inning,  gefunden,  eine  kleine  Scheibe  mit 
einem  Wappen  in  blauem  Felde,  gelbe  Schrägbiilken.  sehr 
rein    ausgeführt,    IG.  Jahrhundert.      Im  BhIim   von  C.  Tu.  Heit- 

Katharinenkapelle  auf  der  Drucke,  siehe  Brücke. 

Katharinenkapelle  auf  dem  Rnrtholoniauskirchliofe,  go- 

tliisch.     Ablass  zum   Bau  12G0  (BUknier,  csdu  191).      An  ihrer 

Stalle    wurde    1346    der  nördliche    Krouzflügel    des  Domes 


*)  Vgl.  Die  Todtenleuchte  an  der  I loininikiuii  ikin'ln'  m  VreyM 
llk-B.  Cassel). 
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gfithischcm  Miisswcrk  viTM'hi'wn   linislnng.     (Die  Kirctic  wini  »"n  .in 

Der  Scholaater  und  Cantor  an  St..  Bartholomäus  Wicker 
Frosch  (f  1360),  welcher  1313  vor  den  Stadtmauern ,  nalic 
der  Bocken  licimer  Pforte,  ein  neues  Hospital  gestiftet  hatte 
(iTrknwio  im  Arcjnv,  Utas  j,  rm>,  erhielt  1344  vom  Erabischof 
Heinrich  von  Mainz  die  EruiliclitiguTig.  darin  2  Kapellen  zum 
heiligen  Kreuz  und  zu  den  heiligen  Jungfrauen  Katharina  und 
Barbara  zu  errichten.  «mktntmrg,  neircin  i,  us.y  Zum  Spitale 
fügte  er  ein  Nonnenkloster  des  deutschen  Ordens,  welches  1522 
in  eine  Versorgung»- Anstalt   für  die  Tochter  der  In tlicri sehen 


gute  Hol/sohnit/arlieit  und  in  ilrn  TliNrlni^nifcldem 
schmuck  volle  Eisengitter.  Die  Streben  mit  I'ultdiic 
sehen.    Das  hohe  Dach  auch  westlich  nbgcwulmt.  (J. 


ren  Ecken  sein  Wappen.  Westlich  von  der  Kanzel. 
Wicker    Frosch,    Schürfe  zu   Frankfurt    f    1378.  In 
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M  a  r  i  h  n  1>  i  l  d  i  im  Stein ,  gwliiijeli .  aussen  «in  Chor, 
wahrer  ho  in  Iii- Ii  von  den  früheren  Kapellen  oder  den  Decha- 
aägebäadeo  *i«uimend  mriritattti»  2  andere  Marienbilder, 
ebenda,  scheinen  j Ongeren  1'rsprunges  (!>«*.). 

Alliir  und  Knnzcl  von  Marmor,  16B1  von  Franz 
von  Balkhausen  und  Beiner  Gattin  einer  geborenen  Sonne- 
mann gestiftet,  vom  Steinmolzmeistor  Hans  Martin 
Sattler  von  Idstein  gefertigt,   die  Skulpturen  daran  vom 


BOSH.     (IJ.It  -l-s  113;  I.cr.nn,  1,  *,  73  t.;  Uwlnntr  41«!;  Krlegk.) 

3  Glocken  1679  von  M.  Benedict  Sohneide- 
windt  gegossen.     n.er.n«r  i,  j,  w.j 

St.  Leonhard,    i*«i»rf  ii«  samtUm«.  uuir  w  an«  innen  srn>  un- 

r"trictin  i<l  ilsr  Vu.-li.iJrn  n-cern  .Irr  li!ii>iij.'i<n  [Yl«<i*<.-liui'riiriiiiiij.-cii  Kla-r  1  m  crl^ihl 

fonlcn.    iJi.,  Kuilm  .ii-r  i:n,rrtinltmw  '(uii'ti       su.li  l.crric.'ii  jührtu-li  50  llilr.  (1S0S.1 

1219  gehenkte  Kaiser  Friedrich  II.  den  liiirgern  von 
Frankfurt  eine  dein  Reiche  gehiirigu  damals  verödete  Hofstatt« 
(areain  seil  eurteni),  auf  welcher  wuhr=chciu!id]  der  urkundlicli 
794  schon  vorhandene  Palast  Carls  des  Grossen  gestanden 
hatte .  um  darauf  eine  Kapeile  zu  Ehren  der  Heiligen  Marin 

diesem    Bnu    stammen    die    den    rumänische»  IVlin-j^iiijis-t.yl 

Seitenschiffen  nngchnichto  Portale.  Von  letzteren  ist  das  be- 
deutendere inschriftlich  von  einem  gewissen  Enge  liiert  ver- 
fertigt oder  gestiftet  worden. 

1297    erhielt    die    als    neu    erbaut    bezeichnete  Kapelle 

jiäbBtliehe  ii.  n.  Ablässe  (L«  ,  -  2,  it*:  emiian  :.,  s.  s:  nr.hmtr 

™v>  iin, 

1317  mit  einem  (iollegiatstiita  verhunden,  kam  die  Kapelle 
1323  in  den  Besitz  eines  Armes  St.  Leonhards,  dessen  Same 
in  der  Folge  den  früheren  nllmälilich  verdrängt  hat.  133G  ist 
von  einem  ambitus  ecclesie  S.S.  Marie  et  Georgii  die  Beile. 

(HiWr,  erttx  43.1.  4M.  46S;  ArchlT  S,  1OT;  Bnllonn  \  3.  7.) 

Um  I43Ü  scheint  der  Chor  umgebaut  worden  zu  sein, 
indem  <n«Th.  L«f«ntr  i,  i,  inj  an  dem  löüS  beseitigten  Octiifel 
desselben  die  Inschrift  eingeschnitten  war:  „IMciftiT  i)Clld)in 
5tc y nrj emmc t  urto  fyu  rot/u  €rt"V11  bis  tjanö  oas 
gfmacrji  mcccc  uitfc  öctit  oicc  utto  ürcifiijtjteii  jaijr".  Dieser 
Meister  Henchiu  liat  also  nicht,  wie  Passavant  und  andere  an- 
genommen haben,   den  Chor  erbnut,  sondern  mit  seinem  Sohne 
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[m  Anschluss  an  den  Chor.  dessen  Fenster  14*11  wieder 
hergestellt  wurden  (L.r.u«  a,  s,  1*4,  erfuhren  die  Schiffe  einen 
Neubau.  Ihre  völlige  Vollendung  verzögerte  sieb  über,  den  an 
den  Gewölben  unter  den  Emporen  angebrachten  Zahlen  1507, 
1518,  152U  zufolge,  ins  16.  Jahrhundert  hinein.  Erst  „169B 
fertigte  der  Mini rerme ister  Daniel  Kay 8er  das  Backsteingewölbe 
der  bis  dahin  gewölblos  gestandenen  Seile,  so  ungefähr  fiü 
Schuh  laug  und  15  breit  ist"   (Larnii  er  1,  *,  11*). 

1458  stiftete  Hans  Bromm  „neben  das  Chor  ein  schön 
Chörlein  genannt  das  Brommenchürlcin".  „1503  ist  das  Sal- 
vatoris  Chorlein  auf  der  linken  Seile,  da  man  in  die  Kirche 
geht,  mit  einem  sehr  künstlichen  Sehluss stein,  der  vor  schönen 
bangenden  Steinen  auagebauen  herunter  hangt,  welchem  viel 
Steinmets  und  Maurer  zu  Gefallen  nachziehen,  gebaut  worden. 
Daran  stehen  der  Fröschen  und  Hengsberg  Wappen  gehauen.  -- 
Das  ander  ChÖrlein  zur  Rechten  dagegen  über,  haben  die  Stall- 
berger  gestiftet,  wie  ihre  Wappen  ausweisen".    (Ballon n  (,8.4  1] 

180Ü  wurde  die  Kirche  nach  einer  Wiederherstellung  neu 
geweiht  (B.U..»  :..  »}. 

Merkwürdig  fön  fscli  iiiig  spieet  hische  Hallenkirche  inil 
Emporen  in  den  ausseien  Seitenschiffen  und  an  der  Westseile, 
einschiffigem  dreiseitig  aus  dem  Sechseck  geschlossenein  Chore 
und  zwei  Thurmeu  zu  dessen  Seiten.  Im  Ciiore  2,  im  Haupt- 
schiff 3  Joche,  wovon  das  westliche  mit  Emporbühne.  Die  3 
inneren  Schiffe  gleich  hoch  und  fast  gleich  breit.  Die  beiden 
nördlichen  mit  reichen  Netzgewölben,  das  südliche  mit  drei- 
eckigen rippenlosen  Kreuzgewölben,  welche  durch  rundbogige 
Gurte  getrennt  werden.  Zwischen  diesen  Schiffen  schlanke 
achteckige  Schafte  mit  kurzen  ausgekragten  Gewölbediensten; 
an  den  Pfeilern  zwischen  den  Seitenschiffen  Bim deldien st e.  die 
südlichen  mit  Laubkap  italern.  In  den  äusseren  Seitenschiffen 
kommen  3  Joche  auf  2  der  3  mittleren  Schiffe;  erstere  öffnen 
sich  gegen  letztere  in  niedrigen  Stichtagen  und  haben  mannig- 
faltige Stcrngowölbe  mit  (heilweise  Masswerk  nachahmenden 
Reibungen.     Die  einfachen  Kreuzgewölbe  der  darüber  liegenden 


■ischen  den  nördlichen  Seitenschiffen  2  rundbogige  Portale 
tlehergangsstyl.    Das    kleinere  östliche   hat  mit  Zickzack 
■zierte  Bogen,    an  den  Siiulen  schwere  Ringe  statl  der  Kapi- 
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liilcr.  im  kleebogigen  Tvuipnnon  ;l  durch  Muscheln  als  i'ilger 
elianikterisirto  Figuren.  1A111  .Söhlig SRtcin  des  dnvor  liegenden 
spätgothischen  Gewölbes  mit  der  Knill  lö03  das  Stalburgischc 
Wappen  mit  3  Muscheln.)  [c.  Th.  Htirrtniiein.)  Das  grössere 
westliche,  (wovon  Midier  in  den  Denkmälern  deutscher  Bau- 
kunst eine  Ansieht  auf  Tafel  11  und  Heidcloff  in  der  Orna- 
mentik 3,  Heft  18,  Tafel  2,  I'  ein  Kupitiil  gibt),  hat  die  In- 
sehrift  lEngdbcrtu»  f  iccit)  *).  Das  rundhogige  Tympanon 
*eigt  in  der  Milte  die  sitzende  Figur  des  Heilandes  mit  dem 
Kfenznimbua ,  die  rechte  Hand  feierlich  erhöhen,  in  der  linken 
ein  offnes  Buch  mit  den  Worten:  pur  nobtS,  Ober  ihm 
die  Worte:  ZlkljUri'HUs ;   neben  ihm  sieben  Marin  und 

Petrus,  und  knicen  Johannes  und  „(Soci'US"  (Georg).  Letzterer 
mit  Kettenpanzer ,  Schild  und  Schwert  hat  wie  Petras  einen 
seheiben förmigen  Nimbus,  der  Nimbus  des  Johannes  ist  muschel- 
nrtig.  Marin,  ohne  Nimbus,  trügt  eine  Krone.  Die  aus  spnt- 
gothischer  Zeit  herrührenden  Säulenstiimme  in  den  Gewiinden 
Ii  alicn  unten  und  oben  Verstärkungen  mit  schrägen  Cannc- 
linmgen ;  ilire  hohen  unten  kelcl  dorm  igen,  oben  würl'clartigen 
Kapitaler  tragen  spätroimiTiischcs  .  auch  die  Wulst  der  Deck- 
platten    schmückendes    1  Sinti  werk  .     welches    jedoch    nur  zum 

Der  Chor  bat  Bündel  dien  ste  mit  Kapitalem,  reiche  Stern- 
gewolbe.  drei-  und  vierteilige  henster  mit  schrägen  Gewanden, 
Fisch  muss  werk  und  einer  breiten  Masswerkgalcrie  in  der  Mitte 
der  Höhe,  Streben  mit  Pultdächern,  die  östlichen  mit  Bebt  steilen 

1  Sidii'lpultdnchem. 

Kine  Kaj)e[le.  die  gleichsam  den  Clior  des  nördlichsten 
Schiffes  bildet,  diu»  Salvatoris-Chörlem  von  1503  (s.  oben),  hat 
frei?!  eh  ende  steinerne  Kippen,  welche  eine  Statue,  den  an  die 
Säule  gebundenen  Heiland  vorstellend,  tragen  und  zum  Theil 
auf  diese    in    der    Mitte    herabhängende   Säule    sieb  stützen. 

Das  Aensserc  des  Schilfes  sehliebt,  mit  Liscnen  und 

2  Konsterreilicn,  ohne  Strebepfeiler.  An  der  Nordseite  ehemals 
eine  Vorhalle  mit  2  offenen  Spitzbogen,  die  später  zugemauert 
und  mit  Stichbogeiil'cnsleni  versehen  worden  sind,  darüber  eine 
Gülerie  mit  Erker,  „Kanzel",  wovon  mir  noch  die  zierlich  ge- 
bildete halb  achteckige  Auskragung  vorbanden;  von  da  aus 
wurde    gepredigt,    auch   wurden  von    da  aus  dem  Volk  die 

•)  Von  Qwinner  RUechlich  lob  aus  Unkenntnis«  der  nougothi- 
<oben  Majuskeln'?)  Engelborg  gelesen. 
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kaiserlichen    Privilegien    verkündigt.    iMnriicli.  3,  im  <-;  Bitum 
».  3;  nL  dinlb«  s.  f.  nm  Jaiir  im?  mm  s.  is).   Die  nördlichen  Emporen 
hatten  ehemals  zwei  au  die  llochmaucr  der  Schiffe  au lau feudi1 
Saueld  iieber. 

Die  Tbürtnc  haben  5  Geschosse,  wovon  das  unterste 
rund ,  die  übrigen  achteckig.  Erst  eres  enthielt  kleine  Seiten- 
chöre mit  Tonnengewölben,  die  sieb  im  Rundbogen  mit  Piatie 
und  schwerem  Wulst  am  Kämpfer  gegen  die  Kirche  öffnete». 
(Die  Altiire  dieser  Seiten cböre  sind  um  1508  mit  Ermächtigung 
des  ECrzbis.lml'?  .lamb  von  Mainz  abgebrochen  und  dafür  neue 
Altäre  „supra  et  infra  puljiihun  incridioniiliiur-  errichtet  worden) 
lUiimnn  s,  8.  i  unii  in.  Die  4  oberen  Thurmgesehnsse  sind  paar- 
weise durch  Gesimse  geschieden  und  enthalten  sehr  baufällige 
Holztreppen  und  Leitern.  Ihre  Fenster  sind  ruudbogig  mit 
sebriigen  Gewänden.  Die  Ecktisenen  verbinden  sieh  mit  ein- 
ander durch  Friese  von  ungirgliediTleii  Kundin 'gen  .  'Iii-  ;u;i 
kleinen  Kragsteinen  ruhen.  Die  Schall  Öffnungen  haben  je  2 
Rundbogen,  die  in  der  Mitte  auf  2  dicht  hinter  einander  sieben- 
den Säulchen  ruhen.  Die  Hasen  mit  breit  gedruckt  cm  Pfühl 
und  fluchen  Eckbiiittorn,  die  Knospeukapitäler  roh,  von  fast 
konischer  Form.  .Sehr  rohe  Gesichter  schmücken  die  Kämpfer, 
über  welchen  die  Kurniesgliederung  der  Bogen  in  die  recht« 
Ecke  übergebt.  An  den  schrägen  Seiten  der  Thürme  gekup- 
pelte Menden  statt  der  Fenster ,  mit  Rundbogen  ohne  Gliede- 
rung, die  in  der  Mitte  auf  Sittlichen  mit  glatten  Kelcbwürt'el- 
knäufe»  ruhen.  8  Giebel  mit  Kleehi  igen  fensterc  heu  bilden  den 
Fuss  der  iibcrcckstclicitd  achteckigen  Helme,  welche,  ans  ver- 
putztem Bruch  Steinmauer  werk  gebildet ,  etwas  convexu  F'lüelien 
haben  und  auf  der  Spitze  ein  steinernes  Kreuz  oder  einen  (jetzt 
erneuerten)  Adler  tragen.  —  Neben  dem  nordlichen  Thurmc  in 
der  Cbormuuer  ein  jetzt  durch  das  Dach  der  Sacristei  verdecktes 
romanisches  Rundbogenfenster  mit  schrägen  Gewänden. 

Die  Sacristei  gotlvisch  mit  einem  Kreuzgewölbe,  dessen 
8  einfach  hohlprofllirte  Rippen  nebst  den  Schildbogen  nahe  am 
Ftissbodcu  auf  Kragsteinen  mit  Wappenschildern  ruhen. 


W  e  i  h  w  o  s  s  e  r  s  t  e  i  n  ,    spätgotliiscl  i    1 47  7 .     [0   i  n  □  t  r 


Kanzel  spätgothüch ,  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts, 
mit  Musswerk  verziert.    (Kuliiaixoli,  JUlu,  Tofei  tu 

4  Glocken.  Die  grösstc  1408  von  Martin  Moll 
ans  Thüringen  gegossen,  mit  Uuirisazeic Inningen  (Heilige  und 
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Zeiclien  der  Evangelisten)  geschmücki.  im  südlichen  Thurm. 

Orgel.  145!)  M.  G  o  n  t  Ii  er  zu  innchen  verdungen  für 
60  fl.     H.«iB.r ),  *,  UM 

Altar  im  Chore ,  angeblich  aus  einer  bnierischen 
Klosterkirche,  mit  Seiini tz werken  und  Gemälden  (Legende 
der  hl.  Ursula)  spiitgotl  lisch ,  15.  Jahrhundert  1 866  auf- 
gestellt.    Cdwlun«,  7.n»llM  IM.) 

Frühere  Altäre:  „1458  facta  summi  altnris  tabula". 
„1431  facta  est  tabula  altaris  apud  imiiginem  St.  Leonhard'1. 
<Lstm»r  i,  j,  181  im).  1523  ist  ein  Altar  auf  den  Lettner  ge- 
macht worden.  (Buttoan  t,  sj 

Kelch  Bjiiitgothisch  1480.  mit  Maria,  Georg  und 
Leonhard  in   hohem  Relief  und   dem   Wappen  dos  Stifters. 

tU  IM,) 

Crucifix  auf  einem  Altare,  16.  Jahrhundert  Am 
Fusse  des  Kreuzes  windet  sieh  eine  Schlange  mit  einem 
Apfel  im  Munde,  zur  Erinnerung  an  den  Sündenfnll,  dessen 
Folgen    der  Kreuzestod    des  Erlösers  auf  liebt.      (!■.  .1.  Mtin«, 

Gemälde  aus  der  Domin  iutinerkirehe :  das  Abendmahl 
Christi,  1500  oder  1501  vom  älteren  Hans  Holbein 
gemalt.  2  dazu  gehörige  Flügelbilder  mit  der  Jahreszahl 
1501,  den  Einzug  Christi  in  Jerusalem  und  die  Austreibung 
der  Wechsler  und  Krämer  aus  dem  Tempel  darstellend,  jetzt 
im  Städelschen  Kuustmsliliit.       n..ni-  kurMiiintt  mi,  s.  w;  lluiho, 

Wandmalerei  im  Cbore  :  1440  liess  der  Cauonicus 
Petras  Fick   die  Wandmalerei   um  den  Hochaltar  ausführen. 

Glasmalereien  im  Chore,  biblisch«  Vorgänge  schil- 
dernd, spütgothisch,  von  ausgezeichneter  Farbenpracht. 

Liebfrauenkirche ,    1861    und   1862   von  Rüge m er  im 

Innern  restaurirt.  Die  K^rnn  ilcv  i'ntHTii.iHHiit'  ilimli  'Iii-  stji'lr  fciri;f»  _ül I i r I i ■  In 
B,  Sfl  Thlt.  (latlB), 

Der  Schöffe  Wigand  (auch  Wigelo)  von  Wanebaeb  mit 
seiner  2.  Frau  Katharina,  geborenen  von  Hohenhaus,  und  sein 
Toclitermann  Wigelo  Frosch  mit  seiner  Frau  Gysela  stifteten 
1310  auf  dem  Hügel  liossebühcl  eine  Kapelle,  welche  1325 
vom  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  zur  Cullegintkirclie  für  6 
Canonikor  erhoben,  1326  geweiht  und  ecclesiu  montis  S.  Marine, 
auch  eccl.  eolleginta  B.  V.  Marine  in  Monte,  und  daneben  das 
ganze  Mittelalter  durch  Kirche  zu  den  Wigeln  genannt  wurde. 
Der  westliche  Thoil  mit  2  Altären  1314  geweiht.  (Le,„iDr  i,  2,  in.) 
Uns  jetzige  Gebäude  stammt  seinen  ajintgiitliisdien  Formen  nach 
10* 
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gri'isatenthcils  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Die  neue  Sacristci 
wurde  1430  vollendet,  der  Thurm  1452—1478,  der  Chor 
1503—1509  erbaut.     (B.ttonn  4,  tu-JWi  BS  km  er,  wtox  4M.  w.  ij»1 

Hallenkirche  mit  einschiffigem  aus  dem  Achteck  gesrlilossc- 
nem  Chore  liehen  dem  sieh  die  Seitenschiffe  noch  ein  Stück 
weit  nach  Osten  fortsetzen  ,  mit  schmucklosem  (oben  zopügem) 
ursprünglich  zur  Stadthefcstigimg  gehörigem  Thurtne  an  der 
Nord  wettecke. 

Das  Schiff  bat  4  Joche.    Die  Schafte  stehen  so  weit 

mit  Diensten  dazwischen  erhalten  konnten;  aie  aind  nüchtern 
viereckig  mit  aligescliriiyten  Kckeu,  ohne  Kapitaler.  Die  Dienste 
an  der  Nordseite  rund,  an  der  Südseite  reich  gegliedert,  mit 
Leihkapitalen!.  Die  Netzgewiilbe  mit  einfach  ho  hl  pro  mitten 
Kippen.  Die  Fensler  an  der  Noidaeite  zweitheilig,  an  der  Süd- 
seite dreiUidlig  mit  mann  ig  fälligem  reich  und  ansprechend  sjiiit- 
gothischem  Masswerk.  Unter  den  Fenstern  im  Innern  tiefe 
Ntiihijogcnhlendcn. 

Der  Chor  breiter  und  hoher  nla  das  Mittelschiff,  mit 
runden  Diensten,  aus  denen  die  Gewölberippen  herauswachsen. 

Fischen  zusammengesetzt  ist,    wahrend  in    den   Fenstern  des 


r  Tbeil  zerstört  und  durch  ein  eckig  darfi 
tck  Zopfgcaims  abgeschnitten  ist. 


Zwickeln  in  Kunden  die  Halbfiguren  der  Propheten  Jesnias  und 
facherer  Anordnung  ,  in  dem  _  von  Laubwerk  umrankten  Spitz- 
Schlüssel  und  eine  Hand,' 'die  ein  Schwort?  hält).  ^  ^k™"11* 
Die  Sacristci  an  der  Nordseite  de«  ('hores  angebaut,  dessen 
Streben  ihre  Gewölbe  durch  dringen ,  einfach  spiilgothiäch ,  mit 
■1  Kreuzgewölben,  deren  Kippen  mit  einfachstem  Ilohlprotile  aus 
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einem  achteckigen  Mittelschnfto  und  achteckigen  Wanddiensten 
entspringen.  Daneben  westlich  noch  ein  Raum  mit  2  Kreuz- 
gewölben ähnlicher  Art.    !-.  im*  umi  n.    (Aiic  Auteln  der  sttdnlta  1*1 


Steinrelief:  Pietas.  mit  den  Wappen  der  Familien 
Brun  zum  Brunfels  und  Hohenhaus.  14.  Jahrhundert.  In 
der  Blende  iiher  den)  zopfigen  Vortliorc  im  der  Südseite,    (p.  'rn. 

Grabsteine.  Der  Schöffe  Wignndus  dictus  de  Wnnc- 
bach,  Stifter  der  Kirche,  f  1322,  stellt  auf  einem  Löwen,  in 
der  linken  Hand  das  Modoll  einer  hochgotlüselien  Kirche 
haltend.  1862  im  nördlichen  ScilensHiilii!  iuil'g enteilt.  Die 
Bemalung  1U71  und  18C2  erneuert.     (i>r.  Pnmi  Huben  miliar, 


Ditwinus  Markcl  de  Friddeberg,  t  14G7,  kniet  vor  dem 
Ruthe  und  Geisel  in  Iliitidcn  haltenden  Heilande.     I.  iaf:i. 

Ein  Frankfurter  Bürger  nebst  Scliwestor  auf  einem 
Doppellöwcn  mit  gemeinsamem  Kopfe  stehend.  Die  Gesiebter 
der  Geschwister  einander  höchst  ähnlich.  Zu  beiden  Seiten 
die  Buchstaben:  31"  IH  ©  p  D  ÖT  ,  d.  h.  ave  Maria  gratia 
plena  dominus  tecum ,  zweimal  wiederholt  (gotliische  Ma- 
juskeln). 14G8.  k  187*.  W^H.fö.r-AltinBck.TrMhWBdBdutrt- 
lichen  HlttaliiUtn     1WW  03.1 

Orgel  1511  gemacht.    (B.tK  ,4.2m.) 

Holüsculptur:  Pietns  gothisch,  erste  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts.  In  dem  grossen  Zopfaltnr  des  nördlichen 
Seiten »ch|ffs  nächst  der  Westseite.     I~  18I1. 

4  Holzstatuen  in  der  Sacristei :  Katharina,  Barbara 
und  2  männliche  Heilige,  roh  spätgothisebe  Handwcrksarb eilen 
hemnlt  und  vergoldet,    l.  ists. 


Gemälde  aus  der  altdeutschen  Schule.  Im  Chore 
2  kleine  Bilder  aus  dem  Nachlas.»  des  Käthes  Schlosser,  von 
ile-.-en  Wit'we  der  Kirche  ^i'selieukt ,  Mutter  Anna  hei  Zaclia- 
rias  imd  die  Geburt  Christi  darstellend,  letzteres  ein  sehr 

L'cmr'illilidics   Hildi'hen.      («w  Inner  W» 

Im  Schiffe  ein  grosseres  Bild  mit  gemustertem  Gold- 
grund ,  darstellend  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  Anna 
einen  Apfel  reicht,   zu  den  Seiten  St.  Nikolaus  und  ein  Bi- 
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schof,  der  oinem  Krüppel  Geld  hinwirft,  unten  die  kleine 
Figur  lies  kuicenflcn  Stifters,     i*  1*53.  (Gwlnngr,  Külos  **.) 

(Glasmalereien  im  Chor,  3  Fenster  mit  Marin 
Verkündigung,  Geburt  Christi  und  Murin  Himmelfahrt,  so- 
dann 2  grau  in  Grau  gemalte  ( trnamentfenstcr  von  dem 
Glasmaler  F.  Nicolas  in  Roermomfe.  am  15-  August 
1875  vollendet,  sind  das  Geschenk  eines  Ungenannten.^ 
Hluliolluiig  Ton  C.  To.  Kalffemtaln. 

Magdalenenkirche,  sielie  Weissl'rauenkirclie. 
St.  Maternus,   Kapelle  auf  dem  Rossmarkt.      1315  be- 
gonnen, sollt«  1397  umgebaut  werden  (Bilionn  «,  mq,  vor  1454 
geweiht  (Lerinar  1,  a,  aa.),  1473  restaurirt  tBattann  a,  3;i-it«.>,  1804 

St.  Michael,  Kirehhofskapclle ,  nördlich  vom  Dome,  mit 
grossem  übenvi'lUi'iii  Itt'iiiliini.-e  idie  daran  sti senile  Kapelle 
St.  Cosmas  und  Damian  1288  geweiht).  1186  neu  erbaut. 
Die  Kapelle  hatte  eine  Hache  Decke ,  deren  Träger  von  einer 
Reihe  schlanker  runder  HolwSulen  unterstützt  wurde,  und  zwei- 
theUige  Spitzbogenfenstcr.  Die  nördlich  angebaute  Holzhuusensche 
Kapelle  hatte  schlanke  zu  je  3  in  einer  Spitzbogen  blende  liegende 
Fensler.  Die  Michaelskapelle  nebst  Anbauten  ist  1808—9  und 
1829—30  zerstört  worden.    [Larin.r  ),  »,  ii»f.;  tübnof,  f.™«»  toe. 

Lettner  spätgothisch  mit  zierlich  durchbrochener  Ga- 
lerie, In  der  Mitte  ein  ebenfalls  durchbrochenes  steinernes 
Treppen häu sehen.    Sammt  der  Kapelle  zerstört  [C  TU.  natftan- 

D oppoigrabs tein,  siehe  Dom  132. 
Glasmalerei:     Wappen    der  Familien   Holler  und 
Hl  um   mit    St.    Bartholomäus    und    Sebastian    als  Wappen- 
hallern,  spätgothisch.    rm  noi.it*  ™  c,  Tb.  neirromiocn 
Minoritenkirche,  siehe  Burl'üsserkirche. 
Nikolai kirche.     wirJ  i™  dar  sudt  mem^ian,  ™u  juiuucn  .i™ 

Die  Annahme  von  Fichnrds  (Wtamvrii  w),  dass  Kaiser  Con- 
rad in.  am  Samstagsberge  (dem  heuligen  Römerberge)  eine 
neue  Capella  regia  erbaut  habe,  ist,  wie  schon  Ilöhmer  bemerkt 
hat,  irrig.  Die  Annales  Sti.  Disibodi  (»iiinm-r,  Haut.  3,  Ulli  nucii 
Priii,  «crLptsrci  n,  im,  welche  in  dem  Abdruck  bei  I'istorius  («eripi.- 
irt  ranua  scrimuiicjiruia,  «in.  Siru».  lue.  1,  s55)  zn  diesem  Irrthum  Ver- 
anlassung gegeben  hüben,  sagen  nur.  dass  Disehol'  H'ygerus  von 
Brandenburg  1142  die  Kapelle  im  Hospitale  zu  Uhren  unseres 
Herrn  Jesu  Christ  und  des  heiligen  Nikolaus  geweiht  habe, 
eine  Angabe,   die  sich  offenbar  auf  eine  Kapelle  (Ich  Klosters 


Frankfurt  h.  M. 


Disibodenbcrg  bezieht.    <vBi.  vonrap.  i«i  j«  wit 
Auch  ist  aus  so  alter  Zeit  ha  der  jet 


det  worden  sein,  (usum«,  tau»  4,  4M.]  1292  wurde  der  Altar 
geweiht  (ui.n.r!,  i,  io*  Iii  demselben  Jahre  übergab  König 
Adolf  von  Nassau  die  bisher  dem  lieieho  zuständige  Kapelle 
dem  Bartholomen sb tifle.  (Uiihmcr,  cojei  1:3  i.)  Um  1450  war  sie 
Kapelle  des  Rathes.  In  diese  Zeit  lallt  eine  spiitgothisdie 
Wied  er  berat  eilung  und  Verschönerung  der  Kapelle.  Der  Htadt- 
baumeister  Eberhard  Friedberger  war  in  ilcn  Jahren 
1-142,  1448,  1451  und  1458  namentlich  bei  Erhöhung  «es 
Tliunnea,  der  hierauf  mit  Blei  gcileckt  wurde,  vielfach  beschäf- 
tigt. (GwNB.f,  ZuitftM  20;  Bilti.ii  I,  Iii;  Archiv,  nm«,  Fnlp,  4,  II.]  1475 
wurde  nach  dem  Stndtrecliinim:sbiiche  da*  nein:  KirHicmhirlr 
nebs  dem  es  umgebenden  Umgänge  und  1476  ein«  Wohnung 
Tür  die  Wächter  im  Thurme  (B-u-tn  o.  o.i  ausgeführt.  iFi^i.^.J, 
w.ücraii»  i;.)  Nachdem  sie  seit  1570  als  Waarenlnger  benutzt 
worden  war,  wurde  die  Kirche  I71fl  wieder  zum  Gottesdienst, 
eingerichtet  und  1721  geweiht,  1841 — 47  für  die  lutherische 
ßemeinde  restaurirt,  und  ihr  Thurm  mit  einem  gnsseiscruen 
Helme  versehen. 

Hallenkirche  ohne  südliches  Seitenschiff,  mit  einschiffigem 
aus  dein  Achteck  geschlossenem  Chore,  un  dessen  Nordseite  sich 
ein  Thurm  anschliesst. 

Der  2joehige  Chor  schmäler  als  das  Hauptschiff,  die 
Rippen  seiner  Kreuzgewölbe  mit  einem  starken  Birnstabe ,  .1er 
an  beiden  Seiten  in  Hohlkehlen,  welche  in  Ii  tunl  Stäbchen  aus- 
laufen, übergeht,  getragen  von  grossen  gegliederten  Kragsteinen, 
auf  denen  zugleich  runde  Dienste  mit  ebenfalls  runden  blatt- 
losen Kapitalem  für  die  wulstfi innigen  Scliildhogcn  aufsetzen. 
Die  .Schlussstciuc  halbkugel!;.',  mit  Wein-  und  lloseuzweigen  be- 
deckt, die  sich  auch  zwischen  die  Anschlüsse  der  liijijicn  legen. 
Von  den  Fenstern  hat  nur  eins  nocli  seinen  Mittolpfostcn  und 
sein  aus  2  spitzen  Klcelmgcii  und  :!  Dreipiis-cn  gebildetes  Mass- 
werk behalten,  welche  wie  die  l''cnsterge«:indc  um'  Platten  und 
Schrägen   zeigen.    Die  Streben  nehmen  über  dem  ringshcrum- 


uchtcckigc  Schafte    mit  Laubknpitälern, 


der  unterhalb  desselben  sehr  starken  Mihi  er  hervortretend, 
im  der  Südseite  mit  l'ultd  sichern ,  an  der  dem  Römerbergt 
zugewendeten  Nordseite  l!7'i  üben  durch  Friese  von  mit 
2  Nnsen  versehenen. .  ouf  starken  Kragsteinen  ruhenden  Rund- 
bogen verbunden ,  welche  üblen  Umgang  mit  (ins  Dach  um- 
gebender Mftsswerkebrüstuii-  und   filier  dirn  Ecken  sechseckige 


Moria  mit  dein  bekleideten  ChristuBkindc  auf  dein  Schooflse, 
welches  ein  Kiinig  und  sein«  Gemahlin  knieeud  anbeten.  Die 
altcithümlielierei)  &|)il/b'>^igcn  Tyinjiana  von  2  andern  Pforten 
zeigen  beide  den  heiligen  Nikolaus  zwischen  2  Bettlern,  das 
eine  ist  jetzt  an   der  Westseite,   .ins  andere  am   Chore  ein- 

Ki'dg(<Kvlin<iS .  dessen  liu!idboj.'i.'nlciinter  niil  sclii-iigen  Gewänden 
im   Innern   in  Spitzbogenblendcn   liegen,   das  Kreuzgewölbe  nn 

Die  2  folgenden  Gcwhosse  ?  ehemals  durch  eine  sehr  enge  fn 
der  Mauerdicke  liegende  Tre,Te  mit  geradem  Lauf«  zugänglich, 
deren  Eingang  in  der  nördlichen  Chorwand  jclzi  vermauert  ist, 
sind  achteckig,  nn  den  Ecken  mit  je  3  starken  Hundstiiben  be- 
setzt, die  sieh  mittelst  spitaer  Kloobogen  verbinden,  und  um 
die  sich  die  Gesimse  mit  herumziehen ;  das  ohere  hat  hohe 
Spilzhogcnlenstcr  mil  llattipmlilhtem  Gewiinde  und  Masswerk 
(ein  spitzer  Kleehogcn  und  darüber  ein  Ureipass)  im  Bogcnfeldc. 
mit  durchbrochenen  Zwickeln.  Das  oberste  Gesclioss  ist  spät- 
gothiseli ,  uiul  dem  entsprechend  auch  der  neue  Helm ,  der 
vertauscht  werden  wird. 


in  einer  Blende,    hoch  oben  an  der  nord- 
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westlichen  Ecke,  den  heil.  Nikolaus  im  bischöflichen  Unitito 
darstellend. 

1  Grubst  ei  ne  hob  der  Spitalkirche  /um  heil.  Geists 
Sifrid  zum  Paradise,  t  1386,  kniet  neben  seinem  Wappen 
vor  einem  oben  in  Schön  urnnmentirten  Wolken  erscheinenden 
ISm.tbü.Ic  Christi,  neben  deui  2  Engel  mit  den  Lebenswerk- 


iben  2  Helme,  deren  Kie 

[I  181.) 

Peterskirche,    tii«  um 


Einschiffig  spätgothiseh .  nichl 
doppelte  hölzerne  Einporbilhnen  ve 
Kreuzgewölbe ,  dessen  Birnstub-IEip 
licraits  wuchsen,  und  schlichten  Streb 
leren  Chorfenster  aussen  ein  ganz,  eil 


Stcinsculpturen  auf  dein  Kirchhofe:  Christas  am 
Kreiii,  Mari«  und  Julmnuop.  nuf  boliem  Postament«,  epät- 
gut  bische  Hftinlwcrksftrbeit ,  gesuflcl  von  Hurlinann  Neutcr 
des  Ratiis  [Lüh  ar  I,     loa-,  1,  a,  inj. 

Prcdijjerkirche.  siehe  Doiiiinictitiorkirchc  18 Ii. 

Saalhofskapelle.    J«"  iwv.ung8iiii.mil 

Nachdem  1812  ein  un  die  Kapelle  anstoßender  Thurm 
abgebrochen  worden  ist,  bildet  dieselbe  den  einzigen  tTeberrest 
des  alten  koiserlichen  Palastes.  Aula  regia,  der  822  von  Kaiser 
Ludwig  dein  Frommen  erbaut  worden,  bis  num  I  I.  Jahrhundert 
WohnstStte  der  deutschen  Herrscher  in  Frankfurt  geblieben, 
dran  verpfändet,  um  1338  hergestellt  (Behmur,  cc-ic*  ui),  1604 
und  1717  neu  erbaut,  l(i!)7  verkauft  worden  ist.  Sie  stammt 
ihren  spntruumuischuii  Einzelheiten  zufolge  wnhr.wticitiiioh  aus 
dem  Jahre  1208  und   ist  nach  dem  Muster  der  Sohlosakapelle 
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in  Trifels  erbaut.  Sic  soll  vorübergehend  aueli  zur  Aufbewah- 
rung cler  Reichskleinodien  benutzt  worden  sein. 

Im  Grundrisa  trapezförmig,  mit  nach  Osten  einander  sich 
iiiilit'i'tulcii  Seitenwiindon  und  rundhogigem  Kreuzgewölbe,  dessen 
starke  im  Proül  rechteckige  Kippen  auf  Säulen  mit  attischen 
lickblntthasen ,  verjüngten  Stiirnmcn  und  noch  ruben  Bossen- 
knpitiilcni  ruhen.  An  den  beiden  Seiten  wänden  rund  bogige 
Siiulenarcaden.  Die  theilweise  nusge kniete  Apsis  mit  gekuppel- 
ten Hundbogeiifcnstern  und  Hund  bogen  frios. 

Im  Unterbau  der  Kapelle,  welcher  ültcr  als  diese,  ein 
Cmligewr.lljc  niit  einer  Oeffnung  im  Scheitel,    u   (lin«n  i,  i, 

1B  f.;  1,  L  18.  IS;  U.Itpnn  1,  J.  M.  vUu  B.dowlH,  dit  K.(*llc  Im  Sulliuf  m 

PtuklUft  «.  M.,  Iii»  n  Ablilliiungtn,  M  Archiv  J,  1,  1IT— 118;  fl.  II.  Krieg  mi  Kot». 

9  Tafeln;  dcnelba,  OHublchU  der  MlUUnn&ltDkliu  In  Uautichl»ud  137—199,  IM— H*, 
Ulli  HstnchnlUai  Krlpjl  Ktt.) 

Kapitaler  und  Basen  von  2  kleinen  Säulen  aus  der 
Kapelle,  jelzt   in  der  Vei'elns.saiiiniluug  hier  (Mfübeiluinr^n  ;ibv 
Spilalkirche  zum  heiligen  Geist.     1840  zerstört. 
Zuerst  um  1270  begonnen,  11287  vollendet.    Nach  einem 
spiitgothischon  Umbau  wurden    1-108   der  Chor  und   8  Altäre 
geweiht.  (Lertn«  i,  a,  sei;  Biticmu  i,  r.a— an*  B  Sanier,  (.mir.  1,  406;  ,i™ii* 

Im  Archi.  3,  il—  M;  KrlSR«  W.) 

Die  Kirche  war  einschiffig,  mit  drei  Seiten  eines  Sechsecks 
gosclilosscn,  die  Rippen  ihrer  reichen  Sterngewolhe  ruhten  auf 
prächtigen  Laubkragsteinen  (umhin™«  von  Hcirt«n>t*tn). 

2  Grabsteine,  jetzt  in  der  NikoUikirche. 
Christusbild,    aussen    an    der    Nordwcstcckc  an- 
gebracht, jetzt  in  der  Stndtbibliothck  P*U. 

Bruchstücke  der  Kirche ,  Grabdenkmäler  aus  der- 
selben mit  den  Ii >rl ii-f'l i ü stt-n  hiesiger  l';il rit-ior.  '_'  jplilgoihisclie 
C  Ii  o  r  s  tu  h  1  w  an  g  e  n  ,  reich  mit  Laubwerk  geschmückt 
und  gut  erhalten,  jetzt  in  der  Vereinssamuilung  liier. 

KrankenhalU',  spiitgothisch  1461,  niedriger  als  die 
Kirehe,  au  deren  2  westliche  Joche  sie  sich  südlich  anscldoss. 
mit  14  Kreuzgewölben,  die  auf  einer  Hei  he  von  ti  runden  kapi- 
tal losen  Schalten  und  auf  halbnch leck  igen  Wand  p  feilem  ruhten. 
Ebenfalls  1840  der  blinden  Zerstörungswut,!  zum  Opfer  ge- 
fallen. Von  den  Schlüssele! neu  trugen  2  den  Frankfurter  Adler 
(jetzt  in  der  Vereinssani  ml  nng  hier  und  über  der  Thür  der  Villa 
Üsterrieth  in  Kronberg),  drei  andere  die  Wappen  der  Familien 
I'rcuss,  Monis  und  Glauburg  (diese  jeUt  im  Sockel  der  Terrasse 
an  Nr.  29  der  SehiHergnsre  eingemauert,  wo  sie  von  Kcifl'cn- 
stein  1808  entdeckt  wurden).  |o.,m„ur  io:K  usimmr  im  Amol-  J, 
M— I»  iiiU  ebn  liincnuuldii  dar  BaUo;  (damit«)  Fitr«rni«tis  mi  die  Hille  ilts  lirtL 
OdMtHwptuli  iu  Fnakrart  j.  M.  i«Tcni«eii  isi«.  ».] 
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Weissfraaenklosterkirche.  nw  na  dorsu.ii  unumuniou.  uic 
KM«  Utat«  Jüritrt  a.  3ö  Tot.  (is«e.>  Ist  am  30.  September  187Ö 
theil  weine  abgebrannt. 

Das  Kloster  der  Heilerinnen  der  heil.  Muri«  Magdalena 
war  1228  schon  vorhanden  maiim«,  iMh  m.j  und  trat  1635 
an  Angsbnrgischen  Confauion  über  iB.u»im  s,  ms.)  Die  Weihe 
der  Kapelle  im  Krank enhnuse  (infirmnrin)  zu  Ehren  der  heil.  Maria 
Magdalena  im  Jahre  1142  durch  den  Bischof  Wygems  von 
itranilrnliiirg  (Pliinrim,  ntlpt«.  renun.  (srna.  «tu.  Stntt  iri«,  i,  BIS:  Inner 
M Böhmer,  foniw  s,  »Ui  auch  Pam,  Kripiom  17,  M)  darf  nicht,  wie 
Kichard  behauptet,  aber  nicht  bewiesen  hat,  auf  diese  Kirche, 
sondern  nur  auf  die  betreuende  Kiipelh'  'Ich  Klosters  Disibodcn- 
berg  bezogen  werden, 

1248  brannte  das  Kloster  und  mit  ihm  vermuthlich  auch 
die  Kirche  ab.  (BDhnur,  «dn  wt)  Die  jetzige  Kirche  ist  spiit- 
gothisch,  nach  einer  Insrtiril'l  am  Gewölbe  1471  erneuert  (C.  Tb. 
Riii((niiein>  1858  ist  sie  bei  Gelegenheit  einer  Wiederherstel- 
lung mit  3  neuen  Portalen,  einer  neuen  Orgelbühnc  und  neuem 
Mubilinre  versehen  worden,  wobei  die  Sohlbänke  aller  Fenster 
in  eine  Hübe  gelegt  worden.  Die  au  der  .Südseite  nngehruebte 
Inschrift  stammt  von  der  alteren  im  1  ü.  Jahrhundert  erneuerten 
Kirche  her  und  lautet:  SIntIO  .  in"  .  CCc"  .  jllt  .  in  ,  p»< 
festo  .  liiagbafciie  .  tnütiöauit  .  niogonus  .  ti  ■  senatns  . 
populusquc  .  fraitrfforöciisis  .  roio  .  nie  .  frequetilat. 

EinsehiHig  ivrlitci-kig.  mit  midi  innen  gezogenen  Slrebeii. 
aus  welchen  die  Kippen  der  sechBtheUigeu  SterngewBlbe  un- 
mittelbar heraustreten.  An  der  Nordseite  2  gegen  die  Kirche 
geatmete  niedrige  Seiieukapellcn  und  die  Sacristci.  beide  mit 
dem  Wappen  der  von  Holzhnusen  am  Kreuzgewölbe,  welches 
in  der  Sacristci  »ui  Diensten  mit  Laubkap itii lern  ruht.  Die 
Sneriatci  ist  die  frühere  1468  geweihte  Ilolzhauacnadio  Kapelle 
iUr.n,.r  j,  ■!,  s"),  welche  gegen  die  Kirche,  wie  die  übrigen  Ka- 
pellen,   in    einem  Spitzbogen  güiiüuct  war.      (Untmnu  t,  107— jh; 

St.  10;  Owlnner  4M  lt.) 

2  Steinreliefs  aus  der  Hjirfiisscrkirehe :  die  Kreuz- 
tragung  Christi  mit  der  Jahresziihl  1457  (nicht  1417  wie 
Gwinncr,  noch  1474,  wie  andere  irrig  lesen),  an  der  Süd- 
seite, und  rlns  minder  gut  erhaltene  jüngste  Gericht  an  der 
Nordsi'ite.  ln'Lili-  roh  han.hvi'vklich.     i,.  ist:»  Ai.Mi.iumi  l.ci 

ITH,   A.\  '  *° 

G  locken.  Die  grössere  sagt:  O  -}-  marin  -f-  nniyba 
lena  -f-  oulcis  +  bti  -j-  ptfilomela  +  mcca-Imr  (1479). 
Die  kleinere :  o  .  lHaria  .  Pirgo  .  l}einriais  .  tne  .  feeit. 
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W  nn  il  gern  ii  Iii  e:  Das  jüngste  Gericht,  an  iier  Ost- 
wnnd,  ziemlich  gut  erhalten;  an  der  Süd  wund  iigurenreicue 
Dar atc Hungen  aus  dem  Leben  Jesu,  1476  von  Niklas  Kchydcn 
gestillet,  selir  beachtenswert  Ii ;  an  der  W  ostwand  Christus  mit 
den  Aposteln,  kaum  noch  erkennbar,  daher  üuertii  lieht.   L.  irt" 

(FutllTnnl  Im  Archiv  Heft  S,  H.  III ;  li.lnmt  485). 

Tafelgomälde:  Kreuzigung  Christi  von  einem  guten 
ober-deutschen  Meister,       inner  tag.) 

Glas  gern  aide    in    den    S  ei  tonkau  eilen  :  Wappen, 

SpätgOtl  lisch.      L-  187S. 

Klus  tergehii  ml  •■.  niirdlieh  und  we*llidi  von  der  Kirche, 
einlach  jipätgothisch.  Endo  de»  15.  Jahrhunderts.  Im  Refcc- 
loiinm  eine  achteckige  Mittelsiiale  von  Holz,  Taielwerk  und 
reich  gegliederte  Fenstcrpleiler.  ic.  Tb.  Koirtcniiein.)  Am  30. 
September  1875  ganz  abgebrannt. 


Brücke  über  den  Main,    nie  oateluduing  Bogt  d™  iw»  ui>  und 

m.VliI«  jEil.tlifh.  Iii.  HIHI)  il.  Iwlriicrn  (!""■). 

1222  zuerst  urkundlich  erwähnt  (Beniner,  oodex  34),  damals 
Holzbau,  1235  nach  einer  Iiobenscliwemmung  wiederhergestellt 
lUühmor,  ™i.  in).  Zu  ihrer  Krludlnng  bewilligten  1300  mehrere 
Bischöfe  einen  Ablas»  (Ei™),  mt).  1306  ging  sie  bei  einem 
starken  Eisgänge  j:ri>.-slcii[liei!s  zu  Grunde,  und  die  beiden 
Brückenthürjne  stürzten  ein.  Die  auf  der  Ostseite  den  Pfeilers 
nächst  dein  Siieti.-enh.'iusor  '['liiirmi-  erbaute  und  1;!:18  geweiht.' 
K  a  t  h  n  r  i  n  e  n  k  a  p  c  1 1  c  wurde  schon  1 342  bei  einer  uncr- 
liörten  Uebcrschwemmiing  (vgl.  Weisslraiieiikirehc)  mit  l'ortge- 
riseen  und  nicht  wieder  :iLifi:ckiut.  (Baiionn  I,  !H  f.;  vgl.  wu  nii.ein, 
üimc  Mon- a,  äse.)  1866  fand  man  zwischen  der  alten  Sachsen- 
liiiuiier  Stadtmauer  und  dem  deutschen  limine  etwa  4  m  unter 
dem  jetzigen  Pflaster  Reste  der  Kapelle,  namentlich  einen  Ge- 
wiii besohl iiss stein  von  rothom  Sandstein  mit  einem  von  Blatt- 
werk umgeh enon  Kopfe  und  den  Ansätzen  von  G  Birnsta Ii- 
Rippen  ,  deren  Stellung  zeigt,  dase  der  östliche  Theil  der 
Kapelle  mit  der  Hälfte  eines  achteckigen  Kreuzgewölbes  iiher- 
deckt  wur.  ruatlunhiw'  v„n  c.  Th,  B«irrfn.icin.)  Die  Brücke  wurde 
damals  bis  auf  die  6  Joche  nächst  der  Frankfurter  Seite  zer- 
stört. Noch  1363  litt  sie  an  „grossen  Gebresten".  Der 
Sachsenhäuser  Thurm  wurde  1345—48  tBBhm.r,  tu» 
wieder  aulgerichtet.  Unter  ihm  befand  sich  1 361  eine  neue 
Kapolle.     (WHrü.w.l»,  dl»»..  Mo».  3,  Ml  f.) 

1386  wurden  bedeutende  Ausgidioti  für  den  Thurm  ge- 
macht, „auch  mr  Schnecke  und  den  Helm  desselben  betrefTend, 
auch  zu  8  Knäufen  darauf'1.  (B»tto.n  r,  n,  nou.)  Leider  ist 
dieser  sein-  stattliche  hohe  Thurmhau  mit  seinen  4  vieleckigen 
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Eckthfirmehen  und  sohlen  Bogcnfricsen  1 760  ;ilij;irli  i-<  i  tri] 
worden.  Die  Seil  lagglock  e  auf  diesem  Thurme  trug  die 
Inschrift :  +  3"  +  i>cr  -j-  ere  +  mar  ja  -f-  l'V«  gciiofK» 
~  anno  +  ini  +  m«-cclp  (1155)  + ja«,  (u.m.:  i,  i,  i.  ;.i  Sie 
wurde  1729  ins  Zeughaus  gebracht  Unter  dem  Thurme  war 
ein  Opfers toek  bei  ,.  un  s  e  r  c  r  E  ra  uo  n  b  i  1  d  e  "  ,  welches  1403g 
no  auch  der  Thurm  gemalt  wurde,  ein  neues  UehHuse  erhielt. 
Der  Maler  Schuld  erhielt  1462  für  ein  daselbst  bei  des 
Kalbs  Stocke  gemaltes  „Gcmeltze"  6  Pfd.,  welches  i486  der 
Haler  Thomas  für  4  Pfd.  wusch  und  erneuerte.  14<iG  erhielt 
der  Maler  Contse  Sebold  2  Pfd.  8  Schil.  „von  die  Flügeln 
und  unser  Frauen  Schankc"  unter  diesem  Thurm  ,.zu  malen  und 
zu  bessern,   als  ist  verbräm]   was",   und  für  das  Marienbild 


Christus  am  Oelberg,  für  1(1  Schill,  gemalt  und  1302  nochmals 
dafür  22  Schill,  bezahl I.  Ein  1475  ausgeführtes  Gemälde,  welches 
1507  gebessert  wurde,  stellt  die  Marterung  eines  Christenk  nahen 
durch  die  Juden  vor.  Dabei  ein  Jude,  nuf  einem  Schweine 
reitend,  nn  dessen  Zitzen  ein  Judenkind  sog,  sowie  eine  auf 
einem  Bocke  reitende  Jüdin.  Iis  wurde  1009,  sowie  1677  und 
1709  renovirt.  (i.ermur  S,  i,  le  r_i  vgl.  B.n.nn  l,  «— i»,  4fig  AbSU.Iimi: 
M  SabBdt,  jUdiith«  Mctk«srdifkdtcn.)  Andere  ( ienililtle  wurden  !  535 
an  der  Hainse'rte  des  Thurme«  angebracht,  welche  jedoch  der 
Maler  Hermann  Boss  1677  durch  neue  ersetzte.  Als  1502  am 
Thurme  gebaut  wurde,  brachte  Meister  Ab  c  1  eine  .Sonnen nhr  an 
ihm  an.  Eine  künstliche  Uhr  erhielt  derselbe  l,">10  durch  den 
Astronomen  Meister  Helm.    (Buttonn  i.  mj 

Einzelne  Brückenpfeiler  und  Bogen  sind  1357  und  öä,  1398 
und  99,  1407  und  1408,  1414,  1419  iL«««  a,  i, »«,  1434, 
1741—44  neu  erbaut  worden,  l.'ll)!!  verullivlitetc  sieh  Madern 
Gerthener,  ein  Steinnicl^c.  den  Schaden  zu  tragen,  welcher 
aus  den  Rissen  an  dem  von  ihm  erbauten  Schwibbogen  der 
Brücke  entstehen  möchte,  tuuinuor,  wdoi  ittnt.)  Dio  Brückenbogen 
sind  halbrund.  Die  oberen  Vorjileiler  sind  spilzliogig  und  /um 
Theil  dreiseitig,  die  unteren   lialbrund  und  z.  Tb.  rechteckig. 
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Die  Brüstung  von  Quadern  hat  um  ili'i  der  Steinmetz  Thcrbv 
erneuert. 

1475  hatte  die  Brücke  13  Bogen,  in  clor  Mitte  waren 
ausserdem  2  Pfeiler  „ledig  und  nicht  gewölbt''.  Die  liier  über- 
gelegten Balken  und  Hohlen  wurden  zur  Sperrung  des  Flnss- 
ubergnnges  in  Kriegszeiten  weggenommen,  liier  ..hing"  auch 
eine  14111  erbnute,  1414  schon  abgebrannte,  1417  wieder  auf- 
gehaute  Mühle.  {B.t tonn  i,  MV— m.)  Beides  war  nach  der  An- 
sicht bei  Merian  (Topographia  Hassiae)  auch  noch  1646  der 
Fall.  Jetzt  besteht  die  Brück«  nach  Einbau  der  Verbindungs- 
bahn auf  dem  rechten  L'i'cr  und  Correctionen  am  linken  Ufer 
ntiH  !>  eigentlichen  -Strombogen  und  ü  Fhith-  und  Mi'lhlengerinn- 
bogen  an  der  Sh,-!i;i!1]!i;mislt  Seite  (ifi"j). 

Das  in  der  Mitte  der  liviii'kr  :in»i>fjiTLchtc  eiserne  Cruoifij 
mit  einem  Hahne  auf  der  Spitze  bezeichnet  wahrscheinlich 
die  Stelle,  von  wo  die  zum  Ertränken  Vcrurth eilten  in  den 
liier  durchgell  enden  .Stroms!  rieh  gestürzt  wurden.  1434  durch 
den  Sturm  in  den  Main  bewürfen,  wurde  d;is  Kreuz  wieder 
aufgestellt  und  vom  Maler  Sobald  Fyol  für  6  Ooidguldcn 
bemalt  und  vergoldet.  1685  schössen  die  Schweden  den 
Hahn  herab  und  beschädigten  das  Crueifix.  Das  jetzige 
Kreuz  ist  eine  barocke  Schmiedearbeit  wahrscheinlich  dieser 
Zeit,  wahrend  die  Chrisrusfigur  noch  aus  gothischer  Kitnst- 
periode  stammt.    Der  jetzige  Halm  ist  um  171Ö.  (»niioim 


Brunnen  auf  dem  Rümerhcrg.  Wirt  na  der  sin.ii  nDtatultot, 
1542  und  1543  vom  Stadtbaumeister  Benedict  ange- 
legt, mit  achteckigem  aussen  plattem  Steinbecken.  Statt  der 
tannenen  Rühre  mit  zinnernem  Knopfe,  aus  welchem  4  Wasser- 
strahlen sprangen,  wurde  lüll  ein  mit  den  Relieiligureu  von 
Tugenden  geschmückter  viereckiger  Brunnenstoek  errichtet, 
welcher  auf  einem  durch  Malende  Sirenen  belebten  Aufsatze, 
eine  Figur  der  Gerechtigkeit  von  bewegter  Haltung  trügt.  Philipp 
Ul'fenbnch  bemalte  den  Brunnen ,  welcher  1652  renovirt  und 
mit  einer  Inschrift  verseilen  wurde.    (Lcr.nrr  1,  i.  34;  Krieek  4T7  it.: 

Feldgericht  am  Kühhornshof,  3  km  nördlich  von  Frank- 
furt.   Dieser  1299  als  curia  dieta  Clohclauokshof  vorkommende 

ihnen  genannte,  1404  restanrirte  und  befestigte  Hof  gehörte  zu 
einer  Warte,  welche,  als  sie  1497  einstürzte  (Arctiiv,  nm  Fotp:  c, 
hci:  Ttiiiru.  mir  iicm  Kiui,c[jdi..u.,ri,  durch  die  nicht  weit  davon  erbaute 
Friedberger  Warte  bereits  ülierltüs-ig  geworden  wnr. 
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An  der  Brüstungsmail  er  ein  Relief,  darstellend  einen  Fuchs 
mit  einer  Laute  oder  Geige  (dem  Wappen?  der  Herren  von 
Alzey,  in  deren  Besitze  der  Hof  siel)  eine  Zeit  lang  befunden 
hat),  umgehen  von  Mausen,  Kröten  und  Fröschen.  Dabei  ein 
Ziehbrunnen,  umgeben  von  Steinsitzen,  und  ein  steinerner  Tisch. 


Heiligenstock  nm  Secliofsweg,  höchst  einlach  spiitgolhisdi, 
1512,  mit  der  von  Reiflenstein  entzifferten  Inschrift;  ,,©oit 
oroft  bc  min  int  6  al  gläubigen  feie." 

Ein  ähnlicher  von  1519  bei  der  Gerbermühle  mit  Wappen 
und  Namen  des  .Stifters  Dieter  Roll,  schon  von  Goethe  in  einem 
Briefe  an  Boiaserce  erwähnt,  zeigt  die  schönsten  Verhältnisse. 

2  Kreuze  von  Basalt  am  Wcndclsivege ,  ganz  einfache 
Bruchstücke.  Ein  Kreis.  dfSfen  Thrill1  diu  I  Winkel  austollen, 
umgibt  die  Vierung.  <zii.-iiuui*'<'i>  vr>«  Kctrfonitiin,]  Bei  dem  einen, 
welches  links  am  Rande  eines  Ackers  steht,  sind  in  der  Mitte 
und  hu  den  Enden  dos  (Juerhalkt'iiN  einliiche,  »us  eingehaueucn 
Strichen  gebildete  Kreuze,  am  Kopfende  ein  Doppelkreuz,  am 
Fasse  eine  menschliche  Figur  angebracht.  1498  wurde  ein 
Kreuz  bei  St.  Wendlin,  dem  Patron  des  Viehes,  vor  Suchsen- 
hausen  gesetzt  (Lcr.nar  :'.  i,  t),  welches  zu  Lersnere  Zeit  umge- 
fallen war.  Weiter  vorn  steht  links  am  Wege  ein  oben  abge- 
rundeter Stein  mit  der  Zahl  1512,  (Wiüh  s*»  sei.) 

Andere  Kreuze  um  Eingänge  des  Griinenburgsweges  und 
;m  ili'r  S;irii~i.iri!i;ui.-rr  Warte.   ' >iiiii-.i Ymn^ea  3,  los.i 

Ein  Crucilix  von  Stein  liess  141)7  ein  Weiss  von  Limburg 
vor  dem  Escharsheimer  Thore  errichten.  (Krlpfki  Es  wurde 
1860 — 61  entfernt.  (Uc  trimmt  »inj 

Judenbad.  1462  mit  der  1460 — 62  angelegten  Judcn- 
gasse  (die  1711  bis  auf  A  Ilauser  des  Ostendes  ganz,  1774 
und  1796  theilweise  —  bezüglich  21  und  140  Häuser  des 
Westendes  —  abbrannte,  in  neuerer  Zeit,  bis  zum  11.  Juni 
1874  mehr  als  halb  abgerissen  wurde)  ontsluiidcn.  1854  zer- 
stört.    (Dr.  Lr  II.  Eolcr  Im  ArcKIr,  nenu  Patfa  1,  Mi-SWj  Krlogk  ir,!iir.) 

Judenschule ,  zwischen  dem  Leinwandhaus  und  der 
Stadlwage,  1288  zuerst  genannt  iBUhmer,  to4«  no>,  1462  vom 
Rathe  als  städtisches  Eigentluim  erworben,  worauf  aussen  ein 
gemaltes  Wappen  der  Sind  taugebracht  wurde,  1571  zur  Kupferwage 
eingerichtet,  inschriftlich  1589  reparirt,  1873  abgerissen.  [Mfi- 

LeinWandhaUS.  "'iril  »on  der  Sti>ilr  unterluüle».  Illc  Köllen  helneen 
Ühillcr.  r*.  10a  Thlr.  (1868.) 

War  schon  1334  vorhanden.  In  den  frühesten  Zeiten 
hielt  der  Rath  seine  Sitzungen  darin.     1404    war    hier  die 
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Die  unteren  Halle»  diente«  zur  NiHi'rI;i<re  dir  tlen  I.cinwami- 
Imtide!  während  iler  Messen.  Uns  bis  in  die  neuere  Zeil  m 
gleichem  Zwecke  öciiiüjile  OhciycHclKiüs  ilicul  letzt  iils  Scliwur- 
yLTiclil^liHuil.  diu   ICrdgcsehuss  uls  Liigennum. 

Stattliches  hoehgotliische?  Gehiiiidc  aus  dum  Anfange  des 
14.  Jahrhunderts,  mit  Npitzhrigenpforlcn.  recliicekigen  liohlproli- 
lirten  Fenstern  mit  Sleirikrcu/iJl'k'ken .  Kragsteine»  für  (jeW 
l'ehk'iitle)  SialueUeiL  isud  ^irrli.-iu'ii  WimU'rizrn  (Inzwischen,  einem 
Friese  von  mit  Nasen  besetzten  Rundbogen,  Zinnen,  an  welchen 
fluche  angegliederte  Spitzbogenb) enden .  und  ausgekragten  mit 
kleinen  Strebepfeilern  und  spitzen  Dachern  versehenen  sechs- 
eckige«   l'.cktliünueln-«,  IS&i.     [(JvEnnrr  SW;    I..  I.mpr,  Aii-istilm 

und  dem  städtischen  Wiippcundlcr.   14.  .Inkriminier!,   i  i-" 
Rententhurm;  siehe  bei  den  Stadtmauern. 
Römer.    Rathhnus  und  Kaufhaus,  zugleich  zu  den  Ver- 
handlungen  und  Festlichkeiten   bei  den  KaiBerwnhlen  dienend. 

Diu  Erkaltung  lltgl  iler  SNi.ll  i.l.  nt.d  k.ii.ltl  jähilloli  ca.  IHK  Thlr.  (HC8.) 

1405  —  1410  an  Stelle  von  2  im  rechten  Winkel  nn  ein- 
ander stossenden  I'rivut.liiin^i.-rii.  von  welche»  das  eine  schon  im 
14.  Jahrhundert  den  Samen  Römer  (vermuthlicb  von  seinem 
aus  Rum  stammenden  iiitesten  Besitzer)  geführt  hatte,  in  spät- 
gothiscliem  Style  erbaut  und  1408  bereits  soweit  vollendet,  dass 
<lerich(ssitxu»gt;n  darin  gehalten  werden  konnte». 

Am  G.  October  14011  verzichtete  der  Steimnetze  Fried- 
rich Königshofen,  welcher  als  Werkmeister  der  beiden 
Hallen  gleicher  Erde  gilt,  auf  jede  Vergütung  für  ein  von 
ihm  „im  vordersten  Hause  zum  Römer"  gemachtes  Gewölbe, 
welches  gleich  »ach  der  Ausführung  wieder  hnttc  ah  geh  rochen 

Die    älteste    ßalbsstube.    welche    westlich    von  der 


An  derselben  Stelle  entstand  1438  die  Ca 
Stadt  (Stadlschreiberei). 
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Der  nordwestliche  Krkltiuriii  spülos  tgothiach,  ili.it  der  In- 
schrift: Senebictum  .  sii  .  rtonten  .  boimnt  .  nostri .  jcsu  . 
Clirisli  .  tinno  .  salutts  .  m .  i> .  rt  und  zierlichen  Zinnen. 

2  Renaiäsancethdren  im  kleinen  Hofe,  die  Wendeltreppe 
und  die  Fensler  im  Flur  des  Hintergebäudes  von  1562. 

Die  Rückseite  von  1602  f.  und  1731,  das  Wahl- 
limmor  von  1732  und  33,   die  Kniserstiege  von  1712. 

Die   Einrichtung  der  Hullen  znm  Kaufhause 

■loch   von  Köln  und  »ein  Khlim  141.',  /n  Hathe  gezogen 


n  den  Wänden  zwischen 
t  Aufschlagk  läppen  zum 


Die    1441    oben   an    der  Vorderseite   angebrachte  grosso 

bei  lteiehslagou  und  Festlichkeiten  grosse  Lichter  von  zusammen 
10  Pfand  Gewicht  angezündet   wurden.    tKri.fi  in;  n.  ik.ru 

Die  1458  vom  angebrachte  Uhr,  welche  311  Pfund 
19  Schilling  kostete.  Der  Maler  Sebalt  erliielt  200  fi.  für 
Goldfarbe  nnil  Arbeit,  er  rechnete  das  Gold  nn  140  H.  (nutonn 
<,iMti  Meister  Lazarus  von  Bnr,  Uhcrstoller,  reparirte  die 
Ulir  1513  um  IC  Pfd.,  die ' Bemalung  des  Zülerlihittca  mit 
Lasar  und  Gold  kostete  12  Pfd.  namid.  isin 

Die  Fresken  in  den  Hullen,  darunter  ein  heiliger- An- 
tonius von  1415 ;  die  in  der  „alten  Schreibstube  hei  der 
Schreiberei",  1439  von  Schuld  Fyol  gemalt;  am  „Thurm 
der  Canzloi"  ein -Adler  und  ein  anderes  Gcmiil de  von  Clns 
Krügen;  vor  der  ältesten  Batlisstube  ein  Christo  phorus,  1470 
vom  Maler  Bechtold  gemalt,  der  auch  im  Hofe  und  im 
Vorplatz  der  Cauzlei  Bilder  und  Verzierungen  anbrachte,  1498 
von  Conrad  Fyol  für  7  II.  Ii  Schill,  erneuert;  in  der  oberen 
Rathsstuhe,  1477  von  Conrad  Fyol,  wofür  er  12  (1.  erhielt; 
aussen  über  der  Thür  der  Ratlostube  eine  „Crueinxtafol1'  1498 
von  Hans  Fiol  (nach  falscher  Lesart  Huna  Picl)  für  4  fl. 
gemalt;  die  im  Wahlzimmcr,  welche  1557  der  Pfalzgmf  Otto 
II 
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Heinrich   durch   Meinen  Hofmaler  eopiren  lassen  wollte;    die  in 

.ler  Rathsstubc,  1678  von  Valentin  Seliar  (Kr  201  C.nhl- 

guldcn  gemalt,  munmm  i,  im.  i r.r..  tr,Ti  oivinntr  in.  ix      »*.  r:.  tu 

/u.ul.c  V);  Krlrgk  ISO.) 

Besondere  Hesel  ircibung  verdienen  folgende  T  heile  des 
Römers : 


eekige  Fehler,  weldie  mit  rippeufo.eh  Kreuzgewölben  ausgefüllt 
sind.  Die  Fnsagesimso  der  Pfeiler  mit  einer  Elohlkelile  zwischen 
I'Iüttchen  nind,  die  Sockel  achteckig.  An  der  Vorder  aeile 
:!  Iinliü  spitzbogige  Pforten  mil  sdiriigen  (lewiinden  und  ge- 
gliederten Bogen   von  verschiedener  Spannweite.     Die  kleinste. 

\  welche  zu  der  Kniserstiege  führt ,  enthüll  im  Hogenfeldc  ein 
prachtvoll  geschmiedete)!  Gitter,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  in 
dessen  Mitte   der  Frankfurter  Adler,  umgeben  von  noch  gothi- 

|  schein  Laubwerk,   linnken   und  Figuren.    Her  Adler  war  ver- 


nach  der  Mitte  an  Höhe  zunehmen  und  in  den  hohen  nur  mit 
kleinen  Fenstern  versehenen  Ntulii'lgiehid  liiiu'iumgen.  Aelin- 
liehe  (iiehel  krönen  die  zu  beiden  .Seiten  iiiiKtnsseiirien  Häuser 
Altenlimburg  (LadcrnnJ  und  Löwenstein.  Der  Kaisens«],  mit 
rohen  Spttzbogenblemicn  nn  den  Langseiten,  zuletzt  1838  — 185:! 
restnurirt    und    mit   den  in  Oel  gemalten  Hildtmi  der  deutseben 


Kaiser  gebchmürkt. 

Re 


klc 


Gemälde.     Darunter  zeii'hneii  sich  folgende  uns: 
Die  Verkündigung  der  Geburt  Christi  durch  den  Kugel 
die  Hirten ,   reiche  Compositum   von  1GG8 ,  Hauptwerk 
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von  Johann  Heinrich  Boos;  sodann  im  Audienz- 
zimuicr  des  jüngeren  Bürgermeisters:  eine  Hirten  familic  mit 
Heerden  in  einer  weiten  italienischen  Landschaft,  schone 
[redlich  ausgeführte  Comjiosition  von  J  o  Ii  a  n  n  Melchior 
Koos,  geh.  1G59,  t  1731.    Kiwi™**  am*,  in;  üb.  crnm.^ 


Saalhof  »■  Saalhofsk&palle, 


SchlaChthallS.    Die  UiilprluUImr.  \ltgt  <lor  8UM  Frankfurt  »Ii.  Dil  Kmlen 

Befund  sich  M  D.ttonn  4,  44 1[  BUhn.ir  oodn  US)  selion  1302 
an  dieser  Stelle.  Uns  jetzige  Gebäude  einfach  ejiiitestgothiseh. 
um  1530  vollendet,  (ii-in.nmo,  nms.i  Die  Fenster  der  im  Erd- 
geschoss  befindlichen  Sclihichtlmlle,  an  der  Nordseite,  droitlieilig, 
die  mittlere  Ahthcilung  höher,  mit  geradem  Sturze,  ohne  alle 
Gliederung.  Die  der  Südseite  {mich  dem  Main  zu)  z.  Th.  In 
längere  Reihen  geordnet  und  durch  Stcinp tosten  getrennt.  Die 
nordöstliche  unten  stark  iibgenuidcle  Ecke  des  Hauses  geht 
(iureti  zierliche  Gliederungen  und  zuletzt  durch  eine  mit 
Pflanzen  Ornamenten  bedeckte  Auskragung  nllmiilig  in  den  rech- 
ten Winkel  über.    Das  ( ttjciyc-duiss  l  heil  weise  neu. 

Glasmalereien  in  den  Fenstern  der  Meisters  tu  lie 
des  ehrsamen  Metzger  hnnd  werk  es .  :!  gotliiseho  Wappen  mit 
Adler,  Ochs  und  Hirsch,  sodann  eine  gemalte  Scheibe  von 
1579:    Jacob  bei  den  Schafen  Labans,    u  im. 

Stadtarchiv:     3    verschiedene   Risse  zum  Pfarrlhurm 
(siehe  beim  Dome).    Riss  zu  einem  Tabernakel,  früher  für 
den  Entwurf  zur  Spitze  des  I'fnrrtliurmcs  gehalten. 
Stadtbibliothek: 

Statuen  vom  ehemaligen  Galgenthor  (Gallusthnr : 
St.  Bartholomaus  und  Karl  der  Grosse  in  a/i  Lebensgrösse, 
gothisch  Kndc  des  11.  Jahrhunderts  ituirf.ru  Uli» 

Elfenbein  deck  el  eines  Evangelien  hu  ches  in  Folio 
mit  der  Rcliefdarstellung  einer  Messe  aus  dem  il.  Jalirliun- 

Der  hintere  Dcrkel  mit  dem  grnvirten  Bilde  des  seg- 
nenden Heilandes  und  die  Miniaturen  wulirsrheinlitdi  von 

Elfenbeindeckel  eines  die  Episteln  enthaltenden 
l'eiga in ent codex  in  1B  mit  Darstellungen  aus  dem  Lehen 
Mariii,  die  Gwinner  (s.  ,-.it.>  mit  Recht  dem  12.  Jahrhundert 
zuschreibt,  enthält  in  der  Mitte  eine  viel  ältere  Darstellung 
der  Versuchung  Christi  durch  den  Satan  (?).  Auf  dem  hinteren 
11" 
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llcodex  in  Polio,  Dccrctum  Onliani, 
j  Darstellungen  und  zahlreiche  Initialbi 


hhittgrosse  Kreuzigung 


Reicht»  genannt  wird,  steht  zwischen  der  Weiss  trauensei  mit; 
und  dem  weissen  Hirsch;  ein  anderer  von  2  m  Dicke  im  Hause 
zum  Httbernbrei  (ehemals  l'iidersbnuscr  Hof)  auf  dem  Domjilntz 
Bis  Unterbau  der  Nordseile  des  Mittelhauses  einsehen  den 
beiden  Hilfen  (1875),  woselbst  zwischen  2  Fenstern  innen  mich 


,  CIL.  2,5  m  lang«  jüngere  Strebe 
abgelutscht,  jetzt  durch  ein  Schi 


tann,  (siehe  Tb orc)  und  von  da  weiter  hinter  iler  ganzen  l.lmgc 
ler  Jndengosse  her  noch  ca.  400  m  lang,  liier  jedoch  uacb 
Inschriften   1712  fast  ganz  neu  hergestellt,  snmmt  Jllendbogen 

Die  1333  von  Ludwig  dem  linier  gc-tuuete  lriiiBchIie-siiny 
ler  Neustadt  wurde    1843  begonnen.    (BiihBtr,        W)  r)  Sie 
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bestand  theils  aus  Mauern  mit  Thüriucn,  theils  ans  Planken 
mit  hölzernen  Erkern  statt  der  Tliürmc.  Im  Laufe  der  Zeit 
wurden  die  Planken  nllmälicli  durch  Mauern  ersetzt,  womit 
man  erat  1513  völlig  zu  Ende  kam.  Durch  diese  Mailar 
führten  zuerst  1  Tliore,  die  später  vermehrt  wurden.  1)  Die 
SHiiesspibrtc ,  ursprünglich  .ludcnpforte  ?,  1 H 1 0  abgebrochen. 
2)  Die  Riederpl'orle,  Iiiiderp  forte,  später  Aller]  iciligentlior,  jetzt 
Hanauer  Thor  (s.  Tbore).  3)  Die  Homhcimerp  forte  (dgl.). 
■I)  Die  alte  Fried  bergerp  forte,  das  alte  Thor  (dgl.).  5)  Die 
1361»  zuerst  vorkommende  Katzenpforte,  162S  beseitigt.  K)  Dos 
Kschersheimor  Thor  (s.  Thore).  7)  Die  alte  Bockenhelmerpforte 
(8.  Thore).  8)  Die  Galgenpforte  (dgl.).  Zwischen  den  Thoren 
1)  und  2)  hatte  die  Mauer  3  Tliürmc.  zwischen  2)  und  -1)  zählte 
man  7,  zwischen  4)  und  6)  nur  4,  zwischen  6)  und  7)  aber  8, 
zwischen  7)  und  8)  4  Thürme,  wovon  einer  der  „Lug  in  das 
Land"  hiess,  zwischen  8)  endlich  und  dem  Indien  runden  Thurmc 
hinter  Wcissfnuien.  dem  ( Iriiiizthurine  zwischen  der  neuen  und 
der  ersten  Stadtmauer  standen  2  Thürme,  so  dass  die=e  neue 
Mauer  ausser  den  Thortliürmcn  im  Ganzen  25  theils  runde, 
theils  viereckige  Wclirthnrmehen  besass.  (»■ttonn  l,  IM— U9.)  Der 
Stadtbaiuneister  Eberhard  Friodbcrgcr  fühlte  1403  Be- 


bmitc  derselbe  nahe  dem  llolzmnguaiii  in  NiichKcnhauseti  das 
noch  vorhandene  Rondel  Die  ebenfalls  bis  heute  erhaltenen 
Zinnen  der  1871  griiistctiiheils  ^Ijjjebv'n'licncn  .Mauer  an  der 
Nordseite  des  WeössftanenklosWrs  wurden  1440  ausgeführt, 
ir.  cnhiujisn  im  ArcWv,  nunc  Pt.lt-o  i,  ni )  Ihre  Fenster  sind  vermauert. 
(L  iKS-i  —  Der  Helrsiiguii^slSisinn  hei  der  Mainzer  l'f'orte  wurde 
1194  bis  zum  Geliingniss  abgebrochen,  neu  aufgebaut  und  weiss 
■D gestrichen.    (Arth)»,  neu«  folge,  3,  Bfi,  !S0.] 

1552  durch  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  und  seine  Ver- 
bündeten summt  ihren  Thiirmen  zerstört,  konnten  die  Mauern 
erst  1597  wieder  hergestellt  werden.  Ihren  noch  unversehrten 
Zustand  zeigt  der  1552  von  Conrad  Fuber  nach  der 
Vrigtjlperfpeetivfr  gezeichnete  ürliigcniiigsphui,  von  Hans  Grav 
iu  Holz  geschnitten.  HWum  *iciic  ui«n  uutn  Lluwtnr.  VoiHdmrt«  N«eh- 
bllilaue  Im  AkMt,  Holl 

Neue  Befestigungen  kamen  1G2S  hinzu. 

Unter  dem  Fürsten  Primas,  Carl  von  Dalberg,  sind  die 
Stadtmauern  nebst  ihren  Tbürmon  seit  1801  abgebrochen  wor- 
den. Was  damals  der  Zerstörung  entging,  verschwinde!  jelzt 
von  Tage  zu  Tage  mehr.  [Bntioon  t,  MC        so  f.  m/t.  loiif.  iooit.; 
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Unter  don  Befcstigungsthürmcu  verdienen  besondere  Et- 
wa Inning  : 

Der  Mündig  tlm  rm  (auch  weisser  niler  Preiligei'itiunn1. 
nach  iler  Rückkehr  der  1317  vertriebenen  Dominicaner  um 
1350  erbaut,  um  den  städtischen  Wächtern  einen  Einblick  in» 
Klostor  zu  gewähren,  enthielt  1396  ein  Stockhaus.  Vier- 
Stöckiger  milder  Thurm  von  9  m  Durchmesser  mit  einem  mit 
Friesbogen  ausgekragten  Zinnen  Böller.  Das  kcgelfiinnige  Schirii:r- 
üaeh  mit  2  Dachorkern  zwischen  1552  und  1628  durch  einen 
Hli-incni'-n  Ki'gi'llii'iin  nvH/i.  17<>^  :!n'i'i,.v.'i--l>  iili^i-Sin n-|  ,ti. 
Der  untere  Thcil  noch  zwischen  dem  Dominicaner  CasenienliPif 
und  der  JudcngaSM  sichtbar,   (liHttonn  i,  87i  SftlhalhmgM  1,  SOS;  Archir, 

Dor  OchBenthurm  oder  Frohnhofthurm,  1366  und 
1406  f.  zur  .Sicherung  iler  .Stadt  gegen  den  dem  NtiiirJprnlrsl 
von  St.  Bartholomäus  gehörigen  Krulmhrif  erbaut ,  ebenfalls 
rund,  1793  abgerissen,  stand  nin  Ende  der  heutigen  Prediger- 
Strosse.     <nattnim  1,  09  r.j  ™  Ci.  hnuion  Im  ARM*,  MB«  Folc«  *,  3a— W.) 

Der  Lconhardsthurm,  1380—91  von  Meister  Hein- 
rich Steinmetz  vor  dem  Lconhardsthore  am  Main,  neben 
der  Lconhardskirche,  erbaut.  Hoher  runder  Thurm  mit  einem 
auf  Friesbogen  ausgekragten  Obergcschoss  und  l  Dacherkern. 
Diente  auch  bis  1652  zur  Aufbcwnln ■  m i lt  ih-r  tischen  Privi- 
legien,   u.  a.  der  goldenen  1  lulle.     ISitS  ;J.^c1>rf>(ilicn.  (nsiiinn 

Der  Rententhurm,  der  Stadt  gehörig.  DnwrtuutmrlOalwi 

Spätgothiscl. ,  von  Eberhard  Friodberger  msehriftlich 
1455  (niclit  1404)  erbnut.  Viereckiger  Zollthurm,  aussen  ca. 
5,5  und  6  m  lang  und  breit,  mit  unten  stark  abgerundeten 
Ecken,  welche  weiter  oben  durch  VünnitteUui.u  reidif.'eiilii'dt.'rt'':- 
gothischer  Auskragungen  i-ci-hlwinklieti  werden,  etwa  20  m  hoch, 
mit  4  Geschossen.  Den  schlanken  achteckigen  Hehn  von  ca. 
18  mHiiho,  14üti  aufgestellt,  umgeben  1  ursprünglich  bemidtc, 
jetzt  hcscliiefeile  seehserkige  Kiluliiinurhen.  iKrlcsk  ii'U;  ™ 
kiuii  im  Archiv,  Dono  FoIbo  t,  :io  i.)  Aussen  der  Frankfurter  Adler 
in  Relief,  welchen  zu  hauen,  zu  malen  und  zu  vergolden  an 
30  Pfd.  Heller  gekostet  (Lsnagr  3,  i,  M.j,  und  mehrere  Sonnen- 
uhren, lieber  dem  Krdgr<srh<i<:-  ein  sHilielit™  KreuKgcwiiltii'- 
Dic  oberen  Geschosse  mit  Balkendecken  enthalten  die  1469 
angelegte  Rente nstubc,  welcher  der  Thann  den  Namen  ver- 
dankt. 

Der  Mainzer  Thurm  des  1510  und  1520  erbauten, 
nicht  lange  nachher  erweiterten  Mainzer  Bollwerks,  späteren 
Schncidwnliljnstion,    au    der    südwestlichen  Sladtscite, 
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stört,  war  rund  mit  einem  durch  Friesrundbogeu  vorgekraglen 
Wehrgunge.  Der  achteckige  Oberbau  trug  ein  gh  >ck  L'ti  Ii  inniges, 
mit  einer  Lntcrne  heki-i'nucs  Dach.     (B1111        1,  i».  si  r.;  An>km  in 

eurrfolio  tr.t.nlicn  von  l-'riHr.  I.nitiv.  Ncubnuir  natli  ,1.  Hii.tl.) 

Die  Übrigen  Thiimio  siehe  bei  don  Tlioreti  und  dun  Warten 
(au  eh  Liebfrauenkirclie). 

Sachscnliauseu  war  1356  schon  mit  Mauern  umgeben. 
litOO  wurde  diese  Ums.-lf lic-sunu'  gegen  Osten  und  Westen 
weiter  hintiusgerttckt.    Tlifirmc  erhoben  sich  »wohl  über  dieser 


unterhalb  Saohsenhausen  «m  Main  eine  viereckige  Schanze 
mit  kleinem  viereckigem  Eckthunn  erbnul .  aus  der  sieh  ein 
1686  hiilb  zorstarter  heiter  Thurm,  der  Uli  ich  «ein,  erhob.  Vor 
1552  wurde  ein  Thcil  der  Mauer  vom  Afienthor  bis  num  Ken- 
del am  Thiergarten  abgebrochen  und  1552  ein  Wall  aufge- 
worfen, vor  der  Alfonpforte  ein  fievriMbe  und  2  Hendeln  von 
Buckelquadern  erbaut.  Ein  nach  1552  vor  dem  Oppenheimer- 
tli'irc  begonnenes  Knndcl  winde  itischrifllicb  1557  vollendet.  Vor 
dem  Thor   Ulrichstein  wurde   1553  das  neue  Thor  Schaumain 


Sliining  der  Sad.sciiliiu.sci-  !!efeslij;mi»rii  hat  nur  einen  vier- 
eckigen Mau  Cr  thurm   am  Main  und  dns  1  |:.n-   5  2  v   Studi- 

Stadtwage  östlich   vom  Leinwandhause,    wo  jetzt  das 

Slailliin-liivgebiinde  steht,  Januar  —  Marz  1871  zerstört.  An 
ihrer  Stelle  steht  jetzt  das  neue  Stadtnrehivgebiiude. 

Einfach  spätgothiseh,  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts, 
1-1H7  zuerst  erwiilml.  rechteckig,  inil  2  Stückwerken,  hohem 
Salteldacb  und  Stall'clgiebehi.  Die  Fensier  rechteckig  mit  Stein- 
kreuzstücken.  Im  Erdgcschoss  eine  Halle  mit  Balkendecke, 
deren  Unterzug  durch  achteckige  Holzscheite  mittelst  Köpf- 
endem und  Satte  Iii  51  zern  unterstützt  und  zugleich  durch  die 
lircitereu  gegliederten  Selinl'tk'">pl'e  giilndurrig  iniitiisst  wurde. 
Im  tll.i'ige.-eliusH  ein  grusser  Said,  wurm  da-  stiidtis.ehe  Archiv, 
mit  gothischem  Kamin.  An  der  Nord-  und  der  Ostseite  war 
iler  heraldische  Stadtudler  schon  in  Stein  gehauen.  Der  ersterc 
jetzt  über  dem  Tliore  des  neuen  Archivgebäudes  angebracht. 


Kamin  spStgothisch,  gleii:h zeitig  mit  ilom  Gebäude,  zwei- 
mal mit  dem  Slndiadlw  ge.iclnniickt,  mit  Zinnen.  (licKfpmitin.i 

SohloBsblccIi  im  einer  Kiste  mit  schönem  gotliiacnsm 
Blattwerk.  (lt™.) 

Thore.  »"  mm  <<ovh  totibi 


Bornheimer  -  oder  Breungoshe 
ütl  123G  vorhanden,  in  der  Fnlirgasse.  nahe 


1719  abgebrannt  (ii^ltnitar«  <tor  ^bmort,  wtktfia  ™  ss.  j«i 

171»  n  PnmUttrt  «.  M,  tatttnetum.  FnuU  JBlft.  4.),  Peine  Glocke  und  Uhr 
geschmolzen  war.  IJii-  1339  mLiir.it  geuannlc  Mniiiaer- 
p forte  in  der  Mainzer  Gasse  wurde  1800  samnit  ihrem  Thurms 
abgebrochen. 

Der  runde  Thurm  der  liedelnhciiuer,  Rydelnheimer, 
nuch  Bocken  Ii  eimer  Pforte,  1848—46  erbaut,  erhielt  1388 
neue  Knäufe  „uff  Mo  jtr>o  nurne  poriljeti  geyn  Scbbeln^eym, 
rffljtn  uff  t>ic  jUNtic  5ct)netto][,  i>ff  öcit  i£rtW  rttoer  £u$  in 
bas  tatlb  .  .  .",  wurde  1404  durch  den  Blitz  in  Brand  ge- 
steckt, 1553  halb  zerstört,  1(105— 1807  geschlossen  und  bald 
nach  letzterem  .Talire  niedergerissen. 

Der  Ried  er  port  er  Thurm,  1343  begonnen,  hei  der 
ausserhalb  der  .Stadtmauer  erbauten  Allerheiligeukupelle.  Die3 
Thor  war  wahrscheinlich  schon  1  380  weiter  hinaii.-gehrhohcn, 
indem  1381  bedeutende  wöchentliche  Auagaben  zum  Hau  der 
Ricderporte  vorkommen,  ihr  Thurm  1480  vom  Blitz  getroffen 
und  1809  abgebrochen. 

Das  Friedbcrger  T  Ii  o  r  ,  schon  1348  vorbanden,  der 
viereckige  Thurm  1381  vollendet,  ea.  14S5  von  Meister  Eber- 
hard Friedbcrger  neu  erbaut,  mit  1502  gemalter  Sonnen- 
uhr, 1812  abgebrochen. 

Das  Galgenthor,  13-18  unter  dem  Namen  Nydcr  Porte 
zuerst  vorkommend,  seit  1359  Galgen  |>  forte  genannt,  im  18. 
Ja  Ii  rhu  ndert  zum  Gallenthor  umgetauft,  durch  zierliche  Archi- 
tektur ausgezeichnet ,  1381  als  ..neue  Galgeup  forte"  erwähnt 
und  im  Bau  begriffen,  1392  vollendet,  nach  1800  zerstört, 
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hatte  einen  breiten  viereckigen  Thurm,  im  welchem  aussen  die 
Statuen  von  St.  Bartholomaus  und  Kurl  d.  Gr.  unter  gothi- 
schen  Baldachinen  und  über  dem  inneren  Tliorbogcn  ein  Gang 
mit  durchbrochener  Mnsswcrksbriistung  angebracht  war.  Durch 
dieses  Thor  hielten  diu  Kaiser  gewöhnlich  ihren  Einzug  in 
Frankfurt,    (Ulm  nur,  foUu  l,  II»  WC;  Bat  tonn  i,  oä— <r..  »1— Ml.  1Q4— IM; 

Der  Eschors  heimer  Thorthnrm,  von  dem  Dorfe 
Eschersheim,  gewöhnlich  aber  fälschlich  il<?r  Eschenheimer  Thurm 
genannt,  wurde  an  der  Stelle  eine?  nördlich  vom  Iiiedflhciincr 
Tbore  134(J  begonnenen  runden  Thurmes,  neben  welchem  wahr- 
scheinlich rechts  der  Thorwcg  hiuau.diihrte,  1400  vom  Meister 
Mengoz  (vielleirhi  ilcm-cllicu  ('lese  Mcugoss  .  iler  mit  dem 
Steinmetzen  Henne  1413  ein  Gehäuse  für  das  Crumfit  am 
Opfortitock  der  Bartbolomiinskirelie  ausführte)  begonnen,  der 
viereckige  l/nterbun  mit  ilcn  beiden  achteckigen  Erkern  im 
November  desselben  Jahres  vollendet  und  ttiit  einem  Schiefer- 
daehc  bedeckt.  1-10!)  wurden  vor  dem  äusseren  Tbore  Falze 
um  Sandstein  für  ein  Fallgatter  angebracht,  ein  Vorbord,  d.  Ii. 
Vurlhor.  erbaut  und  mit  2  Schnecken  ^Wendeltreppen)  versehen, 
um  an  die  über  dem  Tbore  bclindlicho  Pechnase  gelangen  m 
können.  142G— 27  führte  Madern  Gertener,  Werkmeister 
um  Pfnrrthurni  der  Bartholoinnuskirchc ,  den  runden  Oberbau 
des  Thorl! in rm es  auf,  wobei  Meister  Endree  als  Polier  thätig 
war.  Meister  Madern  fertigte  die  beiden  Wappenaillor  am 
Aeojsern  und  Innern,  welche  bemalt  und  vergoldet  wurden. 

Der  schöne  einfach  gothischo  Thurm  ist  von  blasigem 
basal! ,  Backstein ,  Snndsteiii  und  Kalkslein  in  verputztem 
Mauerwerk  erbaut,  der  quadratische  Unterbau .  durch  welchen 
der  spitzbogige  Thorweg  fuhrt,  10,36  m  breit,  8,5  m  hoch, 
trügt  über  den  äusseren  Ecken  acht  eckige.  I  heihveisr  ausgekragte 
Thiirmchen  mit  Steinhelmen  von  1428,  welche  sieh  au  den 
nindeu  Oberbau  lehnen.  An  der  Stadtscite  ist  der  Welirgaug 
der  Stadtmauer,  von  einfachen  durch  Rundbogen  verbundenen 
Kragsteinen  gelingen,  um  den  linadfiau  hcrum^et/ihrl,  mit  einem 
sielt  an  iJin  lelmenden  Pultdache  bedeckt  und  1865  durch  eine 
an  der  Seite  des  Tlmrmcs  angebnute  Wendeltreppe  zugänglich 

S  Der  Thorbogen  an  der  Stadtscite  von  Sandstein  mit  Hohl- 
kehle und  liundstnb,  der  aus  der  Fasengliederung  des  Gewändes 
hervorwichst,  in  der  Kehle  an  der  Spitze  ein  kh-iner  männlicher 
Kopf,  lieber  dem  Tlifinvc^e  ein  spitzbi'jjiirc.-;  ri]i|n'til'>ses  Kreuz- 
gewölbe, an  welches  sich,  uin  die  Bewegung  der  Thorihigul  zu 
gestatten ,    an  beiden  Seiton    llnchbogigc  Tonnengewölbe  an- 
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Der  rnndc  Oberbau  mit  nach  aussen  2,2  m,  nach  der 
Stadt  hin  nur  1,57  m  starker  Hauer,  im  Innern  6,6  m  weil, 
23,5  in  hoch,  enthält  Ii  Stockwerke  mit  Balkendecken,  tlieil- 
weise  mit  einfachen  Kaminen  verseilen ,  durcli  hölzerne  Block- 
treppen  verbunden ,  die  rechteckigen  «eh  muck  losen  Fenster 
kiinneii  mit  um  .Sturze  eingehnngenen  Fnll luden  verschlossen 

Der  gemauerte  kegelfi  innige  Helm  mit  2  lleilicn  steinerner 
Dachfenster  und  48,66  m  über  dem  Thorweg  befindlichem 
Steinknopf  ist  von  einem  Wehrgang  umgeben,  welcher,  mittelst 
Zinnen  geschützt .  durcli  I  runde  Thürmchen  mit  steinernen 
Kegeldfichern  hindurchführt,  deren  Mauern  theilwcise  auf  einem 

uns  Kragsteinen  und  Kii.iiiI1kiu-.-il  treliildeien  Vorsprunge  ruhte. 

Der  malerische,  mit  Epheu  bewachsene  Bau  ist  mit  Kalk- 
mörtel geputzt,  der  auch  die  zur  nachträglichen  Ausfüllung  der 
BüstlÖcher  dienenden  Thonkrüge  (»iL  ..  C»h*a.t-  Ii.  J>uu<1  «n 
RMniiiHU«hln  AttorthuiHteuiKh.  io,  »os  und  iuri  ü,  Figur ej  bis  nuf  ihre 
enge  Mündung  überdeckt. 

Der  Thurm  hatte  Thor  und  Brücke  unter  sich  zu  vertei- 
digen, die  nördliche  Umgebung  der  Stadt,  welche  den  Angriffen 
der  Ritter  von  Kronberg ,  Falkenstein  ,  Haustein  besonders  aus- 
gesetzt  war,  zu  überwachen ;  die  Thuruiknechte  hatten  durch 
Aufziehen  eines  Korbes  die  Feldarbeiter  und  Hirten  r.u  warnen, 
dass  sie  sich  innerhalb  der  Landwehren  und  in  die  Höft'  der 
Warten  Süchten  konnten;  sie  hatten  Zeichen  zu  geben,  damit 
die  „unterm  Storni«  auf  dein  Pfarrthurm  die  Bürgerschaft  durcli 
dns  Horn  zu  Ausfallen  bereit  auf  die  Alarm  platte  rufen  konnten. 
Unterdessen  wurde  dns  Fullen r er  fjenitij.'i'liv^cn.  indem  dns  Tau. 
welches  es  hielt  und  über  einen  im  zweiten  Stock  angebrachten 
Ilolüblovk  lieft  mit  dem  dazu  bereit  liegenden  Heile  durcli  gehauen 
wurde:  wnren  dann  auch  beide  Thore  geschlossen,  so  wurde 
durch  dns  im  tielieitel  des  Kri-iiKtrifwiUl.es  augebraehlo  viereckige 


Fulgo  1,  'Jen  iinrL  Figur  I  ;  Uwliiimr  Mr.  iin.l  Mur  15  f.) 

Wandgemälde  an  der  Ostseite  des  Thorwege«,  der 

Heiland  am  Kreuz  mit  Heilig  ind   dem  knieenden  Stifter, 

gross,  jetzt  übertüncht,   für  den  Kundigen  aber  immer  noch 
(1875)  sichtbar.    tiM-™*  «tociM.  ™  tat***««  <hm  ii.JUrt™wt 
An    der    Mainsche    lagen    ausser    dem    oben  erwähnten 
Brück euthunne  (s.  Brücke)  folgende  Tliure : 

Die  schon  um  ISÖU  vorhandene  V  i  s  c  h  er p  fort e ,  welche 
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1428  einen  Thurm  hatte.  1 '14!)  umgebaut,  wobei  nur  der  Unter- 
bsu  des  Tbitrmes  stehen  blieb  und  diclit  über  dum  Thore  mit 
iittf  Friesbogeti  ruhenden  Zinnen  bekrönt  winde.  ( rk-h-li/i-iti^ 
wurde  neben  dem  Thore  ein  dreieckiges  Bollwerk  mit  Zinnen 
hu  Ige  führt,    f-  Ctbuui  im  Archiv,  hh  Fuie«,  i,  W.5 

Die  Motzlorpforte,  schon  13G7  vorhanden  tB»tt»nn  i, 
ti  No«),  1456- — 57  neu  erbaut,  war  ein  stattlicher  viereckiger 
Thurm  von  Backstein,  mit  einem  Erker  um  Dache    tv.  Coaaiiaa 

Das  beilige  Geietpf Örtchen,  1454  dnroh  einen 
neuen  rechteckigen  Thorthurm  mit  einem  Krkcr  über  dem  Thore 
ersetzt  ff.  Cabinita  a.  ».  O.  au,  welcher   17!1(    abgebroclien  wurde 

Das  Fahrt  bor  an  der  Westseite  des  Saalhofs,  an  .Stelle 
'.'ine;-  filteren.  \'-iS2  sl-Iioii  \  i.rhandeiifii  iiu<l  1;!,SS  iUi.-igebium'ii 
Thoren  1455  und  56  vom  Studtbanmeiätcr  Eberhard  Fried- 
herger  neu  erbaut.  Für  den  1455  gefertigten  „Aberias"  er- 
hielt derselbe  etwa  16  .Schilling.  Der  obere  1459  und  14(i0 
ausgebaute  Theil  enthielt  einen  Saal,  worin  ein  Ofen  mit  4 
/.innen  um!  4  ,, gewappnete'1  Fenster,  wofür  der  Glasermeister 
Tboman  4  Pfund  erhielt,  wie  auch  14G0  für  3  Wappen- 
fensler  (des  Erkers  ?)  je  10  Schill.  Als  das  Thor  1840  wegen 
Erhöhung  des  Mninui'ers  abgebrochen  wurde,  brachte  mim  seinen 
jpätg "tl  lachen  Erker  an  dem  neben  dem  llententhurm  neu  er- 
bauten Zoll-  und  W achthause  an. 

Den  vor  dem  Fnhrthiire  zu  dessen  VenheiiügntiL:  cv].;mirii 

Horologium,  1608  statt  der  alten  1504  verbesserten 
Uhr  vom  Raths  Werkmeister  Lazarus  von  Barre  fiir  16  Ii. 
unu't'l'riirlit.      {Lhiui  ■!,  i,  -ii.i 

Das  Holspförtcben,  toachriftltcli  1455  (nicht  1404) 
erbaut,  145G  vollendet,  mit  einem  kleinen  sehr  zierlich  gothi- 
seben  Erker  von  h Innern  Stein,  der  zugleich  als  l'echnaso  diente. 
1840  zerstört,  wobei  ein  an  die  Wand  lies  Hauses  zur  Linken 
gemaller  Christop  Morus  zum  Vorschein  kam.  (lliiiin«  im  Archiv 
J,liE,  alt  Elw  AuMU  EHtKtKD  von  Sehl»«;  Oir  er  ttl,  ZultM  vn-,  von 

Das  Leonhardathor  westlich  von  der  Leoni lardskirc ho, 
neben  dem  oben  bei  den  Stadtmauern  erwähnten  Leonhards- 
Tburmc,  erhielt  1456  ein  Gewölbe  und  wurde  reataurirt. 

DieJuden  oder  Lflworpforte,  das  Dumpelborn- 
pförtchen  und  das  grosse  Thor  auf  dem  Weinmarkt  mit 
weitem  Rundbogen  waren  uro  1450  schon  vermauert  iBattonn  i, 
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Die  Frauen-  oder  M  ü  h  lc  n  p  f  o  r  t o  wurde  1156  um- 
gebaut. 1520  zugemauert.  In  der  Nähe  ein  auf  Frios-Hund- 
bogen  vorgekragles  viorurkifj-c-  'i'hüniii'licn,  welches  beim  Ab- 
bruch des  Hauses  kleine  Mainzergassc  1  wieder  zum  Vorschein 
gekommen  ist  (K«irf«mtmi>. 

|t  IS»>  (Juerfullo.) 

Von  den  Thoren  Sachsen  Ii  nusenfi  sind  ausser  dciu  bei  der 
Drücke  besprochenen  [irihkeiithorlhuruie  zu  nennen  die  1359 
im  Hau  begriffene  M Ii  hl pf o r  te  mit  4eckigcm  Tfaurme 
daneben  (1625  zerstört),  das  Affentlior  oder  die  Ilöder- 
pforte,  schon  1350  erwähnt,  ihr  viereckiger  Thurm  1552  halb 
zerstiirt,  im  19.  Jahrhundert  beseitigt.  Die  von  Thürmen  rlankirte 
neue  Öppcnhcimcrp  forte  mit  spitzbugigom  Vorthor, 
1552  zugeschanzt  oder  mit  Grund  überschüttet  ,  nach  1810 
zerstört.  Die  Ulrichsteinpforte,  1470  für  zweispän- 
nige  Wagen  passirbar  gemacht  .  1812  abgebrochen.  Die 
schon  1392  erwähnte  neue  Pforte  am  Main  und  das 
T  r  inkp  t'ört  elicn  unterhalb  und  nächst  der  Brücke  wurden 
1 563  zugemauert.  Weiteres  bei  der  Stadtmauer  von  Sncksen- 
haueen.     (Bultenn  7,  M— U.) 


Warten 
haltend]  Warte] 
häne er  und  die 


Die  < 


den  Landwehren  erbaut.  itIh-Ijcii  ilii>  Wmmi  sich  dicht  an  den- 
selben da.  wo  sie  von  einer  der  Hnupuii-iisscn  durchschnitten  wer- 
den; meist  im  Wiuktd  zwischen  beiden  sieht  der  runde  Thurm  mit 
einem  Mantel,  der,  bei  7,5  m  Hohe,  nur  94  cm  vom  Thurau 
absteht.  Der  Zugang  des  so  gebildeten  engen  Zwingers  muss 
vom  Hofe  der  Warle  ans  auf  einer  2,5  bis  3  m  hohen  Leiter 
erstiegen  werden  .  worauf  man  im  Zwinger  rings  um  den  Thurm 


aufwärts  gehend  ; 
des  Tburmcs  steigt 

LiitimiiT.  welche  «ti'li 


igentlicheu  Eingänge  gelang 
dadurch  i'i 


dass  durch  Spalten  im  Fussboden  der  Angreifer  1 
beschäftig!  werden  konnte.    Die  Fenster  mit  oben  an  Ischl  ahnden 
Laden,  unter  deren  Schutze  der  äussere  Mauerfuss  des  Zwingen 
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in  übersehen  war.  Der  Thurm  mit  sechs-  oder  achteckigem 
I'vi'uiiiiiti'tnitirlii1  lii-krüiil.  Di']-  W  lichter  meldete  sich  näherndes 
fremdes  Kriegsvolk  durch  einen  Schuss  vom  Thanns  dem  Pfurr- 
thQrmer,  worauf  dieser  durch  Fuhne  und  Trompete  ilcr  Stndt 
die  nötfaigen  Signale  gab;  er  rief  durch  Blasen  die  Nachbar- 
schaft herbei,  wenn  in  der  Stadt  Feuer  ausbrach.  (Bitt.nit,  mu 


den  Hof  Geflüchteten  sich  wohl  halten  konnten,  bis  ihnen  von 
der  Stadt  Entsatz  wurde,     (v.  Cahmian  Im  Anhlr,  iwoe  falp,  A,  Jft-se.) 

Die  Mainzer- oder  finlgenwartc  139G  erbrnit,  1414 
die  „nnwe  Warte  by  den  guten  Luden''  genannt  (iiittann  i,  n. 
HS).  Bei  der  Belagerung  1.132  zum  Tli.  durch  Feuer  <iiatt<.n  7, 
■A  Momj  «erstört. 

Die  Bocken  heitnor  Warte,  zuerst  1406  und  nach 
v.  Cohausen  1434—35,  hierauf  der  „Hocken Ii ciiner  Thoru", 
nach  einem  durch  den  Blitz  1494  verursachten  Brande,  149ü 
auf  dem  alten  Fundamente  neu  aufgeführt.  <JobKohrii»eh'i  Fmk- 
hna  ammn  km— im,  im  Amtuv,  neu«  F.iigo  s,  an.  ia»j  Der  Zwinger hof 
dieser  Warte  1865  zerstört.  Ihr  Dach  ehemals  von  4  kleinen 
Tln'irmen  umgeben. 

Die  Snchsenhüuser  Warte,    1414  erbaut  (Baum,  ;, 


Xivingi'r  ikü.ei  und  Scliin-r  U-lde  1'iU..  endlich  der  Born  kcslelo 
7i  ITd.;  iL]so  Summ.i  SuiiiMumni  der  Kesten  lfiOO  l't'd.  M  Schill. 
(Utittonn  1,  HO). 
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Wohngebäude.  Die  in  den  unteren  Stadttheilen  nach 
dem  liömerberg  und  der  neuen  Kröme  m  gelegenen  Häuser 
erhalten  ein  übeivmsiimmL'iiilc."  I  ;epr;ige  durch  die  von  Alters 
lier  zuerst  ein,  dann  zwei  Mal  jährlich  in  Frankfurt  gehaltenen 
Handelsmessen,  deren t wegen  es  1&19  Franz  I,  von  Frankreich 
die  besuchteste  Handelsstadt  f ius  1  der  ganzen  Welt  nannte.  Jedes 
Haus  in  dienen  Stadt!  heilen  winde  nämlich  im  Krdgeschoss  zum 
Messlncal  eingerichtet.  Dasselbe  öffnet  sieb  nach  der  Strasse 
in  weilen  Bogen ,  welche  unten  durch  Laden  verschlicssbiij. 
oben  aber  nur  durch  Glas  und  geschmiedete  Kisengltter  ge- 
schlossen sind,  so  dass  die  Waaren  ausgepackt  und  geordnet 
werden  können,  bevor  die  Lilileu  mit  Beginn  der  Messe  geöffnet 
werden.  Diese  für  die  Frankfurter  Häuser  der  Kenaissancezeit 
von  Lübke  ausgesprochene  uliev  nur  in  dem  oben  genannte» 
Stadttheile  wirklich  gültige  Itcgel  wurde  bereits  auch  bei  den 
gothischen  Wohngebüudcn  desselben  befolgt. 

Aus  romanischer  Bauzeit  stammt  (?)  das  Haus  zum 
G  ral  (alle  Maiuzergassc  15),  mil  ldiiidlitigciiiciistrm.  iKiionto:.i 
Ferner  ein  nicht  mehr  vorhandener  Saal  südwestlich  von  der 
.Saalhot'skupellc  ,    mit    mit  dl  mg  igen    Kreuzgewölben  ,    die  Feuster 

mit  Zickzacköogcn  später  durch  gotliisehe  ersetzt.     (Sltitd.-  e  »m 

nL  n.irrciieitit,,) 

Von  gothischen  Wolmgebiiuden  oder  solchen  mit  gothi- 
schen Resten  sind  zu  nennen  ; 

Das  steinerne  Haus  bei  St.  Nikolaus,  130-1  erwähnt 
(iiüumer,  cicv  mtl.   in  seiner  alten  Gestillt  nicht  erhalten. 

Das  Haus  Lichtenstein  am  Iii  im  erbeig  .  der  so- 
genannte kleine  Römer  iRömerberg  11,  Kcrbcngnsso  6)  ur- 
kundlich schon  1352  erwähnt  (Bdtsnn  t,  im,  Nota),  mit  2  noch 
erhaltenen  Treppengiebeln  hatte  3  gothisehe  Dacherker.  Im 
Hinterhaus«  ein  sehr  schmal  rechteckiges  Kreuzgewölbe  aus 
dem  16.  Jahrhundert  mit  dem  Glauburgischen  Wuppen  htm 
Sclilusssteine,  ferner  au  den  Seiten  wänden  reiche  gothisehe 
Kragsteine  mit  Köpfen  und  Gliederungen,  einer  auch  mit  Zinnen 
und  Musswerk  geschmückt,  als  Träger  von  Stichbogen  ohne 
Gliederung.  Das  Vorderhaus  ist  1725  umgestaltet,  die  Hititer- 
seite  1777  erneuert  worden.    U  l»J6  (C.  Th.  H«irt>mt«ln.) 

beide  nächst  dem  Lieb  trauen  berge  unter  der  neuen  Kriime  ge- 
legen, auf  Merians  Stadtplane  von  lt>36  noch  deutlich  zu  er- 
kennen, dns  zum  Grimvogcl,  ein  welirluil'lci'  Hau  mit  uiäclitiiicii 
■1  eckigem  Eektuunue,  nach  1367  vom  Scbultheisscu  Sil'rtd  von 
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Marburg  genannt  zum  PwadeU  neu  erbaut.  Boide  Häuser  1775 
reroinigt  und  gänzlich  umgestaltet.  Im  Hofe  des  Grimyogel 
viele  Wappen  14.— 17.  Jahrhundert.    (B«n.».4,  iM-iM.Wft  ...n 

Doh  Fürstencek,  (Fahrgasse  Nr.  17)  1S99  zuerst 
unter  diesem  Namen  erwähnt  iDitiaon  a,  %i\  wahrscheinlich  niwtl 
vom  Schriften  Johann  von  Holthausen  um  13G2  erbaut,  einfach 
spätgothiach,  von  Philipp  von  Fürstenberg,  „der  (1139—41) 
an  eines  Schultlicisscu  Statt  snss",  neu  erbaut,  mit  uu.-gckvitL;(cii 
unreell viulc'-kiiri'ii  Ziinn-ui liiiiiui-lieit  an  den  Ecken.  Hie 

nisirt.  SDcm  1880  ^genommenen  Umbau  des  Innern  ist  ein 
Saal  mit  geschnitzten  und  eingelegten  Täfelungen  und  Thoren. 

S!u;h  UiitHinn  war  in  das  Cetiifel  L-tji  WaP|»'ii  n.n  Thon  ein- 
gepaßt, dessen  Ruckseite  die  Inschrift  trug:  „Cfjristia- 
nus  =  Steffen,  possicfr  uno  ijafftu'r  foivit  (()(">".  Aus 
dieser  Zeit  scheint  die  Ausstattung  des  Saales  im  liouaissunie- 
styl  herzurühren  {iiniinnn  i,  os— n). 

Das  „alte  Stift",  später  Holzhof  genannt,  mit  1652 
(:i]i^i'ir;iHL'i']U'r  Kimi'lh'.  nächst  di.'lu  All'ciuli'ir  il)  Sacliseiiliaiisirn, 
östlich  von  der  Elisabethengnsse,  hatte  noch  zu  Bnttonns  Zeit 
eine  alte  Mauer,  mit  einem  Thore  und  eine  kleine  Nebenthür, 
Ober  welcher  ein  Crnoifix  von  Stein  und  darunter  die  Inschrift : 
„ö  ZRcnscb,  oein  leben  biet  nub.ii  turts  ifl",  nach  Lenmer 
mit  der  Jahreszahl  1461  und  einem  Doppeladler.  <b«»Mrn,i,»: 

Das  steinerne  Haus,  am  Markte,  1464  von  Johann 
von  Muhlheim  (Molenheim)  aus  Cöln,  dein  Stammvater  des 
1(154  im  Mannes  lamme  ausgestorbenen  Frankfurter  Patricier- 
gcschluchtes  von  Mehlem,  gegründet,  kommt  1480  als  Steinhaus 
genannt  zu  dem  Homflecken  in  der  Krämerglisse  vor,  wurde 
später  von  dein  über  dem  Thore  angebrachten,  zu  Fichards  Zeit 
herab  gefallenen,  Mehlcmschen  Wappen  der  rothe  Krebs  genannt, 
1704  ein  Gasthaus,  ist  jetzt  Eigenthum  der  Familie  von  Holz- 
linuscn  und  anderer  0  an  erben. 

Spätgot bischer  Quaderbau  mit  3  beschossen.  Die  recht- 
eckigen Fenster  mit  steinernen  Kreuzstücken  im  zweiten  Gcsclioss 
von  Gesimsleisten  umgeben,  die  vom  Stock werksgesiuise  hernb- 
liiufen  und  sich  unten  durch  wagrcchlc  (  M^inii-tiiche  verbinden. 
An  den  Ecken  au.sgekiugli1  zwi'islöi'liiir,;  T h i'i r im ■  I n'ii  von  sechs- 
eckiger Grundform  mit  kleinen  Eckstreben  und  Zinnenkronung. 
Dazwischen  Zinnen,  unter  welchen  ein  auch  um  die  T hürmchen 
sich  herumziehender  Fries  von  mit  2  Nasen  besetzten  Rund- 
bogen.   An  der  Südwestecke  eine  Statue  der  heil.  -Maria  mit  dem 
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Christuskinde ,  darüber  ein  reicher  (1870  zerstörter !)  Baldachin. 
Das  Thor  spitzbugig.  Ueber  dem  Thorwege  ein  reiches  Neto- 
gcwiilhe  mit  Laubwerk  und  vielen  kleinen  menschlichen  Figuren 
nebst  Tliieren  im  den  Kreuzungen  der  Rippen.  Im  zweiten 
Stockwerk  ein  Saal  mit  reichem  spiilgotbifcheui  Kamin.  An 
dun  Fenslerp  fei  lern  oben  Kragsleiue  mit  ligürlirla-ii  Kculpturen. 
Der  Saal  jetzt  in  mehrere  Iii Liiim-  gclbeilt.  Im  letzten  Zimmer 
ein  Wh  n  d  s  c  Ii  r  a  ti  k  mit  luxhst  zierlichen  spüfgodiischcn  Thiir- 

beMhlSgen.      L,  IST«,  (llutlnnn  J,  UN  r.;  E  r  In  Jen  HtUhBlIingsn  1,  51»— JJ1; 


Im  NürnbergerHofe,  östlich  vom  vorigen,  iifier  dein 
Tburweg  ein  Netzte  wfplbc.  :i  1  uilicl i  dem  im  steinernen  Hause,  mit 
den  Wappen  derer  von  Glauburg,  der  ursprünglichen  Besitzer  des 
Hofes  und  deiinellnin  i-envaudten  1'iiirii'ii-i'i'tLiiiiülicii  verziert. 
lonn3,UCf.t 

Hans  Rapunzclgiis.schen  N'r.  0  spiitgoll  lisch.  Hin  Kaum 
im  Erdgeschoss  mit  KLerngewülhen.  Die  Schalbretter  imi  Dach- 
gesims mit  geschnitztem  Laubwerk.     iMiitiniiung  ™i  &>!!(■□  ■isIil) 

Hnus  ku  den  2  Büren,  Tiingcsgiissc  40,  Holzgraben  11. 
jetzt  Cartec  Goethe ,  mit  schönen  spStgotbüchon  Resten  von 
14514,  darunter  namentlich  sein-  zierlich  gegliederte  Feiisterpt'eiler 
und  eine   jetzt  am  neuen  Archiv  angebrachte  Christopborus- 

Das  Hans  G  r  us  s- S  t  al  b  u  r  g  ,  am  grossen  Komtiini-ki, 
wo  jetzt  die  deutsche  rcliiniiine  Kirclie  steht,  1  Ittti  von  Niko- 
laus von  Hildburg  auf  dem  Raum  von  -1  niedergerissenen  älteren 
Häusern  erbaut,  mit  Zinnen.  Kcklhürmchen,  einem  hochbuthünn- 
ten  Erker,  worin  der  Altnr  der  lhunkupclle ,  einem  grossen 
Marienbilile  über  dem  mit  viel  bewunderten  pr.'iehl igen  Schmiede- 
arbeiten geschmückten  Thore ,  überwölbtem  Kr  Jgesehoss  und 
sebr  merkwürdiger  Treppe,  1780  abgerissen,    liintionn  &,  ss-ss). 

AltargemUde  von  1 504.  Das  Mittelbild,  die  Kreu- 
zigung Cliristi,  1818  in  HiindaehagenB  Besitze  verbrannt.  Die 
Flügel  Clus  .Sudburgk  und  seine  Frau  Margret,  gebornc  von 
Rein,  auf  Goldgrund  gemall,  jetzt  im  St&delsclien  Institut. 

grillen  fliühm.r,  -ji.j,  inscbriftlieb  vom  Dcebanten  .loliann  von 
Greifendem  für  sieh  und  seine  Nachfolger  1502  von  Grund  aus 
neu  erbaut.  18G2  f.  wurde  an  ihre  und  der  Ncbolasteric  Stelle 
das  Haus  gebaut,  worin  jetzt  die  Jiigersehe  Buchhandlung  sieb 
befindet  (B»Uobh  3,  ass). 

Die  Hüuser  Ii.  131  und  132  in  der  .Imlcngnsse  zeigen  im 
Erdgeschoss  noch  s])iitgolbipilien  Holzbau   des  15.  Jabrliunderts 
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I-U'hc  -li]ik'iiljiii]|.  Si^  hüben  je  Ö  Thülen,  wovon  2  mit  Spitz- 
buben, rechtwinklig  umnihmt  mit  Humlstabgliederung, 

Am  modernisirten  Hause  Nr.  6  iiinter  dem  Läramclicn  eine 
spätgot  bische 

M nrienstalu e,  darunter  ein  Enge ltjru.nl lihl  mit  2  (un- 
kenntlichen) Stifterwappen,    Der  Baldachin  aus  dem  18.  Jahr- 


Eckhaus.  Romcrberg  Nr. 

Häuser  zum  Sperber,  zum  Dj 
Standen  war,  1858  abgerisi 
2  spätgothisclie  Wappen  voi 
hauen,  mit  der  Zahl  1517  ( 

für  Geschichte  etc.  (MSuti«Ua°, 
Von  Wohngebäuden  im  Ii 

sehen  Erinnerungen  ei, 
Dm  Haus  zum  gross 

im  Hole  prachtvoll  mit  Maa 


und  alte  Mainzergnsso  Nr.  2. 
i  Veruinigmig  und  Umbau  der 
?nlels  und  zum  Nohonslein  ent- 
iiat  im  Keller  des  Neubaues 
^ause  Schönstem,  in  Stein  ge- 
it  1527).  Eine  grosse  runde 
m  Renaissanoeatyl  beim  Verein 

aissaucesty]  mit  gothi- 
olgende  hervorzuheben  : 
Speieber  insehriltlich  154!) 


■  Dar 


Em 


mit  einem  Erker.  Erhalten  ist  noch 
iler  westliche  Seitenflügel  des  Hofes  mit  einem  kapelleniihnlieheu 
Kaum,  dessen  Gewölbe  Wappen  und  Namen  des  Erbauers  und 
seiner  Gattin  nebst  obiger  Jahreszahl  tragen,  und  im  oberen 
fiesehoss  3  Zimmer  mit  geriiielien  Decken,  diu  wie  die  äusseren 
Ueljerhängc  von  schön  geschnitzten  Knaggen  unterstützt  werden. 
Die  mit  Holz  bekleideten  und  mit  Arabesken  verzierten  Wände 
später  übertüncht.     Die  Oofcn  aus  dem  17.  Jahrhundert.  (N™- 


;  Kaufhaus,  (Markt  30)  1320  schon  \ 
f.»  Das  jetzige  Haus   insehril'tlich  15G1  e: 


Fensterbrüstungen  des  ersten  und  zweiten  Stockwerks  Hochrelief- 
bilder von  Holz ,  darstellend  die  Geschichte  des  verlorenen 
Soliues ,  das  Paradies,  den  Sündculall,  die  Austreibimg  aus  dem 
Paradise,  den  ttrudenuord  Cains,  Nonn  mit  seinen  3  Söhnen, 
1-2 
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den  Verkauf  Josephs.  (MHiMim»  v«,  c.  n.  ntirr.n.i.i...)  Unter 
dem  Hause  2  über  einander  gewölbte  Kuller  (B.tt.tm  t,  mj. 

Das  Haus  zum  Engel,  gewöhnlich  „in  der  Wechsel11 
genannt,  an  der  Ecke  des  Marktes  und  des  läöroerberges.  in- 
schriftlich  von  1562,  mit  2  steinernen  und  3  hölzernen  Ge- 
schossen. An  jenen  li.'irai  Usance]  lüu^f  er  und  tipiitestgothiscfie 
Fenster,  die  am  zweiten  Geschoss  mit  Vnrbnngsbogeu  versehen 
sind.  Die  oberen  Geschosse  sowie  der  aus  der  Mitte  der 
Giebelseite  vortreiendr  Erker  jünger,  wahrscheinlich  nach  einem 
1582  ««»gebrochenen  Brande  tn«it<mn  i,  lavi,  mit  nuiniiig faltigen 
Figuren,  wovon  eine  ganz  mit  Vogelfedern  bekleidet,  nn  den 
Knaggen  des  dritten  Stockwerken.  Der  Erker  mit  einem  arlit- 
eckigen  Thörnichcn  bekrönt.  Das  Hubwerk,  mit  Sclmitzwerken 
und  Bibelsprüchen  verziert,  jetzt  grosstentheils  mit  Schiefer  be- 
kleidet,    1-  (Milikn,  CJwliitriw  (kr  .k-ulwlicii  n..i:ir^inci  IST;  eine  nn.llruni 


Das  Haus  zum  kleinen  Engel,  neben  dem  vorigen. 

neu   erbaut   ir>(i3  (Bnti  «.isotj.      Am    Eckständer    links  in 

Relief  Adam  und  Eva  von  geringer  Arbeit. 

An  der  Ecke  der  Kannengicssergnssc  Nr.  !l,  neben  dem 
Erker,  das  Bildnis«  Dr.  Marlin  Luthers,  in  Stein  gehauen,  am 
14.  Mai  1  r>7 7  eingesetzt.    Auf  einem  Spruchbande  die  Inschrifl : 

jit  silenito  et  spe  crii  fottitubo  vestta.   jc»<iiti  50,  v.  (.">• 

Dieses  Haus  bat  unter  der  Erde  3  Gewölbe  über  einander,  twu- 

Seitengebäude  des  Hauses  zur  Lnndskronc  (Neue 
Krame  Nr.  1  ■!.).  ehemalige  llausknpelle .  von  1587,  jetzt  als 
Warenlager  benutzt.  An  ileu  Cewölbcrippeu  4  Stcinnieteieiclien. 
Au  den  beiilmi  SrMiir-i.'loineiL  Hngclhrustbildcr  mit  den  Wappen 
der  Familien  von  Hynsperg  mal  Rampen  heim  und  die  Worte: 
©lorta  in  eycclsts  beo  et  in  terra  par.  Ijoiitiiiihis ,  nebn 
obiger  JabreszahL     (itairramuinj  MiuiicthiiiEon  s,  als.  na.) 

Das  Haus  Limpurg  neben  dem  Körner,  von  1007,  mit 


Renaksance-Cü 


Hipp,, 


Im  Hofe  ein  offener  runder  Treppen tluirm :  die  breite 
Wendeltreppe  mit  gewundener  Spind«!,  die  einen  wappciihnllfii- 
den  Löwen  trügt,  die  äussere  Wange  mit  llaeliein  Riemen  werk 
verziert,  die  Eülluiig  des  Treppengeländers  prächtig  geschmiedet, 
der  Ihuuitnat'  noch  gothiscli  gegliedert.     Die  Pfeiler  mit  facet- 
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lirlen  Füllungen  und  l.üwcnköpi'en.  Achteckige*  «1  nck i> 1 1 1 <  j n  1 11  ^ us 
Schieferdach,  l.  isia  iLiiiitp  «.  o.  u.  tzt  c  mit  Aiutohi  du  Tnppmthum»). 
Den  unvennischten  Ii  e  n  ni  s  s  an  ce  s  ty  1  zeigen: 
Das  SalzhauB,  auch  hoher  Homberg  genannt  (Ecke  des 
liiitncrlitti-gi'ü  unil  der  Wedelga?se).  idioii  1  -llu  unviilmt,  in  seiner 
jetngen  Gestalt  wahrscheinlich  Kndo  des  16.  Jahrhunderts  von 
einem  Ralhsgesellen  Köhler  erbaut.  (&  Tb.  n,i«,n.t.in.)  Das 
steinerne  ErdgesehOBs,  mit  kunstvollen  Eisengittern  in  den  Ar- 
"«donbogen,   trägt  mittelst  kräftiger  Maikesn«»*»  den  weit 


aufsteigender  Giebel  abschliesst.  Die  prachtvolle  Gicbolseite  zeigt 
geschnitzte  F lad i Ornamente,  stark  vnrsjiringeiidi:  Kopfe,  an  den 
FiTisterlirüsnmgen  den  1  huiptgcirhossci  die  4  Jahreszeiten  und 
Genien,  welche  Wappen  oder  Frucht  schnüre  halten  ;  die  Langseite 
Spuren  von  Wandmalereien :  Figuren ,  F  nichts  eh  (Ire  n ,  Land- 
schaften. (8>Utnn  1,  HS  f.;  (iwinne,         Lflbk«  n.  t  0.  m,  mit  Anlcl.1.) 

Das  Haus  Stolzenberg  (Ecke  der  Fahrgasse  und  des 
Garküchenplatzes),  worin  18G7  der  Brand  des  Domes  ausbrach, 
war  nach  der  im  Grundstein  gefundenen  Urkunde  1618  von 
Heinrich  Porsius  erbaut  worden.  (Tb.  RdffamtBln.)  Doch  war 
am  Keller  und  zweiten  Stock  die  Zahl  1059  ausgehaucn.  Das 
steinerne  Erdgeschoss  hatte  sehr  schöne  Fensternreh  iteklur.  In 
einem  Eckzimmer  des  zweiten  Stockwerkes  "'ar  an  der  Heeke 
der  Olymp  in  thellweise  ganz  runden  Figuren  von  ziemlich 
filier  Stueknrbeil.  reich  bemalt  angebracht,     (««-inner  i.jj.i 

Achnliche  Sluekreliel's  sind  an  zwei  Zimmerdecken  de' 
Hauses  zur  alten  Welt  (Schäfergasse,  neben  dem  sächsischen 

Hof)  im  zweiten  GeBcIlOSS  angebracht.     (Owlnniinr,  Zarilü«  13t) 

Das  Haus  zum  goldenen  Kolben,  Münsgasso  Nr.  1. 
mit  der  Zahl  1G20  hat  einen  Trep]>entl[urm  mit  sehr  reich  ver- 
tiertem Fortale.  (Rairrsniieln.) 

Das  Hnus  Sanlgassc  Nr.  29  hat  sehr  zierliche  Ar- 
caden,  reich  aber  etwas  zu  kraus  behandelte  Consolen  von 
lü:(7  und  2  Giebel. 

Der  Gläser  n  Ii  o  f.  Ecke  der  Limpurg-  und  der  Knrpfeu- 
gusse,  .ietzt  l'olizci[>r;isiili;Llgch;iude.  Peber  der  Thoreinfahrt  noch 
ein  spitgothisehes  Kreuzgewölbe  mit  dem  um  Schlusssteine  ge- 
schmackvoll angebrachten  Wappen  der  Familie  von  Bohrbach, 
die  das  Haus  seit  1442  besessen  hatte  Button  i,  iis.)  1682 
ungebaut.  In  Thür  und  Fenstern  schön  styliairte  Eiscugitler. 
In  der  I'forte  ein  schöner  Hing.    r.  ibts.  (tioirf«mt«i«j 

Das  Hans  zur  goldenen  Wage  (Markt  und  Httll- 
Kasseneeke)  in  prüditigen  aber  nicht  «dein  Iiaroekforinctl  des 
17.  Jiihrhuuders.    Im  Hole  ein  tburm  artig  es  steinernes  Treppen- 
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haus.  Darüber  ein  geräumiges  Belvedere  mit  einem  auf  ge- 
wundenen Marmorsäulen  ruhenden  Wa;sei>pringweik  mit  Miir- 
monnuechel.  Sodann  2  m  höher  eine  salonartige  Gartenlaube 
mit  hiidist  überraschender  Aussieht.  An  den  Wiimien  in  Medail- 
lons gemalte  Musikinstrumente.  An  einer  Zimmerdecke  im 
/.weiten  Stock  alttestamentticlie  Medaillonbilder  geringen  Wer- 
th es.     ta<r1nn«m;  vgl.  b'rwikfuritf  CMive™itonrt*Ut  1813,  B.  :aalt.;  LBbtc 

Als  Beispiel  der  Kauart  Job  18.  Jahrhunderts  mag  der 
um  1730  vom  Italiener  dell'Opera  ausgefüllte  Palast  des 
Fürsten  von  Thum  und  Taxis,  das  gro BWrtigSte  Wolm- 
gebäude  der  Stadt,  1817— 18titl  Sitz  der  deutschen  Run.les- 
versnmuilnng,  1H4S- — Iii  des  deiitselieu  lieieliöministcrium*.  liier 
Erwähnung  linden.  Beachtenswert!!  ist  seine  griisstentbeils  noch 
im  ursprünglichen  Zustand  befindliche  Ausstattung  mit  Martnor- 
stntuen,  worunter  eine  dem  Franz  du  Quesnoy  (Fiamingo) 
zugeschriebene  Minerva  im  Gnrtenteinpol.  Fresken  und  Gobelin- 
tapeten.  to«i»..mi 

Wandmalereien  älterer  Wolingebfi ude:  eine 
Kreuzigung  mit  .lern  von  Rohrbochschen  Wappen  um  oder  muh 
1466?,  ferner  Turnir-  und  Jagdseenen,  im  grossen  Bleich- 
garten, 1802  Ubertüncht,  nachher  mit  Abbruch  der  Gebäude 
vernichtet.  iQwi  •«••  u,  z™».™  m,  A^uiv, f.i«  m.  m.)  Am 
ehemaligen  Gasthaus  zum  Strangs,    worin  Luther  auf  der 

Reise  naeli  Worms  1  .V2 1  jiligc.'l  iegen.  (Kckc  der  Kehiip|ien- 
und  Buchgasse)  ein  Strauss,  der  157  7  daselbst  zu  sehen  ge- 
wesen, wahrscheinlich  im  18.  .lahrh ändert  erneuert.  («*in- 
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dieselbe  im  Zollkriege  mihi  Kniser  Allinvlit  zerstört,  alier 

bald  wieder  liergestellt  wurde.  Einen  andern  Theil  der  Barg 
erkaufte  der  Erzbischof  Peter  1310  von  Jobann  von  Limburg. 
Seit  131!)  vollständig  im  erzbi^tliiillk-lieii  Besitze,  kam  die  Burg 
im  lö.  Jahrhundert  an  die  Mjiin/er  Batriciei-faiiiilie  von  Fü raten berg, 
die  1527  in  Frankfurt  ausstarb.  Im  30 jährigen  Kriege  scheint 
sie  zerstört  worden  zu  sein.  (Vo 


Kleine  Felsenbnrg  mit  romanischem  Borgfri  od,  dessen 

fast  quadratische  Grundform  ein  .symmetrische*  Fünfeck  mit  2 
rechten  und  3  stumpfen  Winkeln  bildet.  An  der  Nordseite  ein 
Fenster  mit  I  [miste in gewii mir.  dessen  tlieilu-ri.se  zerstörter  Bogen 
halbrund  gewesen  /u  sein  scheint.  Die  Zinnen  ohne  Auskragung 
sehr  verstört.  Im  Innern  viereckige  Kiiiime.  /..  Theil  mit  rund- 
bogigem  Tonnengewölbe  und  im  Bogen  ungelegte  Troppen  in 
der  Östlichen  aussen  stumpfwinklig  gebrochenen  Mauer. 

Ausser  dem  Bergfried  sind  nur  Theile  der  polygonen  am 
Berge  herabluuli-ndcN  Kiu^-  und  Zwingei-mauer  noch  vorbanden. 

Kapelle  „zum  Armode".  1341  vom  Ritter  SifHd  von 
I.indmi  erbaut,  stand  700  m  Südlich  vom  Dorfe  neben  einem 
Rittersitz,  der  1427  der  Thurm  zum  Armudt  genannt  wird,  du 
wo  jetzt  der  Hof  Armada  sieh  findet,  lieber  die  an  dieser 
Kapelle   eingemauert    gewesene    römische    Inschrift  hWM 

Fl-eiPIlfels  (4.2  kin  südöstlich  von  Wcilbnrg). 

Bllfg.  Ulline.  l'uu-rluillurii;  'l'm'li  <lk  sin.iri>Juiiiiinc  wilnle  jiihtlk-ti  imlii- 
tleitcnil  II  Tlilr.  rtf..rilprn  (UM), 

Wahrscheinlich  um  1195  vom  Grafen  Walrnm  1.  von 
Nassau  erbaut  und  1327  zuerst  urkundlich  genannt.  Im  18. 
Jahrhundert  zur  Ruine  gemacht.  [Vogel,  BtiebnUrnngiroiiHMiu.  S.  SOG. 
w,;  Seh  Ii  ep  hakt  I,  MO,  -Volt) 

Bruch  stein  bau  von  Schalstem ,  im  Wesentlichen  ein  mit 
seiner  Lfinge  sich  von  West  nach  Ost  erstreckendes  Rechteck 
bildend,  dessen  Südwest- Ecke  abgeschnitten  ist.  Der  untere 
Theil  des  Bergfriedes  nebst  den  ihm  nordlich  und  südlich  ver- 
bundenen Schildmauern,  vielleicht  noch  vom  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts, die  übrigen  Theile  gotbtscb,  vielleicht  aus  dem  14. 
Jahrhundert. 

Der  auf  der  höchsten  Felsenspitzc  an  der  westlichen  An- 
griflsfront,  durch  einen  tiefen  Felsgraben  geschützt  erbaute 
viereckige  Bergfried  mit  nindlmgiger  Thür  zu  ebener  lCrdo, 
hat  Ober  dem  Erdgcschuss  ein  nördlich  und  südlich  mit  vor- 
springenden Schildhogen  versehenes  rundbugiges  Tonnenge  wölbe, 
in  welchem  unterhalb  des  Scheitels,  gegenüber  der  Thür  ein 
viereckiges  Loch  angebracht  ijt  .  durch  welches  man  mittehl 
einer  Leiter  in  das  zweite  Geseires  gelangen  kann.  In  der 
Balkendecke  desselben  befand  sich  über  jenem  Loche  eine  Oeff- 
miDg  und  darüber  ist  in  der  westlichen  Schildwand  des  eben- 
falls tonnen  gewölbten  dritten  ( ieschosses  eine  Nische  mit  ab- 
selitissigcm  Boden  und  einer  Ocflhung  im  Hitilergrunde.  Wurde 
aus  dieser  von  dem  dahinter  in  der  Manerdicke  befindlichen 


nannten  2  Liklior  ilem  in  das  Erdgi-sehos;  eingedrungene!! 
Feinde  auf  den  Kopf,  sobald  derselbe  durch  dns  Gewcilbe  in 
diis  zweite  Geschoss  aufzusteigen  versuchte.  Ausserdem  erlaubt 
eine  gerade  über  dem  Thurmeingang  im  dritlen  Geschoss  be- 
findliche rechteckige  Thür  mit  äusserer  .Spitzbogen  blende  die 
Verteidigung  jenes  Einganges.  Da?  vierte  llnidi gedeckte  Ge- 
schoss des  Bergfriedes  mit  einem  grossen  Stich  bogen  fonster  an 
jeder  .Seite  zeigt  deutliche  Spuren  .^liüerer  Ausführung  als  die 


o  Bund- 


irm   sdilicsst  sieb   eine  starke  nach   Osten  geradlinig  ver- 
ende Ringmauer,   die  sieb  jetzt  nur  noch  wenige  Fuss 
r  den  Boden  des  Hofes  erbebt. 
An   die  Südwest- Kcke  des  Hergfriedes  sehliessl   sieb  ein« 


ist  oben  brdil  und  naeli  aussen  mit  4,  nach  dem  Hofe  zu  nur 

Osten  laufend  eine  gothiscl..-  Verlängerung  an.  welche 
nördlich  3  grosse  tiefe  Spit/hngenhlendcii  und  in  jeder  ein 
grosses  Schiessloeh  enthält. 

Den  Östlichen  Theil  der  Burg  bildete  ein  die  gan«o  Breite 
des  Burghofes  einnehmendes  grosses  rechteckiges  WohngebSndc 
mit  ü  Geschossen  über  hohen  stichbogig  überwölbten  Kellern, 
lins  südliche  Vierte!  desselben,  vielbdelil  die  elicirndigc  Kapelle, 
von  den  übrigen  durah  eine  starke  Mauer  abgetrennt,  öflhct 
sieb  mit  seiner  ( tstseite  fast  ganz  iu  einen  runden  F.ckthurm. 
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licli  daneben  ein  grosses  Fcnslcr  mit  Steinsitzen  in  der  Ölende. 
Im  zweiten  Geachoss  itber  diesem  Fenster  ist  Büdlich  der  halb- 
runde Sehildbogen  eines  (gentürtcu)  Gewiilbcs  sichtbar.  Alle 
Fenster  und  Blenden  de.=  Woliiigcbihiiles  sind  stir-lilmgig.  Unter 
dem  hü d lii-li eil  Dnetigiehel  sind  missen  2  Stichln  igen  von  Hack- 
atein  auf  Kragsteinen  ruhend  angebracht,  welche  über  der  unten 
etwas  gebogenen  Giehclnmiier  eine  gerade  Flucht  für  den  Giebel 
herstellen.  Die  nördliche  I  '•  ielielnmucr  erhebt  pich  über  einem 
steilen  Felsen.  Schornsteine  linden  sieh  im  ihr  und  an  ubiger 
Innenmalier,  aus  letzterer  nach  Norden  vorspringend  2  liehen 
einander,    L.  isl*. 

Grabplatte  von  rothom  Sundstein  von  1311  ,  mit 
golhlscher  Majuskel  insehrifi  ,  Ivalb  in  den  Hoden  versunken, 
im  Burghöfe ,  westlich  von  der  Kapelle,  seit  18Gö  ver- 
schwunden    «ttthdliiBgm  vun  C.  TU.  Hellte  »tu!». 


FreiraClldorf  (1S.5  km  nordnordwestlich  von  MonUibnur). 

In  dem  1851  und  52  vom  Obcrliiinruth  Gin-K  erbniitcu 
Kirchlein : 

2  Glocken.  Die  grössere  sagt:  f  max'w  .  (fClSCIt  . 
ict)  .  iillc  .  boesse  .  weittx  .  pcroribcn  .  id;  .  mcccdrjmt. 
(1471).  Unter  dieser  Inschrift  ein  siebender  Heiliger  mit 
einer  Fuhne. 

Die  kleinere:  ave  .  gratia  .  pleno  .  boniiitiis  .  teeum  . 
mcrfflrftj.  (1175). 

Die  Schlucken  einer  drillen  Glocke  sind  heim  Ahbmeli 
des  »lten  Kirchthurmes  gefunden  worden,  d'l»™  E.  Vflintl  ibui.) 


FllckllOfen    (17    km  westlich  gen  Norden  von  Weilbuvg). 
Viele  Holzs eh nitz werke  an  den  Häusern  (-.  (JoUoumbj, 


FriedeilSdorf  {7,3  km  BÜdSildfotlieh  von  öicdenkopl),  Frc- 
dilnüstorf. 

Filialkirche,    inr  iiriwuuv  indOrfu* 

hunderte,  ein  niedriger  viereckiger  llnsaltban  mil  kup|ieladigem 
Kreuzgewölbe.-  dessen  Grnte  sidi  in  Eckpfeilern  ohne  Gesimse 
nach  unten  fortsetzen.  Der  Chorbogen  ohne  alle  ( iliedcrung 
spiti,  wie  die  kleineu  mit  schrägen  Gewänden  versubenen 
Fenster. 

DoB  Schill*  von  Fmrhwerk.  mit  llneher  Decke,  deren  öiilkcn 
in  der  Mitte  auf  einem  Träger  ruhen  und  an  den  Enden  ub- 
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wechselnd  von  Kopfbiindern  mittjrstfiUt  worden.  Die  Mille  de- 
Träger»  ruht  auf  einem  Holzständer  mit  2  Kopl'bändern  and 
einem  Sattelhobe.  Der  Slfindar  unten  und  oben  stärker,  io 
der  Mitte  mit  Ahfnsungcn,  die  unten  mittelst  zufnmmengeselztei 
Wasserschläge ,  oben  mittelst  flacher  Kehlen  in  die  rechte  Ecke 
übergeführt  sind,  nn  allen  Theilcn  mit  eingeritzten  geradlinigen 
Mustern  verziert.  Dun  östliche  Ende  des  Trägers  in  origineller 
Weise  durch  Zimmerwerk  unterstützt .  welchen  mif  einer  vor 
dem  Chore  liegenden  Hol/scliwcllc  ruht.  Die  Weatthür  (zu- 
»sielist  ih'v  Si'iil-i'iti^  spil^lmgig.  inil  Ablesung. 

Der  Fusaboden  im  Chor  und  SeliifT  von  La  lins  leinen  (C.c- 
schieben),  die  nach  dem  Fischgräten  vorband,  nur  der  hohen  Kante 
stehend,  ungeordnet  sind.  An  nnsgc/eii'lnit'tcu  Stellen  Rosetten 
(Kreis  mit  8  Strahlen). 

Bas  Innere  1812  durch  Emporbuhnen  verunstaltet. 

Das  Dnch  nncli  Osten  und  Westen  abgewnimt.  lieber  dem 
Ostende  des  Schiffes  ein  viereckiger  Dachreiter  mit  Pyramiden- 
dach.    f..  m». 

Glüekehcn:  sunc-fp  seriat jos  (sie)  is  min  ttame 
6  (jarttreifff        lii(idj)  anno  bni  in0  cccccftt.  (1512.) 


gehört  haben, 
nii  abgebrochen 


die  Gewölbe  des  nördlichen  und 
Doppeljoclic.     Die    I  liinptpieilor 

irlagen  versehen .  die  Z wisch en- 


Von  den  kleinen  romanische 
Gewänden,  welche  einzeln  u 
Räume  sieben  ,   sind  mehret 


rine  Ostseite  stutzende  in  der  Mitte 
ihes  befindliche  Holzwnnd  herrührt. 
1  Huudbogenlenstcm  mit  schrägen 
iter  jedem  .Schildbogen  der  höheren 
>  später  erweitert   oder  vermauert 
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oder  durch  viereckige  ersetzt  worden.  Düs  nördliche  Seiten- 
sthilT  hat  nordlich  mir  ein,  jedoch  jüngeres  rechteckiges  Fenster 
mit  Fase  und  eine  ebenfalls  getilgte  jüngen:  SjiitKbogenpforte, 
nährend  nn  der  Westseite  der  Küche  kein  Eingang  ange- 
bracht ist. 

Eine  nachträglich  dem  Chore  nordlich  angebaute  Sneristci 
mit  Tonnengewölbe  hat  ein    rechteckiges  Fenster  nn  der  Ost- 


inh  der  Zahl  MVX1I  (d.  i.  1512).  Das  viereckige  oben 
|irism:itis<'bc  unten  |iyi-iiiiiidjilc  .  innen  runde  und  hier  roll 
Lji'jirlieili'lc  Hecken  ruht  auf  einem  ^«■•"issri'inln'ils-  iii-hln-kigen 
Schufte  mit  achteckigem  oben  abgeschrägten  Sockel.  Stellt 
jetzt  vor  dem  Altäre.    «itUwNirae  v™,  rinntr  Krün  in  ProholuiiuD.) 

Glocken.  Die  grösste  trägt  die  Inschrift :  mnrta  . 
pfyxnts  .  r)eis  .  iiJ)  .  in  .  goces  .  namen  .  leibet  .  man 
.  Illidj  .  al  .  K'S  .  tuet  er  .  Dtl'ortK'll  .  tdj.  Darunter  in 
hohem  Relief  Christus  am  Kreuz  mit  Maria  und  Johannes. 
15.  oder  16.  Jahrhundert. 

Die  3  anderen  Glocken  Indien  keim:  InsiHirift.    i..  iavi. 


S. 

GebÜck,  das  Rheingauer,  in  einem  Weisthum  des  14.  Jahr- 
Hunderts  als  des  Landes  Itanuinune  genannt.  Grenzbefestigung 
des  Rheinguucs  an  den  nicht  vom  Rhein  geschützten  Seiten, 
also  gegen  Norden  und  Osten  ,  zog  vom  Rhein  zunächst  ober- 
halb Niederwalluf  nach  der  Waldnf,  die  es  nördlich  und  zunächst 
dem  Dorfe  überschritt,  zog  sich  dann  am  rechten  Ufer  dos 
Jinches  aufwärt«  Iii.»  siiillieh  vi nn  hriiiigrii  S-Müiigenbnd  ,  wen- 
dete sich  hier  westlich,  umzog  die  südwestlich  von  i!iir?mdt 
gelegene  ehemals  wahrscheinlich  mit  einem  Warttburm  versehene 
kreisrunde  Schanze  in  weitem  Bogen ,  bog  sich  östlich  vom 
Dorfe  Hausen  vor  der  Höbe  scharf  rechts  um  und  blieb  dann 
in  geringer  Entfernung  nördlich  vom  ,.Rcunpllid-'  oder  „Hohen- 
weg" bis  zu  der  Stelle,  wo  derselbe  durch  den  von  Winkel 
her  über  Stenhnnshnusen  nach  dein  Weissenthurm  und  weiter 
ins  Wisperthal  und  nach  Lorch  führenden  Wega  gekreuzt  wird, 
begleitete  nordöstlich  diesen  Weg  bis  zum  Weissenthurm  (s. 
diesen  Artikel)  ,  überschritt  ihn  Iiier  und  zog  auf  der  Höbe 
westlich  vom  Elmachbuuh   und   dem  Wehrgraben  fort,  sodann 


Ccbiick. 


rar  Wisper  hinab,  dio  bei  der  Kammerberger  Mülilc  Ober- 
schritten  wurde,  wendet*  sich  Kwisulieii  Kheinbcrg  und  der 
Aachener  .Sclmnze  wieder  westlich,  QberBchritt  südlich  von  der 
Snucrburg  das  Sauerthal  und  erreichte  »m  Niederthai,  sonst 
Auslauf  genannt,  wieder  den  Rhein. 

Das  Gebiick  war  ein  50  und  mehr  Schritte  breiter  U'ald- 
slrcifen,  in  welchem  man  alle  Baume  in  verschiedener  Hebe 
abwarf  und  wieder  ausschlugen  lies»,  um  hierauf  die  Triebe 
tat  Erde  niederzubeugen  und  durch  Incimimlcrflechten  derselben 
eine  für  Menschen    und  l'tcnlo  undurchdringliche  Wildniss  zu 


Walluf  an  bis  Neudorf  wurden  dann  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  eine  Reihe  kasomaltirter  Bollwerke  filr  Ge- 
schütz und  Klcingo  web  n  orth  eidigung,  sogenannte  Backöfen,  von 
massivem  Mauerwerk  mit  2  Stockwerken  errichtet,  die  von  1771 
an  wieder  abgebrochen  worden  sind,  um  den  Schutt  iuiii 
Cfiiui«.-echaii  zu  benutzen. 

Unter  ihnen  sind  besonders  zu  erwähnen:  das  1-170  er- 
baute Bollwerk  am  dnmals  sogenannten  Mozenborn  bei  Nen- 
dorf, die  ..Leuchte"  oder  das  Winkcler  Bollwerk  und  der  unter 
Enbisehof  Borthold  (U84  — 150J)  erbaute  „Stock-  oder 
das  obere  östlicher  Bollwerk.  Befestigte  Thoro  waren  unter 
andern  :  das  Ma  n  per  Bollwerk  oder  Schützen  haus  über  der 
(juclle  der  Ernstbach,  ff  km  südwestlich  von  Hausen  v.  .1  11.. 
ein  viereckiger  Thurm,  durch  den  die  gewölbte  Thorfal.it  geht, 
neben  ihm  rechts  ein  Gondel  mit  Kupnolgo wölbe  und  4  Maal- 
scharten  für  Wallbilchsen,  zu  beiden  Seiten  kurze  Mauers  tiieko. 
welche  den  Wirlhscliali-gebiiiiden  de-  l''oi-jf  hauten  als  Anlehoiiu^' 
dienen.  An  einem  Schartcnsturz  die  Zahl  1494.  Vor  rieni 
Tliore  ein  Halbmond  mit  noch  4  Fuss  hoher  Brustwehr  und 
;l  Fuss  liefern  Graben.  Das  Bollwerk  Bosenhabn,  1  kui 
südwestlich  von  Hausen  v.  d.  II.,  schon  lange  verschwanden. 
Das  Mauser  Bollwerk,  kaum  100  Schritte  südöstlich  von 


Anfange  des  15.  Jahrhunderts  von  den  Kidriclrern  erbaut  and 
jetzt  gänzlich  /erstört. 

Die  Klingotipforto  (bei  der  heutigen  Klingenmuhlc 
an  der  Waldat  )  bestand  aus  einem  gemauerten  Thorbogen,  der, 
von  einem  Wchrgang  mit  Zinnen  (Iberbaut,  sieli  einerseits  an 
den  hart  über  der  Waldaf  aufsteigenden  Folsenkopf  lehnte, 
andererseits  von  einem  viereckigen  Thurmc  llankirt  wurde. 

Die  am  besten  erhaltenen  alten  Gebücksbäumc  stehen  an 
der  Felsgruppo  Wildefrau   (östlich  von  Schlangenbad) ;  südlich 


Geblick. 


vinn  Hiiusener  Kirchweg  nach  Bürstadt;  nfirciliult  vom  Weissen- 
thurm; ferner  die  Aachener  Schanze  bis  zur  unteren  Kuhdell 
(Über  dem  Rnnscler  Bache,  westlieh  von  Rheinberg). 


Andere  <  ■  r?tn"jfkc.  Jorgen  fcimüirln.'  Kiulinicht;  in  den  Um- 
ändere zahlreich  im  westlichen  Westerwald.  So  im  Amte 
Hachenburg!  bei  Alpenrod,  Hachenburg,  Kirburg,  Limbach, 
Lochum  (dus  GebU-hwiesuhen) .  Ober-  und  Nieder  -  Mörsbach 
(das  Peteregepick).  —  Im  Amte  Selters:  bei  Deesen,  Gronz- 
hausen  ,  Helferskircben  ,  Horschbach ,  Kutschoid ,  Nordhofen, 
Marienrachdorf,  Maroth,  Quirnbach,  Hiickerod.  Schon kelborg, 
Wölferlingen.  —  Im  Amte  W  almer  od:  hei  Arnshöfen. 
Klirinyliiiusen.  Niederahr,  zwischen  Dahlen  nnil  .Steinefrenz,  bei 
Wulruernd  und  Weidenhahu.  —  Im  Amte  Montabaur:  hei 
Ebcrnhahn,  Montabaur  und  das  Gebiiekfeldclien  bei  Wirges. 
Ferner  zieht  sieh  ein  Gcbüekstrcifen  von  Hillscheid  durch  die 

bei  Ransbach  und  wie  behauptet  wird  weiter  nach  dein  Wester- 
wald hin. 

Im  Amte  Nassau:  Im  Walde  von  Homberg.  —  Im 
Amte  Diez:  bei  Cramberg  und  Horhausen.  —  Im  Amte 
Limburg :  bei  Ohren. 

Im  Amte  Kunkel:  um  Schadoek.  —  Im  Amte  Weil- 
bürg:  bei  Elkerlinusen  und  im  Sehlossgurten  von  Wcilburg. 

Im  Amte  Usingen:  bei  Hesselbach.  —  Im  Amte  Id- 
stein: bei  t'umliei'L'.  Dasbach  (das  grosse  nnil  kleine  Gcrloch) 
und  Esch.  —  Im  Amte  Wehen:  bei  Bechtheim,  Neuhol 
(Gebickpfad),  Oberlibbach,  Ketternschwalbach  (die  Gouuoks- 
gewann)  and  bei  Wehen  (die  Wehrhecke).  —  Im  Amte  Langen- 
sohwalbach:    hei   Adolfseck    und    Wisper.    —    Im  Amte 


Im  Amte  St.  Goarshausen:  bei  ttoltzonhahn  und  Weissei. 
Im  Amte  Braubach:  unfern  des  Ahler  Hüttenwerks  bei 
Camp  die  GebickBhecketi ;  ein  Walddistriet  und  der  nördliche 
Abfall  der  Maresbnrg. 

Bei  Homburg:  unter  der  Gickelshurg.  Hei  Frank- 
furt:  im  Droichenhaiu  in  der  Npn'iulliuger  Ceiuarkung. 

Zur  Abgrenzung  des  Waldns  von  Feld  oder  Wiesen  an- 
gelegte Gebüoke  sieht  man  noch  theüweiso  recht«  des  Weges, 
der  von  Lorch  auf  die  Höhe  nach  Weisel  führt;  ferner  uöid- 
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lieh  tles  Zimmerkopfs  rechts  dos  vom  Forethuus  Kummcrforsl 
nach  Weissenthurm  führenden  Weges,  hier  noch  1000  Schrille 
hing,  100  Sehritlc  breit,  unier  ilcn  vielgestaltigen  (Ichiii-khäuii»-» 
eine  7  m  im  Umfange  hallende  Kiclic.     (*™  dh.uiti,  <t*i  «h™- 


Geisenheim  (8,2  km  ostnordöstHch  von  Büdesheim). 

Kirche.    WW  na  dtr  KlrcbHWrmdwl»  untartmUai,   lnn.ro  KI*-  M  n.u 

Kine  frühere  Kirche  war  1146  dem  Mainzer  Domeapitel 
incovporirt  worden.  (Godsnm  ™im  i,  imi  Das  jetzige  Geliiiade 
ist  apStgothisch,  aa.i  dem  Jahre  1510.  Die  lieiilen  westlichen 
Joche  des  Langhauses  und  die  Thiirme  sind  vom  Bäumt  Ii 
Hofmrmn  in  Wiesbaden  nach  1,138  titsi  trenn  ain)  erbaut,  wor- 
den.  ffi.BO  «•  ff.) 

Urciscluffig  l'iinlj ochig  mit  cinscliil'fig  dreijui-liigum  aus  dem 
Achteck  geschlossenen  Chore  und  mit  Ktnporln'ihuen  über  den 
Soilenpohiflon .  die  last  die  Hoho  des  Sf ittelKclnffcfl  erreichen. 
Die  achteckigen  Schafte  ohne  Kapitaler  tragen  halbrunde  Scheide- 
bogen  und   Nei^/wuHif  ]in!il[irri(i]i]-irii    Kippen,    die  au; 

Schäften  und  Wanden  herauswachsen  und  nur  im  Mittelschiff 
auf  Kragsteinen  ruhen.  Die  beiden  iistlichen  Gewölbe  der  süd- 
lichen Emporbühne  sind  mit  Masswerk  verliert  Die  Fenster 
droit  heilig,  über  den  Emporen  spitzbogig  mit  Fiscbmosswerk. 
unter  denselben  ?Mclil>figjj;,  die  über  einander  .'lebenden  durch 
eine  gemeinsame  Blende  mit  tehriigeni  Gewände  aussen  zu 
einem  Ganzen  verbunden.  Die  Strebepfeiler  mit  Gicbelpuli- 
dächeru,  die  lauter  coneave  flächen  zeigen.  Der  Sockel  ein- 
fach abgeschrägt.  Vor  dem  Nord  portal  eine  zwischen  die 
Streben  geliaute  Vorhalle  mit  2  .epitsrbngigen  Hingängen  und 
sehr  reichem  Netzgcwülhe.    l.  ims. 

2  Grabsteine  mit  stehenden  lebensgroßen 
von   Itenaissnncearchitoktar  umgehen  ■    Friedrich   von  .Stock- 
heim t  1528-     Irmel  von  Karben  t  152!).    Nicht  ausge- 

Glocken.  Die  griisste  von  1401,  die  zweite  von 
1631,  die  dritte  1484  von  Heinrich  Maller  von  Frank- 
furt gegossen,  die  vierte  1833.    Oitim  3»  t.) 

Marienbild,  Gemälde  im  Selon"  aus  Kloster  Maricn- 
tbal  gothisch.  (8ch»»b  lo         Anatm  i,  a,  «l  st.) 

Tafelgemälde  mit  dem  Konten  Bernhards  van  Orlev 
und  der  Jahreszahl  16S1.  (»■  Strumljerg,  RIiiIii.  Aniiitnnrlu  t,  10,  HM 
Altes  Rathhaus.    ca.  18,r>2  abgebrochen.  Spätgothi  scher 
Facbwerksbau  mit  steinernem  Krdgeschoss,  I  Vorhäuten  und  L* 
hohen    Dachgiebeln.    Das   rundbogige  Thor  ohne  Gliederung. 
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Die  Ko|ifbiinder  und  Andreaskreuze  der  Fenäterbrüstungen  reiuh 


mäldc  im  Si[Kiing<zimmi'r  des  ehemaligen 
darstellend    die  Eidesleistung   einer  mein- 


CoUcgiatstifte,  weli 
die  Milte  des  !).  . 
S79    in  Gegenwai 


gedeckte  romaniacl 

Schiffes,  die  unteren  ' 
die  Mauern  dea  Che 
blieben  sind,   indem  i 


di'fiirn.'hi^eii  Anluve  <[>■<  Si'itrTisdjillrs  i'iilsfivi'i'iii'ri'l,  liei'gcsleilt 
worden  sind.  Noch  weit  später  luit  rann  über  ilus  llnuntschiir 
und  die  Vierung  dos  Kreuzes  schlechte  mit  Lebm  getünchte 
Gewölbe   von  Holz  gespannt  und   die  Schiffe  unter  ein  Dach 


I  iciniilirlcil. 


ohne  »De  Gewölbe.  Je  5  Ar  enden  mit  schlanken  viereckigen 
Pfeilern  verbanden  das  Mittelschiff  mit  den  schmalen  Seiten- 
schiffen. Die  noch  erhaltenen  südlichen  Pfeiler  «eigen  um 
tiner  Platte  einen  verkehrten  Kumtes, 
reiche  das  Seitenschiff  mit  dem  Kreui- 

miiegtc    Kimipi'crgesiiiisi-  neigt,    und  die 


boden  liegt,  scheint  ihrem  umgekehrten  Kimipfcrj.'csimse  zu  ent- 
sprechen. W eitere  frfihromsnisehe  Einzelheiten  sind  nicht  vor- 
handen. Die  iilten  Fenster  sind  stimmt  lieh  verschwunden. 
(Ueber  den  5  romanischen  Arenden  sieht  mnn  tinter  das  Dach 
steigend  3  grosse  rund  bogige  Fensteröffnungen.)  Von  den 
Thüren  gehört  nur  die  an  der  Westseite,  eine  randbogige 
Oeffuung  ohne  alle  Gliederung,  dem  romanischen  Bau  an.  der. 
angeblich  aus  Basalt  aufgeführt,  jetzt  ganz  mit  Mörtel  über- 
zogen ist.  Von  den  Thiirmen  ist  mir  der  nördliche  ausge- 
haut,  ein  Basnltbali  mit  4  stark  anlaufenden  Mauern  und  unent- 
schieden spitrbogigen  SchaUbffhungen,  deren  Mittelsäulcheu  mit 
verjüngtem  Schafte  über  dem  wiirfel lärmigen  Sockel  und  unter 
dem  hohen  unten  nicht  abgerundeten  Wurlclknnule  einen  Rund- 
sud.  haben.  (Das  achteckige  Dach  von  1856.)  Der  südliche 
Thurm  scheint  nicht  vollendet  worden  zu  sein,  indem  das  die 
Zwifichenhalle  überdeckende  .Sattehindi  sich  über  ihm  fortsetzt 
und  an  seiner  Südseite  mit  einem  schlichten  Giebel  abschließt. 
Weitere  Giebel  sind  nicht  vorhanden.  Die  lange  Zeit  der 
Dächer  beraubt  gewesenen  Kreuzfluge]  haben  in  neuester 
Zeit  Walmdächer  erhalten,  liegen  über  ohne  Decke,  von  der 
Vierung  durch  Wando  geschieden,  wüst  und  unbenutzt,  gleich 
dem  Chore,  der  ursprünglich  sehr  hoch,  durch  das  gut  Irische 
Kreuzgewölbe  (mit  einfachst  hoblgegliedcrlen  Kippen  mit  pyra- 
midalen Kragsteinen)  bedeutend  niedriger  geworden  ist.  so  dass 
unter  dem  ihn  westlich  gegen  die  Vierung  abschliessenden 
Bundbogen  ein  Spitzbogen  (ohne  alle  Gliederung)  ungebmclii 
werden  musste.  Au  der  Nordseite  des  Querachiffo  eine  recht- 
eckige Pforte  mit  llnitsteinge wand en  und  nWigiebel  förmigen 
Ntursc,  aussen  iu  einer  Blende  mit  ungegliedertem  Spitzbogen, 
aus  dessen  Leibung  an  den  Fusspiinktcti  und  der  Spitze  ge- 
wöhnliehc  Backsteine  vortreten.  Die  Masse  sind  nach  Pfarrer 
Schmidt  b  Nassauer  Fussen  (1'  =  0.3  m)  folgende:  Chor 
(mit  Vierung  :i!I  lang.  17  breit;  Schiff  52  lang,  55  breit, 
:tl  (Mittelschiff").  22  (nördliches).  2-1  (südliches  Seitenschiff) 
hoch;  Thurm  110  hoch.    l.  hm. 


Gemünden  —  Gerolstein. 


191 


Altarmenaa  von  Stein  aus  dem  13.  Jahrhundert, 
mit  eingelassenen  suhliuhtcn  Ecksiiulclien. 

Bogensteine  uiit  Rennissünceglicderiing  des  IG.  oder 
17.  Jahrhunderts,  in  der  nördlichen  Chormauer,  wie  es  scheint 
in  neuerer  Zeit,  mit  eingemauert. 

3  Glocken.  Die  kleinste  ohne  Inschrift  und  ohne 
irgend  eine  Zierde,  sehr  schlank,  von  hohem  Alter.  —  Die 
mittlere  mit  der  Inschrift :  öülls  t)OltlO  ftictpa  est.  tlttUO 
öui  mtliesimo  acc  iebo.  subbo  po=t  sa;  uidto  (1+03).  — 
Die  gi'össte:  inaria  .  tjciifcii  .  id;  .  beit  .  lebten  .  oeub  . 
oen  öoöcn  .  iutöcn  .  idj  .  fotjan  bninriln  gois  mich 
sub  anno  bni  m°  .  cccc  .  jlnu  (1417). 

Chorstühle  gothisch,  14.  Jahrhundert,  mit  Müttern, 
Hüpfen  und  Ungeheuern  iwischen  den  Sitzen.  Rente. 


Gerolstein  (M,3   km  nördlich   von  Rüdcsheim  und  10  km 
westsüdwestliHi  von  l.iuigensdiwidbaeh). 
Burg.      Ruine.      l»n  Krinblirli  in;i>n«'ii,  K*Xri$. 

Wim  Sitz  der  nngesehonen  Ritter  von  Gerhnrdstein ,  die 
seil  1200  urkundlich  vorkommen  und  1673  ausgestorben  sind, 
mir  kntzeiielnbogisches  Lehen ,  wurde  1358  vom  Erabischof 
Balduin  von  Trier  vergeblich  belagert.  Später  hessisches  Lehen, 
ging  sie  auf  unbekannte  Weise  zu  Grunde,  ivnii,  nciciireibimi! 
Illi^rt.  Il.n.ot) 

Liegt  nuf  einem  steilen,  jetzt  last  unersteigiieben  Schicfer- 
ftlsen  am  linken  Ufer  der  Wisper  und  ist  ein  Sei  lief  erbau  ohne 
cliHrnkleristiselie  Kiuzelheiten. 

Noch  vorhanden:  der  Fei  s  e  n  g  rn  b  e  u  ;  der  über  dem- 
selben aufsteigende  achteckige  Bergfried,  der  im  Innern 
mnd,  jetzt  durch  eine  unten  Iiinein  gebrochene  Oeffnung  zn- 
gänglieli  ist .  mit  1  ganzen  und  2  halben  Seiten  naeli  aiiHSen 
vorspringt  und  oben  an  der  Westseite  Auskragungen  für  i'ech- 
naun  zeigt;  von  der  sich  ihm  nördlich  nnscliliessenden  Um- 
fassungsmauer der  Burg  die  in  der  Mitte  einen  aus- 
springenden  Winkel  bildende  Osts  ei  tu,  aus  welcher  liier  ein 
'»issen  achteckiger  Treppenthurm  mit  4  .Seiten  nach  Osten 
vertritt,  mit  den  Ii  ragst  ei  neu  einer  l'cchnase  daneben ;  ferner 
ein  Theil  der  Nordscite  dieser  Umfassungsmauer  mit  einer 
Wiederkehr;  Über  der  Nordoslccko  lieste  eines  ausgekragten 
iibereckstehend  achteckigen  Ec k thör mcli ens;  ferner,  jetzt 
ulnic  ZiisHiiimenluiiig  mir  den  jjcimimten  Theilon.  westlicb  von 
der  Wendeltreppe  ,  ein  M  au  er  s  t  üc  k  mit  dein  spil/iin^i^en 
T  b  o  r  e ,  neben  welchem  östlieli  und  in  weiterer  Entfernung 
im  einer  westlichen  Eeke  runde  Wmidpi'eiler,  nach  Süden  vor- 
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springend,  und  nördlich  Wtir-Iil,.ii>i'iil.lcin1t!u.  unter  deren  einer 
eine  rundbogige  Thür;  über  dem  Thore  ein  Kamin.  Die  übri- 
gen Thoren  der  Hurg  mit  Stichbogcn. 

Tief  unter  der  Hurg  nordöstlich  ein  äusseres  Tlior,  llankirt 
vim  einem  aussen  etwa  tee  Iis  eck  igen  Tliiinnelieii.  i- 

6ir0d  (Ii  km  ostnordüstlich  von  Montabaur). 

Kirchthurm.     l>lc  Ufitatalluin  liegt  du  KIrelunirindndo  <*. 

In  einfachem  romanischem  üebergangtistyl  mit  modernem 
niedrigein  Helm.  ohne  «nsserni  Eingang  mnl  ohne  tiewölbe.  Die 
gekuppelten  Nflmlbiffnungeii.  deren  Spillingen  auf  ganz  schlich- 
len  kapitiillujcii  Siiulcln-u  ruhen,  liefen  in  breiteren  liundbogen- 

blenden  ohne  Gliederung.  (Die  Küche  ans  dem  Anfange  des 
11).  Jahrhunderts.) 

Der  Kirchhof  mit  altem  Spilzbogonthor  ohne  Gliederung 
und  mit  neuer  Mauer,  welche  niedriger  als  die  friiliere.    L  im*. 

Gladenbach  (1 0,5  km  siid  südöstlich  von  Biedenkopf). 

St.  Martin,  lutherische  Kirche.   In  mangelhaftem  baulichem 

Romanischer  BedürliiisüLiiii,  Ursprünglich  llacligedcekte  Knsi- 
lika  ohne  (iuerschilf  und  ulinc  Thurm,  wahrscheinlich  mit 
quadratischem  Chore  und  kleinereu  Nebenchiiren.  In  spiit- 
gotbisclier  Zeit  verändert  und  durch  einen  aus  dem  Achteck 
geschlossenen  Chor  vergrösserl.  Im  Schiff  jederseits  östlich 
eine  grosse  rundbogige  Arcade,    sodann   zwei    etwas  kleinere 

und  (westlich)  eine  Leine  rundbogige.  Die  Arendenp feiler  sehr 
breit  und  sehr  niedrig,  ohne  alle  Gesimse.  An  den  Dsflichen 
Pfeilern  und  ihnen  gegenüber  nn  den  iSeitenodiiffswiiudon  recht- 
winklige VorIngen.  Die  lirigen,  welche  sie  verbanden  und  ur- 
sprünglich wohl  in  3  Chöre  führten,  zerstört.  An  der  Stelle 
des  mittleren  ein  schmaler  spätgotl  lisch  er  Spitzbogen  mit  je 
2  Kehlen  an  jeder  .Seite.  Im  Hauptschiff  je  7  ziemlich  kleine 
Ituudbogenl'enster,  von  welchen  je  2,  diu  jetzt  über  der  öst- 
lichen Areade  liegen,  ehemals  aber  vennuthlich  zum  Chore  ge- 

mit  einfachsten  Hiihlpnilil  mil'  halb  achteckigen  nbeu  prismati- 
schen, unten  pyramidalen  Kragsteinen  ruhen.  Die  Seitenschiffe 
llach gedeckt,  mit  Modernen  Itundbngcnfcnsteru  und  einer  Thiir 
von  1717.    2  romanische  Kund  bogen  pfiutcn  ohne  alle  Gliede- 
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rang  am  südlichen  Seitenschi  Ii'  zunächst  der  Westseite  und  im 
iltr  Westseite  des  Mittelschiffs. 

Im  Chore  2  Kreuzgewölbe,  deren  Rippen  mit  einfachstem 
Holil|)ri)lll  Hilf  gegliederten  Kragsteinen  (an  einem  ein  Wappen- 
schild ,  iinf  welchem  ein  Messkelch}  mhcii .  und  zweit  heilige 
Fenster  mil  .«Hir.'ijirii  ( !i-wiin<li?n  und  i'inliii'li  Kji;il£;»lhist,!iiii[i 
Masswcrk.  Der  Cborbogen  mit  weiel  .gegliedertem  Sr.eketgesims, 
nu  iler  Westseite  abgefast. 

Das  Aeusscro  malerisch.  Die  Schiffe  ohne  alle  Gesimse, 
mit  weit  vorstehenden  Dächern.  2  Dachreiter,  der  westliche 
sehr  gross,  viereckig,  der  östliche  sehr  klein,  sechseckig,  beide 
mit  Pyramidendiieliern.  Der  Chor  ohne  Streben,  mit  oben  ab- 
geschrägtem Sockel  und  rlaohgckcldtem  Dncligcsims.  ts". 

W  and  labern  nkel  spütgothisch,  gleichzeitig  mit  dein 
Chore.  Am  Knfainis  2  spiitgothische  Wappen,  das  eine  mit 
3  Balken,  das  andere  leer.  An  den  Seiten  reiche  Gliederungen 
mit  Rundstübeo  .  dirn-n  Suekel  viele  i-oiKavt?  Seiten  zeigen, 
oben  zwischen  2  horizontalen  Gesimsen  ein  eingeblendeter 
Spitzbogen,  mit  Fischmasswerk  gelullt.  Verstümmelt. 
(Glocken:  nur  :i  neue  von  18C7.) 


Gnadenthal    (13,B  km  südöstlich  von  Limburg  a.  L,  und 
i  km  Westnordwest  Ii  eh  von  Cambarg). 
Nonnenkloster,  'i-nr,..i.-.,  im      i  fini'T...i„„„,M  m  rii,™  woim- 

War  als  adeliges  Nonneiiklot-ter  Cislerzk-nserordens  schon 
1238  vorhanden  und  ist  der  Sage  nach  vom  lütter  Peter  von 
Dem  gestiftet  worden.  Wurde  1367  beim  Uehcrtrilt  zur 
lutherischen  Kirche  in  eine  Bildungsansalt  für  Töchter  des  Adels 
verwandelt  und  starb  1G35  aus.  Nach  1648  entstand  aus  dem 
Kluster  der  jetzige  herrschaftliche  Hof.    tVoml,  Bwchr«!  t  i».) 

Von  der  Kirche  sind  nur  die  Mauern  noch  alt,  scheinen 
LiLer  früher  höher  gewesen  zu  sein.  Die  Ostseite  nmgebnut, 
die  Fenster  der  übrigen  Seiten  und  die  Tbüren  gunz  iniLjjdindci't. 
Keine  Spur  von  Gewölben. 

Spuren  mittelalterlicher  Wandgemälde  mit  rotlien 
Umrissen,  z.  It.  mehrere  Reiter. 

Das  Wohnhaus  hat  über  der  rundbogigen  Kcllertliür  die 
Jahreszahl  1590.  Der  Oberbau  von  Holz  hat  2  Doppelfenster 
mil  reicher  Schnitzerei ,  die  Hehoiidhmg  ähnlich  wie  an  den 
Holzhauern  in  Camberg  und  Hadamar.  An  der  Brüstung  des 
einen  Doppelfensters  2  Wappen  und  die  Jahreszahl  1217,  wohl 
die  übrigens  anderweit  nicht  überlieferte  Stiftung s zeit  des  Klo- 


Gnadcnthnl  —  Gräveneck. 


Gonzenheim  (2  km  ostsüdöstlich   von  Homburg  vor  der 
Hirne). 

Kirche.  Wir.1  »cB«>  Armiitli  'Im  KirchenOntl.  jeltl  ins  .Icr  Cemcind««.* 
nnurlullm  (1874). 

1494  wird  hier  Johann  Butzbach  als  Pastor  genannt,  der 
zugleich  Vicarius  in  Homburg  v.  d.  H.  war  iPfimr  Drc«chei  in 
üonicniirii.i  uh).  Einschiffig,  nus  dem  Achteck  geschlossen,  flach- 
gedeckt  ,  mit  viereckigem  Tliunne  vor  der  Westseite.  Ohne 
charakteristische  Einzelheiten.  Die  Fenster  mit  Stiohbogcn  theil- 
weise  gekuppelt.  Der  Thurm  ahne  äusseren  Eingang  nach 
einer  Innelirift  bei  der  Uhr  1G80  erbaut.  Derselben  Zeit  mag 
auch  die  Kirche  .ui^clil-ri'u.  die  demnächst  durch  eine  neue  er- 
setzt werden  soll.  Der  Thurm  ist  184G  f.  durch  Moller  er- 
höht worden  unrl   soll    beibehalten  werden.     (AriWbn*  nd  NMIm 

Kelch  mit  der  Jahreszahl  1575  s  über  vergoldet.  (if»rnr 

(Glocken  1847.) 


GotteBtlial  siehe  Mittelheim. 

GrSfeneck  (4,3  km  südlich  von  Weilburg). 
Burg-,  liuine. 

1383—85  bntlcn  Landgraf  Hermann  von  Hessen,  Ruprecht 
der  Streitbare,  Grat'  von  Nassau,  und  Johann,  Herr  von  Lim- 
burg, gegenüber  Neuelkcrhauscn  au  der  Laiin  die  Steuerburg 
erbaut.  Ein  Jahr  danach  war  dieselbe  „gewonnen  und  ver- 
brannt". 

Die  Grafen  Philipp  I.  von  Kassau- Saarbrücken  und  Diether 
von  Katzenelnbogen  setzten  an  ihre  Stelle  1395  die  Burg 
Grafen  eck. 

Im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  musste  diese  das  Material 
zu  einem  1811  von  der  Gemeinde'  ("IriiteiR't-k  angekauften  Hof- 
hause  liefern. 

1875  waren  (über  der  Tiinnelmündung  am  unteren  Ende 
ndmauerreste  sowie  ein  Keller 
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Qreifenfitein   (nördlich   von   Hohenstein,    un mittel! mr  iniler 
der  Burg  Hilf  einem  F  eisen  vorspri  mg  gelegen). 
Burghaus,    1353  im  Besitz  des    Billers  1'hüipp  Breder 
von  Hubenstein,   ist  nur  in  Grundiiuuienvsien  noch  vorhanden. 


Ifl'PnZail  f  12,5  km  westlich  gen  Norden  von  Montabaur). 

Heinrich  I.,  Herr  von  Isenburg,  hatte  die  Burg  auf  einem 
Berge,  der  zum  dritten  Theile  der  Abtei  Laach  geborte,  erbaut, 
als  er  diese  unter  dem  C.  Januar  1213  jenseits  des  Rheines 
ButBohSdigte,  um  den  ganzen  Berg  als  Allodium  zu  erfüllten. 
(Btrtr  a,  »  r.;  niioiiitr  3,  nra  ri  Frühe  schon  wurde  sie  TrieriacheH 
Lehen  und  1664  nach  dem  Erliisehcn  der  jüngeren  Grenzauer 
Linie  ging  sie  als  Eigen  thum  an  Trier  über.  1G25  war  sie 
noch  im  vollen  Bau.    <Voc*i,  Bwdmunai  uo  f.] 

Die  Burg  liegt  malerisch  auf  einen,  steilen  Felsen,  das 
spitze  Ende  des  etwa  mandelförmigen  Grundrisses  nimmt  der 
mit  einer  Ecke  die  ganze  Angriflsfront  bildende  dreieckige 
Bergfried  ein,  der,  nur  mit  kleinen  rechteckigen  Fenstern  ver- 
sehen, unter  dem  Wehrgange  einen  Rundfiogeiil'ries  hat. 

Am  entgegengesetzten  linde  liegt  der  Thorweg  mit  rund- 
liegigem  Tonnengewölbe,  der  äussere  Bogen  spitz,  jetzt  ausge- 
brochen. Rechts  daneben  spring!  ein  runder  Thurm  halb 
vor.  An  ihn  und  an  die  ihn  mit  dem  Bergfriede  verbindende 
iheilweisc  noch  2  Stockwerk  hohe  starke  Mauer  mit  Rundbogen  - 
frics  schlössen  sich  die  Wohngebiinde  im ,  wovon  nur  noch 
einige  ebenfulls  meist  abgebrochene  Thür-  und  Fensteröffnungen, 
-■wie  i'in  iinanckriigri'i-  grosser  Kehrn'iiMeiii  theilweiac  sichtbar. 
Üeber  dem  Bogenfriesc  eine  grosse  Stieb  böge  nöfiiiung,  darunter 
2  Kragsteine.  Daneben  ein  rechteckiges  Fenster.  Weiterhin 
nahe  dem  Bergfried  ein  fineb  dreiseitiger  Mauervorsprung. 

In  halber  Hohe  des  Berges  unter  dem  Thore  ein  Aussen- 


Gasthaus  zur  Burg  Grenzau,  im  Dorfe,  reicher  Renais- 
sance-Holzbau mit  grossem  Erker  aus  dem    1 6.  Jahrhundert. 

(ireilzhaUSeil  (12  km  westlich  von  Montabaur). 

Kirche.     Wird  m  dar  Klrihriietnidwlr  Hd  nur  dir  Thune,  ton  der  CltlJ- 


196  Granrhansen  —  Gronau. 


Der  viereckige  Wonttburin  von  Basalt  roli  und  unbe- 
deutend romanisch,  mit  Zop  Hindi.  Die  sehr  niedrigen  Siiulen- 
knpitiiler  in  der  Mitte  der  Sehalliillnungen ,  z.  Tli.  mit  spät- 
rdiiinnisrlii-in  l'.lall.wfik  verziert,  trugen  je  2  unter  einem  einge- 
blendeten Stich  bogen 
gothisehe  Clior  mit  Ii 
ein  Kreuzgewölbe ,  dessen  Hippen  mit  einfachstem  Hohlprolil 
mm  den  Ecke»  hervorkommen.  Am  Schlußstein  ein  Engel 
mit  «pitetogigrm  W«p,«n<«-hil.lC,  worin  3  Itnlken.     Di«  Schiff 


GretensteiH  (an  der  Ulm,  gegenüber  Vilmar). 

Burg.  Philipp  von  Isenburg,  Herr  zu  Grenzau  hatte  d 
Burg  um  1360  erbaut  und  seinem  „Liebchen  Gretas"  : 
Ehren  genannt.  1301  wurde  sie  von  den  Trierern  und  Lit 
bürgern  unter  Cuno  von  Falkenstcius  Anführung  erstürmt  in 
gänzlich  zerstört.    tVo<«l,  BuchnilHMi  ton  Xnuu         UnbnifB  t'Lrvn 


G  roii  an  (10,9  km   nordwestlich  gen  Westen  von  Langen' 
schwalbach). 

Benedictinerk löstet-,  soll  1130  von  einem  Grafen  ion 
Lurenhnrg  gestiftet  worden  sein,  wurde  1542  vom  I.nndgnifeii 
Philipp   dem    ( rt < m sin iith igen    in    ein    Hospital    verwandelt  und 

Ü  Von  der  Kirche,  welche  1813  profanirt  und  182!) 
grösstcntheils  zerstört  worden  ist,  steht  uoeli  die  unbedeutende 
Ruine  des  gotliisclien  uns  dem  Arhieek  gcsehlussciicn  Chores. 
Man  erkennt  nur  noeh,  doss  die  Streben  von  Bruchstein  filier 
dem  Kaliums  im  allen  Seilen  ziirürk  traten ,  dass  die  Fenster 
schräge  Gewände  und  hohlprofilirtc  Mittelpfosten  hatten  und 
doss  die  Gewölbe  entweder  auf  Kragsteinen  ruhten  oder  unmittel- 
bar aus  der  Mauer  hervorkamen. 

Westlich  vom  Chore  steht  ein  Vielistull ,  dessen  Mauern 
noch  von  der  alten  romanischen  Klosterkirche  herrühren.  Man 
wicht  nn  den  Langseiten  vermauerte  Rundbogen  und  einzelne 
Schichten  mit  liseligräieiiartigem  Verband.  Im  Innern  Stiele 
kappengew51be  auf  2  nahe  zusammenstehenden  Reihen  von 
jüngeren  viereckigen  dünnen  Pfeilern  mit  ubgcliisten  Ecken  muJ 
einfach  gut  bischen  Gesimsen. 
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An  der  Westseite  des  Klosterhofcs  eine  Schoune  von 
1598,  mit  gefast  rundbogigem  Thore,  die  Fenster  rechteckig, 
an  der  Ostseite  mit  sehliuhten  Iilockzargen  von  Hob,  nn  der 
Westseite  mit  steinernen  Gewänden  und  Mittelpfosten ,  die 
Ecken  tlieils  mit  Falz,  theils  mit  Hohlkehle  und  Falz.  Ausser- 
dem an  der  Westseite  Schiesslöchcr,  ileren  unteres  Ende  kreis- 
förmig erweitert  ist. 

Die  übrigen  Gebäude  nicht  bemerkenswert!]. 

Steintafel  mit  handwerklich  s pH tgotli [schein  Gemälde: 
der  leiiiende  Heiland  von  2  Engeln  gehalten. 

L.  ist*.  <l>r.  Menth,  <lsr  Kuiorl  BcknttMh,  drltitr  Nnrlitng,  8.  M— 43,  mit 
tln«  Amfelit  Jn  Kloflton  tun  UM;  Vngol,  BanhnHnDi  roo  Mihi  617;  Sclülep- 


(rÜJlterort  (12  kui  südlich  gen  Westen  von  Biedenkopf). 

Kirche,  St.  Peter.    Olc  UHittunna«  Smith  die  Gcnrclwlo  koMet  jüdriku 

Ganz  iinhcil  eo  teil  de  oiiifdiitligi:  Kirche  mit  .-i-lim.'il.ii'iii 
viereckigem  Chor,  der  dem  ährenförmigen  Vcrlmude  seines 
Mauerwerkes  und  der  (vermauerten}  Rtradbogenthflr  an  seiner 
■Südseite  m  Folge  noch  aus  der  romanischen  Bauzeit  (II.  oder 
12.  Jahrb..)  herrührt,  aber  180!)  seinen  Cliorbogen  und  seine 
alten  Fenster  verloren  hat.  Sein  achteckiges  Ilelmdacli,  worin 
die  Glocken  hängen,  gibt  ihm  ein  thunnartiges  Ansehen.  Das 
Schiff  hat  eine  hölzerne  Thür  von  1720.  —  t-  nu. 

2  Glocken:  diu  grössere  von  1453,  die  kleinere  ohne 
Jahreszahl  mit  der  Inschrift:  jotjail  ImitPÜrc  gots  mid]. 

GlUeitfels  (0,5  kni  ostsüdöstlich  von  Caub  und  16,6  km 
nordwestlich  von  Rüdcshoini). 
Burg.     Ruine.    Im  Prfnltaritx. 

Diu  Burg,  im  Mittelalter  Caub  (Cuba,  Cubc,  Chane,  Kuvc) 
genannt,  wird  1257  zuerst  urkundlich  erwähnt.  Damals  ge- 
hörte sie  Philipp  I.  von  Falken  stein,  dem  Sohne  Werners  III. 
von  Bolanden  und  Gemahl  Isengards,  der  Tochter  des  Grafen 
Ulrich  I.  von  Münzenborg. 

Eine  unbegründete  Sage  meldet.  da*s  Guta  von  Falkenstein 
auf  der  Burg  ihres  Vaters  den  König  Richard  von  Cornwallis, 
als  er  nach  Frankfurt  zur  Krönung  zog,  bewirtet  habe  und 
seine  Gemahlin  geworden  sei.  Richards  dritte  Gemahlin  Hess 
aber  nicht  Gut«  sondern  Beatrix,  stammt  nicht  aus  dem  Hause 
Falkenstein,  sondern  war  Theodeviehs  von  Falkenbuig  Tochter. 

Philipps  I.  von  Falkenstein  Söhne,  Philipp  II.  und 
Werner,   verkauften  1277  Burg   und  Stadt  Caub,  von  welchen 


ins  Gutenfels. 

jene  1263— 66  unter  dem  Numeri  Fulkeuau  vorkommt,  an  den 
Hbeinpfalzgraien  Ludwig  II.  Zu  der  ansehnlichen  Burgmann- 
schaft gehörten  unter  anderm  Graf  Adolf  von  Nassau ,  der 
spatere  deutsche  König,  als  Burghaun  tmunn  und  Graf  Wilhelm 
von  KuUen  einbogen. 

Uio  Bnuformon  der  Burg  beweisen,  dass  ihre  Entstehung 
nicht  gar  weit  vor  das  Jahr  1257  lullen  kann,  indem  sie  einen 
bereits  stark  mit  golliischen  Elementen  versetzten  Uebergungs- 
styl  zeigen,  wie  er  sich  noch  in  der  Spiitzeit  des  13.  Jahr- 
hunderts z.  B.  hei  der  Burg  Reichenberg  findet. 

Bei  einer  vergeblichen  Belagerung  durch  den  Landgrafen 
Wilhelm  II.  von  Hessen  lr>04  stark  beschädigt ,  wurde  die 
Burg  15ÜÖ  wieder  hergestellt,  sliirkcr  befestigt  und  wahrschein- 
lich ihrer  hewiilirten  Festigkeit  wegen  Gillenfeld  genannt,  unter 
welchem  Namen  sie  in  der  damals  am  später  sogenannten 
spanischen  Kirchhofe  angebrachten  bezüglichen  Inschrift  zum 
ersten  Male  vorkommt. 

1647  wurde  sie  durch  den  besson-kasaelsclicn  General- 
licutenant  Moriaiguc  unteniLinirt ,  beschossen  und  erobert.  Im 
Orleans 'sehen  Kriege  (1688  und  89)  verschont  geblieben,  war 
»in  noch  18UG  in  gutem  bewohnbarem  Zustande,  als  Napoleon  I. 
sie  zerstören  licss.  1807  auf  Abbruch  versteigert,  kam  sie 
später  in  den  Besitz  dos  Archivars  Habel ,  welcher  ihrem 
weiteren  Zerfalle  Hinhalt  that  und  sie  nur  den  Kreisricbter 
Conrady  in  Miltenberg  vererbte.    (Or.  Wo  Ittenbach,  ,Oto  Unig  i'aul.  aim 


Die  Burg  Gutenfels  liegt  auf  dem  scharfen  Grate  eine; 
höher  ansteigenden  Kchielerfclserifi  in  einlach  rechteckiger  Grund- 
form, aus  deren  Ostseito  in  der  Mitte  der  viereckige  Berg- 
fried, dem  Angreifer  zugewendet,  in  ganzer  Tiefe  vortritt. 
Mit  oberwärls  stark  anlaufenden  Mauern  versehen,  die  über  der 
Mitte  ihrer  Hohe  einen  Rück  Sprung  mit  WagBeroehlag  zeigen, 
ohne  alle  weitere  Gesimse,  enthalt  derselbe  über  dem  runden 
Vorliess  3  im  Innern  ebenfalls  runde  und  4  viereckige  Stock- 
werke ohne  Gewölbe.  Seine  Höhe  soll  108  Fuss  betragen. 
Seine  Lichtöffnungcn  sind  sjinllenfiirmig.  Seiue  Schiesslörhi'r 
liegen  in  breiten  .Siicbbogenblenden.  Der  innere  Raum  des 
Burggebändes  ist  durch  Längenmauern  in  3  fast  gleich 
breite  Abtheilungen  getheilt,  von  denen  die  mittlere  am  West- 
ende den  Eingang  zum  Bnrggebilude ,  südlich  die  (meist  zer- 
störten) Treppen  zu  den  Obergeschossen  links,  und  rechts  diu 
Thi'iren  zu  den  Sei tenabilieilu Ilgen   und  östlich  die  zum  Berg- 
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friede  entliiilt.  Die  Bildliche  Abteilung  bietet  den  Raum  lur 
grosse  Säle,  die  iiiior  dem  südlich  mit  schmalen  hoben  Licht- 
spflllcn  versehenen  Keller  in  2  Geschossen  gekuppelte  Fensler 
in  grossen  Blenden  von  Tufstein  besitzen.  Die  nördliche  Ab- 
liieihing  ist  durch  eine  Qiicrniauor  in  2  Riiumc  geschieden, 
woran  der  kleinere  westliche  durch  seinen  Kamin  melir  als 
Wohnraum,  der  grössere  östliche  durch  seine  grossen  Schii;«;;- 
löcher  melir  m  Veit  heidigungsz  wecken  dienlich  scheint.  (Die 
Scliii^sI'W'lii'r  breit  und  niedrig,  mit  schräg  nach  innen  und 
aussen  sich  erweiternder  Oefihung,  theils  geradlinig  theils  mit 
.Stichbogen  überdeckt.)  letzterer  öffnet  sich  gegen  ilio  mittlere 
Abtheilung,  in  der  sich  ein  Ziehbrunnen  befindet,  in  5  stich- 
Iwgigen ,  ersterer  in  2  nindbogigen  Oefluungen ,  wonach  die 
mittlere  Abtheilung  vermuthlich  als  Hof  anzusehen  ist.  Ihr 
( bereits  erwähnter)  Eingang  hat  Gewände  von  grossun 
(Juadern  mit  oben  abgeschrägtem  Sockel  und  aus  Platte  nebst 
Wulst  gebildeten  Kiimpfergesimsen .  sowie  einen  oxtradossirten 
Kundbogen  ohne  Gliederung.  Dagegen  ist  diu  aus  dem  Hole 
in  den  Saal  führende  Pforte,  obwohl  ebenfalls  rundbogig, 
mit  einer  entschieden  fri  i  Ii  gotlii  schon ,  reichen  und  weichen 
Gliederung  ohne  Kämpfergestms  versehen.  Der  Kamin  des 
Saales  hat  zu  dm  Seilen  SiiiilHien  mit  iitti.-;Hi  ^nlhisciien  Tinsen. 
deren  I'fTlhl  weit  Tiber  die  Seite»  der  viereckigen  Platte  vor- 
springt, und  mit  schönen  Knospenkupitülem,  über  welchen  die 
Wangen  des  Kamines  im  Viortclkreis  (bauchig),  an  der  Stirn 
reich  gegliedert,  und  oben  mit  einem  aus  Wulst  und  Platte  ge- 
bildeten Gesimse  verschen ,  vortreten.  Von  den  Fenstern 
zeigt  eins  2  Uundbogcn,  neben  einander,  aussen  in  eine  Klee- 
bogenblende gefasst ,  ohne  weitere  Gliederung.  Ein  anderes 
2  Spitzbogen  mit  je  2  Nasen,  in  eine  Kleebogenblcndc  mit 
Wulstgliederung  gefasst,  dieses  halb  zerstört.  Im  folgenden 
Geschoss  sieht  man  südlich  4  grosso  Kundbogonblcnden,  welche 
ie  2  rundbogige  Fenster  ohne  Gliederung  enthalten.  In  den 
Gewänden  der  Blonden  ist  zwischen  rechtwinkligen  Ecken  ein 
Rundstab  und  ein  SKnleJicn  angebracht,  um  welches  am  Dogen- 
anfang statt  des  Kapitals  eine  weiche  Kamieegliederung  in 
gothischer  Weise  rund  herumläuft.  Weiter  oben  springen  aus 
der  Aussenmauor  2  Schornsteine  vor,  gestutzt  von  einem 
auf  Kragsteinen  ruhenden  Rundbogen,  unter  welche  sich,  auf 
kleineren  Kragsteinen  ruhend ,  :S  pyramidal  gruppirte  kleine 
Rundbogen  ordnen.  Die  neben  diesen  Schornsteinen  sichtbaren 
Fensteröffnungen  sind  in  Folge  des  Abbruchs  nur  noch  in 
etwa  halber  Höhe  sichtbar.  Die  Westseite  des  liurggebh'udes 
zeigt  oben  einen  grossen  Bogen  mit  Wulstgliederung.  An 
diese  Seite    haben    sich  jüngere   Gebäude  angeschlossen. 
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wovon  nur  noch  Spuren  und  ein  T  heil  der  Nordmauor  mit 
einer  l'eehnase  übrig. 

Von  hier  aus  dehnt  sich  weit  naeli  Westen  hin  ein  grosser 
Zwinger  mit  nnrogolmiissigein  tt'cstendc,  von  dessen  Kcken 
■i  durch  tlieil?  niinie.  ihoil.-  virlcckigc  'I'  Ii  ü  r  in  e  verstärkt  sind; 
die  vieleckigcn ,  vermuthlich  der  SpiiUeit  den  Mittelalters  nn- 
gehörig,  sind  nach  innen  olien  und  Ircten  mittelst  uusgek™ gter 
dreifach  über  einander  liegender  Rundbogen  stufenweise  und 
zuerst  in  runder  form  vor.  In  die  Itogenfelder  sind  sechs- 
spitzige  Sterne  gemalt.  Die  Kragsteine  «n  der  Stirn  unten 
abgorundet.    Die  Fenster  viereckig  und   ohne  (Gliederung.  Die 

Die  Südinauer  zieht  sieh  mit  Wiederkehren  um  die  Südseite  des 
I !iti-j;y.'l.:Ludf«  in  geringem  Abstände  herum  und  verbindet  sich 
endÜch  mit  den  Mauern  eines  anderen  grossen  Zwingers ,  der 
die  Burg  östlich  und  nördlich  umgibt.  Acusserc  Zwinger 
schliessen  sieh  südlich  und  westlich  an;  von  ihnen  bildet  der 
unterste  am  äusserst  an  Wcstcmlc  gelegene  einen  grossen  Halbkreis. 

[n  dun  genannton  nordöstlichen  Zwinger,  worin  sich  ein 
in  den  Felsen  gehauener  T  e  i  e  h  und  der  Eingang  zu  einem 
grossen  mit  einem  Brunnen  versehenen  Felsonkollcr  he- 
iindet,  führt  ein  im  Zickzack  laufender  tonnen  gewölbter  Thor- 
wog, der,  In  einem  besonderen  T  liorgehaude  gelegen,  der 
Nordseite  des  Bergfriedes  gerade  gegenüber  in  den  Zwinger 
mündet.  Neben  dem  fast  halbkreisförmig  überdeckten  Tbore 
kragt  sich  recht-.  iibiT  der  l->ke  der  kleinen  neben  dem  Thor- 
weg«  heliiidlielieii  \V;»'hlstnbi\  ein  runder  Thurm  vor.  und  links 
tritt  ein  nach  innen  offener  Flankenthurm  halbrund  «us  der 
Zwingcmuiuer  heraus,  welche  den  hoben  {jenen  Keller  enthal- 
tenden) Felsen  hinauf  und  dann  wieder  einem  Troppengiebfl! 
ähnlich  hinabsteigt,    i.  !■'•>.  (An,i,nt  iKi  i  i..imcr»  pisit<.ob«ni, 

linlc;,  Tente        lliuoi.    Unncllc  (MI!..  II!.)  hil.] 


H. 

HabeilSCheifl    (0,2    km    südwestlieh    von    Limburg    a.  d. 
Ulm). 

Kirche.  IM«  [■..ip.lialt«,^  w^i  ,ln„  KirHiitpicl  UnNtin.tlicid,  .1.  Ii.  ilen  llbrffni 
lllcbrkli,  «■jK.tnF.jch,  SlrlnslK-rj  null  dem  ][.,ft  [k-rluuli  .>■'  nn>l  ti-lcl  jährlich  cn.  100  M. 

tum- 

Gehörte  zu  einem   im   30  Jührden  Kriege  ausgegangenen 
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Dorfe,  dessen  Pfarrhaus  noch  bis  1831  liier  war.  Das  Kirch- 
spiel umfasste  l(ii)6  die  Orte  Wasenbach,  Bürbach,  .Steinsbcrg, 
Biebrich  und  Cramberg.  (prnrrcrächnoidor.)  Die  Kirch«  soll 
schon  im  9.  Jubrl Hindert  vom  Kloster  Bleidenrod!  erbaut  sein, 
welchen  in  ihrem  Bezirk  den  Zehnten  besass  und  von  welchem 
1190  die  Herren  von  Unland  den  Kirchensutz  zu  lachen  tnigen. 
iVnci,  UachreibMg  roi  Nuu«  713.1  1818  wurde  die  Kirche  go- 
achlossen.     Ihr  .Schiff  nach  18 10  wieder  hergestellt  und  1822 

neu  geweiht.      [Pfarrer  Schntidtr.) 

Unbedeutend.  Besteht  aus  einem  tci-hiceiii^cn  .-[iriii^r^oilii- 
SCherj  Chore,  an  den  rieh  nördlich  ein  kunstloser  viereckiger 
Thurm  und  westlich  in  juIu-üj-ov  Hirlitiinji  ein  thirlsfri'di'cfclr.- 
Schiff  ansehliesst.  Letzteres,  obwohl  älter  nls  der  Chor,  hat 
neue  Tbüren  und  Fensler.  Kur  das  an  der  Westseite  vorhan- 
dene Kreisfenster  ist  aus  allerer  Zeit.  Der  (' h  o  r  b  og  c  n  ohne 
alle  Gioderung  niedrig  spitzhojtig.  lieber  dem  Chor  ein  Stcrn- 
gewölbc  mit  einfachst  hohlgegliederten  Rippen.  Unter  den 
Chorfenst  e  rn  Stiehbogen  b  1  enden . 

Im  Thurm  e  über  dem  Erdgcschoss  ein  rundbogigos 
Tonnengewölbe.  Das  Thurmdneh  besteht  nun  einer  vierseitigen 
und  einer  sc  lun.'i  leren  spitzeren  m:lil>eiii^en  l'vrsimide,  die  sich 
gegenseitig  durchdringen,     l.  im». 

Glocken.  Die  grossto  ohne  Inschrift,  die  beiden  klei- 
neren    mit    neu    golhischeii     Maj LiFkrliiiM'ii  ritten  :  - —  Die 

mittlere :  m  Vor  ,\jo  sunt  rite  .  poco  pos  .  orarc  pcnite.  — 
Die  kleinste :    0  rcr  glorfe  peni  cum  pa«. 


Hachenburg  (Ober  Westerwald  Kreis:  Altstatt.  Elsoff, 
Gemündet) ,  Höchstenbach  ,  Hoen  ,  Hiihliiigen  ,  Kirburg, 
Kroppach,  Liebenschcid.  Miirieiiltev^,  Mnrienstatt,  Ncukircli, 
Neunkirchen,  Pottum.  Kennerod,  Itossbach,  Hotzenlum, 
Sock,  Seligen,' tut  t.  West  erlang,  Wilmcrolh.) 
Evangelische  Kirche,    uic  vnienuütumc  dun*  nie  Kintiemw.nir.ki 

Der  Chor  und  der  Thurm  sind  üoberreste  der  vom  Grafen 
Gerhard  II.  von  Sayn  (geh.  1417  f  1+!>'1)  tuudirten  Nikolai- 
Upelle,  welche  1459  einen  lOOtiigigen  Ablnss  erhielt  (V«u*i,  ifc- 
-ri.reit.pin:  onj)  und  1433,  1484,  1503,  1594  und  1654  abbrannte. 
Das  Schiff,  1775— 7<i  erbaut,  ist  mit  dem  Schlosse  durch  einen 
Gang  verbunden,  unter  dem  eine  Strasse  durchführt,  übrigens 
ganz  ohne  Kunstwerth. 

Der  Chor  apitgotbbch ,  3 jochig,  aus  dein  Achteck  ge- 
schlossen, mit  nach  innen  gezogenen,  an  den  Ecken  abgekehlten 
Streben,   die  sich  zu  Spitz  bogenblcmlen  zusammen  wölben,  und 
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iin  denen  die  jetzt  durch  eine  flache  Docke  ersetzten  Gewölbe 
sich  auskragten.  Die  Fenster  mit  schrägem  Gewände  und  einem 
(lins  Östliche  mit  2)  hohlprohlirtcn  Wösten  haben  gutes  Fisch- 
masswerk.    Der  Triiim[ihbugen  mit  gofasten  Ecken  ist  zerstört. 

An  dns  westliche  Chorjoch  schlicsst  sich  südlich  der  vier- 
eckige Tliiinn  ohne  Streben ,  in  dem  als  Sneristei  dienenden 
Kv-dgesclmss  mit  von  gutlii^dicn  Kragsteinen  getragenem  spitz- 
hogig  rippcnlnseni  Kreuzgewölbe  verseilen,  mit  ein  paar  kleinen 
sjiiilgolliischcn  Fenstern ,  zopfiger  Dachknppe  und  östlich  an- 
stoasender  Wendeltreppe.       l.  is:3. 

Altartiseh  von  Stein  in  der  Sneristei .  iibiilicli  dem 

Schloss.     Oa  nomine  »mliMg.  JitM  KSnTflldie  DwmHiurjtminCTii 

Iiis  Iii)  angelegt.  1221  zuerst'  genannt'  und  mit  einem  Vogt, 
12-11  nucli  tri  Ii  i  'i  e  i  Kelh-i-  ( iliijiit'ir )  vcrsrlieii,  also  damals  schon 
Idindesburg.  kam  12-17  summt  der  Stadt  und  llnifHclmlt  durch 
Vertrug  au  die  Söhne  des  mit  Heinrichs  Schwester  Adelheid 
vermählten  Grafen  Johann  von  Sponheim  («iluthcr,  axlcx  j,  «n, 
von  dessen  Enkeln  Gottfried  (f  1283)  Stifter  des  zweiten  Sayni- 
schon  Geschlechts  wurde.  Nachdem  die  Stadt  im  17.  Jahr- 
hundert ständige  Residenz  der  Landcsherrn  geworden,  wurde  die 
alte  Hurg  in  das  jetzige  moderne  Sdiloss  umgebaut.  Ks  besteht 
aus  vielen  Flügeln  vmi  ^iii.«-(ciilln'il>  mii-egeluiüssiger  Stellung 
und  nüchternster  Erscheinung.     Die  iiliesten.  vielleicht  aus  dem 

r..-;;  i^ri'    l''''iisie:'    in)'     F;il^i  irii  tili 'u.      Km     riiiiilln  igiL'es  i'iufiielii.': 

Sogenanntes  Wetterkreuz,  welches  auf  der  Höhe  zwi- 
schen Hnchcnbm;;  und  Marieiislalt  oder  nach  anderer  Angabe 
auf  der  I.ouisciiliist  bei  Müschenbach  (Südlich  von  Murienslatt< 
gestanden  haben  soll.  Von  diesem  kolossalen  Kreuze  soll  der 
viereckige  Stein  herrühren,  der  in  Hachenburg  vor  dem  Hause 
des  Spenglers  Fuhr  liegt.  Derselbe  ist  spiitgothisch  und  zeigt 
au  jeder  seiner  1  Seileu  eine  schwörende  Hund  mit  Krenznimbus 
und  darunter  auf  einem  Spruchbande  die  Worte:  paj  pobtS  in 
gothiseben  Minuskeln,    l.  i«m. 

Hadftmar   (1&,8  km  westlich  gen  Süden  von  Weilburg). 

Liebfrauenkirche,  jetzt  sogenannte  Torttonkirche,  an  der 

«Da  KfactaamMliide  In  lluluinu  c4>  (IBM). 

1379  am  Nikolaustage  (6.  December)   fand  der  Verkauf 
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einer  Korngfilte  statt  an  „dun  Priester  Herrn  Jacob,  Perner  iu 
Ubern hadern m-  unil  sincr  nuwen  Kireiien,  dy  he  in  sime 
Hobe  bot  gemacht'*.  Ks  ist  dies  derselbe  Priester,  der  schon 
1356  —  72  meist  unter  dem  Kamen  Jacob  von  Troysc  als  Per- 
ner  zu  Burghudemar  «der  Pfarrer  zu  St.  Egidicn  urkundlich 
vorkommt.  1869  entlehnt  Grat  Johann  von  Nassau,  «eine 
Gemahlin  Etaebel  und  sein  Sites ter  Sohn  Johann  30  1'1'd.  Heller 
von  Herrn  Jacoben  von  Treyse .  suinom  ('apollan  und  l'onier 
zu  Jfurghadeumr  .  unil  weiset  tl im  die  Zinsen  davon,  3  Pfd. 
Heller  iUrti>mi™ii.*lirlft™  im  AithW  »  I.McbU. 

Die  3  westlichen  Sclmtijiajire,  die  Muuern  des  Schilfes  und 
der  untere  TliwJ  des  Thurmcs  scheinen  noch  vom  Bau  des 
Jacob  von  Treyse  herzurühren,  während  alles  Uebrigc  ein- 
schliesslich der  meisten  Fenslennuss werke,  auch  des  Schilfes,  dein 
Ban  anzugehören  schein!,  welcher  inmii  Wjfnn,  iirtrnisi  im  üohi 
Uttamu  umi  n  si  mmiu-r»,  AiiU  iuntiu.  s.  n,  im)  1140  vollendet  Sein  soll. 
1483  wird  die  Kirche  als  Stiftskirebe  bezeichnet  um!  hat  für 
ihre  R  Altäre  ebensovicle  Priester  iVogal,  BMoiiniboBg  Mi  i.).  Jo- 
hann Ludwig  licss  unter  dem  Chore  eine  Gruft  anlagen,  wes- 
halb man  jetzt  in  demselben  eine  höbe  Trepp«  hinaufsteigt 
twugucr  n.  d.  <>.  i,  suj.  Die  Dächer  des  Chores  und  des  Schifte» 
nelist  dem  Dachreiter  sind  nach  einem  Brande  von  1647  ent- 
stunden. 

Hallenkirche  mit  ein  sei  iit)i  gern  uns  dem  Achteck  gcschlosse- 
iioni  Chore  und  viereckigem  Wefltthurme,  87,5  in  hing.  Die 
Schafte ,  iScliei debogen  ,  Gesimse ,  Gewölberippen ,  Masswerke, 
Cborstreben.  Thunneckcii  und  Thurmfenster  von  Haustein,  alles 
l'ebrige  von  Kruehsteiu. 

Im  Chore  3,  im  Hauplsehifte  ö,  in  den  Seilen  schiften  je 
ti  Joche ,  die  westlichen  mit  Emporen  neben  dem  Thunne. 
lireite  des  Chores  7,5  in,  des  Ilauplschills  3,5  m,  der  Seiten- 
schiffe 2,5  bis  3  m.  Jochweite  3,44  in.  Die  3  westlichen 
Schaftpaaro  rund,  0,47  m  stark,  mit  runden  oben  abgeschmiegton 
Sockeln  und  kräftigen  runden  Kapitalern,  welche  mit  wirkungs- 
voll ausgeführtem  Blattwerk ,  dem  Nassauer  Wappen ,  Engel- 
figuren,  den  Evungelistcnzoichen,  Thieren  und  Köpfen  geschmückt 
sind.  An  diese  Schafte  lehnen  sieh  nach  den  Schüfen  zu  runde 
Dienste  an,  welche  die  Kapitaler  durchdringen,  sich  oberhalb 
derselben  als  Hulbcyliudcr  fortsetzen  und  halbe  übe  reck  stehe  ml 
achteckige  Kapitälchen  von  einfacher  Gliederung  tragen.  Die 
Halbcylinder  in  den  Seitenschiffen  sind  3  mal  höher  als  die  im 
Hauptschiffe.  Die  .Scheidebogen  ,  wie  der  Triumphbogen  mit 
sehr  stark  ahgelästen  Ecken  versehen,  liegen  ziemlich  tief  unter 
den  Gewölben,  so  dass  der  Scheitel  der  Schildbogen  mehr  uls 
einen   Meter  über    dem   der    4  westlichen  Scheidebogen  und 
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liehen  Ende  des  Schiffes  aus  der  Mann  heraus.  Das  östliche 
Paar  Schafte  ist  demzufolge  rechteckig,  mit  stark  gefaeten  Ecke». 
Den  durchlaufenden  Fugen  nach  ist  die  östliche  Hälfte  dieser 
Schufte  nicht  gleichzeitig  uiii  der  westlichen  ,  was  auch  die  ab- 
weiche «den  Mus 8 verhid tni sso  heider  Hälften  bestiitigen.  Das« 
durch  die  Mitte  dieser  Schufte  dietiieuze  zwischen  dem  iilteren 
und  dem  jüngeren  Thcile  der  Kirche  lauft,  zeigten  mich  die  gogen- 


öflüiclan  Jochen  der  Seitenschiffe. 

Das  Hauptschiff  hat  netzartige  Sterngewölbo  mit 
Frataenköpfen  an  den  Kreuzungen  der  Rippen.  Die  Seiten- 
sohiffe  haben  Kreuzgewölbe,  der  (,'hor  Stern gewölbe.  Alle 
Kippen  sind  einfach  hohlproiilirt  und  setzen  an  den  Wänden 
auf  Kragsteinen  auf.  die  mit  Köpfen  oder  Blattwerk,  einmal  mit 


Die  Emporen  haben  Brüstungen  mit  durchbrochenem  Kisch- 
asswerk,  getragen  von  abgefnsten  Spitzbogen.  Sie  sind  durch 
nc  an  der  Nordseite  des  Thnrnies  angebrachte  Wendeltreppe 
nn  Seitenschiff  aus,  im  der  Sildseito  dagegen  von  dem  sich  liier 
ark  erhebenden  äusseren  Boden  aus  unmittelbar  durch  eine 
nfach  nbgofastc  Thür  zugiinglich  und  durch  das  zweite  Thurm- 


irl die  Seitenschiffe  S  p  i  t  z  b  og  on  p  fo  rten  ,  in  deren  Ge- 
winden ein  Birastab  zwischen  2  mit  Plii  liehen  etngefasten  Hohl- 
kuhlen aus  einer  nach  vom  abfallenden  Schräge  aufsteigt,  ohne 
sich  um  Scheitel  zu  durchkreuzen. 

In  den  Chor  führt  südlich  eine  gradlinig  überdeckte  Thür 
mit  stumpfer  Gliederung  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Nördlich 
gelangt  man  aus  demselben  durch   eine  ubgefnste  Thür  in  die 
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uu  regelmässig  dreiseitig  geschlossene  S n  o r i s t e i ,  überdeckt 
mit  einem  Stern gew-iill je.,  deren  einfachst  hohl  gegliederte  Rippen 
auf  halb  serliM'i'Uiyi'ii  lüiiiiiiiliilinlifin-ii  Kra^icincii  ruhen ,  er- 
leuchtet durch  2  tmgcthciltc  Spitzln  igeiifcnster. 

Aua  Ben  l>nt  der  Chor  einen   oben  abgeschrägten  Sockel, 


siel,  ein  Gesims  herum,  welches  gloinh  dem  Dnclisims  einfach 
hohlgegliedert  ist. 

Das  Seh  in'  )mt  missen  gar  keine  Gesimse.  Seine  Strelien, 
die  nur  an  den  I.angseitcn  ,  nirlit  im  den  ticken  vorkommen. 
Indien  steile  mit  Seliiefer  gedeckte  l'ultiliielier. 

Der  Thurm,  ebenfalls  ohne  Streben,  springt  1,S  m  vor 
der  westlichen  Giebelmauor  vor.  steckt  unten  in  der  Erde.  I.nt 
daher  kein  Portal,  und  sein  mit  dem  Mittelschiff  durch  eine 
Thür  verbundene«  ErdgeHohoss  ist  in  Folge  dessen  an  feucht, 
dass  man  neuerdings  diese  Thür  vermauert  hat.  Aus  seinem 
weiten  kreuz gewölbten  Geschoss  fuhrt  eine  theil«  an  thcils  in 
der  Westwand  angebrachte  Treppe  in  das  dritte  «ls  Glockenlinus 
dienende  Geschoss  mit  2  (heiligen  Kpit/U.geufonslcrn,  von  denen 
jetzt  das  östliche  durcli  das  unförmliche-  Dach  des  Schiffes  ver- 
deckt wird.  Ursprünglich  muss  daher  da«  llauptseiiiil'  ein  be- 
sonderes Dach  gehabt  haben,  an  welches  wahrscheinlich  Uber 
jedem  Joche  der  Seitenschiffe  angebrachte  Walmdächer  sich 
.„taten.     I)„  .cl.lunki,  »d,l,Ckigo  TI,„™],«1,„   l„l  ,.,„  h. 


dem  schonen  geHchmiodeten  gothischen  Kreuz  und  dem  Engel 
auf  der  Spitze  ist  noch  an  seiner  Stelle,    i-  l&u. 

Kusa  b  oden  flicssc:  noch  einzelne  im  südlichen 
Seitenschiff,  mit  !>iii<re|ire«stcu  golhisehen  MaSHWerksmnstern.  r,. 

2  Glocken:  Die  grössere  mit  der  Inschrift;  matia. 
fjeiffeti  .  idj  .  alle  .  boffe  .  mebet  .  Derbriben  .  i*  .  meYfter 
eilman  »an  Ijurctilnirsjt)  acte  ■  miitj  .  balum  .  anno  . 
bomilli  mcccch  .  und  einem  sich  viermal  wiederholenden 
kleinen  Relief,  darstellen,!  Maria   mit  dem  Kinde,  umgeben 


Die  kleinere  Glocke  trägt  die  Inschrift:  MARIA 
DICOR.  SINE  LABE  GENITA.  (welche  als  Chrono- 
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grnmm  die  Jahreszahl  1654  gibt)  M.  ANTONIUS  PARIS 
ME  FECIT,  darunter  die  Namen  der  Stifter: 
MAURITIUS 


mit  ihren  Wappen,  welche  einfindet  gleich  sind,  da  die  Für- 
stin eine  Tochter  des  Grafen  Juhannu  von  Nassau  «ur. 
temer  mit  sehr  zierlichen  Friesen  im  Kenais  sau  cestjl  und  mii 
Relirfa  geschmückt,  welche  M mit  dorn  Kinde  und  den 
Sckreuzißteti  Heiland  darstellen,    l.  in'i 

Kin  neben  dem  Chore  der  l.iebfrnucnkirche  gelegener 
Kapellchen,  nach  v.  Strambcrg  „uns  dem  grauesten 
Aitcrthnin  herrührend"  mit  den  leben sgrossen  „uralten"  3 
i  lnlifijruren  der  Kreuzigung  auf  dem  Altäre  ist  nielit  mehr 
vorhanden.     L.  I8H, 

Pfarrkirche  S.  Egidius.  als  Kapelle  schon  ll!)ü  vor- 
handen, nach  13")8  neu  begonnen,  1G00  bereits  verfallen, 
muaste  der  1658—60  erbauten  und  1678  geweihten  FranciB- 
cauerkirche  PI  nix  machen.  Letztci-e  ist  ein  grosser  fünfseitig 
aus  dem  Zehneck  gcschl»s;cnci'  einschiffiger  Bedürfnissbau  mit 
Brettergc  wölbe,  hoben  Run  dbogenfen  steril  und  Pul  Illach  streben. 
Unter  ihrem  Chore  belindet  sich  die  Gruft  der  Fürsten  von 
Nassau-Hadamar.  DnK  spitzbogige  Weslportnl  mit  gegliedertem 
I  lau  steinge  wände  tragt  die  Zahl  1002.   i-        (v.  xinimmi!, nucin 

Brücke  über  die  Elb,  1552  dureh  eine  Flutii  zerstört. 
1571  durch  Georg  von  Lorieli  und  seine  Frau  Anna  wieder 
erbaut,  wie  eine  Inschrift  innen  an  der  Brüstung  meldet.  Hie 
Brücke  hat  5  Bogen.  Die  Vorpfcilcr  eines  Brückenpfeilers 
sind  mit  Run  dbogenl  Viesen  versehen,  also  Ueherreste  der  älteren 

Rathhaus.  Barocker  Fnc  Werks  bau  mit  der  Zahl  1639. 
Zu  den  Seiten  der  Thür  Hennen:  ein  Manu  mit  I<üwenlell  und 
Keule,  ein  Weib  mit  Lorberkranz ,  darüber  ionische  Kapitaler, 
sodann  .'!  reiche  Conndcn  als  Stützen  eines  mit  4  Seilen  eines 
Sechsecks  vortretenden  Erkers,  dessen  Eckpfosten  gleichfalls  mit 
Hennen  geschmückt  sind.  Vor  der  HauBthür  eine  grosse  Frei- 
treppe und  eine  jüngere  Laube,  deren  Ständer  kriiftig  üppige 
.Sculpturen  bedecken.    Das  Hans  im  Oebrigen  uiodernisirt.   l.  ihti. 

Schloss  der  Grai'cu  von  Nassau- Hadamar.     Bmttdur zattul 

ilrinUi-li  Kill,   Du-  Sclil.i«  »Inl  tlicilwriir  nl-  ny»iu»ilril|i--l<iii«l«,  lliell  b  i>ist-  .1.  I.uml  für 
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Graf  Emioli  I.  von  Nassau- Hadamar  legte  nach  Erwerb 
des  dem  Kloster  Eberbach  gehörigen  Hofes  in  Hudumiir  (1320) 
daselbst  eine  Burg  au,  die  13.1«  zuerst  urkundlich  vorkommt. 
1540  brannte  sie  mit  der  Stadt  ab.  Damals  soll  sie  (nach  Wag- 
ner, RagoucnhiniiiF  v.m  NaMuu- Hadamar)  6  Thürme  gehübt  haben.  Ihre 
Herstellung  erfolgte  erst  1560  unter  Graf  Johann  (f  1606). 
Ein  Kcllerthor  im  Hofe  trägt  am  Schlussstom  seines  ungeglie- 
derten Rundbogens  die  Zahl  159G.  Der  südliche  Flügel  mit 
der  Sehl  osskau  eile  (der  jetzigen  evangelischen  Kirche)  ist  laut 
der  über  dem  Eingange  zu  derselben  hclindlii-lieu  Inschrift  1614 
begonnen  und  1617  vollendet  worden  und  zwar  nach  den  Zeich- 
nungen seines  Erbauers,  des  Grafen  Johann  Ludwig  von  Kassau, 
unter  Aufsicht  des  zum  Huudireetor  ernannten  bisherigen  Hof- 
meisters M.  J o h an n  Hcddcrich  Sprenger.  Die  Schloss- 
kirche wurde  erst  10:18  geweiht. 

Eine  verschwundene  Inschrift  von  1G27  über  der  Pforte 
des  dritten  Schlosshofes  besagte,  dass  Graf  Johann  Ludwig  „aus 
Gottes  Segen  den  obersten  Schlosshof  angebaut .  darnach  auf 
seinen  eigenen  erkauften  Gütern  von  Grund  aus  nicht  allein 
den  zweiten  Schlosshof  mit  allen  Wassergraben  und  Wegen  vor 
und  umb  das  ganze  Scbloss  von  1619 — 25  gebauet,  sondern 
auch  diesem  dritten  Schlosshof  1625  zu  bauen  angefangen." 

Der  „neue  Bau"  wurde  unter  den  Fürsten  Moritz  Heinrich 
und  Franz  Bernhard  bis  zum  Jahre  1694.  welches  die  Inschrift 
über  dem  nördlichen  Hofthore  meldet,   ausgeführt.     (Vogal,  Ha- 


i  Norden  an  folgt  auf  den 
i  westlichen  und  einem  süd- 
lichen Flügel,  das  eigentliche  Schloss,  bestehend  aus  einem 
nordlichen,  einem  östlichen  und  einem  südlichen  Flügel,  welehe 
den  oben  so  genannten  obersten  Sclilossinil'  ein  seh  Hessen ;  sodann 
weiter  südlich  der  „zweite  Hof",  welcher  westlich,  südlich 
und  östlich  von  einstöckigen  Gebäuden  ,  enthaltend  Ställe.  Re- 
misen, Gefängnisse,  Gelasse  für  die  berittene  neu  Lcibgiirdisten, 
umgeben  war,  (der  östliche  Flügel  und  der  grössere  Theil  des 
südlichen  ist  1858  auf  Abbruch  versteigert  worden):  zuletzt 
südlich  der  kleinere  „dritte  Schlosshof",  welcher  nach 
Osten  offen  war,  für  die  Zuchtpferde  und  Fohlen,  mit  eben- 
falls einstöckigen  an  der  Südwest-  und  Südostecke  mit.  runden 
EckthQrmen  versehenen  Gebäuden  (jetzt  ebenfalls  theil  weise 
zerstört). 
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Architektonisch  merkwürdig  ist  nur  der  eigentliche 
Sc  Iii  oas  bau  mit  3  Stockwerken.  Von  seinen  8  Flügtin 
enthält  der  nördliche,  welcher  der  kleinste  und  uuregel- 
mSesigBte  ist,  und  der  »etliche  die  ältesten  Bestand, 
t.heile  des  Schlosses,  welche  ihren  rtindbogigcn  tl  teilweise 
spiifgiilhisdien  Vortuen  midi  dein  Anfange  des  10.  Jahrhunderts 
tin gel ii Iren.  Aus  der  südlichen  Uuigsoito  des  Nord- Flügels  ^jirinfn 
in  di-r  Milte  ein  Thurm  mit  ö  Seiten  eines  Achtecks  vor. 
der  eine  einfache  Wendeltreppe  enthält  und  einen  jotüt  ver- 
mauerten Rpitzbogigen  Eitignng  halte.  Nach  den  Stockwerken 
nflhct  sielt  diese  Treppe  in  Thiiren  mit  llteiia  durch  eine  Vicrtel- 
kehle  gebrochenen,  thoÜB  abgeRuten  Gew&nd-Ecken  und  geraden 
vuii Kragsteinen  unterstütztem  Sturze  (sogenannten  plattgedrfickten 
Klcohogon).  Tn  der  Mitte  der  Höhe  hat  dieser  Thurm  einen 
Fries  vnn  Rundbogen  ohne  Gliederung,  die  auf  Kragsteinen  mit 
abgekehlton  Unterkanten  aufsitzen.  Seine  rechteckigen  Fenster 
mit.  Fnkgliedertmg  sind  später  bis  nuf  eins  vergrössert  und 
reicher  gegliedert  worden.  Fr  trügt  ein  jüngeres  beschieferte.* 
Obcrgeschoss  mit  glockenförmigem  Dache.  —  Westlich  neben 
dem  Thitrme  führt  eine  Spil/hogetithür,  deren  Gliederling  sielt 
ata  Boge nsclt eitel  durchkreuzt,  in  einen  viereckigen  Raum  (jetzige 
Waschküche)  mit  4  Tonnengewölben ,  die  in  der  Mitte  anf 
einer  Siinle  ruhen.  Otis  Ksipitiil  ilorscltieti  ist  würfelförmig  mit 
unteren  altgekelilten  Koken  und  gewundenem  Astragnl.  Weiler 
östlich  2  Räume  mit  je  2  rechteckigen  spitzbogigeri  Kreuz- 
gewölben ohne  alle  Gurten ,  der  eine  mit  einem  gekuppelten 
rechteckigen  Fenster,  welches  ebenfalls  noch  das  Falzprolil 
zeigt. 

Unter  dem  Osttliigel  ein  sehr  grosser  Keller  mit  schlanken 
schmalen  Fenstern,  die  missen  tu  abgekehlten  Spitzbogen  blenden 
liegen,  einer  Kcihe  kurzer  ii m ul [iti-ihrr  um]  spii/lidgigvi]  rippen- 
loseit  Kreuzgewölben,  die  sich  an  den  Pfeilern  in  cigenthüm- 
lioher  Weise  (wie  durch  8  mittelst  Stichbogon  verbundene 
Stacheln)  auskragen.  —  Im  Erdgeschoss  dieses  Flügels  ein  oiui- 
dratischer  Saal  (Turnhalle  des  Gymnasiums)  mit  vier  ebenfalls 
rippenlosei)  spitzln igigen  Kreuzgewölben,  die,  durch  rechteckig 
prolilirte  Gurthrjgcn  getrennt,  sieh  mit  diesem  aus  dem  Kopfe 
eines  schlanken  runden  Mitlelpleilors  entwickeln,  der  sich  unten 
und  oben  mittelst  Schmiegen  verstärkt.  •  -  Am  nördlichen  Ende 
dieses  Flügels  springt  aus  seiner  Gstaeite  ein  achteckiger  T  hur  w 
vor,  in  dessen  Erdgeschoss.  {der  früheren  Kapelle)  Eekdienste 
mit  ochteekigen  Suckeln  bis  zur  Docke  hinaufhülfen,  ohne  jetzt 
etwas  zu  tragen  oder  im  mittleren  Gosehoss  eine  Forlsetzung 
zu  linde».  Uns  Erdgcscliuss  verbindet  sieb  mit  dem  nnstnssen- 
den  llncligedeektei)  Sattle  durch  einen  Rundlingen.    Auch  dieser 
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Thurm  trügt  einen  jüngeren  lii'.lzeriicn  Aufsatz  mit  Schicfcr- 
bekleidong. 

Am  einheitlichsten  erscheint  der  von  Johann  Ludwig  ganz 
neu  erhaute  Südflügel  des  Schlosses,  desäen  Ostendc  die 
iiuaserlith  kaum  erkennbare  Hachgedeckte  S  c  h 1 o  s  s  kir  eh  e 
einnimmt.  Vuii  Süden  gesehen  Imt  dieser  Flügel  im  zweiten 
Geschoss  2  einfache  rechteckige  Erker,  im  dritten  10  Fenster 
mit  steinernen  Kreuzstücken ,  tim  Düthe  4  grosse  Erker  mit 
barocken  Giebeln  von  Stein.  Auch  die  Fenster  des  Erd- 
geschosses Iiiiben  steinerne  Kreuzstücke,  die  übrigen  wenigstens 
Mittel pfosten.  Die  Ocwlindeglicderung  der  Fenster  und  auch 
der  entsprechend  umgestalteten  der  übrigen  Flügel  besteht  uns 
einem  Knrnies ,  der  unten  in  die  reclite  Ecke  übergeführt  ist. 
und  einem  ringsumlnulenden  Falze.  Aus  vielen  Fenstern, 
namentlich  an  der  Ostseite  de;  Ostlliigelä  sind  die  Pfosten  spüler 
herausgeschlagen  Morden.  —  An  den  westlichen  Tlieil  des  Süd- 
Hügels  stüsst  nünllieh  iler  achteckige  Ha  u  p  1 1  Ii  u  r  m  an,  der, 
im  oberen  Theile  durch  roh  golhisirende  Gesimse  ohne  Wusser- 
schliige  in  viele  niedrige  ( «du kW  getlioilt,  mit  seiner  xusammeu- 
geaetzten  welschen  Haube  sieh  hoch  über  das  Schloss  erhebt. 
Im  Innern   rund,   enthält  derselbe  ^einc  grosse  Wendeltreppe, 

Gliederung  aufwindet  und  oben  einen  geschlossenen  mit  Eierstab 
und  Blattwerk  gesehniiiikleu  Krim/  inigci-rliit.'kt  trügt.  Im 
obersten  Thunii^cscliuss  eine  kleine  Wendcll leppe  mit  hülzcnicn 
Blockstufen.  Mehrere  an  der  Ostseite  des  Tiiurmes  ersichtliche 
jetzt  vcrmaucrie  Thiii-uii  ;cliejiieu  :iul  ehemalige  1 1  o  l'g  a  I  e  r  i  e  n 
geführt  zu  haben.  Neben  diesem  Thurmo  gelangt  man  vom 
Hole  her  durch  eine  Thür  in  die  Scliloaskücha,  deren 
hohe  rundbogige  Ntidikappi'iigcwülbe  auf  2  Itun  dp  feilem  mit 
niedrigen  Würfelkuüufen  ruhen.  An  diese  Pfeiler  leimen  sieh 
je  2  runde  Siiidclien  mit  «ürl'elülmlirlicii  Kapitülem,  zur  Unter- 
Stützung  der  3  gegliederten  Stichbogen,  welche  den  Rauch- 
fang des  Herdes  umgeben.  (Jetzt  ist  diese  schöne  Küche  in 
mehrere  Baume  getheilt.)  —  Das  zweite  Geschoss  des 
Ostflügels  hat  in  verschiedenen  Zimmern  noch  reich  mit  Stuck- 
ornamenten und  in  Oel  auf  Leinwand  tveinalleii  mviiiuliigis.i/lien 
Darstellungen  gesclnniit'klc  Deekcu,  in  einem  sehr  Wohl  erhalte- 
nen Zimmer  auch  an  den  Wänden  und  über  2  Eekkaminon 
reiche  Stuckaturarhciten  mit  Figuren  in  gutem  Barockstyl  vom 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  —  Das  dritte  Geschoss 
enthält  2  grosse  jetzt  verwüstete  Säle,  der  kleinere  noch 
mit  liesten  von  guten  Wandgemälden  und  reichen  Deckeu- 
Htitckatureti. 

Der  jetzt  nach  Westen  hin  oiTcuc  Schlosshof  war  nach 
14 
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Wagner  im  SOj&hrigen  Kriege  zur  besseren  Vertheiciignug  des 
Schlosses  durch  ein  zwei-lockigcs  Gebäude  geschlossen  worden, 
welches  aber  im   18.  Jahrliundcrl  wieder  abgetragen  worden 

lBt.      L  187). 

Alabaster-Relief,  über  dem  Thore  an  der  Süd- 
seile de?  Schlosshofes,  stellt  das  Hnistbild  des  Grafen  Johann 
Ludwig  (t  1653  als  SeichsiUrtt)  vor. 

Wohngebäude.  2  Ilüiiscr  in  der  Schulgasse,  nahe  dem 
Rathhause,  zusammen  sdicinhar  ein  Ilmis  bildend,  mit  einem 
*/s  Erker  in  der  Mitte,  kurz  vor  1676  erbaut,  in  welchem 
Jahre  sie  Inschrift  lieh  bemalt  wurden.  An  den  Koksüindern  und 
den  weit  vortretenden  l-'eiiHtwi'iiil'i^f Hilgen  reiches  Scluntzwerk: 
Säulen ,  Hermen .  Frntzenköpfc .  Frucht  schnüre ,  und  Unndver- 
schlingungcn.    Das  eine  Hans  leider  übertüncht.    I.  i»;i. 


Haiger  (6  km  westlich  von  Dillenburg). 

Evangelische    Kirche.     Durch    weissen  An«  rieh  und 

schiffe,  ja  jenseits  der  Pfeiler  noch  ins  Hauptschiff  hinein  er- 

Einc  ältere  Pfarrkirche  (tcclc-k  UiptiMiialis'i  ist  von  K-'inig 
Conrad  1.  hier  erbaut  und  9111  dem  Stifte  zu  Weilbnrg  ge- 
schenkt worden.  Nach  einer  Erneuerling  und  Erweiterung  wurde 
sie  ku  Ehren  der  heil.  Muri»  1048  vom  Trierer  Erzbischof 
Eberhard  geweiht.    IKuntr?,  M.  IWi  Tote),  BeMtaeliimiK  Ii».) 

Das  jetzige  .sehr  merkwm-ilige  Gebäude  i.-l  ruh  splitgntlii'ch 
und  scheint  auf  der  Grundlage  jenes  alteren  in  der  zweiten 
Hälfte  des  !  Jahrhundert»  erbaut  zu  sein.  Die  hölzernen 
Dachgeaimse  und  die  Dächer  stammen  aus  neuerer  Zeit. 

Kreuzförmige  Hallenkirche  mit  dreiseitig  aus  dein  Fünfeck 
geschlossenem  ciuschil'ligcm  Chore,  unter  welchem  eine  unregel- 
mässig  fünfseitige  Krypta,  schmalen  mit  je  3  Achtecks  seilen  ab- 
schliessenden Kreuzflßgeln  und  mit  viereckigem  Thurme  vor  der 

Im  Chor,  in  den  Kreugflügeln  und  den  Lnngschiflen  je 
2  Joche.  An  den  sehr  dicken  vierpassfi  innigen ,  mit  rundem 
Sockel  versehenen  Schäften  kragen  sieb  unter  den  breiten  im 
l'rolil  einlach  rechtwinkligen  (iurt-  und  Sc  Ii  ei  debogen,  die  ziem- 
lich weit  unterhalb  der  Gewölbe  liegen ,  geradlinige  nur  aus 
Pintle  und  Kehle  gebildete  Gesimse  vor.  Der  Triumphbogen 
spitz,  ohne  Gesimse,  wie  ohne  Gliederung.  Der  Gurtbögen  an 
der  Westseite  der  Vierung  lialbk  reis  Rinn  ig.  lieber  der  östlichen 
Hlilfte  des  Mittelschiffs  ein  Stcrngowolbe,  getragen  von  Krag- 
steinen mit  Köpfen  oder  Wappenschild.    In   den  übrigen  Käu- 
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men  Kreuzgewölbe  mit  holdgegliederten  Hippen,  im  westlichen 
Joche  der  Seitenschiffe  ohne  Rippen .  im  östlichen  Joche  des 
nördlichen  von  Köpfen ,  des  südlichen  von  gegliederten  Krag- 
steinen unterstützt.  Am  Sellin ssste in  des  östlichen  seebsrippigen 
Choigowölbea  St.  Martin  mit  dein  Bettler  in  rohem  Relief.  Die 
Rippen  laufen  im  Chore  unten  in  eine  Spitze  zusammen.  In 
den  Kreuzflügeln  ,  welche  niedriger  liegende  Gewölbe  besitzen 
als  die  übrigen  Räume,  durchdringen  sich  die   unteren  Enden 


späl^thischem  Maßwerk  meist  zwcilheilig ,  das  östliche  Chor- 
fenster drcithcilig,  die  westlichen  Fenster  des  Chores  und  der 
Seitenschiffe  ungetheilt.     Die  Fenster    der  Kreuzflügel  liegen 


^geführten 

friesen  überdeckt  sind.  Eine  spitzbogige  Thür  an  der  Südseite 
des  Chores  und  eine  rundbogige  im  der  des  Schiffes  ist  ohne 
Gliederung.  Der  Chor  hat  wenig  vorspringende  Strebepfeiler 
mit  Pultdächern,  ohne  Gesimse.  Ausserdom  findet  sich  nur 
noch  ein  niedriger  Strebepfeiler  in  der  Mitte  des  Südschiffes, 
sowie  deren  zwei  an  der  Westeckc  des  Nordsehl  (Tos. 

Die  Krypta,  von  Osten  her  durch  eine  Pforte  zugäng- 
lich, deren  Spitzbogen  mit  2  Nasen  besetzt  ist,  hat  ein  rippen- 
loses Gewölbe,  bestehend  aus  in  3  Rundbogen  zn-aiumenstossonden 
Kappen,  mit  Sehildoogen ,  von  denen  die  drei  östlichen  rand- 
tj'igig,  die  2  \vc Silk' hen  spilzbogig. 

Der  Thurm  ist  ganz  roh  und  tragt  eine  welsche  Haube. 
Sein  Erdgeschosg  mit  rundbogiger  Thür  ist  nicht  mit  dein  In- 
nern der  Kirche  verbunden,    i~  184». 

Wandtabernakel,  ganz  un bedeutend  und  roh  go- 
thisch,  mit  Wimberg. 

Burg  des  1158  zuerst  erwähnten,  1511  ausgestorbenen 
Geschlechtes  von  Ilaiger,  1425  Residenz  des  Grafen  Johann  III. 
von  Nassau. 

Die  wenigen  Trümmer,  welche  1617  noch  davon  übrig 
waren,  sind  jetzt  verschwunden.    (Yd*«!,  Bwriuelbans  71J.) 


Hallgartell   (9,ö   km    nordöstlich    gen  Osten    von  Rüdes- 
tem.). 

KirChO.    Wird  auj  dtm  Klrthüifond.  «hellen. 

War  noch  1333  Filiale  von  Oestrich,  hatte  aber  1338 
bereits  einen  oigenon  Pfarrer.  (Vogel,  HeMlmlbsnf  ™ti  Nm.au  :.s.vi 
Unbedeutend  einschiffig,  mit  ganz  rohem  viereckigem  Thiirmc 
an  der  Nordseite  des  Chores. 

H* 
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Ein  Chor  ein  Krenzgewölbe,  dessen  Rippen  mit  einfachstem 
Hohlprofll  ans  den  Wänden  herauswachsen.  Der  spitze  Chor- 
liogfm  ohne  Gliederung.  Dnn  SebilT  aus  dem  18-  Jahrhundert. 
Am  Chore  ganz  rohe  Streben.  ITebereckBlehenrl  achteckiger 
Thun» heim  von  1  Ecktliiirmclicn  umgehen,  i- 

4  Glocken.  Die  gröbste  mit  der  Inschrift:  „IXlatia 
(jeiffon  tdi  bei  bürgere  von  fyallgattevc  bin  ich.  Peter 

von  Utende  öi'r  goss  midi",  schein!  ilie  älteste  von  allen. 
Wiegt  ca.  48  Ctr. 

Die  zweite  ist  1517  von  Meister  Stephan  von 
Frankfurt  gegossen.    Wiegt  ca.  30  Ctr. 

Die  dritte  ca.  20  Ctr.  Bchwore  hat  die  Inecbril't :  Xilci 
(ter  3°'fann  1,0,1  2n*wje  her  goss  midi,  ohne  Jahreszahl 

Die  vierte  ist  neu.    (Pnnw  j«h.  AT>«t  uet;  Zana  mij 

Messgewand  mit  kunstvoll  gesticktem  Krcuahulken 
von  1G38. 

Haiieck  (unter  der  Burg  Gerolstein,  und  zwar  ehemals  am 
rechten  ,  jetzt  gleich  ihr  am  linken  Ufer  der  Wisper  ge- 

Rlline  einer  kleinen  auf  einem  niedrigen  Felsen  eich  er- 
hebenden Iiurg,  von  der  mir  ein  kleiner  runder  Thurm  mit 
einigen  sich  ihm  anschließenden  Maiierstiieken  ohne  charakteri- 
stische Einzelheiten  noch  vorhanden  ist.  i~ 

Haueck ,  im  Volksmunde  jetzt  ilie  Jim  kern  bürg  genannt, 
kommt  1406  zuerst  vor,  wo  Ritter  Philipp  von  Gerhnrdsteiu 
ihre  liiipelle  mit  verschiedenen  Gütern  begiftet.  14G1  war 
Haueck  Mainzer  Leben.  Wilhelm  Heddcrieh  von  Gerolstein, 
der  1569  kinderlos  starb,  war  der  letzte  seines  Geschlechtes, 
welcher  die  Iiurg  bewohnte.  Seine  Wittwe  wurde  1574  vom 
Enbiechof  von  Mainz  mit  (100  fl.  abgefunden  und  von  da  au 
das  Schlau  Haneck  nebst  Znbehflrungeo  bis  nach  1621  vom 
Knrmainziachen  Lnndsehreibcr  im  Rheingau  verwaltet.  Später 
waren  die  Erbamtmänner  Brenner  von  Lahnstein  in  Reiehen- 
berg  von  Hessen  damit  belehnt.  Die  Zeit  der  Zerstörung  ist 
nicht  bekannt.  (Dr.  Ostia,  inr  (iwthtatoc  d»  Burg  Hirjaek,  tuDdtstirinilcbi 
MillhFilinij,';  Vi. KCl,  llcwlirclbuni  IU9.I 


HanSt&tten   (9,3  km  Büdlich  von  Limburg  an  der  Lahn). 
Pfarrkirche  St.  Nikolaus.     Die  □BtertmiBiig  durch  am  Ktrctwi. 

ftmttalt  koun  jährlich  a.  SO  Thir.  (W73.| 

Graf  Hederich  von  Diez  stiftete  um  1217  die  hiesige 
Kirche  und  Pfarrei  (Vogel,  BtMjireJiiiinB  von  üum  io;.  ;;o.>  Aus  dieser 
Zeit  rührt  die  in  einfachem  romatBBCnett  Eehergungsstyl  erbaute 
Kirclie  her. 
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Finschil'liger  BHiehitehibnu  mil  schui:ilui'ein  veohlctkigcui 
Chore  unrl  schmalerem  viereckigem  Westihurmo. 

Der  Chor  mit  2  rippenloscn  rechteckigen  durchaus  niml- 
bogigeu  Kreuzgewölben  Überdeckt,  die  durch  einen  uusgekraglon 
Wulst  von  einander  geschieden  werden.  Das  iisilicho  Gewölbe 
mit  5  (Im  teil,  diis  westliche  mit  dicken  herabhängendem  Knopfe 
als  Schlossstcin.  Der  Chorbogon  spitz  ohne  Gesimse.  An  den 
übrigen  3  Seiten  des  Chores  je  2  schmale  schlniiko  Spitzhogcn- 
fenater  mit  sehnigen  I  lewiindeii  .  innen  in  nnidlmgigen ,  wissen 
in  spilzbogigen  Blenden  ohne  alle  Gliederung  gelegen.  An 
der  Kordsebe  den  Chores  eine  rechteckige,  jet/.l   lerniauerte  Tliür 

in  giebeliormiß  überdeckter  Blende. 

Das  ScliifC  modernisirt,  mit  flacher  Decke. 

Der  T  Ii  u  r  m  ohne  äusseren  Kingimg.  mit  l  ipprnlosem  spitz- 
liiigigt'in  Kreuzgewölbe  iilier  ili'in  niedrigen,  nur  dureli  l.ichtspaltcn 
erleuchteten  Krdge'clinss .  in  welches  eine  kleine  Spit/ln^entliiir 
mit  romanischen  Fiseiiltcscliliigcn  fiilirt.  Im  zweiten  Tlinrin- 
gesehoss  aussen  südlich  2  llu  n  d  böge  nbl  enden,  im  drillen  südlich 
und  nördlich  je  2  in  einer  [iunrtlHigniblcjido  befindliche  sehmale 
liiiiidbiiiri-ül'ftiAtcr.  im  ulpcrsleii  ;m  allen  Seilen  Fckliscnen,  linnd- 
hogenfriosc  und  je  2  schmale  ruiulbpp^ige  Sehallöllimiigen  ,  alles 
ohne  Gliederung  roh  ausgeführt.  Der  spätere  oben  achteckige 
niedrige  Helm  mit  schon  geschmiedetem  Ebenkreuz  und  Wetter- 
hahn bekrönt.  L. 

In  einem  Chorfenster  noch  ein  Theil  der  alten  grünen 
Fe  nstcr  vergl  nsung  mit  schwarzer  Zeichnung. 


Hartenfels   (15,4  km  nördlich  gen  Westen  von  Montabaur). 
In  der  Kirche  rosp.  beim  Pfarrer : 

Ciborium  golhiach,  14.  Jahrhundert,  sechseckig,  mir 
Slri'lu'jiieilern  und  colieav  sechseckigem  Kusse.  Der  pyrami- 
dale Deckel  von  6  Fialen  umgeben.  Das  Crucißx  auf  der 
Spitze  fehlt,    u  18» 

ßcliquienmonstranz,  gothisch ,  14.  Jahrhundert, 
2'  8"  hoch ,  mit  Sedispasjf'nss ,  niil'roeliieui  lÜTSlrdleyhiuli'r. 
zu  dessen  Seiten  in  Tabernakeln  l'etms  und  Andreas  auf 
dem  kupp  el  Iii  in  ligen  Deekel  in  kleineren  Figuren  Katharina 
und  Barbara,  oben  grösser  Maria  mit  dem  Christuskinde,  ein 
Seeptcr  ballend ,  auf  dem  ein  Vogel  sitzt.  Die  Architektur 
noch  rein.  Auch  hier  ist  das  Crucifix  auf  der  Spitze  ver- 
loren gegangen,    i-  IM*. 

Kelch  ganz  einfach  gothisch.  mit  zopfigem  Fuss. 
Neben  der  Kirche: 

Taufstein  von  Basaltlava  in  Form  eines  verkeimen 
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Hartenfels  —  Hattenheim. 


abgestutzten  Kogels ,  oben  und  unten  mit  Rundstnu .  ohne 
Ornamente.    !..  i«'-!. 

Blirg.  Ruine.  I>cr  Fuss  ilc*  BurfHCdei  Ixduf  dar  Rqanlar  (IST»  !«• 
UnlMbnltHBt  dOfCÜ  DK  Dmiiüiio  BfanKrt  JtWUob  ra.  211  Thlr.  n"0fl.) 

1249  zuerst  genannt  als  Eigentum  der  Griitin  Mechtild 
von  Sayn,  auf  welchem  die  Isen  burger  verzichten.  (Utytr,  L'rkun- 
deiii.Doh  3,  ;jar.)  Kurz  nachher  vom  Erzbischof  Arnold  von  Trier 
angekauft  und  dem  Erzstill«  geschenkt.    (v««et,  iiu.vhicit.uns  t**.) 

Auf  eini'tii  buhen  I  iasnltke^ot  erhobt  sich  der  runde  Berg- 
fried noch  bis  ca.  28  m  H«he  bei  9  m  Durchmesser,  er- 
baut von  seliii'i'rrigem  lla^altbniohslein.  Ueber  dem  Vcrliess, 
dessen  Ki]])|]e^i  iv  "Hu'  fin^i-iiiiv.i  kl,  '.)  Stückwerke.  Im  ersten 
der  stichbogige  Eingang  mit  innerer  Kund  bogen  bleu  de ,  ihm 
gegenüber  eine  breite  tiefe  ebenfalls  rundlmgige  Miiuerblen<le. 
In  den  liier  2,25  m  dicken  TlmrtiiiumionL  liegen  die  Treppen, 
welche  Bich  nach  innen  in  rund  bog  igen  oder  üben  mit  3  Seiten 
eines  Achteck»  überdeckten  Thoren  öffnen.  Schmale  recht- 
eckige Sehiesshichcr.  Aussen  keinerlei  Vorsjiruog.  Die  Zinnen 
zerstört. 

Der  Thurm  steht  frei  im  Bering ,  der  .Südseite  zu- 
nächst. Von  den  polygoncn  mit  halb  runden  nach  innen  offenen 
Thürmen  versehenen  Ringmauern  der  Burg  ist  fast  nichts  mehr 
vorhanden.  i~ 


Hartenrod    (17,7  km  südsüdwestlieh  von  BiedenkopO- 

Tiiufstcin  aus  der  1B4S  abgebrochenen  alten  Kirche, 
.-[i.'itgutliipeli,  achteckig  mit  lieliet'aclitiiuck :  Christus,  Maria, 
Blumen,  Wappen.  Steht  seit  etwa  35  Jahren  vor  der  Thür 
des  Wirthshauses  als  Wasserbehälter.    (t>r.  ru.  bitfrentmchj  itr. 

IlcBunann  in  Hartenrod 


HaSSelbach  (23  km  nordwestlich  gen  Westen  von  Homburg 
v.  d.  H.),  wegen  seiner  Befestigung  mit  Mauern,  Thürmen 
und  Wallen  auch  Schloss  Hasselbach  genannt.    (Vogai,  B» 

Einer  der  viereckigen  Befcstigungstbürmc  etwa  aus  dem 
16.  Jahrhundert  ist  noch  vorhanden. 


Hattenheim  (10,7  km  oatnordostlich  von  Büdesheim). 

Thurm  und  SacTtstei  »1er  Kirche.      ix*  Ttuwm  »irrt  tbo  fer 

Eine  hier  eclion  905  vorhanden  gewesene  Kapelle  wurde 
im  Anlhng  dos  13.  Jahrhunderts  zur  Pfarrkirche  erhoben,  dem 
1 1 eiligen  Vinecnz  geweiht  und  urkundlich  12;!'.!  überwölbt.  <W"ü- 
iamn  1,  5SI;  ■!,  g»;  Vogsl,  bcichroilrang  SS3.) 
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Von  diesem  Bau  röhrt  noch  der  an  der  Ostseite  der  jetzi- 
gen  1740  geweihten  Kirche  stellende  viereckige  Thurm  im 
schlichtesten  Ueliergang.sstvl  her,  in  dessen  Innerem  als  Ucber- 
deekung  des  früheren  Chores  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe  von 
Tufslcin  mit  theils  rund-,  theils  Bpitxbogigen  Sohildbogen  in 
Resten  erkennbar  ist. 

Die  Schallüffnungen  mit  2  auf  einem  .madrutischen  Mittel- 
pleilcr  ruhenden  Spitzbogen  in  eine  Npitzbogcnblcnde  geltest, 
ohne  Gliederimg.  Der  niedrige  achteckige  Helm  von  -l  Gie- 
beia  umgeben. 

Oesilieb  vom  Tlmrme  die  iimulnitiselia  Sacräetei,  deren 
Kreuzgewölbe  Kippen  mit  cinfuchMeni  golhisehem  Ilohlprofil  und 
:iin  Schlusästein  <las  Ibuipl  Chri-li  in  Rt-lit-l"  zeig!.  ursprünglich 
nach  3  Seiten  in  gniwcii  S]iit/I>r>gen  geöffnet.  An  der  Nord- 
seite in  Stein  gehauen  eine  liaml  inil  Kl'Ii'Ii  und  der  gothischon 
Schrift:  (Pfarrer)  Conrad  von  Horrheim,  (f  1400).  Die  Fenster 
modern,    u  iwi  «tc  <Zaun  isoir.) 

5  Glocken  im  Thanns.    Die  gross te  sagt:    ofatia  . 

griffen  .  id;  .  meiftet  .  marHrt  .  moller  .  von  .  ftacffotl 
(sie)  .  gos  .  ittidj  .  anno  .  btti  ,  ni°ci-cc0[rp)it0  .  (1477). 

Die  zweite  trügt  dieselbe  Inschrift,  die  sich  auf  der 
vierton  Gloeko  in  Kidrich  findet. 

Die  dritte  und  die  vierte  sind  lrtiif  gegossen. 

Die  fünfte,  früher  in  der  Margaret  heiikupelle  gewesene, 
sagt :    3C5"S  -Haria  [~)7>8  Ijans  Scijnc  gos  ntitfj.  u  ins. 

War  Sitz  der  1118  vorkommenden  adeligen  Familie  von 
Hattenheim,   bei  deren  Ausslerben  sie  1411    an  Dietlicr  Kiitn- 

Unter  DaelL  ist  noch  ein  recht  eckigem  I  lebäudu  schlicht 
gut  bischen  Styl»  mit  4  Siockwcrkcn  und  einem  grossen  Dacli- 
erker,  dessen  Staffelgiebel  von  einem  hohen  in  der  Mitte  hinauf- 
geführten einfach  viereckigen  Nchoncstcin  überragt  wird.  Gc- 
kappelte  rechteckige  heilster  tili [  llotilkehlc  im  Gewände.  Stei- 
nerne Sitzbänke  in  den  Fensterblenden. 

Von  den  übrigen  Hiirggcbiiudcn  sind  nur  noch  Mauern, 
ein  hoher  Giebel  und  mehcre  Keller  übrig,    i..  ists. 

Das  Greiffenklau'sehe  Haue,  neben  der  vorigen 
im  Dorfe  gelegen,  bat  zur  Seite  drn  spii/biigi^en  llolthores  einen 
interessanten  achteckigen  Fckthurui  aus  spätgol  bischer  Zeit. 
Fenster  theilweiso  rundbogig  und  gekuppelt,    l,  ist:;. 
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Hattersheim  - —  Hattstein. 


Hattersheim  (17,7  km  östlich  von  Wiesbaden). 
Kirche  (1746—49): 

Kelch,  iuächnltlicli  löl.'i  geschenkt,  gross,  im  Kiijijie 
und  Fuss  mit  C  getriebenen  und  ciselirteu  Darstellungen  aus 
der  Passion  geschmückt,    I*  W. 


Hattfiteill  (13,3  km  wcstnordwestlieh   von  Homburg  v.  d. 
Uiilit!  und  1,5  km  nördlich  von  Reifenberg). 
Ruine  einer  kleinen  Burg,   im  König).  Domänenwald  ge- 


Von  den  iriiM'nsHiiiijjsiniiiicrii  -leben  ii"di  einzelne  Mauer- 
reste  von  2  bis  8  m  Höhe  tlieils  auf  Felsen  von  ea.  25  m 
H6hd,  theils  im  Grunde  (ia;s>. 

Nach  einer  alten  glaubwürdigen  Sage  hätte  Hatto  von 
Helfenberg  am  Ende  des  12.  oder  am  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts die  Burg  angelegt.  Die  1226  zuerst  urkundlich  er- 
wähnten, im  Mittelalter  durch  ihre  Räubereien  berüchtigten 
Hattsteiner  sind  17G7   ausgestorben.     1379   ist  die  Burg  von 

Trier  und    dem   Kelche    II.liTil.in-.wr  Chronik,  Ausgibt  r.  Hornel  8.  C!>.  73.  s;>. 

1432  von  Frankfurt  und  Mainz  erobert  worden.  Hierauf  1435. 
3G  und  3!)  hergestellt .  war  sie  1454  wieder  dem  Einstau 
nahe.  145G  fand  eine  Restauration  statt,  und  wurde  eine  neue 
Brücke  erbaut  m»-*0.  1467  wurde  die  Burg  von  den  Reifcn- 
bergem  erobert,  verbrannt  und  die  Mauern  niedergerissen.  Einem 
1108  von  Frankfurt  mit  den  Ganerben  geschlossenen  Vergleiche 

zufolge  wollte  oraleres  seinen  Antlieil  an  Haustein  den  letzteren 
mit  dem  Beding  überlassen  ,  dass  sie  es  binnen  fi  Jahren  neu 
erbauen,  und  Frankfurt  die  Ooii'imiig  der  hergestellten  Burg  be- 
baltcn  sollte.  141)4  waren  Ganerben  Adolf  und  Philipp,  Grafen 
von  Nassau  als  ein  Stamm ,  3  Brüder  von  Eppenstein  als  ein 
Stamm,  den  dritten  Stamm  bildeten  die  Hsittsteiuui-  mit  Genossen. 
1614  war  die  Hälfte  der  Burg  im  Besitz  Philipp  Georgs  von 
und  zu  Hatte  lein. 

Im  80  jährigen  Kriege  und  noch  ld5li  wohnten  die  Han> 
Steiner  noch  auf  der  Burg,  aus  der  sie  aber  kurz,  nachher  durch 
den  Domherrn  Philipp  Ludwig  von  Helfenberg  vertrieben  wur- 
den. Nach  dessen  Gelangennehmnng  wurde  sie  von  Mainz  ein- 
gezogen und  dem  Verfall  überlassen. 

Es  sind,  ausser  Spuren  der  Zügel  und  dem  an  der  Berg- 
seite die  Burg  schützenden  Fclsengraben  von  etwa  11  m  Breite 
und  10  m  Tiefe  nur  mich  Reste  eines  rechteckigen  Bruchstein, 
gebäudes  mit  Stithbogeuthür  und  wohlerhaltenem  Keller,  ohne 


Digitized  by  Google 


•„'17 


alle  rhiirnkterisfische  Einzelheiten  noch  vorhanden.  Ein  ge- 
pflasterter Reitweg  ffilirt  zur  Ruine. 

Von  der  unterhalb  der  Burg  iii  de»  Wiesen  gelegenen 
Antoniuskapellc  sind  nach  Hannappel  noch  Grundmauern 

sichtbar.  «niBIr,  Chronic  der  Stwlt  FiAnckfuti  5,  I,  M-tK;  VuS»l,  Be- 
Kbnlbnif  P13  C;  Dt'«n«r,  Eliitctuurutn  Ul— IM;  FC  Hannippnl  I»  d«n  Nu.  in- 
■ulcg  *,  1,  «l-7i:  Einig,-»  Uber  die  Bon  «"'l  Hmthift  Hattetoln  Im  Tupnu;  UKtbal- 
In«  TM  C.  TU.  Kelf.tn.lcln.) 


Hiltzfelll  (!)  km  nördlich  gen  Osten  von  Biedenkopf)' 

Kapelle  (1  km  südlich  von  der  Stadt).  Neuerdings  «Bo- 
vin.    Willi  von   Act  CivlIsriurüiJi!   uulci-liulleu.     Liegt   , LUE   ilc.ui  fl.itlCKlL'lur  unfl  »IM 

liilkhni  Ootteullefislc  IjtnulM.    lllo  Kosten  <lrr  L"iiit-!!i,illimi.-   I..lr:«i!ii  p!tlirlk-U  ■■mn 

t  im.  (itnj 

Kinziger  Hest  des  im  jährigen  Kriege  vnn  den  Schweden 
zerstörten  Dorfes  Niedcrhatzfold.  Roher  Bedürfnissbnu  von 
Bruchsteinen  ohne  alle  Gesimse  aus  s|>:E truiiiELiii si-lit-r  Zeit,  durch- 
weg überwölbt  Der  rechteckige  Chor  den  senkrechten  durch- 
gehenden Fugen  nach  wnlirsi-ln  inlii  li  spüler.  aber  noch  im  1  2.  Jahr- 
hundert an  dns  Hauptschiff  angebaut.  Das  niedrige  Seiten- 
schiff, welches  sieh  südlich  an  letzteres  anschloss,  in  neuerer 

äie  nur  im  Innern  noch  Blenden  bilden  ,  und  in  die  westliehe 
eine  neue  Thür  eingesetzt.    Im  Hauptschiff  den  beiden  Aroaden 

i-n<s[ii-."flrf in!  zwei  ben-iis  entschieden  ri-t-lileckigi*  K  reu wölbe, 
getrennt  durch  einen  Giirtbogen .  der  sich  nacli  unten  in  Wand- 
pfeilern  fortsetzt.  Diese  Gewölbe  gleich  dem  Kreuzgewölbe  des 
C'ltorcs  kuppeiiihnlich,  aber  zum  Unterschied  von  letzterem  mit 
Schildbogen  versehen,  die  auf  l'l'cilercekeu  aufsitzen.  Die  kleinen 
niedrigen  Fenster  stehen  hoch  und  einzeln  unter  jedem  Schild- 
bogen. Die  Chorfoustcr  sind  etwas  breiter  als  die  Fenster  des 
Schilfes.  Alle  Bogen,  mich  der  über  der  schmucklosen  Thür 
an  der  Südseite  des  Chores  sind  halbkreisförmig.  Em  neues 
Haches  Walmdach  niil  Dachreiter  überdeckt  das  jetzt  einfach 
vivliteckige  riiis.-eu  berappte  Gebäude.  L.  i*7i. 
Burg  Hatzfeld,  Ruine. 

Folpertuit  de  Hepisuelt  et  fruter  ejus  erscheinen  in  einer 
Urkunde  des  Erzbisehofa  Arnold  I.  von  Köln  (1138—51); 
iL nc on,!,] nt  i,  UM»,  seit  1213  kommen  Volperlus  und  Godufrid 
de  Hapesveld  vor  [Ootlsntn,  »den:  i,  m.  im-  1311  trugen  die 
Brüder  Gottfried  und  Krnfto  von  Hatzfeld  ihre  Burg  Hatzfeld 
dem  Landgrafen  Otto  von  Hessen  zu  Leiten  auf.  Seitdem  blich 
die  Burg  hessisches  Leben  der  Edcin  und  mschherigen  Grafen 
und  Fürsten  von  Hatzfeld.  Bis  1707  war  dieselbe  noch  be- 
wohnt.     (Weni'k,  !,  Urkfc  B.  lüij  hs,  Kota,  :■„  Bl  mm  UAb.  s.  177.)  Jetzt 


Hatzfeld  —  Heddernheim. 


Hansell  (5  km  westnoräVeBtlicli  von  Frankfurt). 

Mühle.  1451  und  52  zur  Sperrung  des  Nidda-Ueber- 
ganges  befestigt  mit  Thurm  und  Zwinger  und  Mauern  mit 
SchiCBSlücliem,  wozu  die  Steine  in  der  „Hodernburg"  (Nona 
Vitus  zwischen  Praunheim  und  Heddernheim)  brocken  wurden. 
Zum  Damme  wurden  IG2  Fuss  Quader  an  Meister  Eberhard 
von  Friedborg  mit  17  Pfd.  19  Schill,  bezahlt.  <A.r.Ob...«« 


HeckllolzlaUSen  (7,3  km  westlich  von  Weilburg). 

Der  Chor  Bediirtuissbuu  der  nirimnist-lien  L'irliergitiigiüi'ii. 
das  Seliiff  uns  neuerer  Zeit,  ersterer  niedrig  viereckig,  mit 
liiippi-lutf  i.^-tn  h['i[^li"^i^i.'in  Krt'iiK^f^v'illiu  von  roher  Ausführung. 
Die  Grate  und  die  Marken  Nebildht'gen  setzen  sieh  als  Piciler- 
ecken  bis  zum  Fussboden  herab  fori,  Cliorbogcn  halbrund.  Im 
Osten  ein  ziemlich  kleines  liisl  rimdhogiges  l-Ynstcr.    t-  im. 

Heddernheim  (30,5  km  oatnordöfltlicli  von  Wiesbaden). 

Michaelskapelle,  urkundlieb  1512  von  den  Herren  von 
Praunheim  erbaut,  wurde  von  den  Schweden  verwüstet,  worauf 
ihre  Ruine  im  18.  Jahrhundert  weggeräumt  worden  ist.  irim 

Burg  Phiiippseck,  südwestlich  von  Heddernheim  und 
etwa  120  m  östlich  von  der  Ostseite  des  Nuvus  Vicus  (s.  u.) 
gelegen,  insohriftlicli  1480  von  Philippp  Wolf  von  Praunheim 
von  neuem  begonnen,  im  18.  Jabrbundert  noch  in  Resten  vor- 
banden, ist  jetzt  gänzlich  vcr.-ch  wunden,    ^luhcl  in  Sau.  Autulcn  i,  1, 

Römerstadt,  Novit«  vicus,  zwischen  Heddernheim  und 
Praunheim,  wo  jetzt  das  sogenannte  Burgfeld  oder  Heidenfeld 
ist,  gelegen,  nähert  sich  in  ihren  un regelmässig  gezogenen  Ring- 
mauern der  Fonn  eines  Rechteck«  von  etwa  !I00  m  mittlerer 
westöstlicher  Lange  und  500  tn  mittlerer  nordsüdlicher  Breite. 
Die  Ringmauern  von  Bruchstein  mit  Kalkmörtel  erbaut, 
fluni  weise  auch  aus  Füllmauerwerk  mit  einer  Bekleidung  von 
sehr  kleinen  S:miisteiur|ii;iderii  gebildet,  unten  2,2  tn  dick,  trugen 
den  gefundenen  halbcylindrisclien  Dei  ksteinen  nach  eine  0,78  m 
starke  Wehrmauer  mit  1,25  m  breiten  Zinnen,  hatten  vermutli- 
Lich   vorspringende  Thürme  und   8  Thore,   bei  welchen  der 
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Eingang  von  viereckigen  Tliürmcn  flankirt  wurde.  Zwei  in 
der  Nähe  der  Ostseite  im  spitzen  Winkel  zusammenlaufende 
Haupt-,  sowie  mehrere  Nebctistniss en  durchzogen  die  Stadl  der 
Länge,  mehrere  andere  der  Broite  nach,  wclelie  die  vorigen 
linier  meint  schiefen  Winkeln  durchschnitten.    (F.  fi.  iui>ei,  dio 


rlienfalls  der  Länge  n.ieh  in  je  3  mir  um  Siidende  durch  Teu- 
ren verbundene  Längarfiume  getheilt ,  von  denen  der  mittlere 
breiter  war  und  etwa  0.(i  m  tiefer  lag  als  die  Seitenräumo 
und  sich  nordlich  in  einem  recht-  uder  stumpfwinkligen  Ausbau 
voa  geringer  Tiefe  fortsetzte,  nachdem  er  sieh  heim  schmaleren 
der  heiden  Tempel  vorher  kreuzllirmig  erweitert  hatte  Iiis  zur 
vollen  inneren  Breite.  Vor  dem  südlichen  Eingang  geräumige 
nach  missen  zwischen  Säulen  sieh  öffnende  Vorhallen.  Die 
Mauern,  .ms  Bruchstein  hergestellt,  waren  im  Innern  mit  lofh- 
rechten  weiss,  rotli,  blau  und  grünen  Streifen  bemalt.  Beim 
grosseren  der  beiden  Tempel  fanden  sieh  8  tiefe  Schachte,  ge- 
lullt mit  Kohlen.  Knochen  und  Asche  (von  Bnindopfern),  ferner 
mit  Scherben,  Ziegel-  und  Mörtel  stücken.  In  demselben  Tempel 
befanden  sieh  die  an  beiden  Seiten  einer  grossen  um  eine  senk- 
rechte Achse  drehbaren  Steinplatte  sowie  nn  deren  L'mridimung 
angebrachten  sehr  merkwürdigen  Flachreliefs ,  ehemals  bemalte 
Darstellungen  dos  Mithras,  die  durch  Reichthum  an 
Symbolen,  Ausführung  und  Erhaltung  vor  allen  übrigen  Mithras- 
ilnr^el hingen  sieh  auszeichnen ;  sodann  unter  anderem  7  theils 
vier-,  theils  sechseckigi'  liraiidiiltare  mit  Inschriften.  Im  kleineren 
Tempel  fanden  sielt,  ausser  Bruchstücken  des  in  i  Iii  raeischen  Haupt- 
relicfe  mehrerer  andern  Bebels  und  «mistiger  Srulpluren,  3  Opfer- 
idtäre.  Alle  in  beiden  Mithräcn  gefundenen  Gegenstände  be- 
finden sich  jclst  im  MiiM'imi  /n    Wiesbaden.     <f- n.  i(4bol,  iiic  Mi- 


•Vn  Symtwlkrei",  N 

Ueber  die  in  Heddernheim  gefundene  römische  Voti 


i  Besitze  des  t  l'r.  liömer-Bnehnor  in  Frnnk- 


Eine  systematische  Ausgrabung  der  ganzen  Homers tadt 
wire  dringend  wünschenswert h.    weil  die   dortigen  Feldbcsitzcr 


iilSiiihrTit'li  die  noch 
Menge  herausbreche 
['..inpcji-'  immer  ine 


Römische  Heer  Strassen  Rihrten  von  liier  in  fast  schnur- 
gerader Richtung  1)  südwestlich  nach  Castcl  bei  Mainz,  in  Her 

wacken  und  Basaltbru  eitstehen ;  2)  nordwestlich  nach  'dem 
Cnstcll  des  Fcldbergs,  4,8  m  breit.  Das  Pflaster  bestand  hier 
aus  3  Lagen  Tniinufcsdiielcr,  zusammen  60  cm  hoch,  als  Unter 
luge  für  eine  mit  kleinen  Qunrzsteinchen  gemischte  Mortellage 


Barg  daselbst  führte,  8t  ein  Strasse,  auch  Hohe  Strasse  und  IV  ein- 
Strasse  genannt,  von  zwischen  Niurtcreschbach  und  Niedcrerlen- 
bach  bis  Okarben  noch  vorhanden  und  fahrbar  \mai,a  c,  i. 

hs  it.);  6)  Büdlich  vorn  Principaltbore  aus  über  die  Nied,  welche 


;  über  später  gefundene  ■ 


H6i]igenr0(]  (2,3  km  nordöstlich  gen  Osten  von  Montabaur), 
Kirchthurm.     Die    Westseite   stark  ausgewaschen  (WM). 


Schicht  mit  iÜiri'Tiif'-rutjgeiri  Verband.  Die  Tbiiren  an  der  SfiJ- 
und  Ostseite  mndbugig .  ohne  alle  (Gliederung.  Die  südliche 
uiil  einem  Bogen  von  Basallconghmiciiit.  im  Innern  kein  Ge- 
wölbe, Im  obersten  Gesehoss  jederseits  eine  gekuppelte  Sebe.1!- 
öflhung  mit  Miltelsänli  heii,  deren  Hlnrk  verwitterte  attische  Basis 
Kr'kbliitter  gehabt  zu  haben  scheint.  Ueber  dein  Astragal  be- 
ginnt sogleich   statt  des  Kapitales  der  an  den   unteren  Ecken 
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::ligiTiinrli!i.t'.  zwt-isi-iiig  pmrihn li'iitl ^  itrul  luil  billigendem  Itund- 
stsbe  linier  ilcr  oberen  l'latte  versehene  Aufsatz.  Diu  beiden 
Bogen  sind  vim  Cüiicciiti-isi'lieii  Blendlingen  umgehen  ,  die  in  der 
Mille  auf  einem  pyramidalen  Kragsteine  ruhen,  und  liegen  in  einer 
Blende,  die,  wenig  breiter  als  die  Sdiiillöiliiiing ,  oben  mit  4 
Friesbogen  Oberdeck!  ist.  Dos  steile  vierseitige  Pjramidendacli 
des  Thnrmes  ist  aus  neuester  Zeit  Die  Kirche  1782  neu  er- 
baut.    I-  1874. 

3  Glocken.  Die  grfoste  1073,  die  mittlere  186B, 
die  kleinste  mit  der  Miijuskclinschrifl :  £3  cer  gtorie  freiste 
(sie)  retlt  füllt  pace,  aus  dein  14.  Jahrhundert  {?). 


Helferelvirclieil    (8,5  km  niirdlich  von  Montabaur). 

Kirchlhurm.   du  itimrimiaw  ifcgi  da  KirctaBiuen»in<ie 

Die  um  930— 959  von  einem  Adeligen  Hclperich  erbaute, 
um  1200  lleljii'i'.Hkiivln'ii  gen;um!c  Kirche,  iiaeli  einem  in  der- 
selben  befindlichen  Gcmülde  12*22  neu  gegründet,  ist  nueb  einem 
Brande  1709  durch  die  jetzige  ersetzt  worden,  jedoch  mit  Bei- 
behaltung des  vor  der  Westseite  stehenden  viereckigen  Thurnies. 

Der  Thunn  romanisch,  mit  anlaufenden  Mauern  von  Bruch- 
Nordseite  eine  Itu  nd  bogen  bleu  de ,  schmale  Lichts])  alten ,  oben 
meist  vermauerte  gekuppelte  SahallOflhungen ,  deren  Mittelsäul- 
chen  im  verjüngte  Schafte,  unvorziortc  Würfelknaufe  mit  nach 
aussen  und  innen  weit  vortretendem  oben  mit  einem  Rnndstabe 
t erzierte m  Kampfer  haben. 

Der  Thurm  hat  in  gothischer  Zeit  noch  ein  weiteres  Stock- 
werk mit  theils  uiiifiiclieii,  tlicils  gekuppelten  an  den  Oewiinilcn 
id.gfschrägten  Spitzbogen  fönst  ern ,  einem  Ftisfgcsims  mit  Kehle 
und  Wasserschlag  und  einem  einfach  abgesch  rügten  Diu-hgesims, 
sowie  einen  In, den  üben  iiehteekigcii  [lidm  erhalten,     i..  iSTi.  (V..- 

dCi  NWOThetni  1,  i,  SM:  B«r>r,  OrkuiultiiMcb  1,  tf);  4M)  Ilm  Wald- 
BälUr  IBM.) 

4  Glocken.  Die  grösste  mit  der  Inschrift:  anno 
öomtnt  mccccfr»tHi  (1429)  nefas  ejercio  (sie)  clois  bru^ 
ba&>  tj;  fu&erc  lauöc  bei  bata  \\c  fum  maria  (a)  do< 
cata(b).  Bei  (a)  ein  Marienbild  zwischen  einer  Lilie  und 
einem  Blatte,  bei  (Ii)  eine  Blume. 

Die  zweite  mit  der  aus  gothischen  Minuskeln  und  neu- 
römischen  Majuskeln  bunt  gemischten  Inschrift:  2lnno  bo- 
mint  157."..  t).  ITteldjior  lu>ppfr  oan  CoIUn  pastorn  ju 
liolpccsrirdjc«  9*t>6  m\d>  peter  t>on  Irier.  Oben  ein 
Fries  init  Büsten  und  schreitenden  l'aaren. 


Helferskirchcn  —  Herborn. 


HeppCIlheft  (3  kin  nördlich  von  Weisel  und  21  km  nord- 
nord  westlich  von  Büdesheim), 

Einbrietio  de  Hepenhefde  und  seine  Brüder  werden  1122 
urkundlich  genannt.    (WllrdlWuln,  rtlo««,  Idogrut.  I,  477). 

Die  seitdem  und  bis  1 4.81  vorkommenden  im  ges  ehe  neu 
iiiiirr  viiil  1 1 > ■  [ > ]  ■  ■  r j  1  j h ■  t <  besagen  eine  kleine  Burg  ,  welche  aji 
der  Stelle  des  heute  unter  dem  Namen  Heppen  hol'  bekannten 
Bauernhofes  ^.'Munden  hui.  (Vogel,  Uwciireibimg  m:u 


Herlioril  (6  km  Büdlich  von  Dillcnburg).    w.  h.  sieobn.*,  Top- 

plphl»  ilcr  Sudl  IlcrlMtn.    IbubtiTB  1 7:i2 .  B.) 
Stadtkirche,     nie  Unter  löliung  wirf  um  d«  KlnbHüum  DontiUn  uoJ 
koilct  jiilirlicti  c«.  M  Thlr.  (IBM). 

Stiftung  eines  der  früheren  deutschen  Könige,  wurde  die 
Kirche  1231  dem  deutschen  Orden  geschenkt  [Cmiton,toiiii 
IWS;  Ilemica,  fitnnüt'iiiiiiiii  1,  Nr,  M).  Das  jetzige  Gebäude  jünger, 
ohne  Kunst werth. 

Chor  einschiffig  BpStgothisch,  aus  dem  Achteck  geschlossen, 
mit  reichem  Netegewölbe,  dessen  einfach  hohlgegliederte  Rippen 
auf  tfieil weise  von  Engelbrusttiil'lerri  gcltsiileni'  Wappenschilder 
und  in  den  östlichen  Ecken  auf  rohe  an  viel  höherer  Stelle 
angebrachte  Kopfe  auflaufen.  Die  schmalen  Spitz  böge  nfcnstt'i 
mit  neuen  Holzsp rossen.  Die  breiten  llaehen  Strebepfeiler  mit 
Pultdächern  ganz  roh  behandelt.  In  den  westlichen  Ecken  des 
Chores  die  vioreckigen  schmucklosen  Unterbauten  von  2  Thiir- 
men,  deren  achteckiger  Oberbau  mit  welscher  Haube  von  1562 
um  1815  —  17  bis  unter  das  Kirchcndaeh  abgetragen  worden 
ist.  Dazwischen  ein  enger  spil/hugigcr  T  riimiphliiigeu  mit  halb' 
achteckigem  Profile. 

Schiff  und  W  es  1 1  Ii  u  r  m  weil  er  keiner  Krivii  Inning  wertli. 
Bauzeiten:  1598— 1609.  1650.  1705.  1802.  Der  Thurm  1G20 
repftrirt,  1787  eingestürzt,    l.  i».    (iiutoit  t*J  Dil  lob;  Hotba  r™ 

Von  den  3  Glocken  des  Westthurmcs  soll  die  mitt- 
lere von  1109,  eine  andere  1739  umgegossen  von  1403,  eine 
dritte  von  1420  gewesen  sein. 

Das  eine  Pfarrhaus  hatte  die  Zahl  1477. 

Hohes  SchulgcbHudo.    Dach  neuerdings  restaurirt. 

DerThell,  In  hi-UIm-ui  -i.l,  ■! ii-  .\i>];i  ilji.1  .Ii-  lli'.li.nli.-k  k'liinbu.  wlr.l  vom  Ci'ntril.nMin- 
f-.L.]*,   ,li.i    ilU:l-,n   .Iimii  Wrn.Lkiiii^.H.utiU-    mim!   . h-n    I.L'l.ltrb    Aiiil-^rriLlLloii  M^iluschCli 

i\tr  t'nlcrhnltung  bcmgiro  jllbillcb  m.  i<)  Thlr.  |1BCI8). 

1584  gegründet.     1817  aufgehoben, 


Herborn. 


orte.  Ein  steinerner  rechteckiger  Erker  an  Kragsteim 
:ergewänden  und  Stürzen  mit  Flach  relieforna  nie  nten  vi 
.  In  der  Ecke  des  Hofes  ein  Treppentburm  mit  gloekt 
gern   Dache,    l.  »m.    (3.  tt  Bt»bia(,  a«dü<du.  d.  höh™  schule 


Rathhaus. 

In  schriftlich  158!)  erbaut.  Vollendet  159t.  Die  beiden 
oberen  Geschosse  von  Fachwerk  nach  einem  Brande  1626  bis 
1G29  »uBgcführl. 

Die  beiden  unteren  Geschosse  im  Itemiissancestyl  von  Stein. 
In  den  Gewänden   der  rundbogigon   Huusthflr  kleine  Nischen 


Holz,  deren  breite  Gewände  mit  Kierslab  und  Klumcng 
versehen  sind.  Die  reichen  Stockwcrksgebiilke  ganz 
wie  an  dem  umlatirten  Eckhuuse  in  Zicgeuliuin  behandi 

Im  Erdgeschoss  eine  Balkendecke  mit  Träger, 
einem  reiebgeschnitzten  Ständer  mit  Kopfbiiiidüm  und  S 


von  1629.    Die  Treppe  jünger.    L.  iw, 

Schloss.    nio  Doiniumiiiw  vom  not,  k,ifi.cu„  wi«  jshiiici.  u.  ao  Thir. 

1251,  wo  König  Wilhelm  von  Holland  den  Grafen  von 
Nassau  für  ihr  Dorf  Ilcrborn  Stndtrechte  verlieh  (Keiner,  origin« 
!,  ii7i,  liauten  sie  daselbst  auch  eine  Burg,  die  1 341  zuerst  urkund- 
lich erwähnt  wird.  Die  1584  vom  Grafen  Joliann  dem  Acker on 
von  Nasgnu-Di llerilnirg  rrcgrüinliHc  hohe  Mi-lmle  oder  Akademie  hatte 
bis  zu  Ihrer  Aufhebung  1817  im  Schlosse  ilire  ('lassen ,  Audi- 
torien, Comnwnititt  und  Bibliothek.  Letztere  wurde  1725  auf 
die  Kirche  gebracht,  und  das  .Schloss  zum  Wittwensitze  der 
Fürstin  Dorothea  eingerichtet.  1780  wurden  Beamten  Wohnungen 
darin  geschaffen  und  1782 — 81  viele  Verstümmelungen  vor- 
^nioimiifn.    Jetzt  ist  darin  ein  Lehrerseminar. 

Die  Schlossgebäude  von  sehr  einfacher  Ausführung  in  Brach' 
slein  bilden  namentlich  von  Osten  und  Norden  gesellen  eine 


(Kug.  Pensterkorb)  aus  dein  10.  uder  1 
Ebcndn  diu  llulftc  des  schraueklosen 
Staffeln  Satteldächer  ohne  Gesimse  hat 
ein  grosser  Schornstein   uiil  uii^i^lir.lrvi 


iifiills  mii 


teste  vorhanden.  Ain  Wüstende  der  Stadt  noch  ein 
Thurm  mit  Rundbogen  Trios  und  Zwnenkrani.  Unter 
jcligelegeneii  Eingang   dieses  Timme;  eine  Auskragung 
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Herborn  —  Hcnnnnnslcin. 


Einschiffig,  mit  sei  mihi  er  01  ii  a/s  geschlossenem  Chore  um! 
viereckigem  Westtlmrme,  ohne  nlle  Strebepfeiler.  Der  C  b  n  r 
mit  einfachem  migesrlii<-kl  angelegtem  Netzgewrdbe,  dessen  hohl- 
prolilirte  Kippen  uns  den  Wänden  ti  traue  wachsen,  der  spitze 
C'liorbogon  an  den  Ecken  mit  lausen  versehen,  wovon  die  west- 
liche am  Bogen  eine  in  ihrer  Mitte  liegende  Hohlkehle  erhalten 
hat    Dan  Schiff  jetzt  mit  gewölbter  ISrctter.tccke  und  Ober- 


IS  knieenden  Engeln,  Ochs  und  Esel  nn  der  Krippe,  im 
Hintergründe  ein  Hirt  mit  seiner  Herde  und  der  Engel,  in- 
Kliriftlich  von  1492. 

Tanfstcin  spiitgothiseh  vom  Ende  des  1 5.  Jahr- 
hunderts. In  Form  eiius  schrincii  achteckigen  Pokals.  Der 
untere  Titeil  fehlt.    (DlafhnftiiBli,  T<.*ei»itli  olntr  BdIm  im  Arctili  (Dr 

E  p  i  t  a  p  Ii :  Heinrich  Cliristoplirmi?  Ndienck  zu  .Schweins- 
borg  in  Heniinnnstoiu  in  vidier  liiistimg  und  Katharina  Su- 


Burg.  Gehört  eleu  Schenken  zu  Seh  wein  slicrg.  Jetzt 
ohne  Dach  und  bereits  theilweisc  zerstört. 

Gothisch,  am  1373  —  7*1  gegen  den  Sternerbund  erbaut 
rom  Landgrafen  Hermann  dem  Gelehrten  von  Hessen  und  noch 
seinem  Namen  genannt.  1481  mit  Bewilligung  Landgraf  Hein- 
richs HI.  durch  dessen  Hofmarschall  Johann  Schenk  zu 
Schweinsberg  um  1000  fl.  von  der  Wittwe  Ludwigs  von 
Miulersbaeb ,   an  den   sie  seit  1-166  verpfändet  war.  eingelöst. 


in 
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326  Herinannstein. 

Brnctafeinlian  mit  Einzelheiten  von  Sandgteinqn&den,  bestell 

demselben  etwn  im  Anfinge  lies  15.  Jahrhunderts  ausgeführten 
WohngcbHudc  und  einem  1183  unten  am  Berge  nördlich  von 
den  vorigen  errichteten  Wirthschaftsgeh&ude.  Noch  tiefer  und 
weiter  mirdlidi  sind  in  spülercr  Zeit  KsehwerMmiiten  entstanden, 
die  einen  groSMn  viereckigen  Hol'  umgeben.  Ein  Flügel  der- 
selben hat  ein  steinernes  Erdgegchoss  ans  der  zweiten  Hüllte 


■deckt  und  i 
inschluss  <Iea 
ir  noch  2  ö) 


. ...  -1  spitzhogige    [vreuxgcwülbe  mit  scharfen 

ind  an  den  Ecken  abgekehlten  Gurten,  die  aus  den 
kappen  ben  ms  wachsen.    Im  unteren  Saale  ruben  diese 


nachträglich 


Gesims  und  Ziunenkrönung .  welche  sich  unten  (des  Dach- 
nnschlusses  wegen)  süi fiel lärmig  verbreitern.  Der  Halbthnriu 
trug  einen  Kranz  kleiner  unten  abgekehlter  Kragsteine. 

Das  W  o  hngebäude  von  rechteckiger  Grundform  mit 
an  die  nordöstliche  Langseite  sielt  anleimender  aussen  sechs- 
eckiger Wendeltreppe,  luit  ;)  (Jesclmsse,  Wovon  die  beiden  unteren 


DiJiliZGd  tri  Gl) 


Elermanngteb. 


Das  Erdge 
bildet,  enthält  vi 
rührenden  Gang 


eckig. 


eck  aufsitzenden  Pyramide.  Oben  ^i;lit  der  Schaft  mittelst  4 
boklprofilirter  Auskragungen  ine  Viereck  über.  Von  aussen 
ffihrt  in  den  Sani  eine  breite  Thür  mit  durch  Kragsteine  unter- 
stütztem .Sturze,  an  welchen  Bich  die  zwischen  2  Platt  eben 
liegende  Hohlkehle  der  Gewände  mit  herumzieht. 


l  apitebogig 
"""  Tippen 


und  Büdlich  umzogen ,  schliefst  sie  si 
liehen  Giebelseitc  des  Wohngebttudes  i 


.  die  Mitte  der  siid- 


Herschbach  —  Höchst. 


Herschbach,  Herispach  (1G.5  km  nordnordwestiich  von  Mon- 
tabaur). 

Die  hiesige  Burg  war  1248  im  Besitze  der  Grlfin  Mech- 
tild  von  Sayn,  wurde  1867  von  Trier  erobert,  ging  1872  von 
Isenburg- Alirenfels  ah  Isenburg-Wied  über,  wurde  1471  in 
Katzenelnbogen  verpfändet  um!  war  nach  der  Wiederei uii'isim<r 
15(12 — 1GC4  im  Besitz  von  Isenburg- Grenzau.   (Voeei,  BucbrdUK 

Inschriaiich  1503  erbaut. 

Liegt  in  der  Ebene,  noch  mit  einem  Wassergraben  um- 
geben, über  dm  eine  Krücke  mit  2  Bogen  führt,  und  besteht 
ans  4  Flügeln ,  die  einen  rechteckigen  Hol'  nicht  vollständig 
umschl  Lessen.  Der  Hauptrlügel,  in  dem  das  rundbogig«  Thor 
mil  Fasenproiil,  hat  an  der  Hofseite  eine  auf  grossen  einfach 
profllirtcn,  aber  schon  mit  Voluten  und  ausserdem  mit  Wasser- 
speiern versehenen  Kragsteinen  ruhende  Galerie.  Eine  auf 
dieselbe  führende  Wendeltreppe  liegt  in  der  Ecke  des  Hofes  in 
einem  3  Seiten  eines  Achtecks  zeigenden  Treppeuthurm  mit 
gothisirend  gegliederter  Thür  von  1503.  Die  grossen  recht 
eckigen  Fenster  mit  Mittelpfosten  sind  im  Gewände  tlioils  mit 
Falz  und  Heble ,  thcils  nur  mit  einem  Fulze  versehen.  Der 
ganz   kurze    hintere   Flügel    ist    völlig    Heblieb  tcr    Fach  werk  ?- 

b:lli.      T..  IMS. 


HirSChbcrg  (Ü.8  km  westlich  gen  Süden  von  Limburg). 

Kirche.     1842  als    baufällig    abgerissen.     Der  Thurm 
stand  isolirt,  war  einfach  4  eckig .   mit  niedrigem  Daebe.  Der 
Chor  war  gothisch  gewölbt,   da«  Schiff  hatte  eine  Bretterdecke. 
Von  den  5  Glocken  hängt  eine  jetzt  im  Freien  neben 
dem  Scbulliause.    Sie  trägt  die  Inschrift ;  aoe  .  murid  .  $va> 
ein  .  pleno  .  bominus  .  kann  .  anno  .  6omini  .  mcccclua 
(1401)  und  ein  kleines  Uelicf,    darstellend   einen  Mann  in 
Rüstung,  mit  Speer  und  Sehwert  und  der  Unterschrift: 
ittritt  (Georg).    U  »». 


HÖCllSt  (22,5  km  östlich  von  Wiesbaden). 

Plärrkirche.     IW  l  Divhittmv  Utp  im  eumnUhmU  ob.    is;j  *ti 

Ucber  dem  Leichnam  des  Miirtyrcrs  Just  im»  um  7!)0 : 

erbaut  und  diesem  Heiligen  geweiht  ir.,m-i  i.tiun->!«im>  Nr.  js»),  war 

die  Kirche  ]  1)90  Alters  halber  in  Verfall  gerathen,  wurde  deis- 
balh  vom  F.rxbischof  Ruthard  von  Mainz  der  St.  Albansiibtei 
daselbst  geschenkt,  von  derselben  wiederhergestellt  und  zugleich 
eine  Benedictincrprobatci   bei    ihr  errichtet,    aber  141!)  beide 


Kirche 


wieder  an   dun  Mainzer  Erzbischor  nbgctretei 
ibfnt.     u-.iu     1441  schenkte  Erzbiadiof  Dietrich  I. 
und  Kloster  den  Antonitcrn,  die  bis  1802  im 

blieben  (Guiienni,  miu  <ni>i  ,  4,sk— ist),  und  diu  Kirche  nach  der 

um  mitliefen  Strebepfeiler  der  Nunlseile  des  Chrirrs  lieliniilirhrii 
»hl  1443  etwe  von  diesem  Jalire  an  durch  einen  neuen 


Chol 


Milet 


i  klci 


:  Kiiuln, 


i  Kr 


i  L443  f 


neben  einer  Vorhalle  angebauten  Scilcnknpcllen. 

Im  romanischen  I,  au  g  hau  sc  joderfleita  G  Are 
liiiiidbngeii  iiuf  frcislchcnden  Säulen  und  auf  sehr  wi 
den  rechteckigen  Wandp  feilem  ruhen.  Die  Säulen 
iilliselic  Husen  ohne  F.ckblätter,  stark  mich  oben  Rieb 
Schufte,    hohe  korinthisirende  tvapitülcr  [mit  15  Heih 


;,.(1m,. 


icken. 


Vo 


spränge  der  colienyen  Seiten  der  sei  i  mich  eil  nicht  vortretenden 
Deckplatte  legen)  und  hohe  umgekehrt  pyramidale  vierseitige 
Aufsitze  mit  canelirten  Seitenflächen.  Die  für  diese  Aufsätze 
zu  grosse  Tiefe  der  Sidiiddcboyen  liisst  schliefe» ,  dftss  die 
Sünlen  einem  Bau  angehören,  welcher  iiltcr  ist.  nls  der  von  1 090, 
eine  Annahme,  für  die  sich,  mm  linderen  Crüudcn.  iiuch  Schniuisc, 
(t.  Aiiibm  a,  M»0  ausspricht.     Der  Arcadcusi 


l'l; 


KnndsM 


■  jeii 


nd 


,  Rui 


^liede, 

0  i,rs.-h: 


ndph.ilev 
•)  Im 


Kiiiril.fer-e-iinse  der  Wm 
ind   des  Trimii | di linken- 

s  des  Mittelschills  5  Fenster  von  geringer  Grösse, 
in  mit  Rundbogen  sind  vermauert,  ither  noch  auf 
dem  Dachboden  sichtbar.  An  die  Stelle  der  südlichen  sind 
später  kleine  rechteckige  getreten,  die  aber  in  der  Zopfzeit  durch 
3  grössere  liegend  ovale  Fenster  ersetzt  wurden. 

Alle  3  Schiffe  haben  Hache  getünchte  Decken ;  nur  über 
dem  Ostende  des  .südlichen  Sciteiischills  beiludet  sich  ein  gothi- 


"")  Diese  ("icsinisiirolili'  erinnern  f-rhr  un  düs  Käuipfergesinis  der 
.\|isis  11.111  I'almd-c  Carls  den  (.irnsxcii  zu  Ingelheim,  welches  in  nudir- 
fiiHi  verschiedener  Weise,  »her  iuh-Ii  nirfiend-  rii-bliir  iibgeliildcl  wur- 
den ist    Auch  hier  finden  sieh  -'  l'liittcbeii  mit  schriijjer  Vorderniidic. 
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schcs  Kreuzgewölbe.  Auch  die  meist  ungetlii'iltcn  S|ii(^bi'i:i,n- 
fenster  dieses  Schilfa  rühren  uns  dem  15.  Jahrhundert  her. 
Von  den  3  rechteckigen  Kapellen  nn  der  nordlichen  Abfeite 
hat  eine  ein  Kreuzgewölbe,  zwei  haben  Kieriigeiviilbe.  Wo  sich 
die  Rippen  kreuzen,   ist  Laubwerk   zur  Ausfüllung  der  Winkel 

go  wölbe  von  unschöner  Anlüge.  I J iv.1  Hippen  treten  unmittelbar 
[ins  den  Wänden  hervor. 

Der  Chor,  welcher  die  Kirche  tin  Höhe  Überragt  und 
bedeutend  breiter  ist  als  itus  Mittelschiff,  hat  3  Joche.  Die 
runden  Wnnddicnste  mit  runden  nuf  dem  Knfsims  anl "sitzenden 
Sockeln,  Inufen  in  den  Ecken  bis  zum  Fassboden  herab,  wo 
sie  nochmals  mit  (concav  polygonen)  Sockeln  verseilen  sind. 
Aus  den  Diensten  wachsen  die  Hippen  der  Gewölbe  hervor, 
wekhu  nie  zur  Ausführim;;  :.'ck"imiit'n  zu  sein  scheinen.  Rippen. 
Fenster  und  Gesimse  zeigen  Hohlprofile.  Die  Strebepfeiler  sind 
mit  Pultdfichern  versehen. 

Die  Sneristei,  in  welche  der  Chor  mit  seiner  Süd n es t- 
ecke  hineinreicht,  hat  2  zierliche  Sterngewölbe  mit  Laubwerk 
nn  den  Kreuzimgsstcllen  der  Rippen,  welche  meist  aus  runden 
Diensten  mit  runden  .Sockeln  lirrivtiKwmditcn,  nördlich  nber  nuf 
einer  Teufels  fratza  und  einem  Laub  kragst  ein  aufsitzen. 

Das  Haupt  portal  am  Westende  der  Nordseile  mit  ge- 
schweiften i  Wimberg,  neben  welchem  die  Statuen  der  Heiligen 
Einsiedler  Antonius  und  Onuphrius   unter  lliddacliinen.     L.  im 

(Al'l.il.lut^'l-ll  l'i'i  tH:i  il  l'il  !■  Ii ,  r^:ikii:'L!'  i-  il-ut^'l^r  1  u.iiiK ini^t,  TjiM  7  —  1 1 ',  Dr.  Ffr..  iluli- 
Jttlllcr,  Uber  .Ue  Arflitrohmr  Her  allm  Kirche  u  HSan«  im  Main  mit  einigen  nn- 
Kriiaiirii  AlililMimiicii  mit  Tnf.l  I,  Figur  1—3  und  C,  nnwlc  Hill  Mnein  Nni-htragr  lllicr  -Vtia 
OtHhlcllU  von  f.  11.  Vogel  und  einem  ZgMIz  von  F.  G.  ttnhr.1,  tu  ilcn  Amuiien  ttß 

Nuunlulitin  Alter»  uvtnini  5,  J,  IS— tl;  einige  ProlUo  bei  v.  Quill,  die  lh-im  <lei 

MlUrlrlir  im.  Taft]  S,  Figur  1—  r.;  vgl.  Vo««l,  licrlirelhimK  von  Kling  SOI.) 

W  an  d  -  T  a  Ii  er  n  a  kel  sp;itgothisch,  mit  ZinneukWiniiiiL' 
und  einem  geschweiften  Wappenschllde,  der  Ober  einem  Win- 
kelmusse  2  Lilien  und  darunter  ein  T  (Antoniuikrenz)  zeigt. 

Taufstein  spatgothisch  von  3  roh  stylisirten  Löwen 
getragen.    (AbWMBB<  tu*  Gi.ab.on  •.  „.  a,  r.  ».) 

Weihwassers teiri  im  KrcuzflQgcl  an  der  Wand, 
Spatgotl lisch ,  mit  Blenden,  deren  Spitzbogen  mit  2  Käsen 
besetzt  sind. 

Rittor  Enterich  von  Ryffenburg  (Rei Rimberg)  t  1488 
(nicht  1498),  roh  und  sehr  steil'.     Im  Chore. 

Ein  Antoniter  f  1520,  noch  spätgothisch.    (Wohl  der 
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Genernlpriieeptor  Henrictu  Melerspach  f  1620.)  Hinter  dein 
Hochaltar. 

Der  Kurnminzische  liiith  Cnnoniciis  Conrad  Ilol'numn 
t  1527.  Dil-  Figur  des  Verstorbenen  und  die  in  ;ui1geliau;;e- 
ncti  Laubkritnzeii  aiigrliiiiditeii  Symbole  d'T  I'Aimgelisleii  noch 
in  s | iü tguthisch om  Charakter  türtilig  aiisgcl'iilirl.  t! iti  nackten 
Genien,  welche  die  Sclirifttnfei  halten ,  und  die  Umrahmung 
im  Rcnaissnncesiyl. 

Philips  vnn  Helfenberg,  Ampmann  zii  .Steinum  11111  Main, 
t  1648  und  seine  Frau  (eine  geborene  Wfiis  von  Fauerbach) 
in  betender  Stellung.  Rohe  und  sehr  steile  Hand  Werksarbeiten. 
Frübrenuissance -Architektur  mit  8  Wappen. 

2  andere  Grabsteine  aus  dieser  Kirche  fand  Habel  im 
Gurten  des  (ia^lwirthcs  Fing  in  Höchst,  wo  sie  seit  geraumer 
Zeit  als  Kugclthngc  clienten. 

Glocken  1031;  1012  von  Neidhart  in  Frankfurt  ge- 
gossen; 1812. 

Choratiihlc,  einfach  spiirgotliiscli.  An  den  Wangen 
liclicfiigiircn ,  der  'Apostel  I'aulus  und  der  Eremit  Paulus. 
Die  Krönungen  zerstört.     Die  liriistungen  neu. 

Crucifix  an  der  Nordseite  des  Chores,  epotgothiBcli. 
Holzsculptu  r:  der  sitzende  heilige  Antonius,  spiit- 
gothisch,  würdig  und  gut  durchgebildet ,  die  Bemalung  er- 


Rathhaus,  eliemaliges,  stattlicher  Renaissancebau  mit 
nmdbogigen  Thoren.  rerhtivkigi'ii  gekuppelten  Fenslern,  2  Trep- 
pcngiebcln  und  2  giebelnrligeii  Dächer  kern.     U  istj. 

SdllOSS.      »ie  fiiltrliuttuiiR  luvt  'Irr  Kiiulell.liCM  UoiiJiiir  ob. 

Die  alte  Burg  in  Höchst  wurde  1396  durch  die  von  Kron- 
berg erobert  und  verbrannt  stimmt  dem  St-idtlcin  ii.imbui;!« ciimiiik| 
Anis.  Roml  S.  07).  Der  Mainzer  F.rzhischof  Johann  II.  begann 
1404  sie  wieder  herzustellen  ,  aber  dein  Bau  wurde  1 40G  durch 
Kaiser  Iiuprcciit  Eitiluilr  gctliim.  (Jon imii ,  itnun  MofSDlInoinim  I,  7S3.) 
Erst  Wollgang  von  Dalberg  (1582— 1G01)  soll  ihn  vollendet 
haben.  Der  obere  Tlieil  des  Tburmes  seheint  1081  hergestellt 
worden  zu  sein. 

Nachdem  der    ttei  Dllleh  unil  btiXorlin,  topn|T«ptll»  n(ckir|.lHopiit.  Mu- 

piniin.  mc  b.  2i  .luiiiiain.)  dein  Main  benachbarte  grosse  Ihm  1035 
nach  Abzug  der  Schweden  von  den  Frankfurtern  zerstört  worden 
(Jsaaali  «.  1.0.1,  WS),  ist  ausser  dem  hoben  runden  Thurmc  und 
den  an  ilm  ansiossenden  wenig  bedeutenden  Wobngebüudcn  ein 
zweistöckiges  Tliiirgcbäudc,  worin  jetzt  das  Loeul  des  König- 
lichen Domänen-Rentamts,   noch    vorhanden.     Das  Ganze  iat 


ibcn  umgeben,  den 


c  XII  ll  Kb>;lcrgcwi'dlji'H 


eiserne  Anker  mit  5  bei  5  cm  Starke  sind  am  Fasse  der  Kuppel 
angebracht,  um  ihrem  Schub  zu  begegnen.  Die  Risalite  sind 
mit  ilaelicn  Giebeln  beiieekt,  unter  denen  Rundbogen  angebracht 
sind.  Die  OclFnungon  des  Tambour  viereckig,  darüber  kleine 
Kreis  Ich  st  er.     Diu  Ijitcrnc  ebenfalls  mit  steinerner  Kuppel.  F.in 

schmaler  Umgang  mit  neu-romanisclier  Brüstung  umgibt  den 
Tambour.  Eine  Platte,  die  später  in  ein  Fenster  des  Oberbiiues 
i'iugcsetKt  worden  ist.  trägt  folgende  nelir  verwitterte  neur<">niisrbc 
Majuskel -Inschrift:     JOHANN  KS  MÜNZ  .  VS  .  ANNO 

1681  .  V  .  B  .  Ii  |   IM  ANNO  1681  DKN 

35  DAG  |  APRIL  AM  T  BT  .  |  .  FING  JO- 
HANN ADAM  MÜNZ  |  VON  DISEM  TOHRN  VOM 

VMGANG  .....  AN F  .  |  .  .  SIC  ENTGEL  

IHM  ....  TAG  ....  Glciclraeitig  mit  dem  Oberbau  scheint 
lie  aussen  nicht  sichtbare  Wendeltreppe  des  Thurmcs  angelegt 

Die  an  den  Thurm  ans  lassenden  Gebäude  hoben  breite 
reell teek ige  Fenster  mit  Mittelpfosten   und  reicher  aber  stumpfer 


GebälkanfBätzon,  die  ein  weil  vortretendes  Gesims  tragen,  oben 
Pilaster  ohne  ('anale  mit  jouischeu  Seh  neck  enkapitä  lern.  Dos 
Tlior  mit  gedrücktem  Rundbogen.  Darüber  ein  geringes 
Relief:  der  hl  Martin  mit  dem  Bettler.  Zu  den  Seiten  die 
Wappen  von  Mainz  und  Höchst.    L.  ists. 

Stadtmauern.  (Höchst  war  1852  bereite  zur  Stadt  er- 
hoben.!    Uic  t'iHnli.i;  _■  liL-iit  Uicils  .Iii  »u.liBi'iinin.lf  llüulifl,  tlieils  .tnr  Anlirünx 

i  Mvätn  iA 

Iis   war  ein    doppelter  Mauern  mschluss   vorhanden.  Der 
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innen'  Kitijr  isl  0111  Main  und  all  der  Westseite  noch  in  Längen 
um  iOU  bis  120  m  und  Unheil  von  4,7  bin  7  m  erhallen, 
mit  nicht  ausgekragten  /innen,  runden  Tliiiruicn  und  sphzbogiycn 
Thoren.  l)cr  äussere  Hing  ist  nn  der  West-,  Nord-  und  Oalr- 
seile  nur  noch  im)  Huden  durch  einzelne  Fundutiientrestc  er- 
kennbar. Die  Südseite  «m  Muin,  [teilweise  wohl  erhalten  und 
an  den  Stellen,  die  durch  den  Fluss  gefährdet  sind,  sehr  des 
Schatzes  bedürftig  und  wertb,  spfitgothiscb  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, vun  abwechselnd  schwarzen  und  rothen  <imiders.hic]itcn 
(Basalt  und  Sandstein)  zu  5  bis  9  in  Höhn  aufsteigend,  liut 
2  apitibogige  Thore,  deren  reiche  Gliederung  sich  am  Fuss  und 
Scheitel  des  Bujreii-  durchdringt,  mit  Nasen  besetzte  halbrunde 
Frii-shogcn  und  ein  re  Ungegliedertes  Gesims,  welches  die  mit 
dem  mehrfach  sich  wiederhnlendeu  Wappen  der  Kindt  ?  (2  Quer- 
balken) geschmückte  glatte  Brüstung  trügt.  Später  theiiweisc 
mit  üruchsteiniu auer werk  erhobt,  so  namentlich  der  runde  Thurui 
iiml  die  nmin  abwärts  gelegene  Mauer,  welche  sich  an  die  Be- 
festigung des  .Schlusses  ;inschlicsst.  i. 

Höchstenbach  (7  km  südwestlich  gen  Westen  \on  Haclieu- 
Pfarrkirche  St.  Georg  (evangelisch),    tu»  tint«n*ii«ic  ».  ,t» 

Zu  Anfang  des.  i;j.  Jahrhunderts  in  nüchtern  romanischem 
Uebargangsatyl  erbaut.  An  das  lliichgcdockte  Schiff  sehliesst  sich 
östlich  ein  schmalerer  gewölbter  C  h  o  r  mit  halbrunder  Apsis  und 
westlich  ein  viereckiger  Thurm  an.  Die  Apsis  ist  ganz  ähn- 
lich behandelt  wie  die  Hauptapsis  in  Altstadt.  Der  Kund bogen- 
rries  ist  auch  am  Chore  angebracht,  der  ein  knppelnrtiges  niedrig- 
spilzbogigcs  hTrcuJgewfill"'  hiit.  Die  Fenster  des  Thurmes  eben- 
falls ähnlich  denen  in  Altstadt,  jedoch  zum  Theil  in  Rund- 
bogen bleu  den  gefnsst.  Die  Fenster  des  .SehiUcs  neu.  An  die 
.Südseite  ist  in  neuerer  Zeit    eine   niedrige  Abseite  angebaut 

Von  drei   Glocken    aollen   2  alt,  jedoch  Ohne  In- 


1351  dem  Domkapitel  zu  Mainz  einverleiht  (Jorninla,  m. 
Wivbiii.  2,  'isi).  Einschiffig  spätgoihisidi  mit  -clmitilerem  ans  dem 
Achteck  geschlossenem  Chore  und  mit  viereckigem  Tliurme  vor 
der  Westseite.    Der  Chor  zweijoclug  mit  Sterngewölbe,  dessen 


Hofheim  (u,a  km  östlich 

Pfarrkirche  St.  Peter  i 


n  Wiesbaden). 


Icntdliuig,  Hie 


234   Iloflieini  —  Hohenfels. 

'■iiiku'li-i  Fii ilil ■Iii Lei ■-  Rippen  llieils  uuf  ksijiUii Hosen  runden 
Wanddiensten,  theils  iml"  Wappen  "clor  Köpfen  aufsetzen.  Die 
Fenster  mit  M-hräfieii  1 ! i-wiimU-ii  jetzt  ohne  Murswerk,  die  Sire- 
hen  mit  Pultdächern.  Der  Triumphbogen  ohne  alle  Gliederung, 
rundbogig.  Das  Scliiff  mit  flacher  Decke  1742  und  43  zopfig 
umgebaut  und  1 7 "» Ii  geweiht.  Der  Thurm  ohne  Strebepfeiler, 
mit  3  Stockwerken,   4  Giebeln   und    achteckigem  Helm.  Im 

ruhen,  nördlich  und  ^iidlieli  'wpit/.ln^enii'lLuiyeT] .  deren  Ab- 
lösung in  der  Mitte  eine  Hohlkehle  enthalt.  Zweiteilige  Fenster 
mit  FiachnjMHwerk.    Die  Giebelöftnungen  ÜieÜweise  nur  aus 

zwei  gekuppelten  Spitx leiten  l'enstcrn  gebildet.     I..  J»:3. 

Waniltabornakol  im  Chore  Kpetgothisch,  mit  hohen 
Sockeln  an  den  Stäben  der  Umrahmung  die  Krönung  zer- 
stört. 

Tauf  stein  im  Pfarrgarten,   von  Sandstein,  goihisdi. 

Glocken.  Die  grüsste  1512  von  Meister  Stephan  nus 
Frankfurt  gegossen.  Die  zweite  von  1-181  nebst  der  drillen 
1844  umgegossen.   (NmIi  po™  Mb.  Duranbiohj 

Ringnrmuem  mit  mich  aussen  lialbrnnd  vortretenden  nach 
innen  offenen  Muucrthürmen  und  nach  innen  sieh  schräg  er- 
weiternden SehieBslöehern.    l.  mi. 

2  Schlösser  nächst  den  Ringmauern,  mit  Wassergräben 
umgehen,  beide  reehteekL'.  Das  eine  mil  runden  Ecklhiirmen 
1643  abgebrannt  Das  andere  mit  meist  ausgekragten  Eck- 
thiirinchun  ebenfalls  verstört.  lAnsii'i«  im  Marlon.)  Das  sogenannte 
ulte  Schloss.  die  jel/i^e  alte  Kellerei  steht  den  Nm-hirrii lumpen 
zufolge  an  der  Stelle  eines  ri'iiuiseheri  Castelles  i t-imet  Mb.  Bitlta- 
lm ob  in  nonwlni  ia«j 

Südlich  von  der  Stadt,  westlich  von  Kriftel  auf  dem  durch 
die  Elisabeths trasse  von  einander  geschiedenen  Krifteler  und 
Hofhcimer  Hoch  fei  d  haben  sich  Grundmauerreste  einer  von 
West  nach  Ost  COO  bis  800  Schritt  hingen  und  Tust  ebenso 
breiten  liömerstadt  mit  dem  Stempel  der  /weiimdi:w;iiijrig!.l>>n 
Legion  auf  den  Backsteinen  gefunden  ts™  Amnum  t,  sw-äBi 


HollCIltVIs  (7,3  km  südöstlich  von  Biedenkopf). 

Burg.     Ruine  ,  eb™  B»n«  von  Alendorf  1*1  Otadenlwch  gtblti* 
War  Sitz  der  Ritter  von  Hohenfels.     Lodewicui  de  HonS- 

vels  kommt    1174   vor  cLaminitiat  t).    Um  1293   von  Landgraf 

Heinrich   I.   von    Hessen   zersliirl.      Uiuclicnljcultrr,    iinli-cl«  Hiuüiaci; 

Nur  sehr  geringe  lieste   von  Mauerwerk  und  Spuren  des 
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Grabens  sind  auf  der  SpitM  eines  bewaldeten  BcrgkcgclB  nooli 
lichtbar.  Audi  soll  ein  jeM  nicht  zugänglicher  Keller  noch 
vorhanden  sein,    L.  ms. 

HollPIlSteill  (G  km  nilrdlich  gen  Westen  von  Lftngenscliwol- 

Um  Iö!)3— 1)7  erbaut.  Hoher  Bruclisteinbau  ohne  Kunst- 
werk i,  mit  Strebepfeilern. 

Kelch  mit  Patena  ■  silber  vergoldet.  An  den  6  Vor- 
spriingen  des  Knau  fcs.  die  lOvnngelistcnzeiehen,  eine  sitzende 
Marin,  die  das  «teilende  Chrieluskmd  hüll  und  eino  sitzende 
nach  oben  weisende  Figur  (SuU'alor  't)  mit  Beben  Kit  den 
Seiten.     [Pftmr  F.  II.  li.ll.) 

Kirohstuhl  1597,  einfach. 

Burg.     Ruine.     Zerfüllt  immer  mehr.    EJjtn  m  .irr  Doiolna 

Von  den  Graren  von  Kutten  einbogen  erbnut,  die  durum 
auch  seit  111(0  unter  dem  Namen  von  floynatein  vorkommen. 
{IFmel  t.  3r.T.  TU;  Ho  mite  Im,  hi-iorin  1,  bm-,  Brovir,  «malu  J,  n».> 

1405  nersti'.rt  i»"im>ei .  rmiiu  t,  :!coi.  Nachher  wieder  auf- 
gebaut. 

1479  im  Hessen  gekommen,  war  sie  gegen  1600  ganz 
unbewohnbar.  Landgraf  Moritz  Hess  sie  wieder  wohnlich  ein- 
richten. 

Um  1647  zerstört,  so  dass  nur  das  Gemäuer  davon  noch 
stand,  wurde  sie  nachher  (!i>-ihvei.-e  wieder  hergestellt ,  so  dnss 
Hessen-Cassel  noch  1778  eine  kleine  Invaüdcnbesatzung  aul' 
der  ^urE  Italien  konnte.  ii,  -,ih(.;i,imi-  <;!■'■  v..ti  Mritmbcr|,',Rli«t- 

Prächtige  Burg,  auf  steilem  Felsen  ,  der  südlich  mit  dem 

regelmässig  1'iiiiteekige  Bergfriede  sind  durch  eine  hinge, 
dicke  zum  Theil  aus  dem  Felsen  gehauene  Mauer  mit  einander 
verbunden,  die  nuf  der  Angri  Sa  seile  gerade  zulauft  und  dcsshalb 
nur  durch  sehr  schräge  Schösse  gcl'asst  werden  kann.  Der  zu- 
nächst der  Angri  ll'sscite  stehende  südöstliche  Bergfried  mit  einer 
grossen  Pechnase  und  einem  iiberecks lebend  achteckigen  F.ck- 
thümichcn,  welches  von  ausgcki-ag[eii  Spit, bogen  getragen  wird, 
iil  oben  überwölbt.  Aus  ihm  führt  eine  rechteckige  Thür  mit 
abgekehltem  unten  in  sniitgothischer  Weise  in  die  rechte  Fcke 
übergehendem  (IcwKmlo  nuf  den  nach  beiden  Seiten  hin  durch 
Zinnen  geschützten  VVehrgunn  der  Verbimhingsiiiaucr ;  von  diesem 
aus  gelangt  man  in   den  oberen  Theil  des  zweiten  jetzt  auch 


23C  Hohenstein  —  Hohenfels. 

von  imlen  durch  Treppen  zngiiiigliclicn  nordwestlichen  Berg- 
rricdca ,  auf  dessen  Zinne  eine  in  dw  Mauorslärke  ungelegte 
Wendel  treppe  mint.  Kine  im  diesen  Thurm  sich  misch  liesseinh 
Mauer  läuft  in  nordöstlicher  Richtung  Iiis  eu  einem  kleineren 
(gros steiitl icils  zerstörten)  runden  Tlnu'mc  lört,  der  die  höchste 
Fclscnspilzc  einnimmt.     Durcli  die  Verbiiidungsmiiucr  der  Berg- 

uii.l  mit  stumpfer  1  l.j|ilkel.l<-iiylic.li-[-iin^  um  Sti.  Idingen ^iind  an 
den  tiewänden.  Dasselbe  führt  aus  dem  mittleren  in  den  ober- 
sten Huf,  im  dessen  Oslseile  zunächst  dem  südöstlichen  Berg- 
fried uns  18(1-1  eingestürzte  Saalgebäude  (Pallas)  stund.  Xiird- 
lieh  diivuii  snll  die  Kapelle  ge-i;uideii  Iiiiben.  Dann  l'ulgte  die 
Kirehe  und  zuletzt  nördlich  das  Fmucnliuiis. 

All  der  Angritlsseilc  fsüdsiidösUieh'l  erliebl  sieh  durch  den 
Fclsengrahcii  gcschützl  eine  machl  ige  S  e  [i  i  1  d  um  u  e  r  zwischen 

2  viereckigen  Thilrmcn,  wovon  der  westliche  mit  G  Balken- 
gesebossen    das   rundbogige   Thor  onthiilt,    der    östliche  mit 

einem  hüben  Spitzbogen  sieb  Öffnet.  An  letzteren  Thurm 
schliesst  nördlich  ein  rechteckiger  Bau  mit  einem  Kamin  unter 
dem  hochragenden  .Spitigiebel  sieb  an. 

In  der  Schildmaucr  innen  7  hohe  Rundbogenblenilen,  worin 
sich  Schicsslöchcr  befinden.  Vor  dem  Tliurthurmc  ein  etwas 
schmälerer  rechteckiger  vom  oH'euer  Vorbuu  (Vorthor)  mit 
Blenden  in  den  Scitcnwfinden.  Au  der  Westseite  des  Tbur- 
tliunnes  ein  halbrund  heraustretender  Treppen  thu  rcn  ■  nn  den 
sich  eine  Fortsei  Kling  der  Nchildumuer  iiusclilicsst ,  welche  Iiis 
KU  einem  runden  F.ckthuimc  und  dann  in  mehr  nordwestlicher 
Richtung  Iiier  in  sehr  zerstörtem  Zustande  fortsetzt. 

Schiessllksher  und  Fenster  rechteckig,  letzlere  mit  Steiu- 
biinken  in  den  Blenden,  t'clicnill  liiui'll'o^riit'iicsi;.  Kragstein e 
aus  '2  nul'einimdee  liegenden  Stücken  gebildet,  wobei  die  L'uter- 
kunteii  an  der  Stirnseite  iitigernudet  sind.     i..  laia. 


Hollloilt'lilS  (1  1  km  südlich  gen  Westen  von  Limburg). 

Burg.     Ruine.     Dtt  DnMrhtUiiBi  HpO       n-inillne  ob. 

Um  1355—63  vom  Kitter  Daniel  von  Langenau  t  1 384  mit 
Hille  des  Grafen  Johann  I.  von  tfaseau-Weilburg  (1314  t  '')■ 
Herrn  zu  Merenberg  auf  einem  hohlen  zerklüfteten  Kalkfelsen 
erbaut,  unter  heiligen  E'Xidcn  uiil  dem  Cnil'eii  Cerliurd  von  Diel, 
welcher  1:3(53  das  OeflhungSrecht  auf  der  liurg  erhielt.  Als 
Lehen  von  Nassau- Weilburg  tiid  sie  nnch  dem  Aussterben  ihrer 
letzten  Besitzer,  der  Waldecker  von  Keropt,  im  18.  Jahrhundert 
an  die  Fürsten  von  Kassau-Usingen  heim,   welche    176S  alles 
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■n  Graben  nnd  eine  hohe  Zwingeraianer  geschützt,  eine  stärkt 
der  Rückseite  3  tiefe  hohe  Stichliiigeiiblcnden  entlndn-mli 


Front  links,  liegen  die  halb  zerstörten  \\  o  h  n  g  e  b  ii  u  d  o  mii 
l!i>gent'ricsen  und  einem  Schornstein.  Um  auf  den  Burghof  ki 
gelungen,  inuss  man  eine  hohe  Freitreppe  ersteigen  und  Inn 
Tliore,  worunter  ein  spitzbngiges ,  paeniron.  Am  unterstei 
Zwinger  2  halbrunde  nach  tonen  oftene  Tliflrmo,  der  ein. 
mit  Ittindbogelifries.  Am  obersten  Zwinger  ein  hidbrnndei 
Erkerüiurm.    u  ««. 


Holzhaus  611  tlber  Aur  (7.8  km   nördlich  gen  Osten  von 
Langenscliwalbnch). 
Kirche.    Wo  Uaimhil««  duih  ille  OtiMinil«  kutel  JOutfeli  a.  8  Tlitr. 

Chor  spätgotbisch,  Schiff  1728,  mit  zopfigem  Holi- 
lliurni.  Der  Chor  aus  dem  Achteck  gcichl'^eii  .  zweijuchig. 
hatte  ein  NeUgewiilbc  mit  Rippen  einfachsten  Hohlproftls,  welches 
1S6S  als  baufällig  beseitigt  wurden  ist,  während  seilte  Aus- 
kragungen: Ü  Wappenschild«',  d  weibliche  K'ipfc,  ein  männlicher 

''-"■eit heilige  .Spit/tiogcnfcnstcr  mit  Hscliumsswcrk,   im  mittleren 
Resle  von  Glasmalereien,   Strebepfeiler  mit  schwach  coneaven 
l'iillikiciicrii.      I-.  Is7'>.  iKhiiI""  E.  Amhei  in  MlrlwIbMli  iwii  uiul  JSj. 
Piscina  im  Chor. 

Wangen  der  Fmaenstfthlo  mit  der  Jahreszahl  1B62 
um!  mit  Reliefs :  Adam  und  Eva  mit  dem  Apfel,  Boom  mit 
iter  Schlange,  der  gekieu/i^le  Ilcihuid  .  «In1      ■  liii '-]  n-i- .  Muss- 
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werk,  Blatter.  Die  südlichen  von  lüli)  ahnlich  denen  zn 
Laufenselden,    i..  l*7.-.. 

Ziegel  fliesen  mit  eiiigepi-citleu  Mustern  (Und,  Hnnd- 
verschlhigungen ,  ru  man  iahende  Iiliitter).  In  der  Umgebung 
doa  Altars,    l.  ibtü. 

Holzham  (4  kin  Südsüdwest!  ich  von  Limburg  iL  L.). 

Kirche.  Nur  der  rechteckige  romanische  Chor  mit  einem 
rundbogigon  Tonnengewölbe  ist  noch  vorhanden.  Er  steht, 
noch  mit  einem  Dache  und  einem  Glöckclien  in  einem  Dach- 
reiter versehen,  auf  dem  In irligelegeiLei.  1 1 : .ttc.«;u:ker.  An  der 
Nordseite  ein  recht  kleine?  rmiilhngigos  .  im  der  Südseite  ein 
grösseres  spilzbogiges  Fenster,  beide  mil  sl-Ii  rügen  Gewänden. 
O  östlich  ein  grösseres  zugemauertes  Iiundbogeni'enster.  Die 
Kiimpfergeshnse  des  luilhiuinl.-ii  Clim-bogens  mit  Platte ,  Wulst 
und  I'liittelien.  Die  We-lseilo  jetzt  ollen.  Der  westliche  oben 
sehon  fiehndhiil'ie  I  hiehgiebcl  mil  theilweise  ü  Ii  reu  l'i  "innigem  Ver- 
band.   Sonst  keine  Einzelheiten,     i-  im*. 

Homblirg  VOr  der  HÜlie  (Obertaunuskreis:  Altweilnau, 
Arnold  5 Imi n  ,  Bommersheim,  Cleeberg,  Cransberg,  Eieliel- 
bach  ,  Emmershausen ,  Epstein ,  Eschbnch ,  Fitlkcnstuin. 
1msc1i1hic.Ii  ,  Gonzenheim  ,  Hiissitliiach  ,  Hatcstein  ,  Klein- 
schwulbneli.  K'inig-teiti.  KroTibei'g.  Laiidsreiu.  Murieiikapclle. 
Neuweilnau,  Obcrhöchstadt,  Oberursol.  Pfahl  graben  .  Keilen- 
berg, Rotters,  Rod  an  der  Weil,  Ruppertshain .  Situlbtii'^. 
Schlossborn,  Thron,  rshigni.  VVebrheiin.  Wernborn). 

EinLehiii.rlio.  Homborj  IUI, 

Heiliggrabkapelle  auf  dem  rct'ormirten  Kirchhofe.  Der 

bauliche  Zustand  ist  gut.  Uebrigens  wird  das  Aeussere  durch 

weissen  Anstrich  entstellt,  ni«  Dnurwunc       iicr  ri.tunni.ic"  Kiniw 

Schlicht  Bpätgothischs  1490  in  der  Nähe  der  Marienkirche 
zu  Gelnhausen  erbaute  Kapelle,  welebo  1824,  wo  sie  einer  neu 

mizulegemlen  ('hau-sre  wi'W'ii  abgehi-nclien  und  versteigert  werden 
sollte,  vom  Landgrafen  Friedrich  VI,  von  Hessen  -  Homburg 
angekauft  und  hierher  versetzt  worden  ist.  Der  beim  Abbruch 
gefundene  Grundstein  bestand  ans  einem  31"  Pfd.  schweren 
unrcgelmiifsigen  Sandstein  mit  kegelförmiger  Höhlung,  worin 
sich  eine  18  cm  hohe,  im  Bauche  1)  cm  weite  mit  Wasser  ge- 
füllte Flasche  ohne  Stöpsel  befand.  Zur  Seite  der  Höhlung 
war  ein  Kreuz  von  Gestalt  des  Johannitcrkrouzes  nebst  der 
Jahreszahl  1491)  eingehalten.  Ein  gleiches  Kreun  befand  siel 
auf  dem   GO   Pfd.  schweren  mit,  Mörtel  aufgekilteten  Deckel 
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sowohl  oben  als  unten,  genau  über  der  Oeflnuog  der  Flasche. 
Hei  der  chemischen  Untersuchung  des  Wassers  ergab  sich  eine 
ähnliche  Ziisi  im  tuen  setz  ung  wie  hei  der  dos  Jordan  wnssers.  Der 
ilnmidigc  limdgriit'lirlii-  liiindircctor  Forstmeister  Lötz  leitete  den 
Abbruch  und  den  Wiederaufbau  des  Denkmals,  welches  an  Ort 
und  Stelle  genau  gemessen  und  durch  dieselben  Maurer,  die  es 


Such  einer  in  Geluhau-i'U  bekannten  .S;i^i>,  die  aber  nicht 
mil  der  im  Gnuul-tein  gefundenen  Jahreszahl  und  auch  nicht 
mit  den  S|>ätgotbisclicn  T>iiul"> -liiii-n  des  Ivapcllchenr;  übereinstimmt, 
hätte  Kaiser  Friedrieh  der  Rothbart,  der  schon  in  seiner  Jugend 
ho  gelobten  Lande  gewesen  und  das  Grab  Christi  besucht  hatte, 
ein  genaues  Mass  davon  nehmen  und  eine  genaue  Zeichnung 
anfertigen  lassen,  wonach  er  ein  ganz  ähnliches  Monument,  dos 
anctl  „heiliges  Grab"  genannt  wurde,  in  der  Nähe  seiner  Burg 
im  12.  Jahrhundert  hatte  auflichten    Ih^cr.      (Miiih.  von  Jiuimid.icr 

Eine  heilige  Grahkanclle  von  ganz  ähnlicher  Grundform, 
nber  mit  mehr  sjieeitist-h  gothischeii  Einzelheiten,  ohne  Zinnen 
ist  schon    1459   im   Hofe    des   Spitales   zu    Nürnberg  erbaut 


2  Hundbogenf'enster  mit  schrägen  Gewiinden  erhellte  Schilf  mit 
ruadhogigoui  Tonnengewölbe.  Im  Fussboden  dieses  Raumes 
in  der  Mitte  ein  viereckiger  Stein  mit  der  Inschrift:  qÜC  CJUCtt' 
[quem  qneriüs,  d.  i.  die  Frage,  welche  der  Engel  an  die  am 
Uslermorgen  zum  Grabe  gekommenen  Frauen  richtete).  In  der 
Röckwand  links  eine  niedrige  rechteckige  Oeflhung,  durch  die 
mun  nur  kriechend  in  den  hinteren  liauiii  gelangen  kaRii.  I.etz- 


liunder  Thurm   mit  rohem  Rundbogel! frics  und  hölzernem 
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Kegehlaclie,  mit  welchem  er  bei  C  m  Durchmesser  eine  Höhe 
von  21,6  in  erreicht.  Auf  der  Spitze  das  Homburger  Stadt- 
wappen mit  2  ll-xl  hucken. 

Der  Thurm  scheint  ursprünglich  zur  Verllieidigung  gedient 
unil  mit  der  tlieilwcise  noch  voHiiLiiitciien  Nladumuier  in  Ver- 
bindung gestanden  zu  hoben.  Von  der  Gebirgsseite  trägt  er 
zum  malerischen  Anschon  der  Stadt  hei. 

Weitere  ninile  Thürme  von  der  Stadtbefestignng  sind  :  der 
1821  grossontheils  neu  aufgeführte  stumpfe  Thurm,  welche» 
von  der  Stadt  erhalten  wird,  und  der  noch  in  25  Fuss  Höhe 
erhaltene  Hexen thurm,  welcher  den  seit  der  Mitte  des  17. 
Jahrhunderte  hier  verfolgten  „Hosen 11  wahrend  des  Processen 
als  Getnngniss  diente. 

SchlOSS.     Iii*  ITiilerlullimi;  llfft  <km  KUnIi-Mclicu  II..f1niun  

Das  Schloss  wird  1192  von  Gottfried  Herrn  von  Epslein 
sclion  als  Sluuimgnt  .seiner  Vorfahren  bezeichnet.  (W'DtL.ui** 
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Auf  4,8  m  hohen  Fundamenten  erbebt  eich  der  unlere  TheU 
des  Thurmcs  mit  3,6  m  starker  Mauer  bis  zu  20,75  m  Höhe. 
Der  obere  stark  Kiiriickspringuiido  Tlicil  mit  nur  1,56  m  starker 
Mauer  von  16  m  Höhe  trägt  ein  8.5  in  hohes  glockenrirmig^ 
Dach  von  1635.  Das  Innere  des  Thunnes  bildet  nur  eine 
Höhlung  von  2,56  m  Weite,  ohne  Gewölbe,  mit  hölzernen 
Treppen,  die  zu  einem  in  neuerer  Zeit  unter  dein  Dache  ein- 
gerichteten Gemache  mit  herrlicher  Rundsicht  führen. 


bogeufrics  mit  hohen  einmal  abgelten,  unten  an  den  vorderen 
Knuten  ubgerundclcn  Krug  steinen  und  4  Gusslo  ehern  ein  ruittcltt 
eines  Kamines  heizbarer  Wehrgnng,  dessen  hohe  Mauer,  niil 
unten  kreis  förmig  erweiterten  Scbiesslüchern  und  8  kleinen 
rechteckigen  Fenstern  durchbrochen ,  über  einein  roh  gothischen 
Gesimse  aufsteigt  und  kleine  mit  liiiudplalleu  und  .Saltchliicliera 
versehene  Zinnen  fragt.  Zu  diesem  Wchrgnnge  führt  eine  ein- 
fach gutliiselic  Thür  mit  plattgedrücktem  Kleebogen.  Der  obere 
Thcil  des   TUnrmes    hat  eine  dem    unteren  ähnliche  aber  in 
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kleineren  Massen  gehaltene  ückrönung ,  bei  welcher  auch  die 
Randplatten  der  Zinnen  bis  zu  ihrem  Fussgenimsc  herabziehen. 

Am  Fusse  lies  Thurmcs  ist  ein  1723  bei  der  Saalburg, 
nahe  der  römischen  1  leerstmsse,  im  .Schutte  gefundener  römi- 
scher Voti  vnltnr  für  Kaiger  Carnculla  vom  Jahre  212  u.  Chr. 
abgemauert  Etiwknfl  w  ur:..„wh,  «t».  iwrii*  nn,™.  s.  aw,  »r.  »«)• 
Die  an  der  andern  Tlmnnscitc  in  einer  Nise.be  befindliche 
Sandsteinugur  eines  Ritters  mit  den  Gesichtszügen  des  Land- 
grafen Friedrich  VI.  von  II  essen- Homburg  ist  zwischen  183'J 
und  47  aufgestellt  worden. 

Die  übrigen  Gebäude  der  Burg,  die  nneb  einer  Ansicht 
von  Ki08  mehrere  Thürmc  hatte ,  sind  verschwunden.  Du« 
jetzige  Scldoss  liess  1G80  Landgraf  Friedrich  II.  .,mlt  dem 
silbernen  Hein"  erbauen,  dessen  Andenken  eine  über  dem  Thnrc 
des  Zwischenbinics  aus  Mauei'tiele  höchst  barock  hervorsprengeude 
liciterfigur  zwischen  Trophäen  verewigt.  Unter  der  1685  ge- 
biLutcn  evnngclisch-lulhensehcii  Kfadlkirchc ,  die  in  eineni  den 
unteren  .Sehlosshof  hegränzemlen  l-'liigol  sich  befindet,  liegt  die 
nun  geschlossene  F  Arsten  gm  ft ,  welche  mich  von  der  alten 
Kirche  aus  dem  15.  Jahrhundert  herstammen  soll.  V.  in  Arbeits  - 
limmer  nahe  dem  Empfangssaale  hat  reiches  Holügetäfel  vom 
Anlange  des  IS.  Jahrhunderts.  Dieser  Saal  und  die  zu  den 
wahrscheinlich  mich  König  rVieiirich  Wilhelm  II.  von  l'reussen 
Besuche  in  Homburg  17(13  sn  genannten  Köuigszimuicrn  führende 
Treppe  ist  183.)  unter  Möllers  Oberleitung  von  Westerfeld 
verändert  worden. 

Eine  kolossale  Bronitcbüsto  von  hohem  Kunstwerth, 
das  sogenannte  schwarz  Männchen,  um  1704  von  Schill  tcr 
modellirt  und  von  J  oh.  J  n  c  o  b  i  in  Rel  lin  gegossen,  befindet 
sieb  über  dem  Eingang  zum  ehemaligen  landgräflichen  Archiv 
im  Westflügel  des  obem  Schlosses  ungunstig  aufgestellt. 
Ihrer  frappanten  Ähnlichkeit  nach  stellt  sie  den  Landgrafen 

Friedrieb  II.    vor,    I..  1*11:1  {]t»u  intimer  JhiI.I  tu  llniiiburir). 

HOCH  (12,3  km  ostsiidiistlieh  von  Hachenburg). 

Kirche  St.  Johannis  des  Täufers  um]  Valentinas,  seit  1G44 

War  schon  1100  vorhanden,  wurde  aber  14Ü2  in  einer 
Fehde  mit  Sayn  vom  Grafen  Philipp  dem  älteren  von  Katzen- 
elnbogen  verbrannt.     (Vnncl,    Clci-lirellmni;  Tel;  ih«  Octi-Iilcl.to  iltr  Kin-hü 

Hierauf  niuss  das  jetzige  s|j;iipithisc]ie  Gebäude  entstanden  sein, 
indem  nur  der  Thurm,  ein  Bedürfnissbau  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert, von  der  früheren  liirclic  beibehalten  wurde. 


IToi 


Niedrige  aussen  ganz  schlichte  Hallenkirche  mit  Choren 
neu  Mittelschiff  und  dem  nördlichen  Seitenschiff  iin.l  mit  einem 
Thunno  filier  der  Westseite.  Im  Hauptschiffe  und  in  den  Chören 
je  2,  in  den  Seitenschiffen  je  :t  Joche. 

Der  Hanptohor  uns  dem  Achteck  geschlossen,  mit  einem 
Sterngewölbe,  an  dessen  Schlüsse teinen  das  Haupt  Christi,  die 
EvnngelistenEeichon  und  noch  ein  Kopf  angebracht  Bind,  und 
einem  Kreuzgewölbe,  dessen  Schhissstein  das  Lamm  Gottes  in 
Kelief  trägt.  Knude  Wnnddienstc,  aus  denen  die  Hippen 
mit  einfachstem  Holilprofil  herauswachsen,  während  die  Sockel 
jetzt  unter  dein  Fussbodeo  vorborgen  liegen.  Zwcitheilige  Fen- 
ster mit  einfachem  Masswerk  (Kreis  mit  3  oder  &  Nasen; 
Fischblase).  .Streben  mit  Pultdächern  von  Schiefer.  Der  spitze 
Chorbogen  ohne  alle  Gliederung. 

Der  Seitenchor  jünger,  (Nebeualtar  Ii.  MariaeV.  1490 
gestiftet)  ohne  Kimstlormen  ,   innen   null  dem  halben  Zehneck, 


,Ogen    ohne   Gliederung  geöffnet.  Keine 

s  sehr  merkwürdig  durch  dir  eigi'mliüjjt- 
Vom  östlichen  Paare  ist  der  Büdlich* 
it  oben  abgeschrägtem  Sockel  und  unten 
o,  der  in  die  glatte  Leibung  der  gleich 
lebogen  eindringt ,  und  an  welchem  die 
in.  Der  nördliche  Pfeiler  dagegen  hat 
i  Schaft.  Von  sehen  4  Säulen  sind  3 
viereckig ,  aber  an  den  Kanten  mit  Ab- 
;  unten  und  oben  mittelst  doppelter  Wasscr- 


II uteri ags- Platte.  Die  Kapitaler  sind  schlicht  und  tragen  einen 
gemeinsamen  rnnden  Aufsatz,  der  ebenfalls  in  die  Leibung  der 
hier  z.  T Ii.  halb  runden  Scheidclmgni  eindringt.  Die  dem 
llaii])tschitl'  zugi.' wendete  .Siiulc  trügt  einen  besonderen  halbrunden 
Aufsatz,  aus  dem  die  3  Gewölberippen  des  betreffenden  Ge- 
wiilhenufarigs  hervor  wachsen ,  während  die  Rippen  des  Seiten- 
schills auf  einem  über  dem  l'Jeilerkiipiliil  vortretenden  Kragsteine 
aufsitzen.  Die  westlichen  Pfeiler,  welche  sich  mit  den  östlichen 
Thurmecken  verbinden,  sind  einfach  rechteckig,  ohne  Kapital. 
Verschiedenartige   Sterngewölbe    überdecken    die   Schiffe.  Die 


Uoen  —  lliil.linL:i'ii. 


im  Chore  quadratisch  mit  1  halbrunden  Aiiiiitacn,  trugen  Re- 
liefe fVeronikabild,  ein  Engel  mit  Wappen,  ein  Kelch,  ei.ie 
Blume,  Wappenschilder  vim  «piitestgot  bisch  er  Form).   Die  Fenster 


Der  Thurm  viereckig  mit  einfach  gothiseher  Wostlhiir 
f  platt  gedrik-kt  er  Klrrbogen)  11  ml  östlicher  Siichbogeniißhiing.  In 
den  beiden  uuten-n  I  icsrlni-scii  nimlli'igige  Tonnengewölbe  und 
Treppen  in  der  Muuerstärke.  Im  ObergLSrln^s  ungutlieilte  scholl 
schwach  spitzlnigige  Siliiiüiitliiungen.  Der  Thnrmhelni  oben 
achteckig,     r..  im 

3  Glocken.  Die  gri-ssto :  osaitna  (jcisscn  idj  .  alle 
bosc  webet  peroriben  ich  .  Melman  oon  rjacfjenl'ctrg  $os 
intcfi  anno  bonvtni  mcccctrti  (1462),  Die  «weite  hangt 
uiiKiigiiiiglich  *).     Oie  dritte  von  1C12.    l.  wj*. 

Kirch  Stühle  ca.  1G00  gefertigt,  einfach,  is;4. 

Horbach  (8.5  km  Büdlich  gen  Westen  von  Dillenburg). 

Kapelle.      Hailfiillig.    Uic  Interim»  unE  liegt  ,1cm  ElptUrafiHUtl  n  [BJC 

•vn  öl.  imri        jiiiriitii  ou.  30  m. 

Die  Kapelle  hatte  bis  nur  Reformation  eigene  Kapellane. 
Auf  das    13.  Jahrhundert  deuten  die  kleinen  Rundbogen- 


HÜblingen    (21,5  km  südöstlich  gen  Osten  von  Hachen- 
burg). 

Marien  kapclte.  Ziemlich  gut  erhalten,  im  Thurm  2  un- 
bedeutende   Itis?l'.    t)ic  L'nlurliiillui«  'turi-Ii  .lic  .v.n^rli-t:,,-    nii.il-Uciiiritlilc  ll-ialet 

Irlich  a.  m  Thlr. 

Roman iselier  r.edi'irfnis-lmn  von  V.^-.ih,  mich  Dr.  Lndw. 
tragen  von  unbvliiiiieiieu  Krug  Kleinen  ,  tiefer  sich  nach  unten  in 


')  Sie  ist  nach  Vogel  {Annalcn  1,  1,  109)  aus  eiuer  von  HOf 
jUiuiii  enden  1723  umgegossen. 

10' 


244  Hüblingen  —  Hunzel. 

Pfeilereokon  fortsetzende  Sohildbogon  hat.  Der  Chorbogen  ohne 
Gesimse.  Oestlich  und  südlich  je  ein  kleines  Fenster.  Alles 
rmidbngig,  mich  die  Wosttltiir  des  lladigcdcckteu  Schiffe;?,  dessen 
rechteckige  Fenster  später  thoilwoise  vergrösserl  worden  sind. 
Der  Clior  befindet  sieb  in  einem  oben  nur  mit  rechteckigen 
Lichtspallen  versehenen  Thurroe,  dessen  Ostecken  armen  ah- 
gcw'lirügt  sind  ,  so  dass  auch  sein  Zeltdach  eine  im  regelmässig 
sechseckige  Form  zeigt    lieber  dem  Sellin*  ein   steiles  Sottd- 

2  Glocken,  klrrnc."  Die  eine  von  IGflG,  die  lindere 


Mimerkirche 


Gral'  l'liilipp  von  Nassau-Idstein  gab  1525  der  Kirche  oder 
Kapelle  „unserer  lieben  Frauen  zum  Honeiberg ,  die  mit  Hüll'. 
Ziithun  und  Steuer  clivirit-rhuihiger  Menschen  erbauet  worden-, 
einen  Beitrag  m  einer  ewigen  Wochemncsse,  Kaiser  Maximilian 


ohne  alle  Architektur,  gegenwärtig  im  Privatbesitz.  Der  zopfige 
Diiebreiier  auf  dem  Wohnhaus  enthält  ein  kleines 

G  lock  eben  mit  der  Inschrift :   djetpWn    quoqiU  tt 

5cmp£)in  SatKiBS  prod.  (amant),  anscheinend  aus  dem  15. 

Jahrhundert.    L.  hm. 

HnndsangeU  ,  Hundisangen  ,     ursprünglich  Hunoldisanger? 


fflUlZel,  1095  Hundeszagel  <Vo(>i  em  (22,5  km  südwestlich 
von  Limburg  an  der  Laiin). 

Im  Dachreiter  der  nicht  weiter  zn  erwähnenden  Kapelle 
soll  eine  Glocke  von  1406  bangen,  l. 
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I. 

Idstein  (17  km  nordöstlich  gen  Osten  von  LangonBuhwaluach). 

Liebfrauenkapelle,  etwa  zwischen  1310  und  1820  vom 
Gnifun  Gcrliich  von  Nassau  erbaut.  Im  18.  Jahrhundert  zer- 
stört.   (ScUliciihak*,.!,  i«j 

SLadtkirche  St.  Martin,  ww  m  d»  Ki^mmncinü.  «urtudh». 
lirtes  Chorherrenstift  errichtet  worden.    Von   ihren  10  Altären 


icn  ausgestattet 


Christi  in  Jerusalem,  von  Johann  von  Sandrart  aus  Frai 
furt  (i.  M.,  die  übrigen  vom  Maler  Imrath  aus  Antworpcn  S 


Krdgeschoss  ein  rip]]enli>-es  «njitzlmgi-fes  Kreu^eiwlh. 
[igen  iSeliildbnyen.  darüber  ein  zweites  iiliniiehcä  Gl 
daneben  Treppen  in  der  Mauerstärkc.    I*  ieuä  Won.  An 


Margaretha  von  Baden,  t  1442,  stehen  auf  2  Löwen  mit 
gemeinschaftlichem  Kopfe.  Handwerklich. 

Philips,  Graf  zu  Nassau,  Herr  zu  Wisbade  und  Itestain, 
t  1558,  und  seine  Gemahlin  Adriana  geb.  Gräfin  zu  Bergen 
und  Walin,  t  152-1,  stehend  betende  Figuren.  Guter  ltemos- 
sanccstyl. 

Unter  dem  Altare  sind  neuerdings  nochmals  Grabsteine 
für  dieselben  beiden  Pei \soncn,  mit  deren  Heli.'liignrcn,  Onui- 
menten  und  je  \  IV Uppen  in  den  Ecken  in  cdeleiu  iietiairsanee- 
styl  aufgefunden  worden,    l.  iws. 

Johann  Ludwig,  Graf  zu  Nassau  t  1^90.  Stehende 
Figur.    Ueppige  Renaissance. 

Grabmal  in  der  Sacristci:  Adolf  IV.,  Graf  zu  Nassau, 
t  1550,  kniet  betend  unter  einem  von  ctinncliitcu  l'ilasleru 
getragenen  Kleeboiren  im  ReiiaiäSiiucestyl. 

Opforstock  von  Holz  1691. 

Fresken  aus  der  Apokalypse  im  Chore,  1725  vom 
Maler  Professor  Pronncr  aus  Glessen  gefertigt.  Ge- 
ringen \\  crlhes. 

SchlosS.  WW  .tu  ut  Her  SunucuiG  ui.icrhi.1tcn.   EntUUt        0».  sluh- 


von  Nassau,  der  sieh  auch  von  EpponBlofa  nannti 

:uo).  1255  war  nie  wieder  im  Besitz  des  Nassau: 
und  geborte  von  da  an  zu  den  wichtigsten  Kos 
rainischen  AntlieiU.  Sie  wurde  die  gnvt',1  milche 
alten  Ji  na  säuischen  Linie  und  hatte  noch  142?  ei 
leielie  Jbirgninimsihafl  zu  ihrer  V eil heidigung.  <Vi 
817;  I>r.  .1.  F..  Cli  J.  St  Ii  in  id  1  in  Nu».  Animier.  3,  3,  117— 131  ;  Sihinimnf  I,  w. 
1«;  3,  IHffi) 

Das  Schloss  bestellt  aus  verschiedenen  von  einander  isolirt 
stehenden  Gebäuden,  von  denen  der  runde  Bergfried  das 
älteste  ist.  Dieser  stnltliclie  Thurm  steht  auf  einem  nach  einer 
Seite  steil  abfüllenden  Nrhicfedclsen.  hl  vmi  Scbiefer  erbaut  und 
besteht  aus  einem  hoben  Unterbau ,  in  welchem  nasser  dein 
Verlicsfl  3  Geschosse,  nämlich  2  mit  flachet  Balkendecke  um! 
ein  drittes  mit  einem  Kuppelgewölbe.  Im  zweiten  belinden  sich 
im  Innern  2  grosse  Rundbogenblenden,  welche  je  2  jetzt  meist 
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M-nniini-rnr  l:i.i!i'lin>.L.'nifi'iist(.T  von  Sdii.'l'rr  einhalten,  ein  grosser 
Kamin  und  eine  Thür,  die  zu  den  in  der  Mauerstärke  an- 
gelegten Treppen  lührt.  Oben  am  Unterbau  ein  Rundbogen- 
l'ries,    von  Htn-kstt'in   getragen,  von   ciniiiehen  an  der  unteren 


weise  von  1565  und  1588,  ein  nehteckiger  Thurm  mit  eit 
Ntiehbngenlliür,  diu.  reeliteckig  umrahmt,  noch  tust  splilgothisi 
Behandlung  der  Gliederung  zeigt,  theilweise  modern. 


Itil5  Meister  M  litis,  der  Maurer,  wohl  derselbe,  der  IG  17  mit 
Meister  Georg  Costcll  als  Matthias  Suhl  vorkommt.  Uober 
dem  Henaissnncethorc  sind  die  Wappen  dcB  Grafen  Johann,  des  Er- 
huuers  der  Kirche,  (f  1677)  und  seiner  ernten  Gemahlin  Kihylla 
Magdalena  von  Baden- Uurlacli  (vermählt  1629,  t  1644)  an- 
winkeln jmsammenstossen.  Der  südliche  ^  Flügel ,  worin  das 
Huitpttbor,  enthalt  westlich  die  jetzige  kallndi;e)ie  Kirche  mit 
flacher  Decke.  Seine  übrigen  liäunic  und  die  der  andern  Flügel 
sind    im    Erdgeschoss   ii  her  wölbt   tlieils   mit   Hachen  Tonuen- 
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gcwölben,  thcils  mit  Kreuzgewölben  ohne  Gurion  und  Rippen. 
Da»  Frdgeschoss  dea  Nordtlügela  nimmt  ein  grosser  Saal 
«in,  mit  einer  minieren  Reihe  von  4  flicken  runden  Pfeilern 
zur  Unterstützung  der  Kreuzgewölbe.  Die  .Sockel  der  Pfeils 
achteckig,  die  Kaoiliilcr  viereckig,  mit  fast  romanischen  Gliede- 
rungen.  Der  obere  pyramidale  Theil  des  Sockels  und  der 
untere  dea  Kapitals  durchdringt  sich  mit  dem  l'fe  Herstamme. 
Neben  diesem  Saale  im  Winkel  gegen  den  Nordllügel  ein  vier- 
eckiges Treppenhaus,  welch«  im  obersten  Stockwerk  mit 


Im  Winkel  zwischen  Süd-  und  <  >sl  Hügel  .■ine  Wendeltreppe. 

Obergoschoss  sieb  nach  vorn  auskragt,  wobei  ihm  4  'mit  ein- 
gelassenen F.cknimlstäbcn  verseilen v  Rundbogen .  getrogen  von 
5  mächtigen  verschiedenartig  sculptirtcn  Kragsteinen  als  Stütze 
dienen.  Dieses  Gcschoss  sehliesst  sieb  an  einen  Saal  an, 
dessen  Deckengemälde  1714  von  dem  Mainzer  Maler  Va- 
lentin David  Albreebt  ausgeführt  worden  sind  (Ron.n, 
Die  reell teck igen  Fenster  mit.  steinernen  Kren/stocken  meist  neu. 
Die  vom  ursprünglichen  Hau  herröhrenden  im  Krd  gcschoss  zum 


soll  um  1850  aus  dem  sogenannten  Kaisersaal  im  Schlosse 
zu  Idstein  in  das  Schlose  Oranienstein  bei  Dietz  verseilt 
worden  sein. 

Wohnhaus  von  Fach werk,  inscluiftlicli  lfJ15  erbaut,  mit 
Erker  und  Giebel ,  reich  mit  xierlirliem  lielicfschnitzwcrk  ge- 
schmückt.     f~  ]"C). 


Igstatt,  Ey@ 

Kirche. 


Der  im  Tliurmc  befindliche  (h:vh  Südosten  gerichtete)  viereckige 
('bor  schein!  dem  11.  Jahrhundert  anzugehören.  Er  ist  mit 
einem  Kreuzgewölbe  überdeckt,  dessen  Rippen  mit  einfachstem 
Hohlprofil  auf  einfachen  Kragsteinen  ruhen,  und  dessen  runden 
Sclilussatein  ein  Dreipnss  mit  breiten  Nasen  schmückt.  Der 
halbrunde  Chorbogen  ohne  alle  Gliederung.  Die  Fenster  be- 
stehen aus  je  2  apitibogigcn  an  den  Ecken  der  Gewände  ab- 
gefaßten Ocll'nuugcn,  die  innen  wie  aussen  in  einer  Stichbagcn- 


Digiiizod  by  Google 


Tgstjitl  —  Johannisberg.  24!) 


blende  ohne  Gliederung  liegen.  Der  Thurm  niedrig,  mit 
gekupp  eilen  KgiilxliogciilViiKtcrii  und  schlankem  übereck  stehend 
in'lilei'kigem  Helme.    '..  '«a. 

:(  Glocken.  Die  grüsste  von  1812,  die  mittlere 
angeblich  mit  der  Zahl  TtKWnltt  (1404),  die  kleinste  von  1661. 

Gla  im  nl  c  r  e  i  im  siidlielicii  Chorfengter:  ein  Wappen 
mit  der  Umschrift:  „IPalÜKr  i'Oll  £roitK'rcf ,  CoillClliur 
ju  ^raneffuroe  imö  21icinfe  Denis  x>röctis  (524." 


Johannisberg    (5   km  nordöstlich  gen   Osten  von  Uüdcs- 

Kirche.     JelM  "<nmt  dem  Schlowo  Im  BuUi  dca  I'iirücn  Mcttrtnicli. 

Rulhard  vom  Mainz  (1089  — 1109}  übergab  um 


1090  i 


rvlJo 


zulegen  und  weihte-  später  den  Altar  der  erst  theil weise  erbauten 
Kirche  zu  Ehren  des  heiligen  Nikolaus  selbst  ein.  Sein  Nnch- 
feiger  EreMsohof  Adelbert  I.  erhob  1130  das  Kloster  zur  selb- 
ständigen Abtei.  (Guiicnm,  ml»  i,  so  it.)  Das  damit  verbundene 
Nonnenkloster  wurde  später  in  das  Thal  verlegt,  wo  es  unter 
dem  Namen  St.  GeorgeclauBe  oder  ..Clause"  Iiis  1452  fort- 
bestand. Der  davon  mich  vorhandene  Hol'  nebst  Kapelle  kam 
in  neueren  Zeiten  au  die  von  Schimborn. 

1652  wurde  die  Abtei  vom  Markgrafen  Albrccbt  von 
Brandenburg  eingeäschert.  Der  letale  Ahl  wurde  13b3  abgesetzt. 
Main/,  zog  die  Abtei  ein  und  verkaufte  sie  schliesslich  1710 
an  Fulda,  worauf  die  Kirche  nach  dem  Plane  von  Dietzen- 
hoefer  aus  Bamberg  und  Rosint  aus  Sachsen  1717—30 
hergestellt  wurde.  Der  Furstobt  Adelbert  von  Walderdorff 
(1757—  59)  baute  an  die  Stelle  des  Klosters  das  jetzige  Sc  bloss. 
182G  wurde  der  Thurm  abgebrochen,  der  nördliche  Kreuz  Hü  gel 


Die  Kirche,  1152  eeelesia  beati  Johannis  baptisle  in  lii- 
schovesbere  genannt  (liu.tcuu.,  «du  i,  ni),  war  vor  der  Zerstörung 
des  südlichen  und  dem  Umbau  des  nördlichen  K reu k Hügels  eine 
kreuzförmige  durchaus  llaehgedeckte  I'fiHlerhnsilika  mit  3  halb- 
runden Apsiden,  die  sieb  unmittelbar  an  die  Vierung  und  diu 
Kreuzllügci  anschlössen,  von  schlicht  romanischer  Architektur, 
leider  im  Innern  und  am  Acuswrri  last  ganz  nmdiTiiisirt.  Nach 
iler  Aufnahme  von  B.  Görz,  im  Besitze  des  Aliorthumsvercins 
ni  Wiesbaden,  beträgt  rlie  Länge  im  Innern  einschliesslich  einer 
aus  der  Westseite  in  der  Breite  des  Mittelschiffes  vortretenden 
rechteckigen  Vorhalle  44  in,   die  Breite  im  Querhanse  27,3  m, 


2fiO  Johannisberg  —  Katzenelnbogen. 

im  LnnghauBo  t7,6  m,  iui  Hauptschiffe  7,8  m,  in  den  Abseiten 
3,9  m.  Letztere  Öll'nen  sich  gegen  das  Hauptschiff  in  je  7  Ar- 
caden,  deren  1,2  m  breite,  aller  nur  1  m  tiefe  Pfeiler  einen 
Achsonabetand  von  3,61  m  «eigen.    (Omodriu  w  r.ion  r.  i  «u 


K. 

KillllllR'l'bei'H'  (12  km  nördlicti  gen  Westen  von  Ith*  des  heim). 

Burg.     Reste.     OeUSrt  den  Fnlhomn  vun  ZwicrlelB  In  OtlanMlin. 

Bruchstein  hau  von  Hcliiufur ,  im  ehemaligen  ci/bi.srhiinieli 
mnimischen  Kamiiici'l''>rst.e  mit'  rincisi  Srhieffriel^Ti  gelegen,  der 
mit  dem  viel  höheren  Burgborge  von  Rheinberg  durch  einen 
langgezogenen  Kifvgsatlel  verbunden  ist.  Kommt  zuerst  1298 
und  1303  in  Urkunden  vor,  die  Erzbisdiof  Gerhard  von  liier 
I1US  datirte.     (V,.gei,  DoKbnltKinE  BMJ 

Es  sind  nur  wenige  nicht  hohe  Umfassung«-  und  Zwinger- 
mauern  uline  bemerkenswert  he  Ein  *elh  eilen  nueli  vorhanden,  i-  ist*. 


Kflt-Z  (siehe  Neu-KaUonelnbogen). 


KatzPHPlllljOgPll    (11,8   km    BÜdsiidwcstÜch   von  Limburg 
it.  d.  Lahn). 

Burg.      Wlnl  von  der  [»inline  »ntsrtudlOB. 

Zuerst  1 102  gomintlt  (ivcn.k,  bmuKlu  UndMgiMb'chte  HO-  l,  Cr- 
kuiHimbtich,  s.  7).  Wahrscheinlich  nicht  hinge  vorher  erbaut  auf 
einem  dem  Kloster  r.lri'lensliitl  gi'liiii-ii:i'!L  tYl-eiibiigcl,  von  den 
Herren  von  Gatzen  einbogen ,  welche  1140  den  Grafentitel  an- 
nahmen und  1179  im  Mnnnsstamme  erloschen.  Die  Burg  kam 
mit  den  übrigen  Besitzungen  des  Hauses  an  Landgraf  Hein- 
rich IV.  von  Hessen,  dessen  Gemahlin  Anna  des  zuletzt  ver- 
Hlorbcncn  Grafen  1'liilipp  von  ('nizerielnliegen  Tochter  war. 
Unter  Landgraf  Wilhelm  IV.  liess  der  Junker  von  der  Leven 
1581  einen  Tlieil  der  noch  siebenden  Gebäude  aufführen. 
Landgraf  Moritz  liess  sie  später  erweitern  und  mit  Stallung 
verschen.  Von  der  alten  schon  im  17.  Jahrhundert  bis  auf 
das  Gemäuer  und  die  Kapelle  zerstörten  Burg  sind  jetzt  nur 
noch  mehrere  in  einem  abgerundeten  Winkel  msanimetlBtosiende 
hoho  Mauern  mit  wenigen  sehr  kleinen  hoch  oben  befindlichen 
rechteckigen  Ueifnungen   übrig.    Ein  noch   unter  Dach  beliml- 
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lieber  reell  teckiger  Thorthurm  mit  einem  (inbedeutend  njiiif- 
gothischen  Fonslei  hat  1861  einen  neuen  Dachreiter  erhiilten. 
Die  Thore  tlieils  rund,  tlieils  spitzbogig,  ohne  alle  Gliederung. 
Das  Ganze  jedes  Knnstwertlioa  bur.  L.u6».(W«oek,i«M.Uiiatii«eiiWiio 


igismund,  der  Könige  PI 
un  Frankreich).  [Humooi 
i  Wiesbaden,    u  ist». 


Kemel 


Kirchthurm. 

Die  Kirche  in  Kamele  kommt  schon  812  vor  (Urkunde  M 
qi,  iiMdircibiing  s.  wo,  Nmci.  Das  jetzige  Gebäude  Stammt  aus 
l  Iii.  Ja! irl Hindert,  mit  Ausnahme  des  cinfm-lien  UVstlhiirmi'H, 


\b2_ 


Kemel  —  Kidrioh. 


Die  grüssle   mi c.  iler  MajuKkelinsdirifl :    lIOC  .  HUtriii  . 
grucid  plana  .  comiliDSt  (nie)  aus  dum  13.  Jahrhundert. 
Diu  zweite  ohne  Inschrift. 

Die  ilriili:  mit  di-r  Miijti>kclin«i'}irif(  :  -|-  o  .  tvr  .  alorti:  . 
PCItt  .  fpili  .  pac«  .  aus  dem  13.  oder  14.  Jahrhundert,  l. 

Kettl'liliadl   (11  km  nördlich  von  Langenschwalbach). 

Von  dem  hiesigen  Stille,  welches  Gral'  Gebhard  vom 
Nirderlidiii^iu  Öl')  errichte!. ,  aber  Belum  87a  dem  Stille 
Gmiindcn  einverleibt  hatte,  (Krcinnr  orlgh«»  i,  13,  17;  ibL  Dahl  In  tu. 
Amnion  2,  i,  iid.)  ist  keine  Spur  inohr  vorhanden.  Die  jvtziyi- 
Dorfkirche  ist  1751  erbaut- 

Kclcli  im  It'ieoieoM.vl.  ri'iili  aber  gewlimncklos  (Hti  d™ 

Mur«;.   L.  1B7U. 


Kidrieh   (13,ö  km  nordöstlich  geu  Osten  von  Büdesheim). 


kranke  l'ilger  gestiftet  wurde,  und  1 
Schaft"  bestand,  welche  Begrabniss 
auf  der  Wallfahrt  gestorbenen  Armen 


Ei 


ist  dls  das  Hauptsch 
viiTerkigeru  Tlmnile, 
iticlscliilie?  erbubt  unc 


c  Treppenthfii 
ausgekragt). 
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Der  zweijochige  Chor  hat  sehr  reiche  Siernge  wölbe,  deren 
Rippen  aus  dreifachen  und  in  der  Mitte  der  Lungseitcn  mm 
fünffachen  Dienst'!"  heruiiswudiHcn,  drei-  und  vierlheüige  Fenster, 
die  in  der  Mitte  durch  eine  Maaswerkggnlerio  gcthcilt  werden, 
mit  sich  kreuzenden  Stäben  in  den  ivichgcgliederten  Gewunden, 
und  reich  mit  Fialen  und  Wimbergcn  gesduiiiii'kle  Strebepfeiler. 
An  seine  Südseite  stösst  die  viereckige  grössere  Sacrtstei 
mit  selir  reichem  Sicmgewölhc,  dch-en  reiche  holdprolilirte  Hippen 
mm     reichgegl  lederten    Eckdicn>iteu     her;uiswucli?en  ,  dingunal- 

ges  teilten  Streben  und  nierlichem  Giebel.    An  der  Nordseite  des 

Chores  eine  kleinere  ivililei  ki^e  Sueristei. 

Das  einfacher  behandelte  :i  jocliige  L  n  n  g  Ii  n  u  s  mit  acht- 
eckigen Schuften  ohne  iütpiiüler.  aus  denen  die  hohlprofilirtcn 
Sr/ticidelioyen  lieraiMWiU'li^en ,  Imt  in  den  Sei tenrii innen  Kreuz- 
gewölbe, die  unter  den  Emporen  von  Kragsteinen  mit  figürlichen 
Darstellungen  B.  Sirenen  und  TL  mit  Laubwork  getragen 
werden,  über  den  Hin  puren  aber  «Heidt  «len  Stcrngewnlben  des 
llnnpisdiiil'cs  und  den  hohlprofflirten  Scheidebogsn  aus  den 
Schäften  (resp.  Wänden)  heraus wachsen.  Die  Emporen  hüben 
Mass  wer  Abrüstungen.  Die  Fenster  sind  an  der  Südseite  drei- 
theilig,  an  der  Nordseito  zweitheilig  und  sieben  in  2  Reihen 
iiiicr  einander.  Die  einfachen  Strebepfeiler  haben  Pultdächer. 
Am  Tympanon  des  Siidportnls  Christus  am  Kreuz,  Maria  und 
■hilinnnes  von  handwerklicher  Arbeit. 

Der  Thurm,  welcher  sich  gegen  alle  Schifte  im  Bogen 
öffnet,  bat  im  Westen  eine  Thür  mit  geschweiftem  Wimberg, 
deren  Spitz  bogen  fehl  in  bemalten  kurzen  lldiel'ligurcn  mit  schwer 
und  weichfaltigen  Gewiindern  Muriii  Verkündigung ,  sodann 
die  Krönung  Marine ,  darüber  Gott  Vater  und  2  mnsicirende 
Engel  im  Styl  der  Spiitzeit  des  14.  Jahrhunderts  zeigt.  Ueber 
dem  Portal  ein  viert  heiliges  Fenster  mit  reichem  hpiitgotliisclicm 
.Masswerk.  An  den  Ecken  des  Tliuruies  steigen  Lisenon  auf, 
die  sieb  (Iber  dem  zweiten  und  vierten  Geschosa  dnrtb  zierliche 
Friese  (Spitzbogen  mit  je  2  in  Lilien  auslaufenden  Nasen,  ge- 
tragen von  schlanken  gegliederten  Krugs! einen)  verbinden.  An 
jeder  Seite  des  vierten  Stückwerken  linden  sieh  2  zweitheilige 
Spitzln  igciif'enstcr.  Das  spätgnthi-clie  ( Jöcrgenclioss  und  der  von 
1  schlanken  'rln'irmclien  umgebene  uelit.vkige  bcM-liicfcrte  Holz- 
ham ist  neu  (1873  aufgestellt).    El.enpu  der  Dachreiter.  isce 

Sacramoatshäu  schon,  spatgothisoli ,  tlwnnartig. 
glänzende  Leistung,  im  Laufe  der  Zeit  vielfach  bescliiidigl, 
neuerdings  sorglich  hergestellt  bis  auf  dus  eigentliche  Sukru- 
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Kid.-i.4i. 


Kanzel  Bp&tgotliisch ,    inschriftlieh    1493  (nicht  öl) 

errichtet   mit   durchbrochener   Ma*Mvevkshrüsiiiii;r    von      I  . 


Piscina  daselbst  in  einer  Blende,  deren  Rundbogen 
mit  in  Lilien  auslaufenden  Bogengaoken  besotüt  ist.    i~  an. 

Statuen  an  den  Pfeilern  des  Schiffes:  Maria  mit  dein 
Chriataakinde  und  St.  Anna  sellwtdritt,  spätgothisch ;  St.  Niko- 
laus und  St.  Antonius  lü.  oder  17.  .Jahrhundert,    t..  imj. 

Epitaph:  Diether  von  Iloenstein.  f  1571,  und  seine 
Frau  Katharina  gcborno  lindin,  f  1560,  knien  neben  dem 
Cruciftx.    l.  18«. 

Hochaltar  von  Caspar  von  Eitz  t  1619  gestiftet, 
prachtvoll,  mit  zahlreichen  Statuen  und  Alnbustorrelicfa.  t.  isu 

[Du  Taljcinnt^l  von  16IC.   Zann  8.  Hl]. 

Altar  im  südlichen  Seitenschiff  höchst  zierliches  li.1- 
nnissnueewerk    von    1630:     Der    gekreuzigte  Heiland  mit 

Wappen,  oben  die  AiiIrrMdiung  Christi  und  vn-schieile»'1 
Statuetten.  Die  Figuren  etwa  tiO  cm  hoch.  z.  Th.  bemalt 
und  vergoldet,    l.  iura. 

Glocken.    Die  gröaflte  sagt  s  nmane  .  nalentinc  .  priic 

«ps  .  pater  .  ataue .  patrone  .  Ijec  .  ofaima  .  tot  .  refoiut . 
lanoi  tjkfpquc  .  ofanna  .  h-eis  .  ich  .  meiftcr  .  (jaus  .  jp. 
Jrattctfurt  .  gos  .  midi .  anno  .  p^.ym.  jar  (1513).  Darunter 
atehts  o  .  heilige  .  mann  .  allcrsnste  .  mpJtcr  .  gott«  . 
Biet  .  got  .  ror  .  pus  .  armen  .  sentier  .  vni>  .  sonberiii . 
in  Oer  .  strmt  .  Pitsers  .  öolcs  .  (  neu  gothi  sehe  Majuskeln). 
Darunter  in  Relief  Maria  mit  dem  Christuskin.k-  auf  dem 
Halbmond  in  einer  Strahlenglorie  und  St.  Valentin. 

Die  zweite  sagt:  o  marta  rein  las=  Kkoerid)  oir 
empfohlen  sein  erbarme  oidi  oer  snenoer  oetn  bie  ju  oir 
o  mctler  Schrein  meister  Iiooalmy«  rem  rrregge  goss  midi 
fein  m  c- «e  Ipmi  (18G8).  o  st.  Dionys!.  benigne  euraior 
inprntoriim  arm  morlios  aniinarmn  tibi  fibeliter  serinen- 
tiunt.    Darunter  Dionysius  und  Madonna  in  Reliefs. 

Die  dritte:  anno  .  oontint .  mVe*lrrrir*  tlUS!>>  firia  P 
posf  mtdjelis  o  Eucas  lllarcus  lluitlieps  3°*!annK 
.  (gothi3cbc  Majuskeln).    Darunter  S.  PotruB. 

Die  vierte:    Ittaria  glocf  heis  idi  in  gottes  eer  laut 


tdj  .  meist«  Ejans  jp  ^candfotl  90s  midi  anno  rr.i 
jar  (1618).    (Noch  gothischc  Muskeln.) 

Die  muffe  kleinste  nnd  »Itcstur  f  Wf  *  Kaspar  *  J3 
6i5«*:nili;uir-'i  (sie)  ( Majuskeln). 


forner  einfache  Eisonl  oucli  Ur  auf  drei  Fussen,  vierkantig 
geschmiedet  mit  g.-thisehem  Wussoelilng  „ml  nnzelnem  Stachel. 

Orgel  spätgothisch  1492—1510,  bildet  3  Tliiinoc 
mit  Masswcrk  und  Z  innen kronung,  wovon  der  mittlere  höhere 
achteckig,  die  Soitenthfirme  viereckig,  verbanden  durch  Wira- 

licrgc  mit  Stutm/n  ;uil'  der  Njiii/r.  Auf  der  Culerseite  der  aus- 
bringenden Culcrie  t-iix  grosser  wupperi  haltend  er  Kugel  ge- 
malt mit  den  Wappen  von  Mainz   und  Kidriüh.  Restnurirt. 

Br\U  4t,  f.  uml  Taftl  %  Hg.  J;  ZlBn  H. 

Chorattthl«,  lierlioli  ■pätgoinisch,  mit  Statuetten  an 
den  Wungenstückon.    l.  ibgii. 

Kirchetühle,  spättstgotlibcli ,  in  schriftlich  *)  1510 
von  „<£rb,art  ^alrfcner  von  2li'oiifpordl  «fs  K'icrri,  ti\ntl)afl 
5«  $an)  Öoctltljeiin,"  dem  Meister  der  Kirchstiihle  in  Bech- 
tolsheim (und  Gaiioderntieim '').  gefertigt,  mit  llneli  vortretenden 

Bändern,  Banken,  Astwerk  und  Maaswork  geschmückt  isi.i. 


FlttgeUltar  auf  der  südliehen  Empore:  Marin  mit 
dem  Kinde,  Petrus  und  Paulus;  auf  den  Flügeln  in  liclief 
die  Verkündigung,  Geburt,  Heimsuchung  und  Anbetung  der 
Könige ;  in  der  Stuffei  3  weibliche  Heilige  und  auf  ihren 
Flügeln  2  männliche  H eiligen bmethild er ,  von  guter  Arbeit. 
Aussen  Gemälde,  die  etwa;  besser  als  die  Sclmitzwerke, 
Christus  nm  Oelberg,  t  lefimgeiiut'hmmig,  Verspottung,  Goisse- 
lung  Christi,  auf  der  Staffel  in  Kniestueken  die  Apostel  Jo- 
hannes und  Andreas,  Bartholomaus  und  Jacobus.  Die  Archi- 
tektur unbedeutend  spätestgothisch.    IG.  Jalirliunderts.  l.  im. 


*)  Die  vol!°t;iiiilit.'(!  Iiisi'hrit't  stellt  ah^-cil  ruckt  in  den  Nassauer 
Annulen  4,  384. 
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Flügel  nt  tur  im  nördlichen  Neilcii.uchiM"  aus  ileni 
1  Ö.  Jahrhundert  enthält  «Iii-  Stiilim»  der  linil.  Anna  mit  Maria  »ml 
dem  Clirietnskinde,  die  beiden  Johannes,  darüber  in  gpfitest- 
gotliisi'ln'u  Tabernakeln  Katharina,    Rochus  um!  noch  einen 

Gemälde!  der  leidende  Heiland  mit  einer  Rntbe  und 


Grund  der  niilgcl'iindencn  Iteslc  lii.ditig  erneuert  tmlcr  der 
Leitung  von  A.  Martin. 

Wandgeroaldo  Maria  mit  dem  Kinde,  in  der  Sacristei 
sp.'il^olhisrlie  Reste.  Ringsum  daselbst  auf  den  Altardienst 
bezügliche  S  p  r  n  e  Ii  v  c  r  a  e  uns  der  Zeit. 

Dreisitz  hinter  dem  Kreuzali.ir  Remiissnncostyl,  aber 
noch  «an/,  mittcliiH  erlielic  Anlage.  i»".. 

Glasmalereien  im  WeslieiiMter  des  ni .rdliehen  Seitmi- 


In  der  Sacristei:  5  Heilige  mit  abwechselnd  blan  mul 
rothem  Teppichgrunde,  BpStgothiscb,  16.  Jahrhundert. 

Im  mittleren  ('luirl'enster  ;  Christus,  Maria  und  Johannc- 
üliiiiestgfitbiacli,  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts. 

Auf  dem  Kirchhofe  : 

Steins  en  int nren  :  Christus  nm  Kreuz  und  die 
beiden  .Seh ii eher  16.  .Inlirlinndert.    An  den  runden  Eckpfeilern 


de»  «omeinschaf fliehen  Postamentes  die  Zeichen 


Innerhalb  der  au»  Fiscbmasswerk  gebildeten  durchbrochenen 
ISriistung  der  verstümmelte  Grabstein  des  Pfarrers  Hufnagel 
t  1440.    l.  ist*. 

Todtenkapelle  St.  Michael.    1844— 5ö  vom  Bildhauer 

"Wenek    ans   Wic.-i laden    leslaurirt    (Na»».  Anrollen  t,  itt  r.  iioir.;  iSl 


Spätgolhi^i  lies  Meisterwerk .  ca.  1434 — 44.  Durch  Sir 
John  Sutton  mit  stylvollen  Glasfenstern,  Gewölbe-  und  Wand- 
malereien ,  sowie  theilweiso  alten  Allargerüthen  ausgestattet. 
1801  neu  geweiht. 

Uober  einem  einfachen  G  r  u  ft  ges  c  h  o  s  s  mit  2  durch 
Stie)i1)()geiikii[>|>eii  verbünd  enen  Ti umi'iigeivrrlbcii,  die  in  der  Mille 
auf  sehr  breiten  rechteckigen  Pfeilern  ruhen,  erhebt  sieh  die 
schöne  einschiffig  dreijochige  Kapelle   mit  Notzgewölbcn  auf 
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Itiiiiih>liii(MiKtüii.  lins  xii'rlicli  (msgi'kriigle  Imlb  uchM-kigc  C  Ii  ü  r- 
!ein  im  der  Ostseite  mit  Stonigi'wiilhe .  dessen  Hippen  in  den 
Ecken  hcrablmifen,  öffnet  sieh  gegen  Jus  Schill'  in  einer  portnl- 
artig  behandelten  mit  Ncliwobebogoii  gi'.sohmui'kli'ii  ArcnJe.  Die 
;m  Fischmasswerk.  Die 


iMülen 


Zwi- 

Lrligoi' 


Zwifdienbnu  unter  einem  Wimberg,  lieber  de 
Schiffes  polygone  Hoktluirmchen  theilwoise  vorgekragt  Der 
aus  der  Westseite  vertretende  .-ohhmke  'i'hnrm  hiit  ein  vier- 
eckiges ErdgeH'h'i-s  mit  KiTiizgijwi'.lhe,  dessen  Hippen  mit  Kleo- 
FiMjrc-TiKiii-koii  bchnngen  sind.  In  seinem  oberen  iiehlcekigi'n 
Theüe  befindet  sieb  eine  Wendeltreppe ,  deren  Spindel  nus  drei 
Siiulchen  mit  Stich  bogen  Verbindung  bestellt  und  in  deren  Mitte 
eins  Glockenseil  beruh  hü  ngt.  Der  Thnnn  schlicsst  mit  einem 
in  8  nngetheillüii  ■Sjiit/tif.iyciH'ciiHluvii  mit  W  im  borgen  sieh  öffnen- 
den OhergescboBs  mit  durchbrochenen  Stcinhelmc  nb.  lieber 
den  Ecken  des  Untergeschosses  erheben  sich  2  Postamente  Tür 
Statuen  mit  Baldachinen  darüber,    j*  im*,  cj.  Eoohitatur,  nUM- 


Grabsteine  im  Gruftgcsehoss : 

Der  Pfarrer  Petras  Wallawe  t  1465  nnd  seine  Mutter 
Düna  f  1464.  Eingegrabene  Umrisse,  nur  die  Köpfe  Relief, 
lioh,  schon  stark  abgetreten. 

Brustbild  des  Altarieton  der  Knpelle.  IjarlllUUl  lürijcil' 

mepftet 


Kr  «nie 


cht 


er  von  Schmh 
refflichen  leb 


i  Mai 


:-b,  siebe, 

bilde  vi 


Rathhaus  in  schlichtem  iiennis-nncestyl  mit  2  Erkern. 
Thore  und  Tiiiircn  rutulbogig.  Fenster  rechteckig,  gekuppelt. 
Iutcrcssnnto  Schornsteine,  liundcr  Trepponthurm  von  der  Ilol- 
seite  mit  gewundener  l±ol i Ipt'i > ti I iit cn-  Spindel.     i~  is;s. 

Wohnhäuser  in  Fuehwerkbmi  aus  dem  IC.  und  17. 
Jahrhundert. 

Kirberg  (II  km  siuliisilich  gen  Süllen  von  Limburg  n.  d. 

Evangelische  Kirche.    Wim  uu  <icr  KirehenkuM  anteriuitra. 
Graf  Gerhnrd  von   Diez  brach    1355   die  frühere  Kirche 
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von  Bonii,  s.  soj  Um  dieselbe  Zeit  iuubs  dio  jetzig«  Kirche  «uf- 
gefflhrt  worden  sein,  die  jedoch  bis  auf  den  viereckigen  West- 
tlinrm  in  neuerer  Zeil  luodomisirt  wurde.  Der  Thurm  laut  noeli 
einige  Spitzbogen  ohne  Gliederung  und   im  Erdgeschoss  ein 

spilzhogiges  Kreuzgewölbe  ohne  Kippen,  wird  nber  durch  weissen 
Anstrich  und  Jalousien  in  den  SchnllölTnungcn  cutstellt.  Sein 
spitzer  üben  achteckiger  Helm  ist  nach  einem  Brande  1015  auf- 
gestellt worden,    l.  l&sa 

Wandtabernakel  Bpätgolbiscli,  mit  der  Zahl  1475. 
klein,  mit  einein  gosch weilten  Spitzbogen  und  hob lprofil inen 
Gesimsen,  in  eine  Klcehogenblende  eingeschlossen.    L.  um. 

Grabmal.  Der  Amtmann  Gotftidt  von  Kcifonherg. 
geboren  1188,  t  15C1  ,  steht  mit  gefalteten  Händen,  nebca 
ihm  sein  Helm,  zu  beiden  Seilen  viele  Wappen ,  oben  in 
einem  Giebel,  -ehr  verstümmelt,  ein  von  2  knieeiidcn  Engeln 
gehaltenes  Medaillon ,  worin  die  Gerechtigkeit  mit  Schwert 
und  Wage.    Zierliche  Itcnaiesancenrbeit  von  156-1. 

Glasmalereien,  spätgothische  sehr  durch  einander 
geworfene  lieble:  Christus  um  Kreuz,  Marin  uud  Johannes, 
zweimal  dio  Messe  Gregors. 

Festungswerke,  1355  begonnen,  <w«nck  i,  im  und  üru. 
i,  as3>.  Die  King  m  a  n  e  r ,  niit  wenig  nneb  aussen  vortretenden 
Vorapriingcn,  an  der  Ostseite  mich  mit  einem  halbrunden  Thunne, 
an  der  Westseite  noch  mit  einem  Ku nd bogen fri es  und  Resten 
des  mit  rechteckigen  Fenstern  und  Schiosshiebern  versehenen 
Welirganges,  zieht  sich  auf  den  nördlich  sich  mit  senkrechten 
Wänden  erhebenden  Sehieferfelsen  hinauf,  auf  welchem  als  Reil 
der  ebenfalls  1355  erbauten  Burg  noch  ein  niedriger  vier- 
eckiger Thorlhurm  mit  nindbogigein  Tonnengewölbe  g teilt ,  der 
sich  nucli  Osten  wie  nach  Westen  im  Spitzbogen  öffnet.  Die 
Ringmauern  der  Burg  noch  mit  Kesten  der  Brüstung  des  Welir- 
gangefl,  einem  spilzbogigen  Eingang  und  einer  kleinen  spitz- 
bogigen  Ausfallpfortc  gegen  Westen,    l,  UM. 

Haus  der  Grälin  K  i  el  m  n  n  u  s  c  gg  e.  eheinuls  von  Steiu- 
sehes  Hofhnus. 

Zweistöckiger  I'uch werk s bau  mit  sechseckigen  Erkern  «n 
den  Ecken,  jetzt  so  übertüncht,  duss  das  vorspringende  Ober- 
geschoss  scheinbar  von  einem  ausgekragten  Hund  bogen  fri  es 
unterstützt  wird.  Im  Keller  Hieben  2  Kundpfeiler,  die  mit  ein- 
ander daroli  einen  Spitzbogen ,  mit  den  Wunden  aber  durch 
Kundbogen  verbunden  sind.  Dabei  ist  der  ganze  Kaum  des 
Kellers  mit  einem  grossen  ruiidhogigeu  Tonnengewölbe  über- 
deckt.     !..  1S63. 
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Kirlllira;  (7,2  km  üstlicti  gen  Norden  von  Hachenburg). 

Die  hiesige  Kirche,  deren  Patronatredit  1215  durch 
Schenkung  des  Burggrafen  Eberhard  von  Arborg  an  diu  Kloster 

ichilliger  Ihicbgedeikter  Basidtbnu  mit  viereckigem  durch  kleine 
Rnndbogenfemter  erleuchtetem  kreuzgewülbtem  Chore,  worin  ein 
Wand  lab  ernakel  mit  eiserner  Thür,  ist  1872  abgerissen  und 
1872 — 74  durch  um'  neue  or.-i-tKt  worden.     iv.,Sc\,  iiMtiireiiuns 

Von  den  Glocken  trügt  die  mittlere  die  Zahl  mv"& 
(d.  i.  1511). 


KirchÜlu'  (8  km  sÜdsüdöstlich  von  Montabaur). 
Katholische  Kirche. 

Thurm  roh  romanischer  IlniHiiteiuljau  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert, Kirch«  spätgothisch. 

Einsdiiltig.  lUiclificderkt.  mil  Milimiikn'in  uns  dem  Sechseck 
dreiseitig  geschlossenem  Chore  und  schmalerem  viereckigein 
Tiiurine  vor  der  Westseite  ohne  alle  Strebepfeiler. 

Im  Chore  ein  Nctzgewöltic ,  dessen  Kippen  mit  einfach- 
sten] Holdprolil  auf  Kragsteine»  rilhen,  östlich  ein  zw^itlieiligcs 
Fenster  mit  reichem  FisclimusHivcrk,  übrigens  ungctlieiltc  Fenster 
nii l  je  2  Nasen  am  Spitzbogen,  an  der  .Südseite  eine  gelnste 
Spitzbogen thür ,  die  in  die .  rechteckige  mit  I  '/t  rippenlosen 
Kreuzgewölben  überdeckte  Nacristei  führt.  Der  spitze  Chor- 
bogen  ohne  Gliederung.  Auf  dem  Chordache  ein  schönes 
sirliiiiieiiei'fisi'nif'S  Ki'cu/.     Uns  Seliil'f  später    nach  Süden    Iii ti 

Spilzbogcntlitir ,  in  deren  Fase  am  Bogen  eine  Hohlkehle  ein- 
genrbeitet  ist,  gegen  das  Schill'  im  limidhogen  geöll'nct.  In  den 
beiden  obersten  Geschossen  Ecklisciien .  liu  ud  bogen  fr  iese  inu! 
Rundbogenblendet) ,  worin  kleine  Ii  und  bogen  f'cnster.  .Steiles 
vierseitiges  Pyrnmideudach.    i..  is;s. 

W an d tab e r n a k e 1  spätestgothisch  mit  niedrigem  ge- 
schweiftem Wimberg  um!  AsLmasswerk. 
(Gloeken  unzugänglich.) 


Kleinschwalbacli  (10,5  km  südwestlich  gen  Süden  von 

Homburg  v.  d.  Höbe). 
Uebcr  das  hier  gefundene  römische  Ilelief  mit  den  Bil- 
dern der  Juno,  Minerva,  des  Merour  und  Hercules  »fciie  Na»s,  An. 

"Ich  .1,  1,  S.  tU  IT. 

Eine  Pfarrkirche  bestand  liier  schon  1295  lOnJanm, co- 
17* 
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duz*,«».    Dasjenige  Gebäude  ist  1754  gegründet  0*im  M«i- 

HerrenhaUS ,  zweite  Hälfte  des  Iii.  JiilirliunderLs ,  mit 
mehreren  violeckigen  Vorbauten.  In  neuerer  Zeit  Ins  zur  Vu- 
keniitlirhkeit    verändert.     <unili*liung  von  r.  Th.  Rci rrn.Moi nj 


Kl0pp«lh<lim  {5  km  oatnonlöBÜich  von  Wiesbaden). 

Kirche.     Unbedeutender  roher  BedtirihisBbau.     Au  der 

Südseite  des  g:mr  nmileniUiilen  Sellins  einige  Schichten  vnii 
scltriij;  gelegten  Sizilien,    die    uiii*  ruiiuiiiiüi-fje  Bauzeit  sebliesfn 

alle  Gliederung  ollhot,  bildet  den  Chor,  dessen  Btumpfgratlgei 
k ii T>f >(.*lurl Kruuzgewi'dln*  lust  elliptische  Scliilillingeii  besitzt. 
C In irtei] sler  modern.  In  der  nordöstlichen  Ecke  den  .ScIüHta 
eine  nneh  missen  im  Ilullikiei^  v« springende  Wendeltreppe,  die 
über  das  Chorgewölbe  fährt.  Tin  zweiten  Thiinngeschoss  in 
der  Mitte  krcislV,nnig  erweiterte  -SdiLesidüclicr.  das  südliche  aussen 
ubgoßist,  und  die  sehr  hoben  Scliildbogen  eines  zerstörten  Ge- 
wölbes. .Si'ImlII. '.Iliunigeri  fpitzln.gig.  <.|me  1 1  licilonuig  mit  spüleren 
gemauert  eu  Mitlelpl'cilern.  Dmicbcn  Scliics-hiclier.  Niedriges 
achteckigen  Thiirmdneb  umgeben  von  1  Giebeln  mit  gekuppelten 
miSKOt)    in  liiiiidlmgciiblemlcii    gefaxten    litindbugonfeustern  und 

zopfigen  Holzgesimsen.  »«. 
(:S  Glocken  1845.) 


Königsberg  {HO  km  südlich  von  niedenkopf). 

Burg.     1S7I  grfe-tentheils  ,'iligeliriH'heu.  Ruine. 

Reinbold,  Graf  von  .Solms  <12ö5— 73)  nannte  sich  1257 
und  66  Gnif  von  Cnningesborg  «iinienm,  ™i«  im.  im.  HD, 
wclcbon  Niimen  er  von  seinem  vennuthlicb  von  seinem  Vater 
Marqusrd  (1225—55)  erbauten  Wohnsitze  iiugcnommen  halle 

Unbedeutender  Kruclistembnu  von  un regelmässiger  Anlage 
mit  Einzelheiten  von  Sandstein.  Die  rechteckigen  Fenster  mit 
Fasengcwiindcn  uiciM  iLu^gelmicItcn.  An  einer  F.eke  des  äusse- 
ren Zwingers   ein   kleiner  runder  Thurm  mit  liundbogoni'ries. 


KÜnigSteill    (11,7   km   wcstsudwcstlich   von   Homburg  vor 
der  Hirne). 

Pfarrkirche  St.  Maria. 
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Bestund  schon  1289  mndcngt,  »do  t,  ««,  War  HIB  in 
einem   Umbau  begriffen  (Urknnd«  im  Archiv  in  irt.icim.    Wurde  1466 

schuft  wurde  dio  Kirche  11146  den  ('upuzinern  fibergeben.  174-1 
bh  sm.)    1875  hergestellt  und  die  Grabsteine  an  den  Wanden 

Sufgeslellt.  (v.  Oohnu.cn.) 

Grabstein  in  der  fiiidivestecke  mit  einem  Kreuze, 
dessen  Knden  wiederum  Kreuze  bilden .  und  dor  Majuskel' 
insobrift:  j  anno  ötü  .  .  ecerrrrm  .  iit  bk  .  sti  .  Pol. 
c(I'iil).  fyu-tme&us.  puorby?  tu  "Koiu\iiitstcyii.    i-  ia7s. 

Statue  über  der  Thurm  t  bür :  Murin,  eine  prachtvolle 
Krone  auf  dem  Ilnuptc,  hält  da«  Christiiskind  nuf  dem  Arm, 
~[i:i(gnt)iiüdi,  g^cn  1450.    '■■  w-. 

3  Glocken.  Die  griisste  mit  der  Inschrift:  .  0  tef. 
glorte  .  oenf  .  com  .  pa«  .  amen  .  in .  cccc .  rrrui  . 
Ütr  (143Ci)  und  den  zweimal  wiederholten  3  Figuren  der 
Kreuzigung  um  gelingen]  Werllie. 

Die  mittlere  mit  der  Inschrift:  flüC  .  Stella  .  liuirtit  . 
dama  .  «Ii  .  Pia  .  vik  .  und  denselben  lieliel'lignrcu,  mitbin 
im»  derselben  Zeit. 

Die  kleinste  1696  von  Jacob  Knicker  von  Asliir 
gegossen.    L.  UK. 

SchloSS.     Btline.    OiMrl  ihrer  lluhcli  ilct  Huntf»  tan  k««,  wtiohe 

Mimzeiiberg  ungelegt  worden  zu  sein.  Bei  deren  Aussterben 
kiim  sie  135!i  ;in  Philipp  I.  von  Falken  stein  (Knmer,  nrieino 
7,  nik  Noch  ihm  wurde  sie  Sitz  der  jüngeren  Falkenslchiiscben 
Linie,  welche  sio  vom  Reiche  za  Lohen  trug.  Als  dun  Fnlken- 
steinisehe  (iesehlecht  1118  im  Manncsstamme  erlosch,  fiel  die 
Feste  an  Epstein.  Eberhard  IV.,  Graf  von  Königstcin  und 
Epstein  vermachte  sie  1527  mit  Zustimmung  Kaiser  Karls  V. 
an  den  Grafen  Ludwig  von  Stolberg ,  seinen  Neffen.  Derselbe 
starb  ohne  männliche  Erben  1574,  und  ebenso  sein  Bruder 
Christoph    1581.      Hierauf  nahm  Mainz  mit  kaiserlicher  Kr- 

amtmaun  zur  Wohnung  und  benutzte  sio  als  StaatsgefSngniss. 

1874  von  denen  von  Helfenberg  erobert  (!.lniWcrCh»)Dlk, Ame. 
.mi  Ru.jci  s.  s'j>,  wurde  dio  Burg  1378  an  Thoren  und  Gebäuden 
wieder  bcrgestcllt.    1C31  und  1Ü88  von  den  Hessen,  1745  von 


Konigstein. 


dun  Franzosen,  itn  Revolution  skriegc  mehrmals  von  den  PreusGon 
und  den  Franzosen  belagert  und  erobert ,  wurde  das  SchloH 
1 79*5  von  den  letaleren  gesprengt  und  lieg!  seitdem  in  Trümmern. 
Der  llmiptthnrm,  dessen  Duell  1819  dureli  den  Jiliu  verbrannte, 
ist  1857  durch  eine  Treppe  Kiiy ;i iij>] irili  gewnc-hl  lind  oben  mit 
einem  Aussichtsplatzc  verseilen  worden. 


ude    der    goÜüschcn   Zeil,    die  Aussenthon 
-erke  stammen  aus  späteren  Zeilen.  Das  äussere  te  Thor 
ii    Wappen    des   Mainzer    Erzhisehol's    G  rufen  Jobiinii 
von  Schimborn  trug  ehemals  die  Jahreszahl   1C64,  da- 
jetzt    spurlos    verschwundene   Thor    die    Zahl  155b 
Das  dritlc  unter  der  Nordeeke  des  Seidossos  gelegen« 


das  Falkcnstciuiscbc  Wappen  trügt,  also  aus  der  Zeit  vor  IIIS 
herrührt,  aber  ebenfalls  noch  spifcsbogig.  An  beide  schliessen 
sieh  hohe  mit  nmdbogigen  Tonnengewölben  überdeckte  Räume, 
neben  dein  ersten  liegen  rechts  gewölbt«  Wachtloenle.  Bus 
Gewölbe  hhner  dem  vierten  Tbore  findet  sein  Endo  erst  nächst 
der  Wcsleekc  de»  Schlosses.  Das  Tonne  Thor  liegt  in  einem 
der  Siideeke  des  Schlosses  angeleimten  Gebäude,  dessen  runder 
Eckthurm  oben  einen  Rund  böge  nl'ries  bat. 

Das  eigentliche  ScHoflS  bildet  ein  Viereck  mit  runden  Eck- 
tbürmen  und  besteht,  aus  1  Flögeln,  die  einen  fast  quadratischen 
Hof  eiiiscldiessen.  lieber  dem  südwestlicheD  Flügel  nahe  dem 
fünften  Tbore  erbebt  sieh  der  viereckige  Bergfried  mit  aus- 
gekragten sechsecki^n  Kcklbihn.cben  und  einem  aus  gebrochenen 
Spitzbogen  gebildeten  Friese.  In  die  Kordoslscile  des  Thurm« 
fuhrt  zunächst  seiner  östlichen  Ecke  aus  dem  ObergeechoM 
des  N  eben  gebüu  des  eine  rundbog  ige  romanische  Thür  ohne 
Gliederung  mit  St  ich  bogen  blende,  ganz,  iius  Quadern  bergeslelItT 
in  einer  1  Schritt  starken  Mauer  gelegen  ,  während  das  Innere 
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les  Thuraus  liier  nur  5  Schritte  breit  ist.  Weiter  oben  an 
Ucscr  Seite  eine  Fechnnse.  Im  späteren  Obergoschoss  ilcs 
rimrracs  ein  neues  Tonnengewölbe.  Die  ebenfalls  im  Südwest- 
ielien  Flügel  gelegene  S  e  Ii  1  os  s  k  ap  e  1 1  o  hatte  2  rechteckige 


Gewölben,  deren  Rippen  mit  ciniuehstem  Holdprulil  uns  den 
Wänden  uTiiiiiiieltjiir  hervortreten.  Aussen  in  der  Mitte  dieses 
Flügels  ein  viereckiger  Vorbau ,  in  welchem  ein  ruudbogiges 
Tonnengewölbe,    l.  ms. 


Kiir  Festung'  |,'irli^'i'i]i'n   lJiiiTS'-!ir.'!i  Cnrlen.    : .vi.i-iiiuii^cii  i«i  Mur- 

Kramberg,  Cramlrarg  (10,3  km  sadwcstlicli  gen  Westen  von 
Limburg  a.  d.  Lahn). 
Burg.  Ituiiic. 

1348  vom  lütter  ileinrieb  vom  Kreinberg  erbaut  und  Trier 
zu  Leben  aufgetragen.  1148  im  Besitz  der  von  Staffel.  tVo<«l, 
BeHhnLbuiig  IIB.} 

Jetzt  sind  nur  noch  ganz  geringe  Jluuen'eüte  dieser  kleine» 


Krnmbprg —  Kronberg. 


jiurg  vorhanden,  an  3  Seilen  von  einem  Felsgrabcn  umgeben. 
(MliüicHiin;  wo  Fferm  Vogt]  In  Eppenrod.) 

KreUzkirChe    („auf    dem    Knoten«,    in    cIct  Gemarkimg 
M  enge  i  s  k  i  roh  an ) . 
Nach    iler  Chronik    von   Mengerskirchen    im  SOjilirjgen 
Kriege  zerstört.     Jetzt  spurlos  verselnvitndeli. 

Kronberg    (9  km  südwestlich   geil   Westen   voii  Homburg 


1704)  katholische  Kirche.    Einfach  goll.iseh,  14.  .1»  Ii  rhu  mim. 
Unbedeutend ,    einscliitliy ,    inil    !"'luiiü  Irrem  rechteckigem  Chore, 
durchweg  fkehgedeckt,  olirie  'l'fiunn.  l.  is;s. 
Grabsteine. 

Hartmnnn  de  Croneberg  senior  f  8.  Knl.  octobr.  1372, 
auf  einem  Löwen  stellend,  in  der  Hechten  den  Helm,  in  ili'r 
Linken  diis  Schwert  und  ileu  Schild  (mit  Krone)  haltend. 
Kehr  gut  erhalten  Iiis  auf  das  eine  iibgomcissclte  Wappen 
(das  andere  hat  mehrere  IJutThidken).    i-  iw>-  (Aiii.iiMun^n  t*i  v. 

Ilcrner-Alleiifck,  Tr.u;lilen      Si;  Wn^iicr,  'JliUlil.iil.n.rlL  1,  Tufel  1,  1). 

Franko  de  Cronehorg  f  13..  (138.?),  ebenfalls  auf 
einem  Löwen  stehend,  Hehn  und  Schwert  in  lliindcn  haltend. 
Dabei  das  Krunbergsche  und  das  Reifen  bergsehe  Wappen. 
(Dieser  Franko  hatte  2  Franc»;  Katharina  v.  Helfenberg 
t  1380 ;  dann  Sofia  v.  Reifenberg.)  i-  int, 

Philip  de  Cronoberg  f  1381,  im  Harnisch,  in  der 
Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken  den  llelin  mit  Flügeln 
(,,  Eselsohren")  haltend,  der  Kopf  liegt  auf  dem  Croubergi- 
sehen  Wappen.     I.  ifl:'.. 

Johan  von  Cronbergk  \  150G,  Viccdom  zu  .Aschalkii- 
bürg  und  seine  Frau  Clnm  geborene  von  Helmstndt  t  1626? 
(ihr  Name  nbgcmcisseli)  in  betender  Stellung,  er  im  Harnisch 
auf  einem  Löwen,  sie  auf  einem  Hunde  stehend,  oben  die 
Wappen  von  lvr<nitieij;   ( lüvinemitutiiiiij   und  Ilelmstndt.  iui. 

Hartmud  von  Crciiiberg,  des  Vorigen  Solin  f  1640  und 
seine  Krau  Anna  f  1*51  knieten  einander  gegenüber  unter 
einem  Crncifix,  Cr  gepanzert,  neben  ihm  seine  Handschuhe. 
Jetzt  ist.  nur  die  Einlassung  mit  zierlichen  Pilostcm  im 
Ronaissmiccstvl  nebsi  den  Inschriften  (vgl.  iinnci  a.  a.  o.  in  u 
noch  nn  ihrem  Orte.  Bruchstücke  heider  vnndnlisch  zer- 
irümmerler  Figuren  niiid  jetzt  heim  Aiilbreehen  einer  Ulemlr 
auf  der  Empore  au  der  Westseite  zum  Vorschein  gekommen. 
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Pfarrkirche  St.  Johannes,  jetzt  evangelische  Kirche,  im» 

Einfach  gothiseh,  Chor  /.weite  1  lalftc  des  1-1.  Jahrhunderts- 
ScliiH'  und  Thurm  spalgotliisch.  Einschiffig  mit  schmälerem 
aus  dem  Achtack  geschlossenem  Chore  und  viereckigem  vor  die 
Westseite  unsymmetrisch  gestelltem  Thurmo.  Im  Chore  2 
Kreuzgewölbe,  deren  einfache  Rippen  auf  gegliederton  und  mit 
Masswerk,  theilwcise  auch  mit  kleinen  Köpfen  geschmückten 
Kragsteinen  ruhen ,  und  deren  Sclilnssstem  das  Kronherger 
Wappen  und  dasselbe  allürt  mit  einem  2  Querbalken  enthalten- 
den tragen ;  zweitheilige  Fenster  mit  einfachem  hohlproöHrtem 
Masswerk;  aussen  Strebepfeiler  mit  Pultdächern.  Im  Schiff 
che  gcwiillite  Uretterdccke ;  zerstörtes  Ken stermass werk.  Kirch- 
thüren  spitzbogig,  theilweise  mit  Säuleheu  im  Gewände,  die 
gegliederte  Kapitaler  haben,  als  Träger  von  iiirnstäben,  die  sieh 
am  Fuss  und  Scheitel  des  Iiogens  durchdringen.  Der  Tliurm 
hat  zweiteilige  Schallüllhungen  mit  schrägen  Gewanden.  Sein 
Dach  und  die  dasselbe  umgehenden  Zinnen  sind  neu.  An  seiner 
Nord  westecke  unten  ein  achteckiger  spatgnthiseher  ISaldnchiu 
über  einem  Kragsfciti,  unter  dem  das  Kronberger  Wappen  und 
das  mit  2  Querbalken  angebracht  ist.  Saeristei  au  der  Süd- 
seite des  Chores  rechteckig  mit  fast  mndbogigcai  Tonnengewölbe, 
westlich  danehen  ein  spaterer  Trcppcmhurni.  dessen  Treppe  zu 
einem  ObcrgcscJmss  der  Saeristei  fuhrt,  mit  abgekehlten  Rund- 
bogen fenstern.     I*  IBM. 

Wandtabernnkel,  einfacher  Schrein,  Über  welchem 

in  rechteckiger  rmsehlies-uuig  2  iiebetieinanderliegonde  Spilz- 

liogen  mit  Nasen  eingeblendet  sind. 

Taufslein  spätgothisch,  15.  Jahrhundert,  pocnlförmig, 

an  den  8  Seiten  mit  glcichlmiiiigciii  Fiselimasswerk  verziert. 

Jetzt  im  Garten  der  Villa  Oslerrieth.  Der  Fuss  fehlt,  t.  mts. 
Grabsteine: 

1)  Junker  Walter  von  Rillenherg  1  ITH  und  Jungfrau  Katrin 

mehuclinftliohem  Kopfe,  er  im  Harnisch,  den  Helm  auf  dem 
Haupte,  ein  langes  Schwert.  Dolch  und  Rosenkranz  haltend, 
sie  in  betender  Stellung  mit  Rosenkranz,  lieber  ihnen  ein 
besonderer  Stein  mit  dem  lieil'enbergisehen  und  dein  Greifen- 
khui'schcn  Wappen  unter  :i  mit  Nasen  be-clzlcn  Rundlingen, 
anscheinend  nicht  da/n  gehörig,     l..  i«.v 

2)  Philipp  von  Cronberg  f  1477  und  seine  Krau  Anna 
von  Handschuhsheim  f  14i64,   in   hohem  Relief  scliön  aus- 


•2(1!; 


Kronberg. 


geführt.  Zwischen  ihnen  ein  Engel  mit  dem  Veronicatach, 
ilurübor  ein  anderer  mit  Leider  Wappen  (das  der  Frau  ent- 
hüll einen  Handschuh,  Ilelmkleinod :  ein  Hund  zwischen  zwei 
Flügeln).   Leider  verstümmelt  durch  einen  frechen  Schreiner. 

3)  Hans  von  Cronneuberg  |  1488  und  seine  Krau  Kateri» 
von  Rilfeberg  f  1179,  unter  ihr  das  (Ireifcnk tnu "sehe  Wappen, 
unter  ihm  das  mit  dem  Handschuh,  er  nuf  einem  Löwen,  W 
iml*  einem  Hunde  stehend ,  er  im  Platte  oh  anusch  ,  die  Linke 
um  Schwert,  sie  in  hefender  Nlelliuig.  /wischen  heideu  oben 
das  Allianz,  wannen  von  Kronberg  und  Helfenberg.  Niehl 
bedeutendes  Flachrelief.    i-  i«". 

■1)  Ein  Ritter  von  ('rnnburg  auf  einem  Löwen,  und  seine 
Krim  nuf  einem  Hunde  stehend,  ohne  Inschrift,  siiiitpoihirifli. 
Anhing  des  16.  Jahrhundert*.  Gute  last  ganz  runde  Uihbii*-- 
Hguren.    u  iura. 

ö)  Ein  Doppelgrnuslcin  :  3tmi£>  rinnt  bu/  yit  uff  6flt  .  . 
(weggehauenen  Sttlck)  .  .  eiffebürg  bem  aoll  gna&.  Die 
GrabsehriTt  der  Krau  nicht  aiisgefülirl.  Oben  ihre  Wappen 
■.  UcifeiilnTy  im]  :!  Mi-lrffiü  link.-  hufeudi'  Üillkeu,  die  auch  an 
den  Klügeln  über  dein  Helme  ersebeinon).    b.  i«s. 

6)  Waller  von  Rej-flenbcnA  der  junger  f  1517  kniet  neben 
seinem  Wappen,  oben  über  einem  Halbmond  Maria  mit  den 
Chn.-iUiskinde  in  kleinerem  Massslnbo .  von  einer  Strahlen- 
gloric  umgeben.  Ausgezeichnetes  Relief.  Die  Architektur 
noch  s|iäteslgothiscii,  die  Figuren  und  die  Form  des  Wappen- 
schildes schon  im  Renaissance  st  vi.     U  is:r>. 

7)  Anna  von  Cronberg,  Ilarliniilä  von  ('n.uherg  des  jünge- 
ren und  Frau  Barbara  gobornen  von  Sickingen  Tochter, 
t  1543,  kniet  auf  einem  Botschemel.  Oben  steht:  Uls  id) 
ronr.  alt  itit  gar  juvi  iat  oa  für  tdf  ffien  jpr  ciial  sdjar  ic. 
in  neurümisclieii  Majuskeln.    CAfbUdiiaa  i*i  t„„  Htf„er-Ai..».ct, 

Hochrelief,  in  Thun  modellirt  und  bemalt:  Tod  MariB 
in  Gegenwart  der  !  2  A  postH,  oben  über  Wolken  das  Mni.-i- 
hild  Clirisli,  der  ihre  Seide  in  lieslall  eine-  Kindes  auf  den 
Armen  trügt,  und  4  kleine  Kugel,  unten  im  kleineren  Mass- 
stabo  Stifter  und  Stifterin  knicend ,  mit  dem  Wappen  von 
Kroubcrg  (Kronenstamm  j.  Edel  spalgothiseli.  Die  Stifter 
zeigen  grosse  Aeludiehkeil  mit  den  Figuren  des  oldgeti  Grab- 
stein« Nr.  4.  Das  schone  Werk  soll  1172  von  Hans  von 
(.'ronberg.  Hnrlmuds  \'aler,  gestiftet  sein,  dessen  letzte  Frau 
(seil  14(13)  Klisabetli  von  Siekiugen  gewesen,  die  hertiaeh 
Conrad  von  Hutten  1179  gehabt.  Lim, 

ä  Glucken.     Die  gross te  sagt ;  marid  .  gOleS  .  celfe- 
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t)ab  .  in  .  tjtrf  .  roas  .  idj  .  »bet  &dfcl  .  anno  .  öomini . 
in". free0.  Irin"  (1466). 
Diu  zweite:  Dasselbe. 

Die  dritte:  gloria  .  in  .  egcelsts  .  bto  .  et  .  in  .  terra  . 
paj  .  Ijominibns  .  tone  .  Doluntatts  .  anno  .  öomini  . 
m.cecclfpi11  (14G6). 


ein  tiefgreifender  Sahaden  verursacht  worden  (n«w«n*uin). 

Diu  Ritter  von  Eschborn,  deren  erster,  Wigand  von  Aske- 
burnc,  1182  auftritt,  erbauten  die  Burg  im  Anfange  des  13. 
Jahrhunderts  und  nahmen  um  1230  von  Mir  den  Namen  von 
Cronenberg  an,  den  zuerst  Otto  (1230  —  54)  führte.  Sulion 
vorher  hatte  Kiel)  diu  Familie  in    2  Linien  gellieilt ,  die  noch 


dusHclbe  jedoch  1541  im  die  CniiihiTgcr  zurikkg^b.  Bei  deren 
Aussterben  1701  kam  es  als  lteieh  sieben  im  Main«  und  bei 
der  Säuularisation  180:1  nn  Nasgau. 

Diu  Burg  iat  bereits  1246  zerstört  (Am-im  «.ürimoMiUriont« 
1*1  saliner,  lUnt»  ramm  ftnunte.  \  vi  und  nachher  wieder  hergestellt 
worden.  Sie  bildet  ein  iinj;lciel>sei(i{,'M>  rechtwinkliges  Dreieck, 
dessen  ostliche  rcclitc  Kekc  der  höbe  Bergfried  einnimmt,  ein 
viereckiger  Bruchsteinbnu  von  8,4  m  Breite,  dessen  untrer  Thei! 
noch  dem  Urspring  ii'hrn  Bau  migehort.    Mit  hohem  nl.gebösch- 

im  Innern  ruti'les  UiirgviTlinss  mid  ist  <>l>i:rliu!1i  desselben  im 
Innern  ebenfalls  rund.  Dieser  Rundbau  ist ,  der  an  einem 
gleiclkzeiligen  Wiuidsi-liraiik  »iigeliriicliten  Zahl  zufolge ,  erst  im 
Juhrc  1500  entstnnden.  Aus  derselben  Zeit  rührt  der  aussen 
angemalten  Jahreszahl  1501  infolge  der  Ohertheil  des  Tliurmes 
her.  Nachdem  oberhidb  der  erwiilinten  Thür  der  Thann  durcli 
einen  abgescliriiglcn  Biit'ks[ining  Hussen  etwas  schwacher  ge- 
worden ist,  trügt  er  oben  einen  Umgang,  dessen  Aussen  wund 
über  einem  ItiiudhogeiitVic*  ohne  Cliedernng  mittelst  einer  Viertel- 
kehle  sieh  verkragt  und  an  jeder  Seite  2  rechteckige  kleine 
Fenster  hat,  und  dessen  Pultdach  sieb  nn  den  viel  schwächeren 


Letalerer  enthält  i  Stockwerke,  von  denen  das  dritte 
cngcwftlbc.  dir  übri-fi'n  ]inlkcndei.'ki'ii  besitzen.  2  weitere 
•wölbe  boOnden  sich  im  stärkeren  Theile  des  lierg- 


in  mi  regelmässigem  Wechsel  aus  verschied 
zusammengesetzt,  idtges chmiegic  lviiinjil'urgrüii 

gedeckten  Obergeschoss    dieses  Thurm  es  di 


in  der  Burg  gelegenen 


dien  haben.  Der  der  Burg  «unBehet  «telMU.de  Irapef 
ügel  Imt  eine  emlncli  spiit:;iithi~rlie  S|iilztn  lycnllitir 
lern  einen  Bpätgothiseben  Kami  n.  An  seine  iisl- 
schliosst  sich  ein  missen  achteckiger  Trepnenthurui 
oberste  Stufe  die  Jahreszahl  1505  trügt, 
indere  rechteckige  NehUit-slliigcl  Imt  im  der  fiidi'*t- 
bclBcite  einen   viereckigen  Vorbau  mit  rundbe-gigem 
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Au  der  langt'"  Nord  Westseite  die  Auskragungen  für  4 
Peel  in  äsen. 

Im  Winkel  zwischen  beiden  Flügeln  ein  viereckiger  Thurm 


Ein  korinthisirendes  Kapital,  nn  2  Seiten  in  der 
Mitte  mit  einem  Kopfe  an  Jan  übrigen  mit  blumerxrti^i» 
JÜKluiiyen  ,  an  ilt-n  Erlrnn  mit  Voluten,  uiilerliaib  derselben 
mit  spütroma  machen  Müttern  versehen  lag  früher  in  der 
Si-hlosskiiehe  und  dient  jetzt  als  Brun neu hecken  im  Garten 
der  Villa  Osterrietli  in  Cronberg.  ims. 

Oclgomülde,  den  von  den  Kronbergcrn  1889  über 
die  Frankfurter  errungenen  Sieg  darstellend  ,  betindet  Bich  in 
sr.-li [echter  später  Copio  in  einem  Saale  des  Schlusses.  !•■ 

<]>r.  Iti.Mor-tlii.lunT.  Nialcrliure  .Irr  llürarr  v.,n  tnuiLCnrl  v,.r  Ct.jnpulKTf  IShii 
In.  FnwkfOrWr  Ardil»,  «cur  Folg«,  llund  1;  PorfmtUcba  BUtter,  Fitamir  1851,  Hr.  1, 
S.  SB  f.;  Aupi»  KM,  Kr.  i,  S.  =S.) 

Hospital,  insehriftlich  1609  erbaut,  mit  steinernem  Erd- 
geschoss  und  zweistöckigem  hölzernem  Überbau.  An  einem 
Eekätiiuder  reiches  Sehn  i( /werk  und  die  Wappen  des  Kroueti- 
und  des  Flügelstammca.  Dieser  Ständer  trug  einen  durch  alle 
Stockwerke  gebenden  sechseckigen  Erker,  der  nach  1840  zer- 
stört worden  ist.  pMchw«  ™i  1SW  m  c.  Th.  B.lffimuln»  DmIRb). 
Das  Uchrigo  übertüncht,    i-  is". 

hole  bei  Kronberg:  Caspar  von  Cronberg.  Wiihrsrlieiiilifii 
t  1573,  kniet  im  Platten  hämisch  in  ganz  runder  Figur  vor 
dem  Crucihxus,  an  dessen  Kreuze  unten  das  Wappen  des  Kron- 
berger  Flügohstammos  nebst  der  Zahl  1573  angebracht  ist. 
18G0  restuurirt.  (PerltidUet»  BKlUr  iwm  Nr.  is,  B-Wo;  im,  Nr.»  t,S.  1», 
tu.)  Die  Christusligur  plump.  Der  Ritter  jetzt  ohne  Nase, 
mit  eisernem  Schwert ,  neben  ihm  sein  Helm.  Eine  Brouce- 
platte  mit  einer  hei  Usener  abgedruckten  Inschrift  ist  um 
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1820  entwendet  worden,    J..  ist*  (U.enur,  RUHrim*«,  s.  ih-im; 

Stcinsculptur    (Kopf,    Fratze)    an    der  Ecke  der 
Tertassenmauer  des  Recepturgebändes.    Iiei  ei 
verschwunden.  <[ioirf«n«iofn  isie.) 


Kroppach  (7  km  nordwestlich  gen  Westen  von  Hachenburg). 

St.  Peter,  jetzt  evangelische  Kirche.  Tu  sehlechtem  Zu- 
stand unii  mit  Emporen  vollgestopft  nie  Unurtmunn  iicgi  Sa  Kinto 

EL-uiuiiiili!  nlJ  UM.!  Iii         mil  jiitirli.il  lim  TUlt.  muri-ililugl  Bonltn. 

Sehr  roh  romanische  flttchgedeektc  l'feilerbnsilika  mil 
jüngerem  uns  dem  13.  Jahrhundert  stimmendem  Chor.  Der 
Thurm  vor  der  Westseite  von  1835  glücklicherweise  durch 
einen   riesigen   Lindenbaura  verdeckt.     An  der  Nordseite  des 


Fenster  jetzt  alle  viereckig.  Am  nördlichen  Seitenschiff  eine 
kleine  halbrunde  Apsis  mit  ebenfalls  viereckigem  Fenster.  An 
der  Ostseile  de?  cfirflichvii  Sei trn^c tiifls  eine  Siicristei  mit  rippen- 
losem  Kreuzgewölbe.  Der  Chor  dreiseitig  aus  dein  Sechseck 
geschlossen  mit  schwach  spitebogigen  Kreuzgewölben  ohne 
Hippen,  drei  ebenfalls  fast  mndbogigen  Fenstern  ohne  I'foeten, 
mit  seimigen  Gewiinden ,  sehr  dicken  Mauern  und  schwachen 
Pulfrlachstrcben.    L,  lsti. 

Taufsteifl  neben  dem  Thurm,  romanisch,  Oylindef 
von  ca.  1  m  Durchmesser,  aussen  mit  7  Knud  bogen  blenden 
geschmückt ,  wovon  2  ein  Kreuz  enthalten.  Zerlinn'Iu'ii. 
Würde  eine  Aufstellung  in  der  Kirche  verdienen,  l. 

Grabplatte  von  Gusseisen  mit  der  geharnischten 
Flaclirelieffigur  des  1676  gestorbenen  Itarthnun  von  Ibd- 
diuek  hausen  zu  Lflzolnauen.  Sehr  geringe  Handwerks, 
arbeit.  L. 

3  Glocken.  Die  grünste  soll  die  Inschrift:  petnis  . 
(jeifen  .  idf .  aUc  .  fcosc  .  wcöoer  .  rerönheu  ■  ich  .  in  -  - .  ■ 
(ef^tc)  -  gots  .  lufcen  .  idj  .  anno  .  fcomini  .  mccccltfp  (1480) 
Irugeii,  die  mittlere  von  1720,  die  kleinste  von  1411  stamme«. 


Knunenatl  s.  Cnimmenau. 
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L. 

Lalineck  {über  Oberlfthratein). 

Burg.    Um  1860  schlecht  resUiurirl.    '•-  PrinUbuiu. 

1224  zuerst  genannt  [Bodmiini  i,  3;o,  Kou  »).  Von  Knmuünz 
zum  Schutze  seiner  Besitzung  Oberlahr) stein  angelegt ,  aus- 
gezeichnet durch  eine  zahlreiche  unJ  mächtige  Burgmann  schuft, 
unter  der  seit  Ende  des  IS.  Jahrhunderts  sich  die  Grafen  von 
Katzenelnbogen  und  die  von  Sayn  befunden. 


Ik 


1 463— 75  oft  und  gern  auf  der  Burg  verweilte  und  un  dem 
zur  Ostaeito  der  Burg  nahe  der  Kapelle  von  ihm  neu  erbauten 
Thnre  sein  Wappen  anbringen  licsa  (D»bJ>.  Die  Burg  erscheint 
iiuf  der  164G  von  Merlan  gelieferten  Ansieht  noch  guterhalten. 
Vermuthlich  ist  sie  1686  durch  die  Franzosen  zerstört  worden. 

Die  innere  liurg  wird  von  hohen  dicken  Mauern  und 
theilweise  in  Felsen  gehauenen  Grüben  umschlossen.  Au,  der 
geraden  durch  runde  Kckthürme  llnnkirten  südlichen  Angriils- 


nngebrncht  werden   konnte.     Ein  nocli 
hat  romanisch   gliederte  Kragsteine.  Aussen 


Form  lialber  ü  bereitstehend  er  Quadrate  in  der  Mitte  heider 
Langsei  teil,  wodurch  sie  an  die  jedoch  weit  schönere  Schloss- 
kapelle  in  Marburg  erinnerte,  halte  drcilachc  Wanddienste  mit. 
attisch  gothbehen  Basen  und  polygonen  Sockeln  (meist  nur 
noch    in    einigen  jetzt    im  Hole  liegenden  Fva^un-iiteti  urhalteiij 


72  Lahncuk  —  Landstetn. 

nd  7  ziemlich  grosse  S]>itzbogeiiteii!UT.  Gcsdimm-klos  erneuert 
1  Bio  j<MKt  lln  uligedeckt. 

Der  südlich  und  westlich  im  diu  filiere  Burg  rieh  an- 
tlriieseende  weite  Zwinger  wird  von  einer  hohen  starken 
lauer  umschlossen,  diu  Büdlich  3,  nordwestlich  einen  nach 
itii-Ti  nllt'iicn  runden  Keklliurm  besitzt. 

In  dun  dun  vorigen  umgebunden  iiusseren  Zwinger  fiilirun 
nn  der  Laim  und  von  Lnhnstein  her  Thore  hinein. 

mtlen  :,  Dan  -i  und  3,  S.  117—131!  Vofel, 


Llllir  (10  km  wwtnordwesüich  von  Weilburg). 
Pfarrkirche.    In  xieuilich  gutem  Zustande. 


Im  Mittelschiff  3  durch  (umbogen  g.-si-liiedeiic  Kreuz- 
gewölbe von  fast  uundratieubur  Fun»,  in  den  schnullen  Abseiten 
je  3  rechteckige  Kreuzgewölbe  ohne  Gnrtbogen.    Im  Chor  ein 

Kn'ii^ewjillic  mit  .slarkeit  m-lil winklig  |u'iililii-|en  Srliildljo^c:i, 
diu  eich  in  ITeilcrcckcn  nach  unten  fortsetzen.  Die  recht- 
eckigen Pfeiler  für  die  Gurtbogen  des  Hauptschiffes  mit  recht- 
winkligen VorIngen  besetzt.  Gesimse  nicht  vorhanden.  Arcaden 
und  Gewölbe  im  Hauptschiff  und  Chore  spitzbogig.  Gewülbe 
der  Abseiten  rundbogig,  oben  au  die  Scheitel  der  Arcaden  an- 
atoBBcnd.   von  lini^trim'ii   getragen,  diu  jenem  im  Karner  zu 


blenden  gefassten  Schal  (Öffnungen  mit  ganz  rohen  Mittehrtulwn, 

Taufstein,  den  Gliederungen  nach  aus  dem  13. 
Jahrhundert,  gros«,  rund,  mit  einem  Friese,  dessen  Rundlingen 
unten  in  Lilien  nusliiulen. 


Landfltein    (15,7   km  nordwestlich    von   Homburg  cor  dfr 
Hiihe). 

Kirche  „unserer  liehen  Frauen  zum  Lantscin".  Ausser 
lichten  der  UmfaSBDngSmtHierti    ist  nur  der  Thurm  (ohne  Dach) 
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noch  vorhanden,  ncmii*  würde  >ieh  .turcii  pine  Misiiuiije  .\u.„"«tiu  '™  lon-riilm. 

War  die  Pfarrkirche  des  an  der  Weil  gelegenen  Dorfes 
Landstein,  welches  1506  noch  bestand,  wahrscheinlich  im 
30jährigen  Kriege  verschwunden  ist,  und  dessen  Namen  jetzt 
nur  die  dabei  stellend t>  Mühle  midi  trügt.  Sehlicht  gothiseher 
Sehieferbau.  War  eine  wahrscheinlich  findige  deckte  Hallen- 
kirche mit  schmnlcn  Seitenschiffen  ,  deren  achteckige  Schalle 
jetzt  in  der  Kirche  zu  Usingen  stehen.  Der  Chor  ist  gänzlich 
zerstört.  Die  .Stelle  nimmt  eine  Wiege  ein ,  die  an  der  nord- 
östlichen und  der  südöstlichen  Seite  durch  trockene  Mauern 
un regelmässig  abgeschlossen  ist.  Die  Mauern  der  Seitenschiffe 
sind  nur  noch  wenige  Fuss  hoch. 

An  der  Westseite  ein  viereckiger  Thurm,  etwas  langer 
als  breit,  mit  rechteckigen  Ncbriiriiimii'n.  ilir  wie  ilcr  Tluiiin 
in  2  Geschossen  mit  rippenlosen  Kreuzgewölben  überdeckt  und 
gegen  ihn  wie  gegen  die  Seitenschiffe  in  breiten  Spitzbogen 
ohne  alle  Gliederung  geöffnet  waren*).  Der  Thurm  nach  Osten 
in  ganzer  Breite  geöffnet.  Sein  oberes  Gewölbe  etwa  1  m 
hoher  als  die  Seitengewöltic .  während  die  Fusspunkte  der  3 
östlichen  Arcadciibogen  in  gleicher  Höhe  liegen.  Im  Wesfcn 
ein  Eingang ,  von  dem  nur  die  Seitcnwande  der  gehr  breiten 
Ulendo  noch  vorhanden  sind.  Darüber  ein  breites  hohes  Fenster, 
dessen  Spitühn<reri  aan  iiliwech schulen  H;urki*ti'i neu  und  Schiefer- 
stücken  besteht,  mit  wenig  schrägen  Gewänden,  jetzt  ohne 
Pfosten  und  Masswerk.  Darüber  noch  4  Reihen  Rüstlöchcr 
■.]]]'[  fisu'  Heim.'  I.-Li'lLti'.sl'nimg  mit  zerstörter  Uoberdeckung. 
Im  dritten  Geschoss  nördlich  oin  Fenster,  dessen  stumpfer 
Spitzbogen  ebenfalls  aus  Schiefer  wechselnd  mit  Backstein 
besteht. 

Im  UntcrgesclmüS  des  südlichen  Neheuraumes  an  der  West- 
seite ein  sehr  kleines  Fenster,  dessen  Gewände  und  Bogen  aus- 
gebrochen, die  innere  Blende  rtindbogig.  Im  Obergcschoss  der 
halb   zerstörten    Nebenräume   nach   Westen    hin  kein  Fenster. 


Langenau    (18,2  km  südwestlich  gen  Westen  von  Limburg 
a.  d.  Lahn). 

Burg.    Ruine  mit  noch  bewohntem  Hause.     OriHrt  ia  uriün 

KlelinjinnHgg«  (18M1. 

Thalburg;  Stammsitz  und  Ganerhenhaus  der  1247  zuerst 
auftretenden,    1G13  erloschenen  Familie  von  Langenau,  welche 


*l  Der  Schutt  hindert  zu  erkennen,  ob  das  untere  GeicboM  der 
Nehenräume  gesteii  die  Seitonschilfe  ifWitluet  gewesen.  Doch  ist 
letzteres  wahrscheinlich. 

18 
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die  Burg  von  Köln  zu  Leben  trug.  (Btrambirg,  rttflabchtr  AaMginfiii 
i,  S,  9»;  Vogul,  Bodindtni«  tm  Vom  «WO  1356  von  Erzbischof  Boe- 
mirad  von  Trier  gebrochen    ctimbiuw  a™ik,  Au»  von  Bonel,  s.  »»). 

Der  Bergfried  stammt  nun  dem  J3.  Jahrhundert,  die 
Ilioginnuern  dagegen  scheinen  dem  11.  Jahrhundert  anzugehören. 
Ersterer  ist  viereckig  und  steht  frei  in  der  Mitte  des  Beringes. 
Seine  Bruchstemmauern  ohne  Gesimse  laufen  in  niedrige  breite 
oben  schräg  abgedeckte  Zinnen  ans.  Sein  Inneres  enthüll  3 
Gewölbe  über  einander.  Das  unterste  als  Verliess  dienende 
Gcschoss  mit  viereckigem  Loche  iin  Scheite]  des  runduogjgcu 
Tonnengewölbes  war  ehemals  nur  vom  I  launiges  eh  oss  aus  durch 
eine  in  der  Mauerdicke  liegende  engl1  Treppe  zugänglich. 

Der  rundl,'>gigir  Eiuguiig  des  Thunum  befindet  sieh  oben 
an  seiner  Oslseite,  Kiiniiclisl  der  Xnnlscitu  im  H uup tgese Imss . 
dessen  hohes  spiizlmgiges  Kreuzgewölbe  ohne  liippen  in  Jen 
Ecken  auf  Kragsteinen  mit  einhielt  weirlitn1  (Gliederung  ruht. 
Neben  dem  Eiiifiiuigi'  befindet  sich  im  Innern  eine  grosse  Rund- 
bogenblende  und  dieser  gegenüber  eine  zweite,  welche  gleich 
den  kleineren  an  der  Südseite  zu  beiden  Seiten  eines  Kumines 
befindlichen  Blenden  ein  kleine»  Fenster  enthüll.  Gegenüber 
dem  Eingänge  liegt  dio  Thür  zu  der  ebenfalls  in  der  Mauer- 
dicke aufsteigenden  Treppe,  die  zum  obersten  Geschosse 
führt.  Das  Tonnengewölbe  desselben  ruht  auf  der  Ost-  und 
Westmauer  des  Bergfriedes,  an  welchen  im  Verliesse  die  Scliild- 
bogen  liegen.  Verdeckt  wird  die  Südseite  des  Bergfriedes  durch 
ein  Wohugcbäudc  mit  der  Jahreszahl  1698,  welches  tbeil- 
woise  aus  älterer  Zeil  herrührt,  nber  der  k im utarcliiio logischen 
Bedeutung  ermangelt. 

Der  im  Wesentlichen  rechteckige  Bering  hat  an  seinen 
scdmalen  Seiten  (Östlich  und  westlieh}  hohe  S  c  h  i  1  d  m  a  u  ern. 
die  oben  mit  Hund  bogen  fliesen  versehen  sind.  Die  westliche 
derselben  hat  in  der  Mitte  ein  Spitzbogen tlior  ohne  Gliederung 
mit  Sehicsslöchcrn  darüber  und  erhebt  sich  hier  thurmartig 
höher,  so  dass  liier  auch  der  Bogenfries  eon  ausgekragten  Eck- 
liseueu  aufsteigend  ein  Sinckwerk  höher  lieg!.  Die  östliche 
Scbildtnauor  von  bedeutender  Dicke  ist  nach  dem  Hofe  zu 
mit  4^  Hrundbogenblenden  versehen ,    die  theils  bis,  unter  den 

Treppe  mit  geraden  Läufen  iiufsteigcn.  An  beiden  Enden  er- 
heben sich  viereckige  Thüriue,  von  denen  der  südliche  über 
Eck  steht,  um  ein  Gosehus*  über  die  Sehildinauer,  welches  mit 
einem  zweiten  Bogenfriese  geschmückt,  sich  rund  oder  spitz- 
bogig  gegen  den  Webrgaug  öll'uct,  mit  rippenloseni  Kreuzgewölbe 
überdeckt  uud  bei  dem  nördlichen  Tburme  nördlich  mit  einer 
Fechniise  versehen  ist. 
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Aas  der  Mitte  der  nördlichen  Ringmauer  der  Burg  springt 
gerade  dem  Bergfried  gegenüber  ein  Laib  zerstörter  viereckiger 
Thurm  vor.  der  in  3  Geschossen  mit  rippeniosem  Kreuz- 
gewölbe überdeckt  ist. 

Vor  die  hinge  Südseite  und  die  Ojtseite  der  Burg  legt  sich 
ein  Zwinger,  aus  dessen  Mnuern  4  nach  innen  olleno  runde 
Tbiirme  vorspringen,  i. 

Die  in  der  Niilu'  135U  begonnene  Burg  Neulangenau 
□mute  1359  wieder  abgebrochen  werden.  <v»gti,  n.  ■■  o.  «7.) 


Langenbach  (12,5  tm  südöstlich  von  weiibm-g). 

Kirche : 

Als  Kanzelfuss  dient  ein  ca.  0,li5  m  hohes  korinthisches 
Kapital  (welcher  Zeit?),  welches  leider  in  solcher  Weise  ab- 
gemeiiselt  worden  ist,  duss  nur  2  Reihen  schöner  Akanthus- 
blütter  von  eflbcl.  voller  Arbeit  im  Hliirk  bi'M'hiidigti'ii  Zustande 

Becken  ?  von  rohestcr  Arbeit  umgestaltet  wurde,  l. 

Tabernakel  nn  der  Nordseite  des  Chores  roh  und 
unbedeutend  spülgothiscJi. 

3  Glocken.  Die  grösste  sagt:  |  o  .  rcr  .  gelorie 
(sie) 1  .  ücni  .  cum  .  pact  *  .  criftiaiti  .  bnifterroali  .  me  ■ . 
feett*  .  anno*  .  oomini  .  m  .  cm  .  jlnn  .  (1444).  Am 
Anfang ,  vor  o  rex ,  Christus  am  Kreuz  und  darunter  der 
gute  Hirte,  bei  1)  Abdruck  von  3  Manzen ,  bei  2)  Maria 
mit  dem  Kinde.  3),  1),  5)  Heilige.  0)  St.  Georg  in  kleinen 
Reliefs. 

LangenSChwalbach  (UntertaunuBkrets:  Adolfscck,  Alsdorf, 
Altcnburg,  Birstatt,  B  leiden*  tat  t ,  Breithart,  Camberg, 
Dii.-hni'h  .  Dickücliied  .  Ekenbacli  .  Erbin  h  ,  ( Jei-olsi'*!  n. 
Gronau,  Haneck ,  Hohenstein.  Hol/Hausen  über  Aar, 
Hühnerkirche,  Idstein.  Kemel,  Kettenbach,  Laufenselden, 
Mapperltol',  Niedcr,<eelbach ,  Ouorauroh",  Panrod,  Pfald- 
graben,  Springen,  Steckenrotb,  Strinztrinitatis,  Walraben- 
stein,  Walsdorf,  Wörsdorf). 


Evangelische  Kirche. 

•OH.    D=r  lliaiiii  bntarf  Her  RMUlhmf  11MTJ). 

SpStgOthisch  mit  der  Jahreszahl  1471  über  der  Chorthüre. 
Der  Thurm  1646  ilurcli  den  Blitz  beschädigt.  1685  und 
1826—29  abermals  reparirt  Einschiffig  mit  schmälerem  aus 
dem  Achteck  geschlossenem  Chore  und  mit  viereckigem  Thurm« 
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Der  Chorbogen 

des  Chores  eine  spilzbogige  Thür  mit  reichen  gothiachen  Zier- 
bündern. 

Diih  Schiff  flnehgedeckt ,  zwischen  182C  und  30  sehr 
modernisirt  und  mit  Emporen  vollgepfropft. 

Der  Thurm  ohne  Strebepfeiler,  mit  zweiteiligen  Sclintl- 
fenH teilt,    worin  ganz  nüchterne--  Masswerk,  und    i  sediserlii^en 

Eckthurmchen  am  Fusse  des  hohen  acliteekigen  Helmes.  Die 
Westpforte  zeigt  im  Gewände  zwischen  Kehlen  und  Plfittcheu 
einen  Birnstab,  der  sich  um  Scheitel  des  Spitzbogens  durch- 
kreuzt, mit  gewundenem  Sockel,  an  den  Thürfiügelu  gothuche 
Beschläge  und  führt  in  das  ab  Vorhalle  (mit  Wand  hl  enden 
und    rippenlosem    Kreuzgewölbe)    dienende   gegen    das  Schiff  in 

ungegliedertem  Bogen  geöffnete  Erdgeschose  des  Thurmes.  L  im 

Wnndtabernnkel  spätgotisch.  Oben  ein  geschweifter 
Giebel  mit  dem  Veronicutuehc.  Zu  den  Seiten  2  Wappen 
mit  Löwe  und  Hirse]  ige  weihen.  Neben  dein  Schreine  Engel, 
wovon  einer  einen  Kelch  hält.    l.  ist*. 

Kenotaphium  von  Stein,  Prachtwerk,  insohriftlirh 
von  „Jacob  IlTajor,  öilbfjarocr  in  2Ucn|"  (Mainz)  ge- 
fertigt, stellt  den  Ritter  Johann  Gottfried  von  Berlichingen 
zu  Nevnstetten  f  1588,  'Enkel  des  Ritters  Götz  von  Berli- 
chingen,  in  der  Familiengruft  zu  Neunstätten  hei  Mannheim 
beigesetzt,  in  %  Lebensgröße  stellend  dar  in  prächtiger 
Rüstung,  das  Schwert  in  der  Hand,  zu  seinen  Füssen  Helm 
und  Handschuhe.  An  den  mit  korinthischen  Kapitalem  ver- 
sehenen Pflastern  sind  aufgehängt  («Ii  Dr.  Centn)  rechts  die 
Wappen  der  4  väterlichen  Ahnen:  Berlichiugen ,  Gayimg, 
Thongen  und  Launenholz,  links  die  der  mütterlichen  Ahnen: 
Geyer,  Spessart,  Ost  heim  und  Forstmeister.  In  den  Zwickeln 
des  Rundbogens  nackte  Genien  mit  Kränzen  und  Füllhörnern. 
Am  Aufsatz  dns  Wappen  mit  dem  liade  zwischen  Allanten, 
am  Giebel  Gott  Vater  mit  Weltkugel   und  erhobener  Hand, 
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neben  um!  über  dem  Giebel  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung. 
Verstümmelt.    i~  ist.v 

(3  Glocken:  17S4.  1783.  Die  kleinste  ahne  In- 
schrift.) 

Haus  ztiiii  goldenen  Itclicn.ii.ock  (Adolfctrassc  Nr.  77  und 
70)  Renaissance  fach  werk?  bau ,  17.  Jalirb lindert.  Zierlich  ge- 
schnitzte Hauslhiir  mit  gewundenen  Säulen ,  welche  «ine  mit 
Fierstub  geschiuik-klc  Vcrdacliiiiig  tragen,    h.  ibtü. 

Laufenselden  (9.5  km  nordwestlieh  gen  Kordon  von  Langen- 
achwalbaeli). 

Kirche,  ci™  <mt  Wiur  vUB  ia  mni^i«bBB  tMhagmtMt,  n«  ra> 

('  b  i)  r  Bedürfnis«  tun  mit  2  rippculnscii  spit/hogigen  Kreuz- 
gewölhen,  aus  dem  Achteck  gcschhi&jeu.  Spilzbogenfenater  mit 
schrägen  Gewänden. 

Schiff  breiter  mil  gezogener  Hirl  leid  ecke  und  rechteckigen 

Fenstern. 

T  biirn  vor  der  Westseite  viereckig ,  mit  anlaufenden 
Mauern.  Schal  löliuungen  und  doppelte  welsche  Haube  von 
1720.    U  isjs. 

Taufstein  spfitgothiscli ,  ca.  1500.  Achteckig,  mit 
unten  viereckigem  Fasse.  An  den  Seiten  des  prismatischen 
Beckens  nnter  Rundbogen  folgende  Reliefs :    Maria  mit  dem 

dem  Krcumimbus  ;  der  leideude^Ieiland  mit  der  Dornenkrone  ; 
Johannes  der  Tiiufer  mit  dem  Lamme;  4  Propheten  oder 
Evangelisten,  zum  Tbeil  mit  offenen  Büchern.    U  ib?g. 

(3  Glocken.  Die  grosstc  1724  von  Jacob  Rincker 
von  Aslar  gegoren  ;  die  mittlere  1803  ;  die  kleinste  1812.) 

Holzsehnitzwcrke:  grosses  Crucilix  um  Altare, 
■ipiitgutliiich;  der  dazu  gehörige  JohanncB  ;  Maria  und  Anna 
mit  dem  (zerstörten}  Chriatuskinde ;  S.  Hieronymus  (?)  mit 
dem  Löwen,    i-  1876. 

Kirchen«!  ü  Ii  I  c  mit  den  Jahreszahlen  1601  und 
einfach,    l.  im. 


LaiireilbllVg  (l:!,2   kin   südwestlich  gen  Westen  von  Lim- 
burg ü.  d.  Lahn}. 
Burg,    Iiuine.    Im  Besitze  des  Grossherzogs  von  Olden- 
burg <lM8l.     Der  Bergfried  mittelst  Leitern  ersteigbar  (l»4). 

Die  erste  Erwähnung  der  Burg  und  eine?  Besitzers  der- 
selben findet  sich  in  der  Siiftungaurkuude  der  Abtei  Laach  von 
1093,    worin  Dudo    comes    de  Lurenburch    als    Zeuge  vor- 


Lauren bürg. 


kommt  [Gflntbor,  aulta  1,  in;  BS)'"  I,  M*;  J.  Wofoltr,  du  KIMv  Laad 

fdiichic  l,  155,  K<-^>.  Niehl  lange  nachher  erbaute  iv'»ln,rti'lii'inlii,:i 
derselbe  Diulo  mit  seinem  Bruder  Drutwin  die  Burg  Nassau 
die  Stammburg  des  Nassauer  Fürstenhauses.  Die  Lnrenbnrg, 
nach  welcher  sich  noch  1176  Gral"  Walram  I,  der  Enkel  Drut- 

beiden  NassHiiisi-lii'n  Linien  p'meinsrlialtlieh.  1648  war  sie 
schon  verfallen.    <vog«fl,  BucbnHnng  im,  mj.  titf. 

Bruchs  teinbnu  von  Schalstem  auf  steilem  Fclsvw-sm-ung 
über  der  Lahn  gelegen. 

Wesentlich  erhallen  ist  nur  4er  symmetrisch  fünfeckige 
Bergfried  mit  2  rechten.  2  stumpfen  und  einem  spitzen  Winkel, 
welchen  letzteren  er  der  östlich  in  einer  tiefen  Felsschlucht 
liegenden  AngrifTsscito  zuwendet.  Kr  stobt  auf  einem  beim 
Steinh rechen  filr  die  Burg  eigens  aufgespürten  Felskopf  und 
schützt  das  westlich  bintE?r  ihm  liegende  Kel-plntonu.  Er  ent- 
hält 3  Geschosse  mit  Balkendecken .  von  welchen  rlas  unterste 
engste ,  im  Innern  quadratische,  als  Verliess  diente ,  und  ein 
viertes  inwendig  im  Grossen  und  Ganzen  rechteckiges  mit  rund' 
hi'ftiiji™  Tm  menge  wölbe. 

Im  Hauptgeschose ,  über  dorn  Verliess .  ist  westlich  dm 
niiidbngige  Eingang,  dessen  Iiiende  sciieitm'ht  mit  halbkreis- 
förmigem En  I  las  Ii  mgs  bogen  überwölbt  ist,  und  daneben  ein 
Fenster  mit  stark  nach  innen  erweiterter  Blende,  nördlich  ein 
sehr  zerstörter  Kamin  mit  flacher  Nische ,  an  der  Nordostecke 
der  rundbogige  Eingang  zu  einem  in  der  Mnuerdieke  liegenden 
kleinen  Gemache  mit  halb  zerstörter  l'echnase.  (Eine  zweite 
l'cchnnsc  an  derselben  Nordoslseite  weiter  oben.  Beide  Pech- 
nasen mit  Seitcnwiinden ,  die  sieh  im  stumpfen  Winkel  an  die 
Tlitirmmauer  misch  Hessen.) 

Im  folgenden  nur  durch  eine  Leiter  zugänglichen  Geschoss 
ist  östlich  der  gothische  Eingang  zu  einer  beginnenden  in  der 
Mni]et>[;irkc  licpemlrn  Wendeltreppe,  welcher  durch  eine  übet 
ihm  ganz  oben  im  Sehildbogen  de-  Tritnicn^ewMbes  im  überstell 
Stockwerk  liegende  Thür  vertheidigt  werden  konnte.  Als  Wider- 
lager des  Tonnengewölbes  dienen  die  sehr  Hachen  Stiehl» igen 
von  Blenden,  diu,  an  der  Nord-,  West-  und  Südseite  paarweise 
liegend  zum  Theil  SchieaslÖcher  (Südseite)  oder  ein  breites 
Fenster  (die  nördliche  Blende  der  Westseite)  enthalten.  Die 
Wondcltreppe  mündet  oben  in  einein  bedeutend  weiteren  runden 
Thurmc ,  der  über  die  östlicben  Seiten  des  Bergfriedes  etwas 
vorragend  hier  von  rohen  Kragsteinen  unterstützt  wird  und  ein 
viertheiligcs  rundbogiges  Kreuzgewölbe  olme  Kippen  enthüll. 
Kleinere   ebenfalls  Ihcilweise  ausgeklagte    runde  Thürme,  die 
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über  den  westlichen  Ecke»  des  Bergfriedes  aufstiegen ,  sind 
gross  tentheils  icrst/irt. 

Südöstlich  vom  Bergfried  geringe  Reste  eines  Gebäudes 
mit  einem  hochgelegenen  fast  ganz  vermauerten  Rundbogen  im 
der  Ostseite.  Südlich  von  diesem  Gebäude  und  weiter  unten 
am  Berge  eine  sich  weit  nach  Westen  ziehende ,  zuletzt  in 
stumpfem  Winkel  nach  Nordwesten  umbiegende  Zwinger- 
m  n  u  c  r. 

Nordöstlich  vom  Bergfried  nehen  einem  Abgrund  ein  Rest 
eines  kleinen  viereckigen  T  h  u  r  m  o  s  mit  nmdbogiger  Thür. 
Westlich  vom  Bergfried  die  rechtwinklige  Ecke  einer  Stütz- 
mauer des  Felsphitenu.    L.  ibt4. 


LuUXllUriJ  (ehemais  I.nukcnuiühle,   Lücke  nmü  Ii  le)  (13,3  km 
nördlich  von  Riidosheim). 
Burg.  Ruine. 

Erzbischof  Conrad  III.  von  Mainz  hatte  1424  die  Burg 
an  Cuno  von  ScharfeniWrä  und  Adnm  von  Allendorf  eingeräumt. 
1572.  wo  sie  nn  Milium  aiiheiiiilici.  v.iv  sie  sdimi  verfallen.  (Vo(oi, 
llr.clirplbniii-  60S;  Ciiitii-,  lmii.!«rtir[(Tll  >«■  Kiriiiclloiv  liiflilp  ilci  Bntg  Hinnk.) 

Es  steht  noch  die  Nordost-  und  Sildostseite  eines  vier- 
eckigen Thurmes,  in  den  an  letzterer  Seile  nächst  der  Ost- 
ecke eine  Rundbogen thür  führt.  An  der  Nordostscito  oben  eine 
halbrunde  Wandnische,  darunter  ein  schräg  (nach  Osten)  laufen- 
des Schicssloch.  An  der  Sildostseile  oben  eine  grosse  recht- 
eckige Blende  mit  Holzsturz  und  ein  kleiner  Wandschrank.  Die 
östliche  und  die  südliche  Ecke  aussen  abgerundet.  An  beiden 
später  angesetzte  Mauern  in  Resten,    i..  istä. 


Leisa  (12  km  nordöstlich  von  Biedenkopf). 

DorfkirChe.  "ie  UiHerlulliiiiK  ILtgl  don  <*melnilCTi  Ltlw  Unit  Hctlbnawn 
ob.    Wo  Au.^il-n  ihlllr  i.rlrasrn  j:ilir]k-]i  ca.  50  Thlr.  (1873). 

Die  Kirche  erhielt  12!)fi  einen  Ablass  zum  Bau  (Kutinn- 
buckar,  ■nulfci.  Budia  3,  IM  301).  [Jm  diese  Zeit  ist  auch  wahr- 
scheinlich das  höchst  roh  ausgeführte  Schiff  gebaut  worden. 
Der  schmucklose  t'hor  im  Zopfstyl  stammt  in  schriftlich  von 
1723. 

Hallenkirche  mit  schmalen  Seitenschiffen,  ohne  Strebepfeiler, 
und  ohne  Thurm.  Im  Innern  ein  Paar  runde  Pfeiler  mit  sehr 
roh  angerieutct<'i!  Selimie^cii^esimscn ,  weloho  die  spiUbogigen 
kiijipi'hu'li^'.iu  lireiiziji'WilIhe  "hno  alle  (! urten  von  unrcgclmässig 
bölilenartiger  liihhing  tragen.  An  der  Nordseite  ein  kleines 
IUi  n  d  bogen  l'enster  mit  schrägen  Gewänden.  Die  (ihrigen 
Fenster  und  die  Thüren  modern.    Der  spitze  Churbogen  ohne 
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«He  Gliederung.  An  der  Westseite  des  Schilfen  eine  nur  um 
diesem  «us  zugängliche  ungewölbte  Hiille  von  iler  Breite  des 
Langhauses ,  «her  von  geringer  Tiefe ,  nach  Westen  hin  mit 
3  Schicsslöchern  versehen.  Der  westliche  Diichgiebel  mit 
Schiefer  bekleidet.  Viereckiger  Dachreiter  mit  iiboreckstehend 
achteckigem  Dache.  i>. 


Liehenseheid  (18,5  km  östlich  gen  Norden  von  Hachen- 

An  die  Stolle  der  hiesigen  1452  begifteten  Kapelle  ist 
die  jetzige  17G6  geweihte  Zopfkirclie  getreten. 

Die  schon  1341  vorhandene  Burg  sowie  die  1364  erbauten 
.Stadtmauern  und  Thürme  sind  in  Folge  ihrer  Zerstörung 
im  30jährigen  Kriege  verschwunden,    l.  ia74.   (v„soi,  BaduHtarat 


LieheilSteill,  Lewenstein  (über  Bornhofen). 

Burg,    Ruine,    im  Ht.iu  du  rmiumi  .„„  neiuchim. 

Jünger  als  die  ca.  30  m  liefer  gelegene  Burg  Starnberg. 
Vielleicht  erbaut  von  den  Herren  von  Bolanden,   deren  Erb- 


Hi 

m 
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Bruclistcinbau  ohne  charakteristische  Einzelheiten.  Di 
im  Wesentlichen  ein  grosses  Viereck,  in  dessen  Milte  sich 
der  höchsten  beim  Stoinbrcclien  für  den  Burgbau  nufgespoi 
Ki'lseiiK|iitzf  der  miicliligc  jetzt  fiist  ganz  sterslürte  Bergfri 


reckiger  naeh  innen  ■ 
im  Fclsougraben  1  od> 
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An  der  NonJostecke  ein  viereckiger  Thurm,  dessen 
Mauern  im  Innern  die  hinterlussenon  Hohlräume  (Ständer, 
Hinge]  und  Blinder)  eines  hölzern™  Tliuniie*  zeigen,  um  den 
der  steinerne,  ähnlich  wie  in  Nolling,  hcrumgebnut  worden  war. 

An  der  sehr  nerstürtcn  Nordwesteckc  anscheinend  Hcsle 
eines  Thnnncs,  durch   den  nmn  jetzt  in  den  Hurgtiof  gelungl. 


Liederbach  (Ober-,  18,7  km  ostnordöstuch  von  Wiesbaden). 

Kirche.  Liederbuch  hatte  schon  1273  einen  Er/.priester. 
Die  Pfarrkirche,  der  Domurobstei  in  Mainz  gehörig,  wurde  1351 
dem  Domcapitnl  einverleibt.  (v»«ri,  neathrcitiui«  ass.i  Die  jetzige 
Kirche  ist  1832—34  orbant. 


LierSCheid  (25   km  nordwestlich  gen  Norden 

Kirche.      CniDflmllunir  durch  die  Klnlu-iigvinclnile  kojlul  ßt 


spitzbogiges  Kreuzgewölbe  und  Spitzbogenienstor  mit  Holzmass- 
werk ,  das  östliche  mit  Mittelpl'osten  in  den  Formen  des 
14.  Jahrhunderts,  hat.  Das  Schiff  ist  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts erneuert  worden,    E.  WM. 

Grabsteine    mit    Flachrelief«:      Jlitno  öomini 

nia-dnm  (1367)   Dm   ious    t>e«mbris   obüt  Bepmong 

t>t   fjotjhistem  —  Henen   lieymungs    von    Hohenstein  sei. 

Witwe,  Margarethe  von  Stockheim  kommt  1438  vor  <N«.. 

AmuisD  a,  3H>  —  derbe  Figur  in  Rittortrncht  mit  Schild,  Schwert 

und  Dolch. 

Mark  von  Hoenstein ,  geheime  vom  Stein  f  1Ö54, 
sehr  edle  schöne,  leider  stark  abgetretene  Gestalt. 

Kelch  gothiscb,  si  Iber  vergoldet ,  mit  ß  in  Niello  aus- 
geführten, auf  dem  Kopfe  stehenden  Drnchentigureu  am  Knaufe 
und  mit  gravirtem  Kusse. 

Glocke  mit  der  Inschrift:  f  niaria  .  helfen  .  idj  . 
alle  .  bofe  .  mtbtv  .  ueröribeit  .  td)  .  o  -  maria .  gettentjefc  . 
oar  .  an  .  ba$  .  bu  .  onfe  .  nio&cr  .  bift  .  antto  .  üni  . 
m  .  CCCC  .  Irrir    (1479)    und    einem    lielicf  (Kreil  zahn  ahme, 
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darüber  2  Engel,  die  den  Rock  Christi  halten),  (Ffc  Ead»t  b 
Die  kleinere  Glocke  ohne  Inschrift. 

Tau  1' schi'i  sscl ,  von  Messing  getrieben,  mit  der  drei- 
mal wiederholten  Inschrift:  ©olt  mit  Ulis  in  alten  gi.thi- 
sehen  Buchstaben,    (ffr.  Euiiro«  in  Kuchem.) 


Lilllbllrg  an  der  Lallll   (Unterlahnkreis :  Afholderbach 


Mensfelden,  Miehlen.  Xassjui.  Nastätten.  Niedcrbrcehcn. 
Obcrh reeb et),  Oliertieiseu.  Oelsberg,  l'thlilgrnben,  Rupperts- 
hofen ,  Schönborn .  Schweightiusen ,  Stein ,  Weinähr, 
Werschau). 

Dom  St.  Georg.  Von  1872  an  einer  gründlichen  Restau- 
->ii  unterworfen,  wobei  der  zum  Schutze  des  Gebäudes  gegen 


Schon  Erzbischor  Hetti  von  Trier  (814—847)  hatte  in 
Lirapure  eine  Georgskind«,  geweiht  (HKrnW.ni  da  Cuumifu.  - 
OMum  um«  <i™  «.  tutv  An  ihre  Stelle  trat  910  eine  grössere 
urkundlich  als  Basilika  bezeichnete  Kirche,  als  der  Graf  des 
Nicdei'hibngniies ,  Conrad  Curcipoll ,  genannt  der  Weise ,  hier 
ein  Collcgiatsiilt  ge;;riiiidct  hatte.  (llomlulm,  hisiorfa  i,  Sssr.;  Kit- 
mtr,  nrijlnra  j,  äs.  o?;  Gu  iiihec,  oieici  ].  M — W;  Heyer,  i,  519.  23<i.>  Bruch- 
stücke von  derselben  scheinen  zu  den  Steinbänken  im  Chor- 
nmgmigc  der  jetzigen  Kirch«  verwendet  worden  zu  sein. 


runder  Arm«  und  einer  iib.n.'uk-ti'hrnil  :u-ht c-f-ki*;^"  Kupnel  aber  dein 
Dache,  mit  4  Füssen.  übn-  n-.-lch™  I.Ii-.vtüik^pi'o  ,iti  gebracht  riml. 
sili^cbihlft  li.'i  Klemer,  origiues  1,  Nr.  :1.  woselbst  iiucli  S.  22".  die 
b  Majuskeln    gi-gcbene   i'ii)f.'eriizte   Inschrift,    welche  nach  Akten- 
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bewiesen  hat,  niclit  Heinrich  II.  von  N»9«m  (1197—1247), 
sondern  nur  Heinrich  l.  von  Isenburg,  der  damalige  Herrscher 
Limburgs  (1153  — 1220  in  Urkunden  vorkommend)  gewesen 
sein  kann,  erbnut  und  naeli  dem  im  jenem  Roliqniiir  befindlich 
gewesenen  Siegel  vom  Erzhischot'  Theodorich  von  Trier  ein- 
geweiht worden ,  als  derselbe  1235  den  Alter  des  heiligen 
Nikolaus  uns  der  alten  Pfarrkirche,  an  deren  Stelle  die  jetzige 
Franciscnnerkirclie  steht,   in  die  Stiftskirche  St.   Georg  iiber- 


Kapelle  ist  bei  der  jetzigen  Restauration  der  Kirche  wieder  be- 
seitigt worden.  Die  1417  betriebene  „Vollendung  des  kost- 
spieligen Baues  der  Kirche"  wird  nur  Nebendinge,  z.  B.  den 
Kau  der  kloinen  Kapelle  am  Bildlichen  Seitenschiff  und  Her- 
stellungen beiweckt  haben.  Die  Thürme  des  südlichen  Kreuz- 
Hügels  sind  erst  18U5  vollendet  worden,    ilh-,  Ludwig  guis,  IM- 

trif|,-c  /ui  n™-W.-lire  Jcr  lii<<.r;i<iiki[tfii<  zu  l.liiilni.j  \„  N,.,  Amnilr»  IS,  Hl— IM.) 

Der  Dom,  auf  einem  östlich  und  nördlich  steil  zur  Lahn 
abfallenden  Felfp  In  (call  erbaut ,  ist  ein  großartig  malerische-! 
Praclitwerk  aus  einem  Gasse,  was  nicht  aussei  iiiesst,  dass  nach 
Vollendung  des  Langhauses  und  des  Chores  wahrscheinlich 
zuletzt  du  QuerschirT  zur  Ausführung  kam,  wodurch  die  Un- 
regelmässigkeiten und  die  im  Innern  schrüg  laufenden  Fluchten 

fiflgeT^emerkr 

Um  den  "Reicht huro  der  ganzen  Anlage  und  die  hei  der 
nicht  bedeutenden  Grösse  der  Kii-chi-  di>i>|><>lt  verwunderliche, 
in  Deutschland  nur  iiier  vrirkuiiuiicndc  Sk'ln'iLZithl  der  Thürme 
zu  erklären,  ist  die  Annahme  nöthig,  dass  der  leider  unbekannte 

kirchen,  Bonner  Jahrbücher  MX.  1876",  106  ff,  folgenderniasaen  za 

Hac  domint  tesf.  -  riniainhiut  nii'ce  fidele«, 
l'i-i  quo<  virtnli-  jus  <■!  <u>>ilii-iiisi  salnti" 
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Meister  des  Werkes  iii  Frankreich  gewesen  sui.  Namentlich 
in  litis  er  die  Kathedralen  von  Noyon  und  Lnon  gekonnt  haben, 
von  welchen  die  erslcre  ilim  das  System  des  Langhauses,  die 
letztere  die  Zahl  und  Stellung  der  Thürme  geliefert  hat.  Auch 
ist  ei*  am  Iinuptpartule  wie  von   einer  Wanderung  ausruhend 


aussen  rechtwinklig  grsrlilos-emm  N"i-liciii-]i.ii-iHi,  hohen  über  den 
Abseiten  und  dem  Clujiniiigringc  angebrachten  Emporen .  die 
sich  ois  Laufgango  um  die  Krcuzthigel  herum  fortsetzen,  je 
2  viereckigen  Tliiiriuen  an  der  Westseite!  sowie  an  den  Enden 
des  Querhauses  und  einem  achteckigen  Timme  über  der  Vierung 
54,5  m  laiig,  35,4  m  breit.  Im  Chore  ein,  im  Langhause  zwei 
Doppeljoche.  Das  Hauptschiff  im  Liebten  7,84  in  breit, 
21,85  m  hoch.  Die  .Seitenschi IIb  -1,70  tn  breit,  6,30  m  hoch. 
Die  Emporen  ."1,25  ni    Iiurli.     Der  ('linrningang    2.50    in  breit. 

Die  Pfeiler  der  Vierung  krcu/ti'inmg  mit  Säulen  in  den 
Winkeln  und  unter  den  Vorlagen  der  die  Vierung  umgehenden 
Gurtbogen.  Die  beiden  Hauptpfeiler  des  Schiffes  rechteckig, 
gegen  das  Mittelschiff  mit  einer  von  drei  Säulen  umgebenen 
Vorlage  besetzt.  Alle  diese  Säulen  Iiis  zu  den  Gewölben  der 
iloehriiume  hinaufgeführt,  wo  sie  in  Knosucnkapitäler  auslaufen 
und  die  an  den  Ecken  mit  Rimdsiäbcn  /.wischen  Hohlkehlen 
versehenen  Vorlagen  der  grossen  spitzen  Gurt  bogen  tragen, 
welche  die  Gewölbe  der  Hochräume  von  einander  trennen.  Die 
Zwischen|vTeiler  quadratisch ,  wie  die  Hauptpfeiler  gegen  die 
Abseite  mit  einer  Säule  besetzt,  welcher  eine  andere  an  der 
Aussenwand  gegen  übersteht.  Diese  Säulen  haben  altische  Basen 
mit  Eckblättern,  die  Windsiiulcn  der  südlichen  Abseite  und  die 
des  westliehen  Theilus  der  nördlichen  sind  an  den  Kapitalem 
mit  spät  romanischem  Blattwerk  geschmückt.  Sie  tragen  die 
ganz  schwach  zugespitzten  im  Profil  rechteckigen  Gurtbogen 
zwischen  den  rippenlosen ,  im  Hein  igen  rundbogigen  Kreuz- 
gewölben der  Seitenschiffe.  Die  niedrigen  Spitzbogen  der  nur 
unter  der  Leibung  mit  K:im[ilergesiinsen  versehenen  Schülarcadeii 
und  die  breiten  halbkreisförmigen  Gurtbogen ,  welche  das  die 
Orgelbiihne  zwischen  Jen  Westthürmen  tragende  Gewölbe  um- 
geben, sind  ebenfalls  ohne  Gliederung. 

liciclier  sind  die  Emporbfihnen   behandelt.     Ihre  Arcadcu 

haben  gegliederte  llogeu  und  enthalten  je  2  el  Hills  geglluib'rlc 

auf  '■}  Säulen  ruhende  Spitzbogen.  Auch  ihre  Wände  haben 
Blond  aren  den,  die  aber  jeder  Gliederung  ermangeln.     Die  Gurt- 
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bogen  der  rippenlosen  spitzbo^i^on  Kreuzgewölbe  ruheu  auf 
Knospenknpitälcm.  Zu  den  Kmporen  führen  Treppen  mit  ge- 
raden Liiufen.  welche  in  den  sein-  dicken  Mauern  der  Seiten- 
schiffe angelegt  sich  gegen  letztere  in  pyramidal  gruppirten 
Säulenarcttden  öffnen. 

Uelier  jeder  der  grns-i'ii  7-".] jji ■] mi-i 'zu  1 1: u  öd'nel  sieh  gegen 
(Ins  Hauptschiff  ein  Laui'gnng  in  4  stumpfen  gegliederten  Spitz- 
bogen, die  von  ">  Siiidchen  {Mragrii  werden.  Au "  der  Südseite 
luit  je  das  mitri'Urr- Sihlchen  i.-iu  lt-i i ■  ti.v-  .- 1 ) r L t ?■  ■  n 1 1 j n ^ I v h ■  1 1<_- ^  Kapitiil. 

\  on  Seh  wem  ms  leinen.  Die  Ki|ipen  zeigen  einen  gratigen  Wulst 
zwischen  2  kleinen  selir  stark  geHi-li  willigeren  Karniesen.  Die 
Kreuzrippen  ruhen  nuf  den  Eeksäulen  der  Doppeljoehe ,  die 
Zwischenrippei)  1,40  m  Ober  ihnen  mit  den  wul stfönn igen 
Scbildhogen  auf  einer  Gruppe  von  ;i  einen  rechteckigen  Pilaslcr 
umgebenden  Käulchen.  Diese  Gruppe  fusst  auf  dem  Ober  eck- 
stehen den  Knospcukapitül  einer  mit  2  Ringen  versehenen  Wnnd- 
säule,  die  über  dem  Zw i sehen p fei! er  um  Arcadensims  beginnend 
auf  einem  Kragstein  ruht.  Unter  jeden  Se.hildbogen  des  Haupt- 
schiffes liegt  ein  sehr  hohes  ungeteiltes  Fenster  mit  schrägem 
Gewände  und  sehr  niedrigem  Spitzbogen. 

Der  C  h  o  r  zeig!  eine  liluiliHie  Anhige.  Sein  sei-lisrippigi!* 
Gewölbe ,  wovon  die  lliilfio  der  Cbormndung  angehört,  ruht 
ebenfalls  auf  Gruppen  von  3  einen  l'ilasrer  Hingebenden  Sfiul- 
ehen,  die  aber  nuf  bis  zum  Faaeboden  herablaufenden  mit  je 
4  Ringen  terpehenen  Wnndsiiulen  ruhen.  Die  Kmpornreaden 
entliallen  :3  von  nur  2  Säulchen  getragene  Bogen,  von  denen 
der  mittlere  mit  einer  Gliederung  versehene  breiler  und  viel 
höher  ist  als  die  Seitenhogen.  In  den  Arcadeu  des  Laulganges 
stehen  jedesmal  in  der  Mitte  2  Saulchcn  hinter  einander .  die 
beiden  mittleren  Bogen  sind  spitzer  nl?  die  theilweisc  halb- 
kreisförmigen iiusseren,  die  Kapitaler  meist,  mit  Schür  blättern 
versehen.     Der  Chorutngang   hat  rippenlose  Kreuzgewölbe. 

mittelste  sich  östlich  in  eine  Wandnische  hiue  inerstreck  ende 
Gewölbe  hat  4  ebenfalls  auf  Kragsteinen  ruhende  Rippen. 

Die  Empore  de«  Chores  hat  viele  lruivgehiiN.-sig  un- 
geordnete Wandnischen,  abwechselnd  mit  Säulen  und  Blenden. 
Ihre  Kreuzgewölbe  sind  mit  ü  —  G  Rippen  verseilen,  die,  wie 
auch  die  Gurtbogen,  gegliedert  und  von  Säulchen  unterstützt 
sind.  Die  Kapitaler  zum  Tbeil  mit  reichem  spötromnnischem 
Blattwerk. 

An  diese  Emporen  scldiessen  sich   die  über  den  Seiten- 
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chören  liegenden  Kapellen  nn,  welche  halbrund  geschlossen  und 
mit  sechsrippigen  Gewölben  überdeckt  sind. 

Der  an  den  Giebelseiten  und  den  Westseiten  der  Krem- 
flügel  die  Verbindung  mit  den  Emporen  des  Langhauses  her- 
stellende Gang  ist  mit  Stich  kappenge wölben  versehen.  Seine 
Areaden  gleichen  denen  der  Choremporen,  mit  dem  Unterschied, 
dnss  im  den  (üebcl-eitcH  ihre  Säulen  gi-kiippeli  sind.  Dieselben 
haben  thoil  weise  Eckblätter  au  den  attischen  mit  üb  er;  [Hellendem 
Pfühle  versehenen  Basen,  sind  mit  Knospcnkapitälern  und  «in 
Südgiebel   zum  Theil   reichen  spntroiiuini sehen  Kupitiilern  ver- 

Der  darüber  liegende  Lnnfgang  hat  je  3  Oefi'nungen. 
deren  meist  gekuppclle  Siiiileheu  Schilf hlattkapitäler  haben. 
An  den  Giebelseiten  indessen  Bind  die  Seitcnü  Urningen  schmal 
und  ganz  ohne  Säulen,  die  mittleren  über  bilden  eine  Fortsetzung 
der  Fenaterbleuden  nach  unten,  welche  hier  durch  GewSnde- 
sänlcticn  mi  1  Nchüttringen  ausgezeichnet  sind. 

Die  Gewölbe  der  Kreuz  Hügel  haben  7  Hippen.  Die 
nur  Unterstützung  der  Zwisehenrippcii  dienenden  .Säulehen  mit 
ihren  Kapitnluufsätzcn  sind   ebenso  wie  im  Langhause  gestaltet. 


Kreuzgewölbe,  die  Apsis  mit  i  rechtwinklig  prolilirten  Gewölbe- 
gurten, die  auf  Wandpfeilei-n  ruhen.  Das  nördliche  mit  einem 
sechstlieiligen  zugleich  die  Apsis  überdeckenden  Kreuzgewölbe, 
dessen  Rippen  auf  theilweise  von  prächtigen  Kragsteinen  ge- 
tragenen Wandsäulen  mit  Se Luftringen  ruhen,  nn  den  Langsoitcn 
Ulenden  mit  Mittel  säulchen. 

Ueber  den  Ecken  der  Vierung  sind  in  diagonaler  Rich- 
tung Spitzbogen  gewölbt,  welche  die  schrägen  Seiten  des  Vie- 
rungsthurmes  unterstützen.  Neben  denselben  springen  zur  Unter- 
stützung der  Eeksäulchen  des  Thurm  es  Köpfe  vor.  Diese 
Säulchen,  durch  das  über  jenen  Spitzbogen  herumlaufende  Ge- 
sims gegürtet,  weiter  oben  mit  Sehnftringen  versehen,  tragen 
auf  ihren  Knospenknpitalcrn  die  acht  Rippen  des  sich  12  m 
über  die  Gewölhescheitel  des  Mittelschitles  erhebenden  Kreuz- 
gewölbes.     8    Spitzln  igcnbleiiden    beleben    die    Thurm  wände. 

welche  oben  abwechselnd  mit  gros-en  K  lou^infenstern  und 

kleinen  in  Htiudhogenldenden  belindlielicii  Ktvistcnstern  durch- 
brochen  sind. 

Am  Aeitsscrn  der  Kirche  füllt  neben  der  noch  sehr 
romanischen  Behandlung  der  Flächen,  welche  durch  Bogen  fr  iesc. 
Lienen  und  Blenden  mit  vorherrschenden]  Spitzbogen  belebt 
werden,   die  tbeilweise  gothisehe  Form  der  Gesimse .  welche 


Die  Nebenchörc 
ehandelt.    Das  südliche 
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jedoch  wohl  späteren  Veränderungen  zuzuschreiben  sein  dürfte, 
imd  die  Stützuli;;  durch  Strebepfeiler  und  Strebebogen  auf,  wovon 
je  einer  zwischen  den  .lochen  des  Langhauses  und  ungefähr 
gegenüber  den  beiden  östlichen  Rippen  des  Chorgcwülbes  an- 
gebracht ist.  Diese  Streben,  mit  einfachen  Wuss  erschrägen  an 
ihren  vielen,  tlieiiweise  auch  die  Breite  verringernden  Abslitzen, 
welche  mit  Schiefer  gedeckt  waren,  sind  bei  der  letzten  Rostau- 
ration mit  gothisehen  (iesim.-en  versehen  worden.  Kleinem 
Strebebogen  liegen  unter  den  Enip'itviuliiclieni  gegenüber  den 
/.K'i-i'heiiri|ipeu.  Kin  1'uigiUig  umzieht  filier  diesen  Dächern 
die  Ilochrüuuic  und  öltiiet  sieh  in  jedem  Iliillijurlie  nach  aussen 
in  3  spitzbogigen  Säulcimrcuden,  so  dass  hinter  der  mittleren 
Arcade  das  Fenster  de.<  I.iehtgiiileus  liegt.  Hier  beginnen  die 
Wendeltreppen  in  den  unten  ganz  massiven  Ecke)  türmen  des 
Quere  chiffs. 

Die  Mauern  des  Churumgangcs,  im  Untergescliosa 
durch  Spitzbogenblenden  belebt  und  mit  durch  Säulehon  zwischen 
rechtwinkligen  Ecken  reichgogliodertcn  Kcn.slern  versehen,  im 
zweiten  Geschoss  schlicht,  oli'uen  pich  oben  zwischen  Pfeilern 
and  je  2  Gruppen  von  gekuppelten  SHuldien.  welche  unmittelbar 
das  Daehgesims  tragen,  eine  Anordnung,  die  sich  auch  über 
den  Emporen  der  Seitetichörchcn  fortsetzt. 

Die  die  Chorrundung  halb  verdeckende  jüngere  architek- 
tonisch unbcdeu:einU'  x.ivei^i.'i-i'hnsaijie  S  a  c  r  i  s  t  e  i  mit  Kreuz- 
gewölben hat  1873  eine  neuo  Architektur,  neue  Fenster  und 
ein  neues  Treppen thürmclien  erhalten. 

Die  beiden  Westthürmc  sind  durcli  Gesimse  in  5  gleich 
breite  Stockwerke  getlieilt.  die  vom  zweiten  an  in  der  Höhe 
zunehmen.  Die  hrcilcn  Eckli.iencn  von  Trachyt  und  die  schmalen, 
hie  und  da  durcli  einlache  oder  gekuppelte  Säulchen  ersetzten 
Mittellisenen  sind  verbunden  im  ersten  Stock  durch  Spitzbogen, 
im  zweiten  durch  S^jr/hiigenf-icsc,  im  dritten  durcli  je  2  in  der 
Mitte  auf  schlanken  Siiulchon  ruhende  Spitzbogen,  im  vierten 
mn  Südthurm  durch  Spitzbogoulriese .  am  Nordtbnrm  durch 
Reihen  mit  2  Nasen  besetzter  Ii  und  bogen,  im  fünften  um  Nord- 
Rundbogen  gefasste  gegliederte  Kleebogen,  getragen  von  Laub- 
kragsteinen  und  Süulclicn ,  angebracht  sind.  Von  den  meist 
jliit/bngigeu  r-'enstern  sind  die  der  beiden  obersten  Geschosse 
griipattsitheils  reieli  mit  Stiddien  geschmückt  und  mit  je  2  spitz- 
bogigen  Siiulenarcnden  gefüllt.  Die  des  obersten  Geschosses 
im  Nordthurme  haben  im  Bogenfelde  einen  grossen  ;!  kleine 
enthaltenden  Kreis,  und  ihre  Gewände  sind  reich  mit  Knospen 
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geschmückt ,    die    Säulenkapitnler    der  Gewände    durch  Ringt' 

Die  4  steilrii  Giebel  .sind  In.'i  beiden  TliiiniH'ii  durch  auf- 
steigende rundbogige  oben  Staffel  form  ige  (nm  hinteren  Gielicl 
auch  spitzbogige)  Friese  und  mannigfaltige  Fcnstergmppen,  mehr- 
fach mit  Kreisfenstern  darüber,  geschmückt.  Die  niedrigen 
Dächer  scheinen  nicht  den  ursprünglichen  zu  entsprechen. 

Ihrer  viel  geringeren  Breite  gemäss  sind  die  Eckthiirm- 
chen  dos  Querschiffs  einfacher  behandelt,  aber  ebenfalls 
mit  spitzen  Giebeln  versehen  und  mit  [{linmhcTidiiehern  bedeckt. 
Die  /.wischen  ihnen  Ii  ■■find  liehen  (juersihiO'Hgiebcl  zeigen  2  uul 
je   4   spitzen  .Snulenarraden  gefüllt  KnndlHigenbl  enden  nebra 

Der  Helm  des  mit  8  Giebeln  versekeuen  in  leichten  ,bVk- 
ii  cinii  ii.-    uti'gciiilirli'n    üniJ    dal . :  jit'i    dureh  l'ul/ 

schützten  Vierungslhuriuea  ist  nach  einem  1774  durch  den 
Blitz   verursachten  llrande       »<»  gKi««™  nun,  wie  äw  An»ich.  m  im* 

Die  griisste  Pracht  entfaltet  der  zwischen  den  Weatthlirmen 
etwas  zurücktretende  Z  w  i  s  c  he  n  b  au.  Das  niedrig  spitzbogige 
Portal  mit  einfach  klccbogigor  OcITmmg  zeigt  in  den  von  Gliede- 
rungen eingefaßten  Gewänden  Zivilehen  rechtwinkligen  l'fcilcr- 
eeken  je  3  Siiulen ,  deren  Kapitaler  mit  I'nanzenornaiuenten, 
Masken  und  Vögeln  geschmückt  sind ,  an  den  Bogenwulsien 
reiches  Blattwerk,  zum  Theäl  zwischen  rautenförmig  herum- 
laufenden   Biindcrn.     Am  Fusse    des  innersten   Wulstes  filzt 


Wandenstab  gestützten  Händen. 

Im  zweiten  Stock  sind  :!  Siiidemiicailcii  mit  reichgeglieil eilen 
Spitzbogen,  unter  welchen  Kreisfenster  liegen,  darüber  ein  Kund- 
bogen flies. 

Das  dritte  Gcschoss  bat  ein  grosses  Krei&fenster,  umgeben 
von  den  (erneuerten)  Evangelist  on/eichen  .  ausgefüllt  mit  8  ge- 
gliederten runden  Oellnungeu ,  die  eine  grossere  neunte  um- 
geben. 

Der  Giebel  bat  2  Gruppen  von  je  3  pyramidal  gruppirten 
N-iidciiarcaden  neben  einander  und  darüber  eine  lCi,ei-i');liiiiii(; 
mit  8  Bogenzackcn  im  Gewände  und  4  einen  liegenden  Vier- 
pass  bildenden  Nasen,  Auf  seiner  Spitze  erhebt  sich  eine 
Blume,  die  eine  neu  hergestellte  Figur  St.  Georgs  tragt 

Das  Gebäude  besteht  im  Wesentlichen  aus  Bruchstein- 
mauerwerk von  Kalkstein,  Thon  schiefer,  IEunkeler  Schattisteiii, 
die  Lisenen,  Kippen,  Gurtbogen,  Gesimse  aus  Trachyt  und  Tuf- 
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stein,  der  sehr  verwittert  war.  diu  Süulenstammo ,  soweit. sie 
nocli  nlt  sind,  aus  schwaragruner  Basaltlava   vom  Wcstenvnld. 

L  IM*,  73  und  T5.  (Omch  o.  a.  O.;  A.  Croinor,  die  HniLrtruig  der  Domkliclu  In 
Limburg  «ii  der  Laim,  In  der  ZcluclirJft  TUr  Himumcn  IiJ-1,  Bp,  -ei— üi>  mit  Jon  ge- 
eilt ttuiudicLueu  mieli  Au^heij  J.  K.  Dalif,  d:e  IJ.niiftLj.Lii'  ji\  Liiulmri;  in  Jen  An- 


mlcn  de,  Hiuner  Alterthnmanreiu  i,  ],  IM— 170  und  Tafel  a_i  iiacr,  sio|),r;  Uol- 
Unffr,  Bebaklnen  6,  I  (19:2);  J.  Iljnch,  der  Dom  iu  J.lndmrB,  bei  Und,  Kboln- 


Hauptaltar  im  Ucbergungsstyl,  mit  einem  liuldadiiu. 
der  auf  4  ins  Quadrat  gestellten  Marmor- Siiiilen  ruhte,  I77(i 
zerstört.  Die  Säulen  haltet]  Ft-k  Ida  «Lasen  iHuscii,  a.  b.  o.  is— jl.) 
und  waren  dureh  runde  liletlnjgi'ii  mit.  einander  verbunden, 
muiheiimig  ™  iiftiar  nach  einer  allen  AbbUdnns.)  Ueber  der  im  In- 
nern gewölbten  pyramidalen  Kedaeluuif,-  erhob  sich  die  licilcr- 
statuc  des  Ritters  St.  Georg,   mit  dem  .Speere  den  Drachen 

Oh urse (tranken  von  Stein  im  Uehergangsstyl,  etwas 
jünger  als  die  Vievtingspli-iler.  nwi.-ieSien  welelie»  sie  aiifjeliraeht 
waren,  jetzt  zwischen  die  Chorpfeilor  versetzt.  Der  untere 
Thcil  mit  spitzbogigen  Saulenarcoden,  der  obere  mit  recht- 
winkligen Fehlem  zwischen  .Säulen  ycscl imii i-kt ,  oben  ein 
priiclitiLier  ^pütroriiindsclier  I.aiilil'rics,  mit  welchem  die  Siiulen- 
kniiat'c  verwachsen.  Die  Siiulcubuscii  zum  Tbeil  mit  Eck- 
blütteni,  die  Kapitaler  mit  mannigfaltigen)  zieriicli  sjmtroma- 
iiischem  Luubschmiick.  Die  Spitzbogen  gegliedert.  Die 
Felder  mit  clieiifalN  ;;eLdi''  'erter  f '  mnduriini £  enthielten  ^emalle 
Dantellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  Christi ,  wie  die 
Spitzln, »suhlenden  die  Figuren  der  Apostel  und  anderer  Hei- 
ligen,  die  aber  schon  durch  l'eln*nnalni!g  i  erdurljen  waten. 

(Heller  i  i.  O.,  Tlfol  r,;  Rod  u.  *  II.,  S.  19;  Cr« mar  .1.  a.  II.,  TnCcI  15, 

Taufst  ein,  ehemals  im  südlichen  Kreuzflagel,  jetzt 
im  südwestlichen  Tlmrme  aufgestellt,  grossartiges  Prachtwerk 

Laubwerk  und  mit.  Sciilpturcn .  unter  denen  die  Taufe  ( 'liri-li. 
das  Ilild  des  Wcl trieb ters ,  sodann  die  Personißcationen  der 
Laster  (der  Unmiissigkeit,  der  [Tnkenschheit,  der  Trägheit,  des 
Stolpes)  zu  erkennen  sind.     (Mölln  u.  *.  o.,  Wt\  l«s  lün^  e.  <>. 
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Gral)n;oLi  aus  der  1.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts: 
Grnf  Conrnd  C  umpnll,  gisloiben  H48,  liegt  in  langem  falten- 
reichem GewutiVi  einen  auf  seine  Riehtcrwürde  als  Gangraf 
lim  den  len  den  'at'ub  haltend .  mit  einer  der  venetknischen 
I>ogenmü.»  iihnlichen  Kopfbedeckung  in  einer  mit  reget- 
miissig  gefaltetem  Tuche  »uegettUagau»  flachen  Bahre,  deren 
üusaerer  liand  mit  schultern  Blattwerk  geschmückt  ist.  An 
den  das  Denkmal  tragenden  6  Siiuh'ii  mit  Hlattkiiiiufen  im 
Uebergangsstyl  lohnen  i  Stiftsgeistliche  in  verecliiedenen 
Vuturti'Hien  des  ('Ii. .]-;_•<  .[l^-iiietistes ,  ein  Lütte  um!  ein  Bär. 
die  Tonten  des  G rufen  andeutend.  Soll  jetzt  wieder  wie 
ii!\-pr:"iii!_'liHi  unter  der  Vierung  aufgestellt  werden.  (Frum 
Hubert  »MMler,  HvitrHsr  zur  ileulwii.'n  Kuu.r-  uml  C^thirliiiWte  1,  T»!elll 


Pifleina  von  einem  lialli  iiHilci-ki^eti  1  * ] i ■  i  1 1 ■  f  mit  Kapi- 
tiil  iin  Uober^an^.Kl  {jetrajjeii,  stand  in  dur  westlichen  Arcnde. 
die  das  nördliche  Seilcnsi  'hilf  mit  dem  1^7:1  ahgel.rotdieu™ 
gotlÜBohen  Anbau  verband.    L.  im». 


spii i^-otliinrln'  liiildurliinc,  /wisidien  ilineti  ihr  Hund, 
.•  Wappen.  Hand  werk  liehe  Arbeit,  h.  HM. 
lief  an  einem  Seitenaltar :  Martyrium  des  liciligeii 
etwa  vom  Ende  des  15.  Jahr  hundert  s.  tib.eh  i«e.) 
Hof  neben  dem  Tabernakel:  die  Speisung  der  5000 
der  Wüste ,   ziemlich  gute  Kemiiasancoarbeit  von 
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Bis  c  Ii  o  f  ss  tu  b  von  vergoldetem  Kupier  mit  silbernen 
Figuren  scheint  mts  verschieden  zeit  igen  Theilen  zusammen- 
gesetzt xu  sein.    t..  ist:.. 

Von  Silber  gefertigte  gotliis'  he  Arbeiten 
sind: 

Ein  kleines  Rnuclifnss  mit  spaterem  geschcuu-klusein 
Obertheil. 

Kin  grosses  Altarkreuz. 

Ein  vergoldetes  lieli-ininiikronK .  mit  Edelsteinen  besetzt, 
iLi/ivischcii  lili^riLi)iivliL'i'~  I Ihn t werk.  /ci;?(  k.-iiLK-n  :ii[-^rprä^( rn 
Styl.    L  an. 

Der  silber  vergoldete  Schmuck  auf  den  vorderen 
Deckeln  eines  Evangelinrs  und  eine;  ICpisluhirs,  gotliiscli  aus 
der  zweiten  Hälfte  dos  13.  oder  der  ersten  des  14.  Jahr- 
hunderts. 

Auf  dem  einen  Deckel  Christus  am  Kreuz ,  Maria  und 
Johannes,  darunter  ein  sitzender  Bischof  (Nikolaus?),  der 
knieende  Stifter  mit  dem  Spruchbnnde :  Ute  feett  t£uito  (Ecllli 
tor,  welcher  1308  und  1322  erwähnt  wird  (Ost»  in  Km.  Ao- 
™i™  n,  sss),  und  ein  geharnischter  lütter  (St.  Georg?)  mit 
Schild  und  Sj>e<T.  beide  Groppfii  von  spiiigothisehor  Archi- 
tektur umrahmt.  Am  Itande  die  E  vnn  gel:  Stenz  eich  en  ,  8 
I  leiügenbrustbildcr  und  il  Wji[ipcnschilder. 

Auf  dem  anderen  Deckel  die  Krönung  Mnriii ,  zu  den 
Seiten  2  lingcl,  welche  Leuchter  tragen,  darunter  wieder  die 
obigen  3  Figuren.  Die  Architektur  allenfalls  gothisch.  Am 
Rande  die  Evinigelistciiaciclicii  und  ti  weibliche  in  Drnchen 
umlaufende  Figuren  mit  je  2  .Schellen  in  den  Händen,  h.  ist:.. 

Den  in  neuerer  Zeit  nach  Limburg  gekommenen  Trierer 
Domschlttz  siebe  hei  der  Fruneiscanerkirchc  2!I4. 

Glocken.      Die    grösstc    mit    der    Majuskel  in  sei  irift : 

Lncu.  hat  nach  Ibach  1  kleine  VVuppcii-.'bildcr  ,  worauf 
unter  andern  der  deutsche  Reichsadler  und  das  Mainz«-  liail. 

Die  zweite  von  sehr  schlanker  Form,  ohne  Inschrift, 
vielleicht  von  1 23f). 

Die  dritte  mit  der  noch  in  Majuskeln  gegebenen  Ent- 
steh» ngfl  zeit  ;  f  tlllllO  öomltli  .  titiUesimo  .  CCCC  .  rnttt. 
(1418)  und  den  einzeln  darunter  stehenden  Nnmcn  der 
Evangelisten :  ItTiilljUDS  .  johanttes  .  lü'ats  .  iluuvns. 
Zwischen  den  beiden  ersten  ein  kleiner  Schild  ,  auf  welchem 
ein  lteiterbild  (wohl  St.  Georg)  mit  unleserlicher  Umschrift. 

Die  vierte  mit  der  Inschrift:  f  vnbüro  .  fltncm  .  !«■ 
urimo  .  fttlgurcl  .  llPItcio  .  samt,  und  den  wieder  einzeln 
Ii» 
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darunter  stehenden  Namen  der  Evangelisten  in  Majuskeln, 
diu  denen  des  am  Schlosse  angebrachten  Inscliriftsteines  ent- 
sprechen.   L.  lSlt. 

Die  4  kleineren  Glocken  sind  ans  neuester  Zeit  tfbaeb  m 
Die  1447  für  die  Uhr  ungeschnflte  Glocke  (Urtaade  laSus 
Aumilon  13,  ais)  ist  demnncli  wohl  nicht  mehr  vorhanden. 

Orgeln,  eine  grosse  und  eine  kleine  1170  zuerst  er- 
wähnt,  die  grosso    1471  restaurirt.     1750  eine  neue  Orgel 

Chors  tii  hlc  einfach  gothisch,  mit  neuen  Rückwänden 

Faltet ahl  von  Holz,  gothisch  um  1400?,  mit  i 
Löwenkilpfen  und  4  Löwentatzen.     Jeut  im  Museum  w 

Jahreszahl  160B  (nicht  1648).    Jetzt  beseitigt!  (Lx.i.i.0. 

2  Caseln  mit  spiil^uilii.'rlnjti  Stickereien     iiinth  iw. 

W  a  n  d  in  al  e r  c  i  c n  aus  verschiedenen  Zeiten  stitunnoTii]. 
174!)  und  im  Chore  1781  durch  einen  Anstrich  verdeckt 
und  verdorben.  [Ostia  a.  a.  o.  im),  1876  f.  thcilw eise  wieder 
hergestellt.    W  N—w.  no,c  .«..) 


leutlich  die  östlich  von  der  Kirche  ge- 
lt Busch  an  den  Wcstthurmbnu  sich 
efectormro  1370  grüsstentheils  durch 
hant  Jacob  von  Dippach  vermachte 
lectoriunis  1381  einen  Garten  samtnt 
r  1631  von  den  Schweden  demolirteii 
i  hierauf  für  4000  Thlr.  hergestellt. 
■tta,  Capitelhaua  18:10  abgebrochen. 


s«>.  Die  jetzige  Kirche  aus  dem  Anfange  d< 
ist  eine  seidanke  einfach  gothische  Basilika 
liiiltnissen  mit  11  abgedeckten  Schiffen.  Der  e 
Achteck  geschlossene  Chor  mit  4  Kreuzg« 
.leren  Kippen  mit  2  grossen  und  2  kleine 
Wanden  he  raus  wachsen.  An  den  Sohlossal. 
ein  Kopf  oder  Laubwerk.    Die  Choifenster 
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wänden,  2  hohlproiilirlen  Pfosten  und  sehr  reichem  Masswerk 
(3  spitze  Kleebogen  mit  Dreipässen  darüber  in  Spitzbogen,  2 
kleine  Kreise  mit  Vicrpa??en  in  Spitzbogen ,  ein  Hogeuvicreck 
mit  Nasen  über  einander).  V.'ui  Kafsims  nicht  vorhanden.  Die 
Strebepfeiler  springen  fiber  dem  Tragi1;  imse  ptsn-k  zurück  und 
haben  Pultdächer. 

Das  Mittelschiff  ist  von  jeder  Abseite  durch  5  runde  Schafte 
geschieden,  die  verschiedenartige  einlache  S.ickel  und  hohe  runde 
Kapitaler  ohne  Laubwerk  traben.  Die  Scheidebogan ,  jederseits 
mit  einer  Faso, "2  Plnttchen  und  einer  Kelilc  verseilen,  ruhen 
im  Osten  auf  halbrunden  Wandpfeilern,  im  Weilen  auf  kapital- 
ähnlichen  grossen  Kragsteinen.  Die  Fenster  sind  /.weitheilig, 
unter  den  südlichen  sind  im  Innern  lilenden  ohne  Gliederung 
angebracht.  Die  Decken  und  diu  oberen  Wände  der  Schiffe 
sind  zopfig  verunstaltet. 

Die  Westseite  ohne  Streben  zeigt  den  steilen  Giebel  des 
Mitteischines  mit  einem  Steinkreux  auf  der  Spitze  und  die  halben 
ebenfalls  hohen  Giebel  der  Seitenschiffe.  Uebor  dem  spitz- 
bogigen  ,  im  Gewände  mit  grossen  Kehlen  versehenen  West- 
portal ist  ein  grosser  l'üiii'l heilige;  Fenster  mit  2  allen  und  2 
jungen  Pfosten  und  mit  schönem  Masswerk  angebracht. 

Der  Dachreiter  ist  einfach  sechseckig  mit  schlankem  Helme. 

Grabstein  im  Chore  mit  der  Inschrift:  2tnno  Domtm 

meecrit  in  die  ITtitfjaljefis  otmt  Dominus  3oI;annes  be 

CimpUtg.  Kurze  Figur  von  derber  Arbeit  im  Waffcnroek, 
ein  Schwert  und  einen  kleinen  Schild  in  Händen  haltend,  der 
blosse  Kop!  mit  lockigem  Haare  liegl  auf  einem  Kissen.  In 
den  Ecken  4  Wappenschilder. 

Steinsculptiir:  ein  Kugel  mit  Wappenschild ,  an 
dein  vor  der  Kirche  bclindlicheu  ('rueifi*  befestigt,  spälgnf  bisch 
vom  Finde  des  15.  Jahrhunderts. 

Dietz  t  1581.  beide  in  Silber  Figur,  lebenswahr,  gut  ge- 
arheilet,  beinalt  und  vergoldcl  :  in  der  zierlichen  KeiiaLh-aiici:- 
riiirainiiiing  5  und  4  Wappen.  Die  Hände  der  Wittwo 
leider  verstümmelt,    i.  isu?. 

Epitaph  im  Chore  für  Georg  Christoph  von  Staffel, 
von  und  in  Kalekenstein  \  Iii  1 2  mit  zierlich  aufgeführter, 
aber  manierirter  Steinskulptur:  Christus  am  Kreuz,  Maria, 
Johannes  und  Magdalena  in  sehr  schlanken  feinen  Figuren 
kleinen  Mas6«tabs ,  umgeben  von  vielen  Wappen ,  zu  den 
■Seiten  kor  in  t  bis  ir  endo  Säuleu.    l..  isou. 

E  p  i  t  n  p  Ii  Johann  Peters  von  Wnlderdorf  und  seiner 
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Gemahlin  Maria  Magdalena  von  rircifi-nflau  in  Volrats  mit 
2  Heiligen- Figuren  und  Kugeln  aus  weissem  Marmor  tob 
1682.    i-  i«*. 

Kelch  einfach  gothisch.    <n>acii  isco.i 

C  r  u  c  i  f  i  x  vun  Holz  im  niii-dlii-hi'U  Seitenschiff,  gollihch, 
11.  Jahrhundert.  Dos  Kreuz  reich  mil  lieben  getcblntldU, 
in  etwas  roll  er  Weise  neu  bemalt. 

T  Ii  ür  eines  Wandschrankes ,  aüdlioli  vom  Hucliullur, 
aus  dein  14.  Jahrhundert,  mit  schönen  gothiBcbcn  Beschlägen 

Chor biieh  er  von  Pergament  von  sehr  grossem  Um- 
fang,  darunter  eins  aus  dem   13.  Jahrhundert  mit  schon« 

Glasmalereien  im  mittleren  Cliorfonster  uus  dem 
14.  Jahrhundert:   kleine  Hriligculiguicu  und  Wappen,  auch 


denn  Lade  des  Itomnnus  II.  Sohn,  der  l'rc 
zwischen  968  und  976  hat  anfertigen!  lasse 
Kreuzfahrer  Heinrich  von  reimen  im  Anfange 
hundert*  aus  Constantinopel  mitgebracht  un 
Kloster  Stuben  übergehen,  von  wo  es  1788  ii 
Trier  gelangte.    (J.  Ib«ch,  1*1  Dl.lco,,,  mi.ul«  «.hftl 


Kapsei  für  ein  Stuck  v,>,„  Stahe  des  heiligen  l'etr^. 
iuwhriMiuh  981)  gefertigt,  mit  schonen  Laubornuinenlcu  uti.l 
20  Medaillon-Brustbildern  von  10  Päbsten  und  lo  Trierer 

Kiv.liischi'ifcn  in  ;_'C]ii'c=stcm  bvMintinisirenilen  Flachrelief,  der 
Hüls  und  der  kugelige  Knopf  mit  Perlen,  Edelsteinen,  Fili- 
gran einer  antiken  Gemme  mit  der  Darstellung  der  Fortuna 
und  deutschen  Zcllcnsohiiicluwevkcn  ( angt-li  Stellweichen ,  'Ii'' 
J-Jni.-Uljilili'r  Petri  und  seiner  Schüler  Maternus,  Valerius  uti'l 
Kuchnrius  am  Knaule,  die  Brustbilder  der  12  Apostel  am 
Halse) ,    welche  letztere  mir  zum   kleineren  Theile  erhallen 

sind,   geschmückt,     (von  I|«d-I  in  ilcr  /iltHcluifl  nir  i-lirbtl.  Ar^hiMotlo 
Kann  ■!,  Ha  n.;  ■nun  «  ronli  «.  *.  (>.,  Sehe  is— itt  und  T»rtl  4.) 
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Trinkbecher  von  gebranntem  Thon,  0,37  m  hoch, 
mit  2  Köpfen  St.  l'auli  von  r griechischem"  Typus  als  Hand- 
haben. Der  s  über  vergoldete  Rand  mit  gothischem  Laub- 
werk.  LIM«!  18«.) 

St.  Laurentiusklrche,  13-10  längst  vorhanden  «vi  Bpp.n- 

,.d  nml  Vo««l,  Br^hrclbuns  JBJ),   ist  1607  eingOStÜrZt  (Hecnt*1  btl  Hanl- 

Karner  St.  Michael  auf  dein  St.  George-Kirchhofe,  jetzt 
rodtengräberwolmnnß. 

Ein  Domherr  Rorioius  stiftete  128(1  in  der  Michaolskupelle 


halb  unterirdische  mich  überwölbt  ist.  Letzteres  enthielt  vor 
einigen  Jahren  noch  an  GOOO  menschliche  Schädel  und  andere 
Gebeine  (iiiarii  isi»>).  Die  Kreuzgewölbe  ohne  Gurten  und  Rippen 
auf  übereck  stellend  achteckigen  etwas  bau  ebigen  Kragsteinen. 
Die  spitzbogigen  Fenster  mit  abgelösten  1  !cw:itidcn  paarweise 
in  ungegliederte  Spilzlingciiblembm  gefassl.  Die  Thülen  spitz- 
bugig  mit  endlich  abgestuften  Gewinden,  [..lata. 

2  männliche  R e 1 i c f f  i  g  u re n  von  Tracliyl  neben  dem 


jetzige  Stelle  verleg  einsehiftig,  aus  dem  Achteck  geschlossen, 
ohne  Strebepfeiler  mit  flacher  zopflg  deeorirtcr  Decke.  Vom 
gothiseben  Hau  ist  nur  das  östliche  Chorfenster  mit  zwei  Pfosten 
und  reichem   Masswerk    unverändert  geblieben.     Die  übrigen 


Stellungen  aus  dem  apostolischen  Glaubensbekenntnis  in  dem 
14.  Jahrhundert  ziemlich  derb  ausgeführt,    u  law. 

Brücke  Ober  die  Lahn,  mich  der  Zerstörung  durch  Kis- 
gnng  1815  begonnen,  nachdem  eine  frühere  1255  eingestürzt 
war.  Vermächtnisse  mm  Ihn  wurden  1884  und  1365  gemacht. 
(Güiio  in  am.  Ami.  Ii,  »m  Hol«  1.)  1555  restaurirt.  Eine  Kapelle  auf 
der  Brücke,  1494  zur  l'estzcit  erbaut,  111)0  der  Jungfrau  Maria,  dem 
Ahle  Antonius  und  dem  Christopherus  geweiht  ,  ist  nicht  mehr 
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vorhanden.  (Hontheim,  ptmir.  ihm.  v.  Hitomi.trp ,  BMnbdia  AnUquChu  I, 
3,  :.8i;  voge],  iioiiciirtibuiig  isj-i  Die  Brückenbogen  sind  halbkreis- 
förmig. Die  Vorpfeiler  keilförmig.  Heber  dem  mittelsten  kleine 
b.'dbrimde  Krker  mit  kriiiiig  ge^liederl er  Auskragung.  Auf  dem 
oberen  ein  Crucifix  von  Hi57,  auf  dem  unteren,  der  schon  sehr 
verwittert  ist,  ein  zopHgcs  Heiligenbild  von  1714.  Pfeiler  und 
Bogen  mit  Quadern  von  Traclm  bekleidet,  das  Uebrigc  von 
Bruchsteinmauerwerk  hergestellt.    U  is". 

Schloss.     Jetzt  Gcsolüiftslocal    der    Königlichen  Stcucr- 


Erhebt  sieb  am  sleilcn  Ost-  und  Siidrandc  des  Felspktrau, 
mit'  dem  der  Dom  siebt,  in  einer  Reibe  zusammenhängender, 
uns  verseil iedeucn  /eilen  iierriihrcinicr  Gehjiude.  zusammen  einen 
östlichen  und  einen  Bildlichen  Flügel  bildend,  die  im  stampfen 
Winkel  zusnmmenstossen.  Von  dem  sehon  Dil  vorhandenen 
Schlosse  (enstellum)  des  Lnhngangr&fen  Conrad  Cnrcipold  in 
Limburg  ist  nichts  erhalten.  (GHntinr,  »in  iiiri™,  i,  ns  f.i  108S 
war  es  Kigcnlbuiii  den  Grafen  Hermann  von  Gleiberg,  im 
13.  Jahrhundert  kam  es  an  Heinrich  i.  von  Isenburg,  dessen 
Sohn  Gerlach  sieh    1217   Herr  von  Limburg  nannte.  (Vogel, 

Den  ältesten  Tlieil  bildet  ein  grosser  viereckiger  Wohn- 


Laubwerk  gf.si-iiiniicklirti  Kni-si einen.  An  der  Siidn-ilc,  welche 
;;  Schildbogen  bat  ,  ehemals  ein  Kamin.  An  der  Ostseitc  2 
Fenster  mit  l''al^pr<jtilen .  Mitleidigsten.  Querbalken  und  je  2 
neben  einander  liegenden  Rundbogen.  Im  linieren  Stockwerk 
ein  hohes  überwölbtes  Gemach  mit  Spuren  eines  Kamins.  Im 
obersten  Beselin??  ein  Ge\vf'>]ln\  ähnlich  di'in  dtm  !  lauplgcsclios^. 
das  jedoch  meist  auf  Kragsteinen  und  nur  dem  Kamin  gegen- 
über auf  einem  runden  Dienste  ruht.  Zu  den  Seilen  des  Kamins 
achteckige  Wauddicuslc  mit  viereckigen  noch  romanisch  ge- 
fiederten Sockeln.  Alle  Gewölbe  ohne  Rippen.  In  einer  Koke 
des  Tburmes  eine  Wendeltreppe. 

Au  derselben  Lcke  aussen  eine  achteckige  Wendeltreppe 
von  Holz  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Am  Sockel  derselben  ist 
ein  Stein  aulgestellt  mit  der  folgenden  in  schonen  g'jthisehcn 
Majuskeln  oingehauenen  Inschrift:  „^roiee  .  Uöa  .  Dan  . 
Kaucitibcr*  .  bte  .  öd  .  madjert  .  öil  .  roerc  .  von  eim 
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Jiorc(n)  Ijies  Hartman  öctr  nie  trifte  gcroanii."  War  dem 
Andenken  des  (Hofnarren '!)  Hart  mann  Clotz  gewidmet  und 
ehemals  unter  dessen  Steinbild  (wo  ?)  befindlich  *).  Uda, 
in  der  Limburger  Chronik  <Am»nb«  vnn  Band,  s.  Ii)  Frau  Ida 
von  Uabeuspurg  nus  Westphnlen  genannt,  war  die  zweite 
Gemahlin  Johannes  I.,  Herrn  von  Limburg,  welcher  der  blinde 
Herr  genannt  wurde  (1282  t  1312).  Beide  begifteten  121)0 
die  Kapelle  S.  Petri  im  Schlosse  zu  Limburg ,   und  Udn  starb 

Diese  Kapelle  ,S.  Pelri  ist  noch  vorhanden.  .Sie  schlicht 
sieh  an  die  Südseite  des  beschriebenen  Thurmes  an  ,  ist  ganz 
unbedeutend,  einschiffig,  vom  glelelil.reiieti  5 « i x j ■  ■  1 1  liulbrund  ge- 
schlossenen Chore  durch  einen  ungegliederten  I Ingen  geschieden, 
durchweg  flochgedeckt ,  das  grosse  Spitzl.ugenleuslcr  der  Apsis 
mit  2  Hiichprofilirlen  Pfosten ,  die  Spitzbogen  der  3  Fenstor- 
lichtcr  unmittelbar  an  den  Feuslerle.gcti  1 1 T i ^ r ■  n-a-s^oinl ,  der  mitt- 
lere mit  2  Nasen  besetzt.  Aussen  im  den  Xcbenrnmnen  der 
Kapelle  einige  Rund  bogen  fr  iese.  Vor  die  Westseite  der  Kapelle 
ist  inschriftlich  1532 —  34  ein  zweistöckiges  tiebäude  gesetzt 
worden  mit  rechteckigen  in  der  Mitte  durch  einen  Pfosten  mit 
Falzprofd  gctheiltcn  Fenstern,  einem  Rund  böge  niViese  und  einem 
aesgckriiglci)  Schorn  stein. 

Neben  dem  vorigen  führt  eine  grosse  Freitreppe  unter  die 
hoho  Laube  des  rechtwinklig  anstoßenden  grossen  Saalbaues,  der 
au  der  Südseite  des  Scblosshofes  vennuthlich  tuieh  dem  Brande 
von  1371)  ausgeführt  worden  ist.  Dieser  Bau  enthalt  int  Haupl- 
gescho5s  einen  grossen  in  neuerer  Zeit  als  Fruclitsjieiclier  be- 
nutzten Saal,  dessen  Deckenbalken  in  der  Milte  auf  einem  von 
einer  Reihe   Holzstander  mit  Kopfbiiudcrn   und    Sattel  hölzern 


*)  A.  Wjas  in  Zcitsehr.  f.  deutsch.  AHwthum  1878  ,  233  nach 
Meehtols  uni.",.,lriicktciii  Rigas  l.nüenalie  S.  S:i  im  Staatsarchive  xu 
Idstein.  Die  von  Mechtel  ) n -i ■  Hi u't Jalircs(ahl  l'J'ilt  beruhte,  wenn 
überhaupt-  der  allen  t ii-li-Tluf'-turiu'  :irif."-!iiiri),',  auf  einem  Verseilen, 
üäm-.licl,  falsch  ist.  wenn  er  den  I  hirtinum,  ITir  identisch  halt  mit 
Hermann  (f  1:)^.".  .  Snbii  <  iclaeh--  II.  vi.n  Umhin--,',  dem  seine  Schwester 
t'.la  [t  l'io'l).  'h-iuulilui  de»  Wilde/raicn  (ierhard  von  Kirburg,  die« 
wenic  ehrenvolle  Denkmal  habe  sHu-u  bissen.  Denn  diese  IMa  starb 
ja  vor  Hermann,  und  wo  bliebe  der  Name  von  Kuv-emdicrgV  Kr 
halte  sich  unbedenklich  durch  die  (wohl   richtige)  Lesart  der  Stelle 

wenen.  zur  Annahm.'  verleite,,  la«en.  -las*  'das  Denkmal  ihm  gelte, 
während  der  arme  Hartmami,  ..der  nie  witzc  gewann"  ohne  Zweit'--! 
der  Hofnarr  rief  Herren  von  UtnLmg  war.  an  dessen  Streichen  Frau 
l'da  von  Ravensberg  sich  so  sehr  ergötzte,  das«  sie  mich  seinem 
Tode  sein  liikl  in  .Stein  bauen  und  mit  der  hischrill  versehen 
lies«.   (F.  S.) 
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gctragemw  rniiT/nyc  ruhen.  Von  Siblin  her  i:ehcu  ~>  in  breiten 
Huiidbogcuhlciideri  getragene  rechteckige  Fenster  mit  steinernen 
Knwstr«:ki-n,  Hohl-  un-1  Fulzprofibm  das  nöthig*?  Licht.  Die 
unteren  Theilc  dieser  Fenster  haben  noch  ilire  hölzernen 
Schultern  mit  iiireu  alten  Beschlagen.  Nach  Norden  öfincl 
sich  der  Saal  gegen  die  von  hölzernen  Ständern  getragene 
Laube  in  schon  gezimmerten  Fenstern  und  in  einer  Thür  mit 
reichen  spätgoi  hisrhen  !  "'schlügen.  In  der  Milte  der  Lungseite 
befindet  sieh  ein  sehr  grosser 

Kamin   mit    schon   und    reich    gegliederten  Wungen, 

deren  mittlerer  Tlicil,  ein  BirnsUb,   mit  einem  wirkungsvoll 

gegliederten  Sockel  vesebon  ist. 

An  die  Nordaeite  de«  zuerst  besprochenen  Thunnes  t(M 
ein  anscheinend  im  lti.  Jahrhundert  uufgeluhrlcs  Gebäude,  dessen 
ErdgeachoSB  durch  seine  Gewölbe  merkwürdig  ist.  Es  sind  I 
Kreuzgewölbe  ohne  Gurten  und  Rippen,  welche  in  der  Milte 
auf  einem  viereckigen  Pfeiler  ruhen.  Jedes  dieser  Gewölle  hat 
da,  wo  es  an  die  rötlich«  oder  westliche  Aussenwnnd  slösst.  2 
rtuidbogige  Srluldbugcn,  zwischen  denen  sieh  «in  fünfter  uatiir- 
lich  sehr  scharfer  Grat  nach  der  Aussen  wand  herabsenkt.  Kin 
mit  diesem  Räume  \  i riliiun !<■] n-i-  kleinerer  n.rhlrckiger  Kaum  Iml 
ein  Bechstheiügoa  Kreuzgewölbe  ohne  Hippen,    l.  ims. 

Stadtmauern  mit  runden  Thünnen,  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert, wo  Limburg  schon  als  Stadt  erscheint,  deren  Gehiel 
nicht  über  die  Mauern  und  Thorc  hinausreicht«.  Neben  dem 
\S72  abgebrochenen  Dietzer  Thon  war  186!)  noch  ein  Stock 
Stadtmauer  mit  tiefen  N]]ii/liogcnblcndcn  an  der  Innenseite  er- 
halten. Ein  Tlicil  noch  1 87 ö  an  der  unteren  Grabens trnsse. 
Der  Wehrgnng  zerstört,  f.. 

An  der  Lahn  unterhalb  der  Brücke  ein  runder  Thurm  MB 
Siiiili-iihjiBiili  und  HcliieliT  in  \verhs>']ii;!i'h  Schichten  riiif^i'inniii'ir. 
Holl  als  Gclauguiss  gedient  hübe».  Nur  der  untere  Theil.  roil 
viergi-alij-'uni  Krcii/^ewoihi!  aber  dem  (ehemals  höheren)  unleni 
(Jeselujss,  noch  vorbanden. 

Thore.     Das    nördliche    H  r  ii  ck  en  t  h  o  r.  DtaUw.. 


Hiiirte  des  13.  Jahrhunderts.  Das  Erdgesohoss  des  viereckige" 
Thorthurmes  mit  rundljogigem  Kreuzgewölbe,  dessen  südöstliclier 
Grat  über  einer  Tcufclsfrutze  beginnt,  öfihet  sich  nach  Süden 
nud  Norden  in  Spitzbogen  mit  abgeattlßera  Gewände,  oben  »H- 
gcsclirriicjxtcm  Snckcl ,  der  sich  auch  um  die  Hadabweitcr  iml 
liemmzieht ,  und  zierlich  mit  '2  Iiundstüben  und  einer  Kclile 
geglieilericiii  liaiapli  ige?iui.s.    In  der  Leibung  ein  Falz  für  du-1 
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FaUgotter.  In  der  Spitze  des  Bogens  ein  kleines  Cmcifix. 
Neben  ihm  auf  der  Brücke  der  Eingang  zu  einer  in  der  Maucr- 
.«liirkc  liegenden  Treppe,  die  in  geradem  Laufe  zum  O  berge  seil  ose 
fiilirt.  Der  Oberbau  ist  inöcliriftlicli  1543  in  einfachster  Weise 
erneuert  worden.    L.  i«:5. 

Das  Dietzer  Thor  (1872  zerstört)  war  ebenso;  aber 


zu  oberwarts  offene  Thurm  war  hier  später  .iiireh  eine  Holz- 
wand  geschlossen  worden,  h. 

Wohnhäuser.  Gegenüber  dein  Hause  des  Grafen  Wuldcr- 
dorff  ein  gotlusehes  Maus  mit  Kreuzstöcken  in  den  rechteckigen 
Fenstern  und  mit  Staffelgiebeln,     i..  wn. 

Melirere  nüeliternc  Ilauser  aus  dein  lü.  Jahrhundert  huhon 
Rundbogen  Priese  über  dem  Erdgesehoss  und  Staffelgiebel,  so 
das  Doppelhaus  Nr.  I  und  3  der  Salzgassc  und  Nr.  1  der 
Rütscherstrasse,  letzteres  von  1552.  Das  Haus  liarfüsscrstrasse 
Nr.  1  ist  1549  erbaut,    u  ibm. 

Lipporn  (18,5  km  nördlich  gen  Westen  von  Büdesheim). 

Kapelle  St.  Floriu,  spater  Pfarrkirche,  1211  dem  Kloster 
averleibt,  wurde  1750  durch  diejenige  erselul.  (v»K  =  i, 


Burg  LÜpern  (1T8  km  südlich  * 
nördlich  durch  einen  Schmiden  Kamm 
-:i]iimt'iih:ii)yi'i)dcii ,  übrigens  au  allen 
Felsen,  am  linken  Ufer  des  Werkerbftchf 
(FerfodtHha  Bim«  iss«,  s.  Susi.  Wall  und  Gra 
erhühungen  deuten  auf  die  einst  hier  ( 
Wehrt.nuicn  (Mi.ti.--ii.,,,?  .„„  A.  v„„  c„h,o,*n) 


die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts),  wie  Dudo  IV.,  Graf  von 
Lnrenburg,  Vogt  von  Lichtborn  bekundet,  hier  bereits  Güter 
besessen  und  vnn  denselben  ein  T*rädium  eiaer  hier  von  ihm 
gestifteten  Kirche  zugewandt  hatte. 

Reste  der  etwa  2,1  m  dicken  l  flu  Ii  uigs  mauern  von  lagor- 
hafteii  Bruchsteinen ,  welche  einen  länglichen  Raum  umgaben 
und  der  Hing,  utltn  liing  i;.-niuin(.  wurden.  .-.hui  jetül  nicht  mehr 
vorhanden  1».  Cob*u>«n).  Düren  das  Innere  zieht  nahe  der 
schmalen  nordöstlichen  und  der  langen  sü(liinüir;licn  Seite  ein 
Felskamm,  weh'hcr  an  2  Sidlcn  eingebe  Ii  roten  ist.  (Heines,  nnifcn 

6;  Bchtlapliiki  1,  M.  BI-1M.) 

Schanze  (1    km  südlieh  von  Lipporn  auf  einem  Berg- 
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rücken  gelegen  ,  dcj-en  südlichen  Ausläufer  der  Burgfelsen  von 
Lhpcrn  bildet).  Der  Wall,  dessen  Aussenseite  auf  trockenen 
Mauern  von  noch  0,6  bis  1,2  m  Hohe  ruht,  bildet  etwa  ein 
Parallel  trnpez  mit  nach  missen  gebogenen  oder  gebrochenen 
Seiten.  Der  ihn  umgebende  Graben  ist  noch  griisstentheiU 
kenntlich.  An  der  nordöstlichen  uud  an  der  südöstlichen  Schmal- 
soitc  waren  Eingangs! bore.  An  der  Nordecke  der  planirlen 
Hochfläche  fand  sieb  beim  Nachgraben  ein  Tbeil  der  dieselbe 
umgebenden  ebenfalls   trockenen  Mauer  von  nahe  0,fi  m  Dicke 


LÖhllberg  CS  km  nördlich  gen  Osten  von  Weilburg). 

Blirg.  ■'•!•*<  Uct-  urtHiicmriiult  im!  I'riv.urn  atlvirifc-,  ili.ilwcitc  ruiniit,  lh«:- 
in!iw>       iMicui-r  mul  S|.tlclicr  fcenum. 

Zwischen  1310  und  132-1  vom  Grafen  Johann  von  Nassau- 
Dillenburg  angelegt.  (TnjH,  Bt^htcmunt-  >™  kwu  «u,>  Das  jetzige 
Gebäude  zeigt  aphteittgothische  Formen  des  IG.  Jahrhunderts. 
Ks  besteht  aus  zwei  im  rechten  Winkel  zusammen  Stessen  ilcu 
Mügeln ,  die  den  vorhandenen  Spuren  zufolge  ehemals  beide 
langer  gewesen  sind  als  jetzt.  Der  Scheitel  des  Winkels  ist 
nach  Osten  gerichtet  und  hier  erheben  sich  beide  Flügel  über 
hohem  theilwcisc  durch  iniichlige  Strebepfeiler  gestütztem  Unter- 
bau. Neben  dem  östlichen  Pfeiler  ein  halbrunder  Thurm, 
der  unter  dem  /weilen  Stni-kwerk  aufhört.  Vor  da3  Knde  des 
nordöstlichen  Flügels  legt  sii-li  die  iinine  eines  dicken  runden 
Tluirmes.  Heide  Flügel  haben  :t  Stockwerke.  Das  nnlersle 
ist  mit  rippenlosen  Kreuz-  und  mit  Tonnengewölben  versehen. 
Die  aus  dem  Hole  hineinführenden  Thören  sind  theils  spiti- 
bogig  mit  Fasen,  theils  rundhogig  mit  flacher  aber  reicher  fast 
gothisebor  Gliederung.  Die  Stockwerke  werden  durch  einfach 
späfgothiscbe  Gesimse  mil  flachem  Wasserschlag  von  einander 
geschieden.  Die  Fenster  sind  theils  später  verändert,  namentlich 
die  sehr  grossen  des  nordöstlichen  Flügeis  durch  kleinere  er- 
setzt, theils  zugemauert  worden.  F.in  noch  ursprüngliches  im 
F.rdgcschoss  hat  im  Gewände  aussen  einen  Falz,  innen  Falz 
und  Kehle,  welche  durch  2  horizontal  laufende  Kehlen  unten 
in  den  rechten  Winkel  übergeht. 

Den  intercssiinicslen  Tbeil  des  Gebäudes  bildet  die  in 
Winkel  beider  Flügel  liegende  aussen  viereckige  Wendeltreppe 
Zu  ihr  führt  von  aussen  eine  Stichbogenihür  mit  einem  zwischen 
Kehlen  uud  Plättchen  liegenden  Rundslabe,  der  sich  an  den 
Kckeu  der  rechtwinkligen  l'tigenuinrahmung  kreuzt.  Eine  älin- 
liehe,  mir  massigere  Gliederung  ist  in  die  Ecke  des  Treppen- 
thurms  im  Erdgesohosa  eingelassen,    während  dieselbe  Ecke  im 
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ein  bereits  mit  KiLnm^ÜLi.U.nm;;  versehenes  reeM 
Die  Treppen«  jiindel  Spiral  förmig  gewunden ,  mit 
zwischen  Plüttclii-'U  vi.'i>'.'!icn.  Miinsurdendiicher. 

Lorch  (11  km  nordwestlich  von  Büdesheim). 
St.  Marcuskapelle,  zuerst  1364  genanr. 

das  Schiff  tlieils  von  Holz,  theils  von  Stein  H 
1662  erweitert.    Innen  12  m  hing,  G,9  in  breit, 
versteigert.    Stund  im  Oberdecken  an  der  Stell 
Jungschen  Hauses.    (£...  8.  au 


thisclier  zwei  schilfig  er  Bruchstein  bau 


Bei 


ifT.      155-1   flammt   dem  Eil 
chriftlioh  1578  erhöht  worden 
Dass  vor  der  jetzigen  Kircl 


Bruchstück  von  Siein  mit  Blatteclimuck  aus  spätest romanischer 

liehen  Empore  sich  befindet,  wie  den»  auch  bereits  1254  ein 
I'liirri-T  i  "Ii   I  .''i  irli  u]  ]ii]]L^llii,!i   w.r!;.  .:iutit  <*.  o.f. 

Den  Schönsten  und  edelsten  Theil  der  schlanken  ans  Spar- 
snmkcitsriiek «ich ton  allzu  leicht  gebauten  Kirclic  bildet  der  drei- 
jocliige  ans  dem  Achteck  geschlossene  Chor.  An  seinen  Lang- 
seiten steigen  zwischen  den  Jochen  je  h  und  in  seinen  Ecken 
je  3    durch    kleine  Hohlkehlen    verbundene  runde  Dienste  auf, 


ir  ge.i|iiiiii](eii  Vier[iässc 
flaohprafllirten  Pfoste 


Ri 


gegh.,1, 

rten  Kragsteinen 

s.-hrii^t! 

a  Gewanden,  aber  1 

]  Tosten 

gleicht. 

Streben  mit  steilen 

Ni 

irdlich  höhet  dich 

ito  Seitenschifl 

furl  setzt 

und  mit  2  Seiten 

chsten  seiner  7  Jo 

■1  westlichen  geg 

Kreite  i 

Lnd  Hohe  im  Licht 

des  IIa 

nptncbifiea  und  des 

neheren  Pultdache  . 

Die  n.. 

vdliehen  Strebepfeih 

■il  LT  d- 

!U  Scheidebogen, 

ttolKt  Kehlen  aus  & 

Giobelpultdaclicr 
das  Hauptschiff 
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Aehnliehc  Gewölbe  verbinden  nn  der  Nordsvit c  des  Soi( oiirfcl i itlVv^ 
die  hier  nach  innen  gezogenen  Strebepfeiler.  Die  Kreuzgewölbe 
dieses  Schiffes  mit  einfachstem  Holilprofil  ruhen  auf  zierlichen 
Kragsteinen,  die  tlicils  zu  dreien  zusmumengnippirt ,  theils  aus 

dum  halben  iilH'rt'ciijteln.'ink'ii  Achteck  mit  coucaven  Seiten  ge- 
bildet, zuweilen  mit  iin.-ciibeictzteti  Spitzbogen  an  jeder  Seite 
geschmückt  sind.  Die  Fenster  liiilien  schräge  Gewände,  grüssten- 
theils  hohlprotilirte  Pfosten  und  streng  gothisehes,  den  Spitzbogen 
ihrer  3  Fehler  ■nn^i'iirihii'ti-.-  Musswerk. 

An  der  Nord  westecke  des  .Swith'iiscliilH's  erhellt  sich  ein 
fünfeckiger  Trepp enthurm  und  von  Norden  licr  führt  in 
das  dritte  Joch  von  Westen  eine  Pforte,  deren  Spitzbogen 
mit  2  Nasen  besetzt  int,  mit  holilpruäliilcii  Geiviinden. 

Der  viereckige  H  a  n  p  1 1  h  u  r  m  ohne  Streben,  mit  niedrigem 
Erdgeschnss,  welches  mit  einem  spitzliugigen  Kreuzgewölbe  ohne 
Rippen  überdeckt,    durch  ein    kleines   Spitzbo^eufenster  ohne 

desselben  die  südwestliche  Ecke  so  «na,  dnss  der  Rest  des 
Joches  in  unschöner  Weise  unregelmässig  überwölbt  werden 
uinssle.  An  seiner  Nordscito  kragen  sieh  die  Stufen  einer 
Treppe  mit  wirkungsvoller  Gliederung  aus,  die  auf  die  west- 
liche Empore  tührt.  Diese  erstreckt  sich,  von  3  spätgotischen 
Krcuzgewiiiben  des  Innern  und  einem  Theile  der  Vorhalle  ge- 
tragen zwi-chon  beiden  Thünuen  und  weiter  we-tlieli ,  Sri  dnss 
ein  auf  der  Westwand  der  Kirche  stellender  Mittelpfeiler  ihr 
Gewölbe  tragen  sollte,  welches  aber  nicht  zur  Anuluhrang  ge- 
kommen ist.  Dieser  Pfeiler  ist.  achteckig  und  an  Keinen  vier 
schrägen  Seiten  treten  Köpfe  vor,  deren  nchteekigen  Aufsätzen 
je  eine  holdproülirtc  Kippt-  entspringt. 

Pforte,    deren    reichgegliederte    Gewände    2    mit  Sockeln 

liogens  eintiiuler  durchkreuzende  Kmidsläbu  haben.  Vor  dieser 
Pforte  liegt  eine  sich  i'ast  vor  der  ganzen  lireitc  der  Westseite 
hinziehende  niedrige  Vorhalle  von  bedeutender  Tiefe  mit 
•1  rechteckigen  Kreuzgewölben,  wovon  die  äusseren  Büdlich  und 
nördlich  in  breiten  gegliederten  Spitzbogen  geöffnet  sind.  Gegen 
Westen  öffnet  sieh  nur  das  über  tler  Pforte  befindliche  Gewölbe 
in  einem  Bogen ,  von  zwei  weit  vorspringenden  Streben  ein- 
geschlossen, zwischen  die  ein  kleineres  Kreuzgewölbe  zum  Schulz 
der  hohen  Treppe  gewölbt  tat,  welche  von  der  ca.  3  in  tiefer 
liegenden  Strasse  zur  Vorhalle  hinaufführt.  Die  Kreuzgewölbe 
halten  Kippen  und  Gurtbogen  mit  je  2  Kehlen  an  jeder  Seite, 
die  aus   theils  rechteckigen .    theils  nn   den  Ecken  ahgeftaten 


304  Lorch.  

WsiYulpfi'ili'ni  licniiinwai'lipcii,  Dil'  ciiii'iUrliL'ii  Stfi.'in'jii'(:ilcr  selilicsii'ii 
an  der  durch  JiiHirtheiligir  Ma-s werk l'cns tri  itI  euch  (..'teil  Em [n.iif 
mit  Giebel puUdiiehern  ab.  Ein  hohes  Giebeldach  erhebt  sich 
über  der  Empore. 

Der  Thurm  ist  aussen  dnrcli  Gesimse  in  -1  Abteilungen 
geschieden,  wovon  die  3  unteren  nur  kleine  ungeteilte  Sjiiu- 
bogenfonster  oder  einen  abmalen  Lichispalt  haben. 

In  der  obersten  belinden  eich  breite  rechleck  ige  Sthall- 
offhuiigen,  diiriilit-r  liiilbkrcistVirmige  Bugenfelder  mit  Fiselimsss- 
werk  ge;i_'hiniu:kt.     Das  Dach  ist  ein    oben  achteckiger  besi'liii'- 

forter  Helm. 

Die  kleine  niedrige  Sacristei,  welche,  in  den  Winkel 
zwischen  den  beiden  Chorsdi hissen  eingebaut,  ein  verschobenes 
Rechteck  bildet,  ist  mit  2  drcieckigi-n  Kiviizgcwi'.llien  überdeckt, 
vimi  Nauptclmr  :uts  durch  eine  ri'i'vi^i'^lii'ilril'.'  Thür  ^gauglii1!]. 
durch  ungetlieilte  Fenster  erleuchtet.    <~  last  (Gnwdriu  iki  zumi  uf 

Tabernakel  gothiseh,  etwa  um  1400  auflgelUhrti 
1868  restanrirl.  Kleiner  zierlicher  Geckiger  Thurmbau .  von 
einer  Siiuie  mit  Laubkapitäl  getragen,  mit  einer  dreieckige 
Fiale  bekrönt.    (Z.»ii  s.  m.) 


an  jeder  Seite  mit  2  Spit.d.uguuldeii.Ieu  und  darüber  mit  ge- 
schweiften  Wimbergen  versehen,  an  den  schrägen  Seiten  ab- 
wechselnd die  Symbole  der  EvangelisUm  und  die  4  hiteiuisi'k'ii 
Kirchenväter.  Der  Fuss  von  4  sitzenden  Tliiercn  umgeben, 
wovon  2  Löwen,  die  andern  beiden  aber  Hunden  ähnlich 
scheu,  dazwischen  ein  Todteukupf  mit  einer  .Schlange  und 
eine  Eidechse, 

Crnci  fix  auf  dem  Gottesacker,  südlich  von  der  Kirch», 
mit  der  Zahl  U91  und  dem  Monogramm:  j4"  Sehr  aus- 
gezeichnet.    5,4  m  hoch.  "jv 

Grabsteine  mit  rohen  PlachrelieiBgiirea :  JofjUHtK'f 
11Tm*fdiaIf,  mifcs  6c  lüalbecf  f  [~>CA;  Johann  von  £(* 
Ktcfj  miii  seine  Ijaiisfrau  3(niw  uon  i£s ehKtdi ,  geb.  r>on 
Hassan,  f  Johann  uon  Srcithtdf ,  fjerr  ju  Öl< 

brug,  Killer  f  \r>\\  unb  seine  Ijausfrati  Corel,  ZoSur 
Johanns  j«  SdjoneF  7  1500;  pfjiiips  t)ildfin  von  Cordy 
t  (öl,?  un6  seine  fyuisfrau  filijet frei fj  rou  Bielen  f  \<{S...; 
j*oi)an  ßilcffiit  roti  £orii  f  (5\2  uiiö  seine  pausfrau 
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fb-dii  ivu  ll\il[,TÖorf  f  (51.2.    l-  * 

Grabmal:  Johai 
ster  Feldmarsehall  gegen  Türken  und  Franzosen  1542—44, 
t  tü48.  Gute  Bildnissligur ,  inschriftlicli  1550  gefertigt. 
Ganz  runde  ^epan/ertc  (!e.stali  in  betender  Stellung.  Hinter 
ihm  ein  liegender  Hund.    Zu  beiden  Seiten  10  Wappen.  L. 

Relief:  Kreuztragung .  in  Thon  modellirt ,  zweite 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.    (AbbiMuc  m  P.  il  nun«,  B*tr*g*3, 

nach  (1er  Entfernung  aus  der  Kirche  nngckuuli  wurden,  (»lluiiel- 

M  on  st  ranz  von  grossMntheils  vergoldetem  Silber, 
gothisoh,   14-  oder   15.  Jalirhundert ,   0,74  m  hoch,  mit  20 


2  Kolelie  einfach  gothisch,  14.  und  15.  Jahrl Hindert, 
sechseckigem  Fasse.     Ein   dritter  mit  SochspassfuBa  wohl 


zwischen  welebeu  kleine  Relioffiguren.  —  Die  zweite  mit  der 
Inschrift :  gi\\j<auius  Crenereitsb  nie  ferit  anno  boinini 
niMrn  (15(15)  hat  noch  gothisclie  Verzierungen  und  die 
3  Figuren  der  Kreuzigung  in  Relief  (Durchmesser  1,33). 
—  Die  dritte  von  1(531  (Durchmesser  1,22).  —  Die  vierte 
von  1776  (Durchmesser  1,1).  —  Die  kleinste  von  1659 
(0,(iö   Durchmesser),    l.  (vki.  Zmn  b.  sia> 

Cruoifix  von  Holz  auf  der  Westempore  spät  romanisch, 
aus  der  ersten  Hälfte  13.  Jahrhunderts.  Die  mit  einem 
Nagel  durch  bohrten  Fiisse  des  Heilandes  ruhen  auf  einer  aus 
romanischen  BlüUeru  ^t-hüdulun  Auskragung.  Die  Säume  des 
Schurzes  sind  mit  Filigran  Verzierungen  und  Edelsteinen  ge- 
schmückt.   Leider  mit  weisser  Ocltarbe  überschmiert.    l,  ibs9. 

Chorstühle  gothisch  ,  etwa  gegen  1300,  an  Wangen, 
Mi'cricnrdicn  und  SclH-idcwandcii  der  Sitze  mit  höchst  leben- 
digen mannig I idtigen  Thieren ,  auch  Köpfen  und  schonen 
Bliittcm  geschmückt.  Eirtistungen  und  Rückwände  leider 
zerstört, 

Thür  auf  der  Westempore  mit  seh<"iu  geschnitzter  spät- 
gotischer Schhigleiste  und  zierlichen  Beschlagen,  l. 

Gestühl  an  der  Westseite  des  Hauptschiffes,  spät- 
guthisdi,  nur  •Ii-.'  \V;iiij(i]  mit  verschlungenen  Spruchbändern, 
sowie  die  Rückwand  mit  llacli  ausgestochenen  Blättern  und 
Zinoenkrouuug  erhalten. 


:!U6 


Lorali. 


einem  Oelberge  etwa  erste  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  - 
Die  kleine  Figur  Christi  viel  später.  —  S.  Martin  au  Pferde 
ca.  1  in  hoch,  15.  Jahrhundert,  nicht  bedeutend,  jetzt  im 
Museum  zu  Wiesbaden. 

SchniUaltar  spfitgotbisch  mit  ,1er  Zahl  1488, 
15,2  tn  hoch,  mit  den  Klügeln  8,3  m  breit,  von  höchster 
l'rnchl  unil  Zierlichkeit  der  Architektur  und  der  Ornament  i-, 
die  Figuren  handwerksroässig  und  derb,   die  8  Gemälde  der 


1852— fiS  sorgfältig  restanrirt  durch  die  Bildhauer  Leiss- 
ring  (f  1853)  und  Wenck  in  Wiesbaden,  gefasst  durch 
den  Maler  Wecker  uns  Coblenz  U'wtaab*.  nutner  itsj,  s;  ins, 
ieii  tsis,  tsa  it.),  nuehdem  der  Pfarrer  G  e  ig  er  18 1 Ü  die  meisten 
„gebrannten"  Figuren  (?)  des  Altares  beseitigt  hatte. 

In  der  Mitte  des  Schreins  ist  Maria  mit  dem  Christus- 
kindc  und  darüber  St.  Martin  als  Patron  der  Kirche,  zu  den 
Seiten  und  auf  den  Flügeln  Heilige  in  3  Reihen  über  ein- 
ander nebst  Prophetenbrustbildern ,  in  der  Krönung  Christus 
um  Kreuz  mit  Maria  und  Johannes  dargestellt.  Von  den 
ROgelgemfildon  zeigen  die  inneren  Christi  Auferstehung  und 
Hinmieltalirt.  das  erste  Ptirjgstfesl  und  die  Aufnahme  Mariü. 
die  äusseren  4  (lehehuiiisse  aus  dem  sehini;rzeiueirlr"i! 
Rosenkranz.      (8m.  Annalcn  II,  V.  IT.;  Tgl.  Kann  MD  f.) 

Glusmaleroien.  Die  der  Chorfenster  und  des 
Hauptschiffes  mit  den  Wappen  des  Loreher  Adels  sind  1819 
durch  den  Pfarrer  ( ■  c  i  g  <■  r  entfernt  worden.  Jetzt  sind  nur 
noch  geringe ,  aber  sehr  beachtenswert!  le  Reste   von  Orna- 


Festungsbau  bei  der  Wisperhrücke  am  rechten  Ufer 
des  Baches,  Ein  castcllum  in  Lorch  wird  in  einer  aus  den 
Jahren  1 1Ü8  —  1 129  stammenden  Urkunde  erwähnt.  Wo  es 
stand,  ist  unbekannt, 

Halbrund  abgeschlossen ,  mit  Rundbogen  tri  es  unter  dem 
mit  schmalen  Schusss palten  versehenen  Wchrganye,  bildet  den 
Vorbau  eines  noch  bewohnten  alten  Hauses  von  Uruchstciu. 

Mauer  südwestlich  von  der  Kirche,  mit  vermauerter  recht- 
eckiger  Thür,  Ruine,  wahrscheinlich  Ueberrest  des  königlichen 
Oberhofes  zur  Einnahme  der  Filialgefalle,  welcher  832  in  einer 
Urkunde  Ludwigs  des  Frommen  als  villa  cjuae  vocatur  Lorecho 
erwähnt  wird,  jedenfalls  alter  als  vom  Ende  des  10.  Jahr- 
hunderts.    (Bu'l  in      Ii.  CI.lIi^.iu    .MiFTtliluncr  I,  IIIS.) 

Die  Mauer,  noch  13,5  m  lang,  durchschnittlich  (i  m  hoch, 
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2,-i  m  und  über  der  Thür  0,8  m  dick,  bestellt  aus  Bruchstein- 
mauerwerk mit  wngrechten  Schiebten  von  durchschnittlich 
0,125  in  Höhe  mit  groben  Kiesmürtel  fugen  von  bis  zu  6  cm 
Dick«  und  Kui-jt  ^'lii-  niiin^dhiirten  Verband. 

Die  Thür  von  1,6  m  Weite  und  2,15  in  Hübe  hat  einen 
3  tn  laugen,  0,38  m  hohen  Sturz  von  Sandstein  und  monolitbe 
Pfosten,  die  auf  viereckigen  Sockeln  stehen.  Ueber  dem  Sturz 
befindet  sich  ein  aus  2  Kränzen  gebildeter  hulbkrois förmiger 
Entlastungsbogen ,  worin  einzelne  Keilsteine  von  Trägs,  mit  je 
2  Ziegeln  von  0,43  m  Länge,  0,29  in  Breite  und  0,065  m 
Dicke  abwechseln,  während  jider  Kranz  mit  nur  0,19  m  breiten 
Nachgelegten  Ziegeln  abgedeckt  ist.  Die  Mauer  zeigt  H rand- 
spuren, starke  Verwitterung  und  vielerlei  Bau  verändern  Ilgen  L.  IHBD 


Thürme.  Am  linken  Ufer  der  Wisper  nächst  dem  Rhein 
ein  niedriger  runder  F  e  s  t  u  ng  s  t  h  ur  m  ,  nicht  höher  als  breit, 
mit  nach  aussen  vortretendem  pulrgoncni  Treppeilthurm.  Die 
Thürcn  gefast ,  mit  gedrücktem  Rundbogen.  Im  Innern  ein 
Verliess  mit  viereckigem  Loche  im  Gewölbe.  Darüber  ein  Ge- 
seliosB  mit  restaurirtem  Kuppelgewölbe  und  4  tiefen  Stich* 
bogen  blenden,  worin  abwechselnd  rechteckige  Fenster  mit  Falz- 
profil und  in   der  Mitte    kreisförmig    erweiterte  Schiesslücher. 

Weiter  aufwärts  am  rechten  Wisperufer  der  Rest  eines 
runden  Festungsthurmes,  des  sogenannten  I lesen thiirmcs, 
und  ein  Stück  Stadtmauer  mit  ltuudbogenblenden.  L.  isis. 

Wohngebäude:  Sogenanntes  Epheu  haus  am  unteren 
finde  des  Ortes,  mit  einigen  einfach  friihgothisülicn  uweitbeiligen 
Spitzbogenfenstein.  —  Haus  der  Grätin  Kielmannsegge  (früher 
von  Steinsches  Haus)  einfach  gothisch  ,  die  rechteckigen 
Fenster  mit  steinernen  Kreuzstücken  und  ubgekchlten  Gewänden, 
unter  dem  Dnchsims  ein  gemauerter  Kundin  ^'i'iifrii's  mil'  Krag- 
steinen.  —  Haus  der  Hilclien  von  Lorch  (jetzt  dem 
Freiherrn  von  Hausen  gehörig),  insclirirtlich  1516  —  48  erbaut, 
in  schwerem  lienaissanee-ityl  mit  gotbischen  Erinnerungen. 
Die  Fenster  mit  steinernen  Kreuzstöeben  haben  im  Gewände  zwei 
Kainiesc ,  einige  auch  nur  eine  Hohlkehle.  Ein  grosser  J)alk*n, 
von  schweren  Kragsteinen  und  2  derben  dorischen  Käufen 
gestützt,  zieht  sieh  Über  der  Hausthür  hin  und  um  den  vier- 
eckigen Erker  herum.  Nüchterne  Lisenen  und  magere  Gesimse 
gliedern  den  grossen  Dachgiebel ,  dessen  Staffeln  mit  Kugeln, 
Muse  hei  halb  kreisen  und  Schnecken  bekrönt  sind.  Im  Hnupt- 
geseboss  ein  flachgedeckter  Saal  mit  Stemgewölbc  iin  Erker, 
20* 
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welches  wie  die  Thür  noeh  gothiscli.  Gnng  und  Küche  neist 
Ncbenriiumen  mit  Tonnengewölben.  Der  grosse  Keller  mit  Ge- 
wölben auf  Säulen.  L.  isue  iv.  Si raml-ers.  »MlqButai  10,  i«; 
Lflbke,  BcutMUlM  Iii  DcMicliluul        mll  Anilcbl). 


Luckenmühl,  siehe  L ans  bürg. 


Mapperhof  (9,3  km  südsüdwestlich 
sielie  unter  Gebück  ,  das  Mapper 


Marienberg  (9,5  km  östlich  gen  Süden  von  Hachenburg). 

Kirche  schon  1231  vorhanden,  wurde  1813  durch  den 
Blitz  eingeäschert  und  1821  neu  erbaut.     (Vog«i,  Bwkrtnni«  ™ 


Marienfels  (24,5  km  südwestlich  von  Limburg  a.  d.  Lahn.) 

Kirche.     Dk  Uiitflrboliuwt  dank  diu  Klrchengtnulndt  kuxei  jabrilcb  dm 

Die  Kirche  war  die  älteste  des  Gaues  Einrieb  und  dos 
ganze  Mittelalter  hindurch  mit  einem  Erzpriosterthuni  verbunden 
(Vosü).     1538  wurde  die  Reformation  eingeführt. 

Roll  romanischer  l>nii:hnuiiiliiui,  dem  12.  Jnhrhunderl  un- 
gehörig, ist  der  viereckige  Westtliurm  mit  Zopidach.  Die 
H'estthiir  rmulhogig  mit  einmal  abgestuftem  Sandstcinge  wände. 
Die  untere  Hälfte  des  Thür  ine«  schmucklos,  mit  schmalen  Licht- 
spaltcn,  die  ohero  an  Süd-  und  Westseite  in  2  Stockwerken  mii 
Wenden  geschmückt,  die  mit  rohen  Rundbogeufriesen  überdeckt, 
im  vorletzten  Gcsi-lniss  paarweise  angebracht  uind  und  im  ober- 
sten die  in  eine  Rundbogen  blende  gefassten  gekuppelten  Seliall- 
öffnungen  mit  einfachen  Würfelknuufsaulclien  in  der  Mille, 
sowie  2  kleine  Krcisl'cneterchon  enthalten.  Die  Kirche  von 
1733  ohne  Werth.  Im  mittleren  Cliorfenster  noch  gothach« 
Masswerk.     l  ism. 

3  Glocken.    Die  mittlere  soll  1438,  die  grösste  und 
die  kleinste  von  ^atil  btuioilrc  1443  gegossen  sein. 

Das  Dorf  Marienfels  oder  Marvels  war  die  Malstiitte  des 
Gaues  und  Einrieb ,  der  nach  ihm  auch  die  G  r  a  t's  e  1)  n  H 
Marvels  genannt  wurde  |Voj«t,  iieiciirciuung  sm.j 


Digitizod  by  Google 


Marien  hausen  —  Marien  glatt. 


309 


Marienhausen,  siehe  Aulliausen,  liegt  nordöstlich  oberhalb 
des  Dorfes. 


Marienkapelle,  auch  Holzkirehe  genannt  CH,6  km  nördlich 
von  Homburg  v.  d.  Höbe  und  1,3  km  nordöstlich  von 
Tronsberg). 

Ein  sehr  niedriger  viereckiger  We s t th urm  ohne  Fenster 
mit  vierseitigem  Pyramidendachc  öffnet  sich  gegen  das  niedrige 
rechteckige  rlachgcdeckte  Kapcllchen  in  einem  grossen  Spitz- 
bogen olme  alle  Gliederung.    Honst  keinerlei  iilte  Einzelheiten. 

Befestigter  Kirchhof,  mit  Ringwällen  umgehen  auf  einem 
nach  allen  Seiten  steil  abfallenden  waldigen  Berge  (Miuhcihmg  von 


Marienstatt,    Locus  Muriae  (3  km  nordwestlich  gen  Norden 
von  Hachenburg). 
Abteikirche,  jetzt  katholische  Pfarrkirche  mehrerer  be- 
nachbarten Dorfgemeinden,    n^  DnUttaltsii  IM  Im  DomlnHiftini  oi>  und 
i.t  imh  hoU  u  nlixliip  auf  90  Thlr.  jährlich  TtmacMiip  wonltn.    Eine  (TdodUckl 

lETHldniulini],  nmiinnli.  ]|  .Iis  riL..ryi'Mrill.L-s ,  lit  „rforiiirltc  h . 

Der  Burggraf  Everhnrd  *)  von  Arberg  und  seine  Frau 
Albeidis  von  Molsbcrg  stifteten  1215  im  Kirchspiele  Kirburg, 
du  wo  es  noch  heute  zum  alten  Kloster  heisst  (1  kni  siidsüd- 
westüch  von  Neunkhausen),  eine  Cistcrzienserabtei,  wozu  die 
Mönche  au«  Huistui-hiiHi  im  Siehcngebirge  herbeigerufen  wurden. 

hIIoi.-l    WeUlar  ['rl.Liinl^nli«i  lb,  I ;  V.it'h'  I ,  aiM.'hr-lNjni,'       i". :  Hryer  3,  35.  8-7.) 

1222  schenkten  Graf  Heinrich  III.  von  Sayn  und  seine 
Gemahlin  Mechthild  von  Wied -Neuerburg  ihre  Besitzung  Nistrift 
am  Bache  Nister .  mit  dem  Felsen ,  auf  welchem  vordem  eine 
Burg  gestunden  hatte,  und  allen  Zutiehörungcm.  um  da?  Kloster 
dorthin  zu  verlegen  (B«>«r  s,  WS).  1227  wurde  das  neue  Klos! er 
bezogen  .  nachdem  Guda  von  Grcifenstem,  Vogtin  von  Hachen- 
burg,  der  Stelle,  wo  der  Abt  in  Folge  einer  Vision  in  tiefem 
Schnee  einpn  Muhenden  Weiusdonimveig  gefunden,  den  Mönchen 
eine  Kapelle  hatte  erbauen  lassen,  welche  noch  im  14.  Jahrhundert 
neben  dein  ihr  angehaulcn  Ki-,uikr]diaii.-=e  stand,    üitjcr  s,  .ib.) 

Der  Bau  der  Kirche  aber  begann  erst  1213,  wie  eine 
Notiz  im  Necrologium  des  Klosters  (Oriuiniii  im  Anbin  m  khuinl 
ileutlich  genug  sagt:  ,,^tem  anno  otti  m °<r^ °rTii j 0  primuni 
funoaiiKutiini  noni  monastcrii  posuil  bo\w  memoric  P)cy"' 


')  Bei  Vogel.  Bv>r]iivi Illing  ti-Xi,  imgei-wciM.'  Heinrich  von  Arhcig 
genannt. 
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riais  cotnes  5cyncnsis  stit  abbatc  Ciinonc  <t  eoocm  tem- 
pore praeter  atia  conlultt  ttotts  ab  cbifiralionem  ip^iui 
tcmpli  c .  I.  mdrea=.  pro  eo  miseteatur  animc  fuc  miferi. 
cors  oeus."    Die  Weihe  fand  erat  1324  statt  (Q«p«  job«*- 

3,  to),  um  welche  Zeit  die  Westseile  der  Kirche  entstanden  ist, 
wozu  der  Ertrng  des  gleichzeitig  vom  Kölner  Erzbisebof  Heinrich 
von  Virneburg  zum  Hau  er  t  heilten  Ablasses  gedient  zu  heben 
scheint.  („practorea  omnes  strueturam  monasterii  cum  suis 
vecturis  juvantes  et  onitionom  pro  defunetis  in  isto  loco  tumu- 
latis  fundentea  40  dies  indulgentiarum  conaenuentur.")  1803 
wurde  das  Kloster  aufgehoben  und  zu  den  uassuuischen  Domänen 
geschlagen. 

Streng  frühgothischc  Ünsiükn  mit  siebeuscitig  aus  dem 
Zwölfeck  geschlossenem  Chore,  an  dessen  niedrigen  Umgang 
sich  in  gleicher  Höho  7  mehr  nla  halbrunde  Kapellen  dicht- 
gedrängt anlegen  ,  2  jochigen  KreusflUgetn ,  an  deren  Ostseite 
sich  je  2  rechleekijrr  l-I>l'H l'iills  uit'dri<;t!ii  Kapellen  anschliesscn, 
so  dass  die  inneren  eich  auch  gegen  den  Chorumgang  öffnen, 
und  dreisdiifllgem  Eanghause  mit  7  Jochen ,  ohne  Thurm. 
Aussen  66,5  m  lang.  Querschiff  innen  S0,1  m  lang,  Chor 
innen  14,9  m  hoch,  Mittelschiff  17,4  m,  .Seitenschiffe  7,2  m 
hoch.  Chor  von  Mitte  zu  Mitte  der  Pfeiler  8,3  m,  Mittelschiff 
9,53  m  breit,  nördliches  .Seiten seh i ff  5,18  m,  südliches  5,36  m 
breit.  Abstand  der  Pfeiler  von  Mitte  zu  Mitte  3,77  bis  4,55  m. 
Wandstärke  der  Chorkapellen  0,78  in,  des  nördlichen  Kreuz- 
giebels  1,4  m,  dos  nördlichen  Seitenschiffes  0,94  m.  Starke 
der  Schiflspfeiler  1,06  m,  der  Gewölbekappen  im  Chore  0,3!)  m. 
im  Lang-  und  Querhause  0,16  m.    tDl.  »u..  »ob  da  Kü«n  ™. 

Das  Mauerwerk  bestellt  dem  in  iiüHiater  Xiihc  broelicn- 

den  Thonschiefer  und  ist  glatt  geputzt ,  die  architektonischen 
Glieder  sind  aus  Trachyt  von  Wölferlingen,  die  Gewölbe  im 
Chor  sammt  den  Rippen  von  Trass ,  die  Kappen  der  übrigen 
Geweihe  angeblich  von  Hiickstein  hergestellt. 

Der  Chor,  als  iillester  Theil  der  Kirche  in  bescheidenerem 
Masse  ausgeführt,  zeigt  in  den  Einzelheiten  noch  Erinnerungen 
an  den  Ucbergnngsstyl. 

Die  kräftigen  den  Allarraum  vom  Umgänge  trennenden 
Säulen  haben  vereinnielit  uIimvIio  Basen,  deren  tiefe  Kehle  mit 
den  steilen  weniger  nla  halbkreisförmigen  Wülsten  in  scharfen 
Kanten  zusammentrifft,  über  achteckigen  nuten  mittelst  verkehrt 
thllendor  Welle  sieh  erweiternden  S,, ekeln  und  Kelch-Knpitiiler, 
deren  breite  Butter  theils  spitz,  theils  nach  unten,  theils  nach 
oben  knollenförmig  umgebogen  sind ,  mit  unregel massig  sechs- 
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eckigen  Deckplatten,  an  deren  vorderer  Seite  sich  der  runde 
Sockel  des  mittleren  der  3  Dienste  auskragt,  die  zur  Unter- 
stützung der  Sein  Iii  beigen  wulste  und  der  Hippen  des  Choischluss- 
gewölbes  dienen.  Das  nuseor  diesem  vorhandene  rechteckige 
GewSlbe  des  Hanptclrarea  wird  vom  vorigen  durch  einen  noch 
liiilbk  reis  Sinnigen ,  rechteckig  prolilirten  Gurt  geschieden ,  der 
auf  einem  schmalen  von  2  stärkeren  und  2  schwächeren  Diensten 
flnnkirten  Wandpfeiler  aufsitzt.     Die  steil  und   überhöht  Kpitz- 


Ein  darüber  Higcudcs  ähnliche-  Gesims  begrenz  den  Fussboden 
eines  L» u fga n go s,  der  die  zwischen  den  Oberfenstern  recht- 
winklig vorbringende..  Wandpfciler  durchbricht.  Die  durch 
einen  kräftigen  Birustab,  zwei  Kundstiibchen  und  2  Kehlen  ge- 
gliederten Krcumppen  ruhen  auf  den  rein  gothisch  gegliederten 
Deckplatten  der  ghitten  Kelch kapitä ler  der  Mitteldienste,  neben 
denen  die  Scitendionste.  mit  Ringe,  versehen,  hoher  aufsteigen, 
um  erst  heim  Beginn  des  Bngens  auf  kleinen  runden  Knpitäl- 


Umgnnges  mit  je  4  und  die  der  Kapellen  mit  je  5  Kappen 
sind  ohne  Schlusssteine.  Die  Kippen  im  lTmg;mge  mit  grad- 
linigen zugespitztem  Proh'l.  in  den  Kapellen  eigentlich  nur  durch 
Abkanten  des  Gcwölht-grates  gebildet,  ruhen  hier  mit  den  wulst- 
fiinnigen  Schildbogen  auf  sehr  kleinen  Auskragungen.  Die  im 
Profil  rechteckigen  Gurt  bogen  setzen  an  der  im  Grumiriss 
gabelförmigen  I'l'eilerslini  zwischen  den  Kapellen  auf  einlachen 
Auskragungen  mit  Kämpfergesims  auf.  welches  mich  den  in  die 
Kapellen  führenden  Bogen  als  Widerlager  dient.  Die  Kapcllen- 
fenstcr  sind   denen  des  hohen  Cl..>res  ähnlich,  ihre  Soldbänke 


Die  Ostseil 


aufsteigen.    Achnlich  sind  die  Wondpfeiler  zv 
i  an    der  Ostseitc  des  QuerschiBea  gebildet, 
l  Jochen  offnen  Bich  Umgang  und  Kapeile  in 


□igitized  by  Google 


312  Muri  cn  statt. 


Scheidelmgcii.  dii*  ähnlich  denen  des  Pliorc.«  behandelt,  in  der 
Mitte  auf  einer  Säule  mit  gcfiist  viereckiger  Deckplatte  aufsetzen. 
Nach  den  äusseren  QucrschifiH-.loehen  öflhet  sich  die  liclreffende 
Kapelle  mit  rumibogigem  Tonnengewölbe  vollständig. 

Die  westlichen  Vierungspfeiler,  welche  weiter 
als  die  östlichen  aas  einander  sieben,  sind  rund  und  mit  i  alten 
und  i  jungen  Diensten  besetzt,  deren  Kel  eh  kapitaler  keinen 
Blat (schmuck  haben.  Die  unter  den  Scheidelingen  liegenden 
sind  mit  übermässig  starken  Almena  versahen.  An  der  Nord- 
seile des  Querschifls  eine  Pforte  mit  tlncb  gieb  eiförmigem  von 
Kragsteinen  unterstütztem  Sturze  und  rundbogiger  äusserer  Blende, 
deren  Gewiinde  eine  von  rechtwinkligen  Phittchcn  eingefügte 
grosse  Schräge  bildet.  Darüber  ein  grosses  friibgotliisehes 
Fenster  mit  schrägem  Gewände,  2  flachprolilirteu  Pfosten,  die 
"  mit  Nnscri  besetzte  Spillingen  tragen,  und  einem  grossen 
Kreise  mit  primitiv  gestall  uleu  Nasen  im  Itogenfohle.  Die 
übrigen  Qnerschiffsletistor  sind  iilmlicli  denen  des  Chorea  ge- 
staltet. 

Dbb  Langhaus  ist  einfacher  und  jünger  als  der  Chor. 
Die  Pfeiler  sind  dicker  und  mit  glatten  Kelchknpitälern  ver- 
sehen, die  Scheidelinien  bei  grösserer  Weite  weniger  spitz  und 
nach  3  Seiten  des  Achtecks  profilirt.  Dns  älteste  Aussehen 
haben  die  3  -etlichen  Pfeiler  der  Nordseite.  Ihre  Sockel  und 
Kapitaler  sind  rund  von  roher  nüchterner  Gliederung.  Die 
übrigen  Pfeiler  des  Scbiffes  haben  übereck  stehend  zwölfeckige 
Sockel  und  entschieden  gothiseb  gegliederte  Knpitälcr  mit  concav 
zwölfseitigem  Abactis.  Die  auf  den  Pt'eilerkapitälern  aufsitzenden 
runden  Wiinildienste  den  Mittelsehiiis  mit  platten  Kclehkapitiürni 
haben  Sockel,  nur  die  über  jenen  3  älteren  Pfeilern  sind  ohne 
Sockel.  Die  denselben  Pfeilern  gegenüberstehenden  Seitensch  ile>- 
dicnstc  legen  sieb  zu  dreien,  durch  Hohlkehlen  verbunden,  einem 
Bachen  Wandpfeiler  vor,  und  tragen  glatte  Kclchk&pMler  mit 
starkem  Abactis,  während  die  übrigen  YVaiidpl'cilcr  der  Seiten- 
schiffe entweder  rechteckig  mit  gefasten  Ecken  oder  halb  sechs- 
eckig gebildet  und  an  den  Knpitiilern  spater  verändert  sind. 

Die  Kippen  der  Kreuzgewölbe  sind  im  östlichen  Tbeile  des 
niirdlichen  Seitenschiffs  edel  gegliedert  und  mit  einem  scharf- 
eniligeu  Kirnstalic  verbellen,  in  allen  übrigen  Theilen  des  Latig- 
hauses  und  der  Krciizflügcl  dagegpu  Injhlprolilirt.  die  Gurtbogen 
meist  breiter,  die  Kreuzrippcn  schmäler  gebildet  und  theilweise 
mit  doppelten  Kehlen  an  beiden  Seiten  vorsehen.  Die  Sebluss- 
.steinc  sind  mit  Blattwerk  ,  einer  Blume ,  auch  wohl  mit  einem 
Kopfe  geschmückt. 

üeber  dem  von  den  Diensten  des  Mittelschiffes  unter- 
brochenen Arcadcnsims  ist  über  jedem  Scheidebogen  eine  kleine 
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unter  das  Abseitendnch  gehende  Oeflhung  mit  spitzem  Kleebngen 
oder  naseubesetztctn  Spitzbogen .  zum  Theil  mit  reicher  Gliede- 
rung angebracht.  Die  Fenster  der  Schiffe  neigen  dieselbe  Kin- 
fnchheit  wie  die  des  Chores,  nur  die  der  Westseite  sind  mit 
einem ,  oder  im  Mittelschiff  3  Pfosten  und  mit  hochgothiseficm 
Masswerk  versehen.  Die  spitzbogige  Pforte  an  der  Westseite 
des  Mittelschiffes  hat  ein  rcicligegliedertes  Gewände,  Uobcr  ihr 
eine  Statue  der  Jungfrau  Maria  mit  dem  Christuskinde. 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  sehr  cinfaeh.  Die  Strebe- 
pfeiler mit  mehreren  Absätzen  haben  einfache,  am  Chor  und 
Quersehiü"  flachprofilirte  Gesimse,  Von  den  zwischen  den  Chor- 
kapellen und  ilen  Jochen  der  Abseilen  befindlichen  kräftigen 
.Streben  mit  .Sattcldiichern  steigen  schwere  Strebebogen  ohne 
Gliederung  auf,  die  eich  an  die  wenig  vorspringenden  Streben 
der  Hoehrüiimc  anlegen.  Um  letztere  Streben  verknüpft  sich 
der  aus  Platte,  Pliittchen,  Kehle  und  Wulst  gebildete  Dachsims, 
an  ihrer  Stirn  dein  H;mdc  einer-  ziemlich  steilen  Cicliels  folgend. 
Die  Streben  des  Querschills  und  der  Westseite  des  Hauptschiffes 
sind  mit  Pultdächern  versehen.  An  der  Südostecke  des  Quer- 
.-eliilivs  erhebt  sieh  statt  der  Streben  ein  viereckiger  Treppcntliurm 
mit  achteckigen]  Ohcrlhcil .  über  der  Vierung  ein  gotbischer 
Dachreiter  von  18,8  m  Hobe. 

Die  Wund-  und   Ge  wölb  flächen  waren    durch  aufgemalte 

und  rothen  Quadern.  Sollte  demnächst  „eine  kundige  Hand 
das  Innere  von  den  widerlichen  und  bäurischen  Schöpfungen 
der  Zopfzeit  reinigen,  damit  namentlich  das  schön  gebildete 
Chorliaupt,  dessen  Arcaden  jetzt  ganz  mit  krausen  ilolzscliniii- 
keln  zugesetzt  sind,  zur  vollen  Galtung  komme" ,  so  wäre  die 
Aufstellung  der  daselbst  angebrachten  Heiligenfiguren ,  die  lür 
die  Zeit  ihrer  Kiitsteltung  thcihccisc  eine  nielil  gewöhnliche  Be- 
deutung beanspruchen,  in  den  Seitenschiffen  zu  wünschen,  l.  isio. 

(Er.15  Kr"Strauii=  ,1er  Kirche  Ton  Mr-rten«  In  Knelcrs  Sliumm  lS3t.,  IT»;  fr.  (aocl) 
lai  Orvnn  lllr  chrtnlllcha  Kumt,    Kilo  1H60,  9,  217,  K)  mit  N.irJannlthl  unil  Querichnln- 

Urbt;  f.  LntHniiT,  'Ii-  <  i.[<T.irn.,.r;-.ll,-llC.ivt1,.   M-.rii-ii -I- I;   L-r   fe.|[»hrlft  tili  U.U- 

ratn.  Da-Iln  1SK7,  117  und  T.1M  5!— M ,  mtt  DWUmlH  OBjtmofln  Abbild [l diu  und 
KonloiUüBltDi;  It.  OLirr,  ilir  Atiii-ikin  hu  in  Maiiürisriilt  K-i  IhKlionhun;  In  Ocuk- 
m«ler  au  NmcKI  Hell  4.  HU  1J  Tafeln.  WiaUdan  IS6C.  JIM  t'"H".  mit  AhhIMunsen 
onrt  Knnlviuuaniitnlu,  nldit  ,1  u  i ,-]  i  ivo-    i  v,-v[;i .. ,  I  f  -In  giirnrlinlll  nach  Oliri 

hei  Bihniiie,  Oeublchi«  d«  WJmuIob  Klinjtc  ■!.  AtuHan  s,  ni.) 

Piscina    von  Stein    (nicht  Gusseisen)  im  südlichen 

Seitenscbill'.  i  h  riiiniiiiisireml,  mit  :.!  Auskragungen,  wovon 

die  mittlere  mit  einer  noch  sehr  romanischen  Briste  geschmückt 
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Altar  tisch  von  Stein  streng  und  romanisirend  früh- 
gothiscli,  an  der  Vorderseite  mit  4  zierlich  gegliederten  recht- 
eckigen Blenden,  worin  ehemals  gemalte  Heiligenfiguren ,  an 
den  Ecken  mit  eingelassenen  Siiulelicn  geschmückt,  die  runde 
blattlose  Kelcliknpitüler  haben.     r„  in«.  (AbOMtms  1*1  Lu.nn.r 

Grabplatte  einer  Nonne  oder  Matrone  im  niirdlii-ln-n 
Kreiixlliigel,  vnii  schwarzem  Schiefer  mit  eingegrabenen  Um- 
rissen, der  in  ein  Tudi  gehüllte  Kopf  und  die  betend  zu- 
Mimniengelegten  lllLndc  von  weissem  Marmor,  gothisch 
11.  Jahrhundert  (?) ,  mit  einfach  giebolfönnigem.  Wimberg 
über  einem  mit  zwei  Nasen  heseUteit  Spitzbogen,     l-  istj. 

Grabmal  unter  dem  südöstlichen  Scheidebogen  des 
Schilfes ,  eine  grosse  an  den  Seiten  Hachen  mit  erlij=c]]ei:.jii 
spiitgothisclicn  Figiivcngeniüldcn  bedeckte  Tumbu ,  auf  der 
Graf  Gerhard  EL  von  Sayn  f  1493  und  seine  Gemahlin, 
eine  Gräfin  von  Syrck .  liegen,  die  Küsse  gegen  Liiwen  ge- 
stemmt ,  xu  den  Hiiupten  2  knieende  Kugel  mit  dem  Sayn- 
scheu  Wappen.    SpiitgotliUcti.  nicht  bedeutend,  bemalt,  i- 

2  Grabsteine  im  Chorfussboden :  Johannes  (IV.), 
Graf  von  Sayn,  t  April  1529,  in  Rüstung  und  seine 
Gemahlin  Maria  de  Limburg  (?)  f  i-  Juni  1525.  Flach- 
reliefs von  guter  Zeichnung.  Umher  je  6  Wappen.  Stark 
abgetreten.    L.  is™. 

Schrank  von  Stein  zwischen  2  Säulen  au  der  Nord- 
seite des  Chores,  mit  dem  Suynsehen  Wappen,  spälgothisch. 
groBB.     L.  187». 

Fussbodeuflieasen  in  den  Chorkapellen  13.  Jahr- 
hundert.    Reste.     (AbMMupm  bei  Latum»  a.  ».  O.  nitit  U.) 

Chorabec  IlIubb  mit  2  Altären  von  Marmor,  für  du 
insclirit'ilicli  angegebene  Jahr  1718  recht  gut.  r„ 

Grabplatte  von  Gusscisen  im  nördlichen  Krcuzflügel: 
3ofj<ttm  von  Selbach ,  IlTarscrjak-T  j»  Crutorf  j  15--- 
Die  rohe  Flaebrelicftigur  scheint  mit  der  in  der  Kirche  in 
Kroppach  in  derselben  Form  gegossen  zu  sein,    u  ia;3. 

Chor  Stühle,  noch  4  Reihen,  einfach  und  streng 
gothisch,  etwa  vom  Anfang  des  11.  Jahrhunderts.  An  den 
ZwiM  hcnlchnen  der  Sitze  an  Stelle  der  Blumenknäufe  z.  Tliei! 
K8pfo,  Vogel  und  Ungeheuer.  An  einer  Wange  des  west- 
lieh angeordneten  Abtsstuhles  der  Pelikan  mit  seinen  Jungen 

Schnitz^ltar,  gothisch,  wohl  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts"),  oben  wagrecht  abgeschlossen,  jedoch  mit 

*)  Der  Altar  ist  nn/.ivcit'elliaft  jünger  al*  der  13:11  geweiht.' 
Hochaltar  der  Liebfrauenliiiclic  m  Obenvesel ,  u.her  viel  älter  als  da. 
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Spuren  früherer  Krönungen.  In  der  Milte  ein  vonn'temlcr 
Tabernakel  mit  Eisengitlcr,  vielleicht  zur  Aufbewahrung  eines 
besonders  kostbaren  Melallruliuuiars  bestimmt ,  dnriiber  ein 
Gehäuse  mit  2  Wimbergen,  worin  der  sitzende  Erlöser,  an- 
gebetet von  der  ebenfalls  sitzenden  Murin ;  zu  den  Seiten  und 
auf  den  Flügeln  in  schöner  Wimbergeuarchitcktur  die  «tollenden 
Figuren  der  Apostel ,  darunter  1 2  ReliqmenbfUten  der  in- 
.si'liril'tlicli  genannten  Heiligen  Ursulu,  Lucia,  Cordula,  Juliann, 
Catharina,  Barbara,  .Agatha,  Agnes,  lirigida  (sie),  Caccilia, 
unten  eine  Heibe  mit  Mass  werkgittern  verseheuu  Rliiniie  l'ür 
weitere  Reliquien.  Die  Figuren  in  Styl,  Haltung  und  Poly- 
chromirung  den  Apostels ta tuen  im  Domehore  zu  Köln  ver- 
wandt. Die  Architektur  mit  Ausnahme  des  Masswerks  im 
geschweiften  Giebel  des  Tabernakels  noch  sehr  edel.  Mit 
den  Flügeln  5  m  lang ,  2,25  hoch  ,  reich  vergoldet  und  be- 
malt. 1832  ff.  vom  Bildhauer  Scholl  in  Mainz  restaurirt 
und  1835  in  das  Museum  zu  Wiesbaden  gebracht.  Die  Ge- 
mälde an  den  Aussonseiten  der  Flügel  mit  goldener  Archi- 
tektur und  goldenem  Grunde  sehr  zerstört.     L.  isla.   (N™.  a«- 

iuUiii  5,  2,  »11;  J,  3!2  U  9,  310-537;  Dr.  Fr.  Bock,  dor  nUgeUluu-  dar  Ablsi- 
klrirlis  MjiL.nhItiü  nii!  dnuii  IMiai-Uuiili-  tmih  ciliar  Pluiliniriij.Mi:,  erüercr  nuch  licl 
norl,  BostrjUindl  Ui.uJcnl.unlt  1,  Nr.  ä,  B,  13.) 

Holzscalptur:  Anna  mit  der  kleinen  Maria,  gothisch, 
der  Kopf  der  Maria  und   die  Poly chromirung   neu  (Mitihrlimig 

Ton  Fftrrcr  Kirnir  In  Sech). 

F  en  ater  v  erglasungon  in  den  Kapellen,  13.  Jahr- 
hundert, einfarbig .  die  Uleif'uf  .;ungun  einfache  Muster  oder 
reich  verschlungene  Bänder  bildend.    L.  ma.  (Lmhinur  *.  ■.  o., 

»r  in.it  ttj 

Ktostergebäude  an  der  Südseite  der  Kirche,  1739  —  52 
neu  erbaut,  haben  iin  Innern  noch  einige  gothische  Kpitzbogcn- 
thüren,  anscheinend  vom  Anfang  des  14.  Jahrhunderts ,  mit 
ziemlich  reich  gegliederten  Gewänden,    u  ia;3. 


Marienthal  {4  km  nord nordöstlich  von  Rüdesheim). 

Kirche.  1857  und  58  unter  Benützung  der  vorhandenen 
Trümmer  neu  erbaut  und  um  den  Knpelienbau  erweitert.  we 

UolerKiüIiinB  ueichleht  durch  milde  Kcllrüse. 


auf  welchen  mcrli  folgende  Stell-  !.u*  dem  Nt<.Toloe;iimi  den  Klosters 
Muriunstiitt  (im  Airhiv  zu  Idstein  he/iehi:  ;innn  rhu  J|"  quadriii;?. 
(im)  ohiit  veneralalis  Henri. -in  Wembach,  eui  lr.il  .'diheL1]-,.  alture 
norum  et  coiisctrav.!  in  honorem  t.ealr  Mari..'  virginis,  triam  regmu 
H ri n 'j i 1 1 ii t i t o i- ,  Sti.  IVtri  ajui.'dili .  l'halherine  vii-g.,  A 1  ikf^m.li ^  vir«., 
vriulc  cum  foiliilil>a.~.  Apfdlnnir  vir«.,  .l.nloci  lontesHorin  et  dedit 
nobis  in  obitu  fm>  i|iLulr;i«iiita  Hören"*  i'l  .■liuiii  omnüi  nrnm  fuu  et 
fuit  amicus  ecclefie  noftre  etc. 
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1313  wurde  ein  hier  befindliches  Marienbild  mit  einer 
Kapelle  umgeben.  1326  wurde  an  deren  Stelle  eine  Kirche 
gebaut  und  1330  geweiht.  1361  erhielt  dieselbe  einen 
AMaas.  1463  wurde  sie  den  Brüdern  des  gemein schaftlicben 
Lehens  oder  Kogelhi'rren  übergeben,  die  hier  ihr  Generalcanitd 
hielten  und  eine  Druckerei  anlegten.  An  ihre  Stelle  traten 
gegen  1  ."> 4 U  legnlirii!  Cliurhcrrpn,  deren  Mission  "her  1583  vom 
Mainzer  Erzbischof  aufgehoben  wurde.  I(il2 — 1773  war  die 
Kirche  in  den  Hiinden  der  Jesuiten.  1774  ihres  Daches  be- 
müht, verfiel  sie  mehr  und  mehr,  bis  sie  1857  f.  in  gothischen 
Formen  wiederhergestellt  wurde.  Von  der  allen  Architektur  i--t 
b  c  merk  c  ns  wer  th  das  npitebogigc  Wcslpurtnl  mit  einem  die  Ver- 
kündigung Murin  durch  den  in  Tnuliengcstalt  ihr  nahenden  lid- 
li^i'h  lii'is!  dnrstellcnden  Relief.  (Bodnunn,  Khtlns.  Mtuhtma  1,  !ll 
bli  550;  Vojtl,  neidhicltamg  S95;  Th.  BpBaglor,  Gi»clilchlc  .Irr  Kirche  und  in 
Ilrnm»  n  NurienOwl  Im  IIb* lusiu,  mit  einer  BWtotufel  Aulcbtsn,  Mulm  1858.  B.) 
Grabstein  gothisch. 

Cruoifix  mit  Nebenfiguren ,  der  Sage  noch  vor  aller 
Zeit  vom  Rhein  uns  Land  gespült ,  früher  in  der  jetzt  «b- 
£<'l)roi-!i<riii'i]  Niki'lai^k.ijii^li.'  vor  Kit  viile.  sehr  gross,  alt.  («.Siim- 
b«re,  Rhiln.  AiHlquirfui  5,  10,  «51—  S3S.) 

Altdeutsches  T a f c 1 g c m Hl d e :  Kreuzerfiudung  in 
4  Ab thei hingen.    Werthvoll.    (HiiuwniiBg  von  Htm.  mnt.r  la  rm.m- 


Marxburg  ((Iber  Bruubaeh). 

FeStling.        uif    LTnlorhüIluns    ilurrti    Jen    Bnul    kgolct    Jülulkli  tlra 

In  unbekannter  Zeit  gegründet ,  war  die  Burg  Rrubnch 
im  13.  Jahrhundert  in  den  Händen  der  Herren  von  Kpstein. 
aus  deren  Besiize  sie  1283  in  den  der  Grafen  von  Katzeneln- 
bogen überging  (W»oek,  UndwgwehloW«  1,  nn  Von  der  1437  vom 
Grafen  Philipp  auf  ihr  gestifteten  Marcusknpelle  erhielt  sie  den 
Namen  Marcsburg.  (Wttik  &  u  i,  las,  n<>u  i.i  Johann  von  Hessen' 
Darmstadt  versah  sie  um  1643  mit  Ausscnwerken.  Unter  Sassau 
diente  sie  als  StaaUgclUngniss.    (ve,.i,  B«««^  h.  n 

Die  eigentliche  Burg,  ein  Sehieferbau  von  roher  Aorfun- 
rung,  besteht  aus  3  unregelmäßig  Flii-elu.  die  einen  .ein- 
engen dreieckigen  Hof  rast  ganz  umschliesscn.  In  letzterem 
erhebt  sieh  der  viereckige  Be  rg  fr i  e  d  ,  oben  mit  einem  Ge- 
wölbe, Treppen  in  der  Muucrstürke .  aussen  mit  einem  rohen 
litn^Sflit'tiki'ligiTi  Kimii linken frir-  ( . ■  e u i'uil ich  S|ichi,ng!'i]' .  .ml'  'Ii1' 
Ansicht  von  Braubach  bei  Diltch  noch  mit  einem  runden  Ober- 
bau versehen.    Im  Hol'  spntgothisehc  Spitzbogenthfir. 

An  der  spitzen  südlichen  Angriflsseito   der  unregelmäßig 
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vieleckigc  Marcustliurm  mit  ausgekragten  Zinnen,  dessen 
zweites  GeHClioss  die  fast  quadratische  dreiseitig  gesell lossene 
M  n  r  c  u  s  k  n  p  e  1 1  e  bildet,  ein  sc  Ii  rauchloser  Raum  mit  zehn- 
gradigem  niedrig  stichbrigigcm  Kreuzgewölbe. 

An  der  stumpfen  Westeeke  ein  kleinerer  halb  achteckiger 
Thurm ,  der  im  zweiten  .Stockwerke  rund  wird. 

An  den  übrigen  Ecken  und  in  der  Mitte  des  die  Oatseite 
einnehmenden  Saalbaues  Thiirmclien,  die  auf  ausgekragten  Rund- 
bogen ruhen. 

Die  äuaserste  Zwingermauer  an  der  Süd-  und  Westseite 
mit  runden  nach  innen  ollenen  Kekthürmen  besetzt.  Der  steile 
mäandrische  Burgweg,  tbeilwcise  durch  Trep]ien  gebildet,  mündet 
in  dem  die  Nordostecke  einnehmenden  Thorgebäude.  An  der 
Südseite  i  iu   kalioiii.-dnvi  I{:i?ti(ni  und    ein    neueres  Halbbastion. 


MaSSeillieim  (ll,ö  km  ostsüdostlicli  von  Wiesbaden). 

Pfarrkirche.     Wird  dun*  die  Klrchsnscmclndc  onMrtllttni.    t>le  Korten 

Die  Kirche,  von  der  Abtei  Fulda  auf  der  ihr  820  von 
Ludwig  dem  Frommen  geschenkten  königlichen  Villa  angelegt, 
bestand  schon  ,  als  909  die  Abtei  den  Ort  an  das  Erzbisthum 
Mainz  gegen  Salmünster  vertauschte.     (Vogol,  Bsiutinitniif  iwtj  «gL 

Das  jetzige  Gebäude  ist  jünger,  der  Thurm,  worin  der 
Chor,  theilweise  von  Ziegeln  (29  cm  lang,  16  cm  breit,  4  cm 
dick)  erbaut,  die  vielleicht  von  einem  älteren  Bau  herrühren. 
Das  zerstörte  Gewölbe  des  Chores  hat  Ii i [i |te;ii  mit  einliidiatcni 
Hohlprolil ,  die  aus  den  Ecken  herauswachsen.  Die  südliche 
Chorthür  spätgothisch  ,  mit  abgefastem  Spitzbogen,  darüber  ein 
Relief:  das  Schweis?  tue  Ii  Christi,  von  3  Engeln  gehalten,  unter 
einem  gescliweir.en  S|iii/,ln>gL'ii.  Die  Ecken  des  Thurmes  von 
Quadern.  Oben  in  den  ThiiriuiiiiUieni  sehmale  Lichtspalten  von 
Backstein.  Darüber  grnsse  gekuppelte  SchallofTnungen  ,  deren 
Spitzbogen  unter  der  Leibung  schwere  antikisirende  Kämpfer- 
gesimse  und  Sockel  von  Backstein  haben.  Der  Helm  des 
Thurmes  achteckig. 

Das  Schiff  der  Kirche  uus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts bat  westlich  einen  Stein  mit  spätes  tgothischer  Gliede- 
rung und  der  Jahreszahl  1581.    <~  <*''■>■ 


MaU8  (siehe  Deuerburg). 
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Medenbach  (?,c  km  os I nordwestlich  von  Wiesbaden). 

Kirche.  Ule  l'iiu-rludtmig  dun-h  <lic  .-i  n^.-lln  li.-.i  Kii.  dfi.ntLin-Juilen  10  Mdü- 
lacli  und  WildMchscu  «tili  mit  1  TMr.  JShrUcb  tntrlH«  (18T4). 

1107  geweiht,    (Ja  II  in  Ii,  rotuin  Mogm»-  »,  Ml;  Toni,  EMcbrnhci« 

6M).  Von  diesem  Bau  sind  noch  die  Umfassungsmauern  vor- 
handen. Kiiipcliii'il«  mit  -i'hiuiiliTi'iii  iju;uli;ais<'liciii  Chore,  ahnt 
Thurm.  Sehr  unbedeutend.  Schiff  und  Chor  später  erhiiht, 
beide  nachgedeckt.  Von  alten  Kiiinellicilcii  nichts  erhalten 
ausser  dem  iiiu  en  form  igen  Verband  des  Mauerwerks  (an  der 
Südseite  nahe  der  Westecke  sichtbar)  und  einer  red i leck iiwi 
Thür  mit  I  lach  giebel  förmigem  Sturze  an  der  Noidscilc  des  Chores. 
Der  Cliorbogen  zopfig  erneuert.  Die  großen  Riniillniirciil'i'ii-^T 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Die  üpit/lmgigc  W'cstthür  einfach 
spatgothiseh.    l.  ist*. 

Wan  dt  ab  ernak  el,  ganz  imhc  deutend  mit  gothisehom 

Wappen  schihl. 

2  kleine  Glocken  im  zopfigen  Dachreiter,  die  grössere 

ohne  Inschrift,  die  kleinere:     -j-  Christian  lilappcrbü* 

ijoss  midi  anno  \65\. 


Mengerskirchen  (12  km  nordwestlich  von  Weilburg). 
Kirche  (neu): 

Die  mittlere  von  den  3  Glocken  soll  die  Zahl  mccrflt 
(1451)  tragen.    (Die  grosstc  1798,  die  kleinste  1857.) 

Crncifix  von  Holz  über  dem  Hochaltar  sp:itgidhi-c!i. 
weiss  angestrichen !    l.  is74. 

Liebfrauenkapella  am  Seeweiber  (3  km  südlich  vom 
Flecken  entfernt)  Ruine. 

Ausser  dem  noch  ca.  4  m  hohen  Fragment  eines  Thuines, 
der  sich  an  die  Südseite  iitigesclil'i.'&eit ,  sind  nur  die  Funda- 
mente der  östlich  aus  dem  Achleck  geschlossenen  Kapelle  mit 
Spuren  eines  Seiten  Hchitl'us   oder  Kreu/tliigels  an   der  Noruseit* 


vorhanden,    l.  ist4. 

SchlOSS.     •'■■in  BdmlhMM  und  Uhierwo 

10  llilr.  (1874). 

1352  belehnte  Enbiachof  Ualduin 

von  Trier  den  Grafen 

Heinrich  II.  von  Nassau-Bei Utein  mit  ä 

er  Veste  Mengerskirchen 

[OBtt,  BogMttu,  8.  »s>,   welche  vcrmuthlieh 

als  Graf  Johann  von   Nassau- Dillenbt 

irg  sich    1321    für  den 

Ort   Stadtrecht  ertficilen  Hess.  Unter 

den  Jiuigmiinnern  sind 

die   von    Mengerskirchen   diejenigen . 

welche    zuerst  auftreten 

(1353).      (Vofol,  BeKknUmiv  .oi>  Ku».  Mt) 

Die  Gebäude  aus  verschiedenen 

Zeiten  stammend ,  sind 
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durchweg  sehr  einfach  gehalten.  Der  älteste  TUeil .  der  wesl- 
licbe  Flügel  .  etwa  im  Anfange  des  1Ü.  Jahrhunderts  erbaut, 
ist  ein  langgestrecktes  Trapc/.  mit  !j  Geschlissen ,  (leren  Bäume 
äninmtlieh  mit  rippciilnscii  Ihidihugigcn  Kreuzgewölben  überdeckt 
sind,  zugänglich  durch  eine  östlich  angebrachte  Wendeltreppe 
mit  Spitzbogenthüren .   deren  Iluhlpronlo  sich  am  Sockel  und 


und  kleiner  Rundbogen  zu  iibereel 
dien  gestaltet.  Aus  der  westlicher 
Vorbau  heraus ,  in  dessen  Mauer 
halben  Spitzbogen ,    gegen  jene  I 


Ädrig,™  UoliiuJü   ,on   m„«.*,l,,is„,  «.  ,„, .  .™ 

Die  Decken  im  Erdgeschuss  sind  hier  tlicilweise  nmdbogige 
Tunm'ngewiillie  (bei  ilcn  Gängen)  und  "luciiliappcngcwölbe. 
Aus  der  Südseite  tritt  ein  halbrunder  Vorbau  mit  Hid^i'siiiiH 
vor,  daneben  eine  Pechnnso.  Charakteristische  Bauformen  fehlen 
hier.  Möglich,  dass  diese  Theile,  soweit  sie  nicht  der  neuesten 
Zeit  angehören,  von  dem  durch  den  Grafen  Ludwig  Ludwig  von 
Nassau -Und am ar  1  öiiö  vollendeten  Hau  herrühren.  An  der  Osts cite 
wird  der  Schlüssln)!'  durch  einen  langen  jetzt  Stalle  enthaltenden 
(halb  zorstorten)  Flügel  abgeschlossen,  vor  welchem  sich  eine 
Säulenhalle  hinzieht.  Die  Säulen  tragen  an  ihren  fast  dorischen 
Kapitalem  die  Inschrift :  UTauritius  Iji'ivriais,  CriK&tilT«  cotijur 
Uassomd.  Unno  iomini  mörim  (l(,b"2).  Mit  haucliigen  Stäm- 
men crlit-licii  sie  sieb  auf  Würfeln,  mit  unbedeutenden  Hasen  ver- 
sehen und  tragen  fast  halbkreisförmige  Stichbogen  ohne  Gliederung. 

In  der  Ostmauer  des  Schlosshofes  ein  zerstörtes  T  Ii  o  r 
Jwischen  halbrund  nach  aussen  vortretenden,  nach  dem  Hofe  zu 
»ITencn  Tliiirmon.     u  ibti. 


Mensfelden  (G  km  südöstlich  gen  Süden  von  Limburg  a.  d. 
Lahn). 

Evangelische  Pfarrkirche,    nie  Unurtuitug  taöh  Kirch- 

>!<iil>ilt'i[ici[i<lc:i  Jlni-luUfii  ulul  LLuliT  Wirt  jitlirllcll  III  SO  TMr.  (IS73). 

Roh  und  nüchtern  rom»nisc hör  Bedürfnis sbau.  1801  schon 
erwähnt.    (Vot«i,  Bef^mitnu«  ™n  nmmu  7s6.i  Einschiffig  mit  äciimale- 


:J20  Mensfelden  —  Merenberg. 

rem  quadratischem  Osttlmrm,  dessen  Krdgeschoss  das  Altarlmus 
bildel.  Die  Decke  desselben  besieh!  iisilich  aus  einem  kuppel- 
artigen  rechteckigen  Kreuzgewölbe  mit  ellipiiselien  Seliililti'igm. 
und  westlich  uns  einem  breiten  Gurtbogen ,  welcher  die  be- 
treffende Thurmmnuer  trägt.  Der  daneben  befindliche  Chorbogen 
bat  an  der  Unterkanle  abgerundete  Kmijifcrj.'n.-.iiuse.  Die  An- 
lage scheint  zu  beweisen,  dass  der  Thurm  jünger  sei.  als  das 
Schiff.  Die  stark  geborstenen  Tlniruimaucrn  enthalten  nasser 
den  beiden  Ochsenaugen,  welche  das  Allarhaus  beleuchten,  nur 
Lichtspnltcn.  Der  iibcrccksichcnd  in.li [i-fk Hohl]  ist  mit  vier 
kleinen  Dacherkern  versehen.  Das  11  achgedeckte  Schiff  hat 
kleine  Fenster  mit  schräge»  Gewänden  und  Thiiren  ohne  olle 
Gliederung,  beide  mit  rundhogiger  1 'cbcrdeckimg.  Gesimse  sind 
nicht  vorhanden.  Das  Innere  ist  mit  hölzernen  Fuiporljiilincn 
angefüllt,    l.  ia-3. 


Merenberg  (5,8  km  nordwestlich  gen  Westen  von  Weil- 
burg). 

Jakobskirche  auf  dem  Gottesacker,  auch  Appenkirdie 
genannt.     WW  ra  Am  Orrsscmdudt:  ml«taü«n. 

War  bis  1534  Filiolkirche  von  Lahr  (v«eei).  Bedürfnüs- 
bau  mit  fbtcligeili'cklein  Sellin'  und  schmälerem  viereckige]« 
Chore,  ohne  Thurm.  Das  seliiirl'gruti^i'  Kivu/jirwülbe  des  Cliures 
liegt  höher  als  seine  halbrunden  rechteckig  prolilirten  Schildbogen, 
die  sich  in  Pfeilereckon  nach  unten  fortsetzen.  Der  Chorbogen 
ist  gleich  den  Bogen  der  kleinen  Chorfcnster  schwach  zugespitzt. 
Die  kleinen  rechteckigen  Fenster  des  Schiffes  sind  später  meist 
vergrossert  worden,     i.  um. 

Wandtnbernnkol  im  Chore  von  Holz,  mit  einem 
einfachen  Kreuz  auf  der  Spilan  der  giebel förmigen  Uelier- 
deckung  des  Sclirankcs,  ohne  alle  Kunstformen. 

Burg.     Ruine,     uit  UrrinriiaauTiB,  iet  Bmtukraln  oMtaftnd,  «fr«  w* 

Die  Burg  war  Sitz  der  Herren  von  Merenberg,  welche  sie 
vom  Bisthum  Worms  zu  Lehen  trugen,  und  von  denen  der  erste. 
Ilnrtrad.  seit  1129  urkundlich  erscheint,  (iieror,  Uikranieninieii  i,  MI); 
Hartrad  IL  (1141—86)  durch  seine  Gemahlin  Irmengard  von 
Gleiberg  in  Besitz  der  Burg  Gleiberg,  eines  Thcils  der  daiu 
gehörigen  Herrschaft  und  damit  noch  gräflicher  Rechte  kam; 
der  letzte,  Hartrad  VI.  (t  1328),  durch  seine  älteste  Tochter 
Gertrud  1333  an  deren  Gemahl,  den  Grafen  Johann  I.  von 
Nassau-Wnlramischer  Linie,  Burg  und  Herrschaft  vererbte.  Im 
IG.  und  IT.  Jahrhundert  mich  von  einem  Amtmann  und  Keller 
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bewohnt,  brannte  die  Burg  1634  mit  einem  Tlieile  des  Ortes 
ab  iiml  Bebeint  nicht  wieder  hergestellt  worden  zu  sein. 

Dio  vor  der  Burg  gelegene  Mieiineliskapclle  wurde  1461 
der  Marienknpelle  im  Flecken  Merenberg  einverleibt.  Sie  ist 
seitdem  verscb  wunden.     (Wmok,  hiii.nhi  LanricijeifWchic  a,  «s— sn; 

Von  der  imf  einem  Basal  tkogol  von  Basaltbruchsteinen  er- 
bunten  weitbio  sii-htlmren  grossartigen  aber  fast  ganz  zerstörten 
Burg  stellt  noch  der  runde  Bergfried,  diebi  daneben  ein  Titeil 
eines  Kellern  mit  rundho;;Ig,ou  Tr.nnengcwidbc,  an  der  entgegen- 
gesetzten Seite  eine  tliunnhobe  Ecke  des  Wohngebäudcs ,  unter 
derselben .  über  einem  BaBaltfolaen ,  sowie  in  der  Nülic  des 
Kellers  TbeUe  der  Zwinger  mauern  mit  nach  innen  offenen  halb- 

lin  Bergfried  jetzt  gar  kein  Gewölbe,  wohl  aber  eine  spiral- 
Ibtmig  in  der  Minier  i n w fti^ I i i_'  «i'di  tiiiiaui/iclieiiiii'  grosse  Rinne, 
anscheinend  die  letzte  Spur  einer  ehemals  an  der  Mauer  sieli 
herumziehenden  Trepjie.  In  den  Thurm  iit  jetzt  gleicher  Erde 
ein  Loch  gebrochen.  Seine  Thür .  die  rundbogig  gewesen  zu 
sein  seheint,  und  seine  Fenster  haben  Stichbogenblenden.  Oben 
finden  sich  schmale  Schiesslöcher. 

In  der  Ecke  des  Wohngceändes,  dessen  eine  Mauer  nach 
der  Mitte  des  Bergfriedes  hinlief,  gleicher  Krde  der  Anfang  eines 
ri|ipenloseii  Kreuzgewölbes,  der  auf  einem  f'rühgotJiiseh  geglie- 
derten Kragsteine  aufsitzt    Darüber  noch  zwei  Geschosse,    t*  ihm. 


MeU(l  (8  km  nordöstlich  gen  Norden  von  Montabaur). 

S.  Gangolfsklrche  ,  ein  ganz  nüchterner  I!as:dtbnu  ohne 
allen  Knnstwerth.  scheint  etwa  im  17.  Jahrhundert  mi  Stelle 
einer  angeblich  11)97  von  der  Pfalzgriirin  Adelheid  gestifteten 
Kirche  erbaut  zu  sein,  deren  Fundamente  um!  Altar  1872  theii- 
weise  blos^g'degL  worden  sind.     !..  ist). 


Pfarrkirche  S.  Petrus.    Wim  ron  <lm  Kli 


Der  Thurm  der  Kirebe  rührt  seinen  einfach  romanischen 
Formen  zu  Folge  aus  den  12.  Jahrhundort.  der  einfach  gothische 
Chor  aus  dem  14.  Jahrhundert  und  das  kunstwerthloda  Schiff 
aus  dem  17.  oder  18.  Jahrhundert  bor. 

Der  Thurm  ohne  Gewölbe ,  unten  schmucklos ,  erbebt 
sich  über  der  Westseite  des  Schiffes,  von  dem  eine  Rundbogen- 
Ihilr  ohne  alle  Gliederung  in  sein  Inneres  führt.  Sein  oberstes 
Goschoss  hat  an  jeder  Seite  2  Paar  in  Rundbogen  blenden 
21 
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zum  Thcil  mich  wie  in  Berod  gar  keine  Kapitaler  haben.  An 
der  Südseite  des  Tlmnnes  sind  unterhalb  der  Fenster  2  neben 
einander  liegende  mit  KmidhngcnfricjM!«  fiberdeckte  Blenden  an- 
gebracht.    Der  schlanke  oben  achteckige  Thnnnbelm  stammi 


hnhlprolilirtu  Hippen  auf  gegliederten  Kragsteinen  ruhen,  3  iwei- 
I  heilige  S(iit/lni);i'iii«ii!(ti!i'  niil  c'nil'arln'iii  Maßwerk,  dessen  Zwickel 
thcilwcisc  nur  hlendcnnrtig  vertieft  sind,   und   trügt  ein  spilies 

T grosse'  Gl  o  c  k  c  n.     Die  grSsste :     OfmtlU  .  tjctffll  . 


Die  zweite  von  1842. 

Die  dritte  mit  derselben  Inschrift  und  Jahreszahl  wie  die 
erste,  jedoch  mit  dem  Namen  Maria.  <- 


Miehlen    (2S  km  südwestlich  von  Limburg  n.  d.  Lahn). 

Kirche.  Bis  ins  10.  Jahrhundert  Kapelle.  (V°«b  ■* 
■chnibuns  ™  Nuwn  ms  r.)  Der  C  b  o  r  im  Debergangsstyl  de* 
18.  Jahrhunderts,  mit  S  Seiten  eines  Sechsecks  gescldnssen. 
jetat  mit  flacher  Declii'  mir]  i.lme  (lirn-lmgcn.     Aussen  an  jeder 

getbeill.es  SpitKbogcnfeiistOr  mit  schrägen  Gewänden.  Der  Dflch- 
sims  neigt  unter  der  unten  abgekehlten  Platte  einen  uTumeii 

WulSt.       U  1871. 

Burg-  der  Adeligen  von  Milen ,  die  seit  1158  vorkommen 
und  sie  von  Nassau  zu  Lehen  trugen,  ist  verschwunden,  f"'1 

Mittdlieilll  (7  km  ostnordöstlich  von  Büdesheim), 

St.  Egidius,  jetzt  Pfarrkirche.  Sehr  der  Wiederherstellung 
bedürftig,  im  Innern  1877  neu  an  ges  trieb  eil.  Das  Chordach 
neuerdings  reslaurirt. 

Die  Kirche  gehörte(?)  zu  dem  1181  aus  Eberbach  hierbei 
verlegten  Aiigiisliiierehiirhcrreiistiltß,  welches,  bald  nachher  mit 
einem  Nonnenstifte  verbunden,  schon  1145  unter  dem  Namen 
Grottesthal  vorkommt  und  Bchon  im  12.  Jahrhundert  wieder  ein- 
ging. Die  Nonnen  hauten  1213  in  der  Nähe  von  Mittelbau 
ein  neues  Kloster,  welches   1 803   aufgehoben   und  summt  der 
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1241  geweihten  Kirche  1812 


eckigem  Thurme  fiher  der  Kreuzvierung ,  aussen  etwa  33,5  m 
hing,  im  Querschiff  21,5  m  hreit.  Mittelschiff  im  Lichten  ti.l  in 
breit,  9,5  m  houh ;  Seitenselnire  2,5  m  breit,  4,8  m  hoch  In«* 
Jtn  Bktnn  von  r.ürji.  Mauerwerk  von  Brncli stein.  Alle  Einzel- 
heiten von  roher  llaiidwerksurbeit.  Im  Langhaus  je  (i  Arcnden 
mit  rechteckigen  Pfeilern  ohne  Gesimse.  Die  Pfeiler  iler  Vierung 
kreuzförmig  mit  Gesimsen,  clie  im  den  Östlichen  nur  aus  einer 
unten  abgekehlicu  l'hitie  gebildet ,  an  den  westlichen  mit  ver- 
schiedenen streng  geumetrischen  Ornamenten  versehen  sind.  Der 
nördliche  und  yiiilliche   Bogen  der  Vierung   niedriger  als  der 


Aui  Thurme  jedwils  2  llniidbogenblenden.  die  je  2  jetzt  theil- 
weise  vermauerte  Fenster  mit  schweren  Mitlclsanlcn  enthalten. 
(Jeher  dem  Thurme  ein  niedriges  vierseitiges  Pyramiden  dach. 
An  der  Wesltliür  2  rohe  ilulhsäulen  und  am  Mögen  nhwochselnd 
weisse  und  rothe  Steine.  L.  Mi.  ists.  (R.  OSn,  die  Kireöt  n  Huul- 
fctiui  Im  RMiijfu,  Hiu  Aioul»  ■',  HXI  K,  üi— 104  nnJ  Tuftl  *—  S.) 

Wji.ndtnhern.ikel,  einfach  spütgothisch  mit  Zinnen- 

krönung  und  2  Wappen.  im*. 

T  a  n  f  s  te  i  n  ,  spiitgothisch,  pocnlliiruiig,    mit  Masswerk 

und  einem  Wappen  geschmückt.    (AMuMui«  t«i  tio™    n.  •>.,  TUr.  s, 

ru.  t) 

Oelberg,  snütgothiseh.  Nur  die  Figuren  Christi  und 
der  3  Jünger  noch  vorhanden,    i-  uns. 

ThflrbeschUge  um  Wertportal   romanisch,  bim. 
Kamel  von  Holz,  roh  snätestgothisch  mit  der  Jahres- 
zahl: 1511.    Von  einer  achteckigen  Säule  getrogen.  Anden 
Füllungen  der  Brüstung  verschlungene  Bänder  mit  Sprüchen, 
ähnlich  wie  an  den  Kirebensthhlcn  zu  Kidrich.  u  im». 

Rathhaus,  gothisch,  aber  ganz  moilernisirt.  Auf  dem  sehr 
bohen  Sultclduclie  nach  ein  hübscher  Schornstein  von  Ziegeln, 
mit  Zinnen,  Fialen  uml  einer  WelteriUlnn.-  in 1 1"  der  Spitze.     L.  si'3. 

Moisburg    (li  km  ostuordostlieh  von  Montabaur). 

Schloss  ,        ttnfcn  ™n  WHdardoril  ethtirig. 

Die  Burg  Molesberg  wird   1118  zuerst  genannt  «"im. 
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■"■lüiii*»  5,  iM).    Tlirc  Besitzer,  <lio  Edelherren  von  Molsberg,  deren 

Vorlidircn  sieh  bis  über  die  Mitte  des  1  l.  .Inhrhunderts  zuriiek 
verfolgen  Insseii,  trugen  sie  1273  an  Trier  zu  Lehen  auf  in*«- 
heim,  hi>ii>rln  i,  null),  welches  sie  i-iti.'i  käuflich  erwarb.  Die  St.  l'aii- 
kniliusk;i|irlti'  auf  der  Burg  Mulsljri-g  lei-lidi  l^i  /l  lisc  lml' Joluinn  II. 
1493  dem  Priester  Ai-uohl  im  Bebstock  von  Mouthabur  (A.  an,, 
Signum  s.  aar,  Bi.  oetab.).  1657  kam  die  Burg  als  Pfandlehen  an 
die  damaligen  Freiherren  (jetzigen  Oralen)  von  WalderdortT. 
Der  aus  ilcm  (. i !_•  < i ■  1 1 1  ■_■  < ■  h 1 1-  diThellicn  siHiiiiiiuii'li.'  Kurfürst  .loluuin 
Philipp  von  Trier  licss  sie  17G0  bis  auf  ein  kleines  Stück 
Mauer  abtragen  und  im  ilirer  Steile  ein  ganz  charakterka 
nüchternes  „Sohloss"  erbauen ,  welches  aber  unvollendet  ge- 
blieben ist. 

Ein  vor  der  Zerstörung  angefertigtos  Holzmodell  der  alten 
Hing  zeigt  2  unregchiuififog  viereckige  Hole,  umschlossen  von 
selir  hohen  Gebäuden  mit  Ecktliünneli .  Erkern  und  hoher)  Gie- 
beln. Den  zunächst  dem  Thore  an  tieferer  Steile  gelegenen 
ersten  liot'  tunsehlossen  die  Wirthscliaftsgebäude.    l~  um  <T*(*i. 

llcachriuliuri!.-  i:.\i—-av,  Nif.;  ](.  liOri,  NuulirtehMn  ViWr  .Up  HurR  nnd  iLu  Gw!:l«Jit 
il«  IJerron  von  MuMmi?,  Sa".  Amuli'ii  3,  J,  ■;:         mit  rrJuw.lcii  um!  SirfriaMrüiluiiifi 

MontabailT  {Unterwesterwaldkreia:  Angst.  Berod,  Breitemu., 
Burgdcrnbach,  Dreifelden,  Fraraclidorf,  Girod,  Grenzau. 
Grenzhausen ,  Hartenfels ,  Heiligcnrod ,  Helfersktrcben, 
Hersclihaeh ,  Hundsangen  ,  Kirchähr ,  Meud ,  Molsberg. 
Niedererbach,  Nomborn,  Püihlgraben,  Pütschbach,  Itans- 
baeh,  Biickerotli,  Sulz,  Sporkeuburg,   Steinobnch,  Welters- 

Pfarrkirche ,  katholisch,    et«,  a=wit  udj  kaut»  Thum*  «r*. 

Koiicii  .kr  Unternimm«  betragen  wummeu  otwi  u«  Thlr.  (1S6S).  Eine  BesWn- 
ration  ist  notli wendig.  Die  derselben  unterworfenen  Tliünne 
waren  187")  in  unpassender  Weise  (z.  II.  mit  vorspringenden  SnNI- 
banken)   hergestellt  worden.     Die  Kirche    ist   1877  f-  uuäsen 

Eine  aus  Holz  erbaute  Kirche  hatte  hier  Erzbiscliof  Ruot- 
bort  von  Trier  (931— 9ö(i)  auf  Bitten  des  Herzogs  Hcriroann 
von  Alemanuien,  Grafen  im  Obeilaiiugiin  (t  9+9)  geweiht  nnii 
dem  MEirienklu.-tL'r  is|>:itei'cn  riorinssiiiij  in  Culilenz  gesrlienll. 
Die  nicht  lange  naobher  von  Williinann ,  dem  Probstc  jene; 
Klosters,  uns  Stein  neu  erbaute  Kirche  wurde  959  vom  Erz- 
bischof  Heinrich  zu  Ehren  der  Heiligen  Petrus  und  Georg  ge- 
weiht (Bnyir  1,  ist  f.>. 

Ueber  die  Erbauung  der  jeuigen  gothitehen  Kirche,  nn 
welcher  aus  jener  frühen  Zeit  nichts  mehr  vorhanden  ist,  fehlen 
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Montabaur. 


alle  Nachrichten.  Die  Styl  formen  ■ 
lfl.  Jahrhundert  hin,  mit  Erinoeronge 
Begiftungen  von  Altären  landen  13S; 
Die  Zahl  1594  am  Gurtbogen  swisch 
auf  der  südlichen  Empore  scheinl  si< 
beziehen,  die  von  H.  C.  ausgeführt  wo: 


porer.  darüber,  welche  die  Ih'.he  der  Kren/Iliigel  und  des  Chores 
erreichen,  aber  vom  Mittelschiff,  welches  mit  ihnen  unter  einem 
Dache  liegt .  weit  überragt  werden .  2  sechseckigen  Treppen- 
thtirnieu  im  den  Westecken  dc=  (Juei'sehifl's  lind  zwei  viereckigen 
Westtünnen,  die  dag  Hauptschiff  und  das  innere  südliche  .Seiten- 
schiff1 /.wischen  sich  fassen.  Die  Anordnung  der  Thürme  be- 
weist die  Urspriingliehkeil  der  vierteln  Öligen  Anlage. 

Der  Chor  besteht  aus  2  Jochen.  Das  eine  tritt  mit 
5  Seiten  eines  Achtecks  östlich  ans  dem  Querachib?  heraus,  das 
andere  rechteckige  nimmt  den  östlichen  Raum  der  Vierung  ein 
and  ist  durch  Seitenlbiircn  mit  den  Krenzlliigelu  in  Verbindung 
gesetzt.  Der  übrige  Tbeil  der  Viening.  welcher  vom  vorigen 
durch  einen  breiten  an  den  Ecken  durch  eine  Kehle  zwischen 
Pl&ttehen  gegliederten  Gurtbogen  geschieden  wird,  Öffnet  sieh 


und  zwischen  den  WeBtlbürmen  befindliche  hinzu  kommt.  Die 
Ar^idcnpfeilcr  sind  viereckig,  au  den  Ecken  abgefaßt  und  die 
abwechselnden  gegen  das  Miltelschilf  mit  ebeul'alls  an  den  Ecken 
gefiistcn  starken  Vorlagen  versehen  .  welche  schmucklose  Kelch- 
kapitäler  tragen,  wahrend  die  Kcheidelmgcii  der  Seitenschiffe  und 
der  Emporen  ohne  Kapital  aus  den  Pfeilern  entspringen,  be- 
ziehungsweise ihre  Fortsetzung  bilden  und  ebenfalls  an  den 
Ecken  stark  abgefast  find.  Zwischen  den  beiden  südlichen 
Nntcnsehifien  und  den  entsprechenden  Emporen  befinden  sich 
runde  Schafte  ohne  Kapitaler ,  wovon  der  westliche  eine  be- 
deutende Dicke  erhalten   hat,   um   die  eine  Ecke  des  südlichen 
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Alle  RS« 
rechteckig 


der 


rölbe, 


Mit! 


4ii:i'li'iHi^i'b(.'i'    in  Neiteii^eliilU'ii 

llllll     Ncllililbilgi'n     /eigen  das 

Si'iirnJrliilH'ii   iiiiil  den  Kulpin 
keine  Kreuzrippen  vorhanden. 
Grundform  mit  einfacher  Gliederung, 
bildet  und  theilweiBC  mit  Ungeheu 
dienen   als  Gurtträger.  L" 
EckdiensU  mit  glatten  Ke 
wiillie  und  Gurtbugen  der  Büdlich 
puren  kommen  ohne  Kragsteine  um 
Hässl  ieherivei.se  silul  die  Itippcnau 
vorlngcn  des  Hauptschiffes  so  diel 

St-irkc  jener  Vorlagen  nls  überflüssig  Störend  hervortritt. 

Bio  Fenster  find  zweit heilig ,  mir  Ihiefiprulilirten  Pfosten. 
Die  der  Emporen  haben  über  den  beiden  spitzen  Kleebogen 
ihrer  Lieh ter  einen  Spitzbogen  Dreipass;  die  Zwickel  sind  nicht 
durchbrochen ,   sondern  nur  blendenartig  vertieft.     Die  Fenster 


n  oder  Blattwerk  gc^-hmiii-k:. 
iirdlichc  Kreuzflügel  hnt  mnde 
Kegelknjiitäleru.  Die  Ge- 
HeitenschüTo  unil  der  lim- 
Wanden  und  1  Teilern  hervor, 
oge  über  den  stnrkcn  Pfeile» 
zusammengedrängt,  daBS  die 


der  Abseilen  sind  später  ei 
Die  des  Choren  haben  je  2  m 
darüber  einen  DreipasB,  ein  mit 
oder  einen  liegenden  Vierpass. 
nördlichen  Krcu?llügels  hat  friihg 
ebensowohl  drcitheilige  ;in  der  1 
schlicht  ungeschicktes  Masswerk 


mdbogig  gestaltet  i 
Spi 


«  FischmEtgswerk.  Das 
e  des  Hauptschilfs  zeigt 


Tha 


■rdlic 


Spit 


ogen 


i  Kreuzge\v„ll>?. 

diagonal  gestellten  .Streben  und  mit  steilem  Giebeldache  über 
dem  Oliergesehoss.  Bei  einer  von  Süden  her  in  den  südwest- 
lichen Thurm  führenden  Pforte  liegt  in  der  Thürblcndc  der 
Eingang  zu  einer  Treppe,  die,  in  der  Mauerdicke  angelegt  und 
mit  einem  ansteigenden  Tonnengewölbe  überdeckt,  in  einem 
Laufe  auf  die  südliche  Kinporbühne  iiilirl.  Die  Eingänge  ?a 
den  östlichen  Wendeltreppen  liegen  in  den  Seiten  seh  itfen  und 
auf  den  Emporbülmen. 


Mduliiiiulir. 
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Das  Aeussero  clor  Kirche  isl  einfach,  aber  von  Osten 
gesehen  nicht  ohne  malerischen  Reiz. 

Die  Stieben ,  um  Clior  und  QuersohitT  gar  nicht ,  um 
Scliitl"  einmal  abgesetzt,  sind  mit  Pultdächern  versehen.  Die 
Diti'li^rsimse  zeigen  wie  die  Gesims«  über  den  Ketieidebogcn 
unter  der  Platte  eine  aus  Fase ,  Kehle  und  Rimilstiibchen  ge- 
bildete Gliederung. 

Die  Thürme,  ohne  Streben,  mit  schlanken  Helmen, 
sind  mit  Blenden  geschmückt,  die  bei  den  Treppcnthürmcti  roh 
gemauert  und  verputzt,  meist  rundbogig  sind.  Der  südliche 
dieser  Thürme  hat  unten  ein  Viernassfenster  in  einer  Eund- 
lmi_',.ii!ili.iiil(..  wobei  iilli-  Kcken  abgelöst  sind. 

Die  W o s tth  Ii  r  in  e  haben  rl  mit  einfachen  Gesimsen 
bekrönte,  nn  Hülm  abnehmende  Geschosse.  Die  Blenden  des 
ersten  sind  mit  einem,  die  lies  /weiten  mit  je  2,  die  des  dritten 
je  3  oder  je  1  neben  einander  liegenden  Spitzbogen  an  der 
Westseite  (in  Folge  der  „Rcstaunitinn")  geradlinig  überdeckt. 
In  den  untersten  Blenden  linden  sich  je  2  kleine  Kreisfenster 
über  einander .  in  den  obersten  liegen  die  gekuppelten  Sclmll- 
ÖBhungen,  die  theils  mit  Spitzbogen,  theils  mit  spitzen  Klee- 

der  Thürme,  dessen  Dacligiebel  unsjmmotriscb  ist,  befindet  sich 
neben  der  spitzln  ig  igen  ,  luililprolilincn  I't'orlc  rechts  im  Krcis- 
fensterchen  und  über  ihr  das  grosse  Hnuptscliiflsfenster.    l.  istu 

S  t  e  i  n  s  t  a  t  u  e  :  Maria  mit  dem  Cliristuskinde  an  der 
nördlichen  Vorhalle.  Gute  Gcwnndtigur.  etwa  vom  Anfange 
des  15.  Jahr!  in  Oderts.    Der  Kopf  des  Kindes  neuer. 

Taufstein  von  Marmor,  1661  gefertigt.  Der  Rand 
des  bauchigen  Beckens  von  3  mageren  Säulen  gestützt. 
Geschmacklos. 

Glocken:  Die  grösste  im  Nordthurm  1 668  von 
Georg  Sc  Ii  el  c  Ii  s  Ii  o  r  n  von  Hi'gi'ii.«liuvg  gegossen.  Die 
zweite  im  Südthurm  1605  von  Peter  Zimmermann  von 
Mentz  (Mainz)  gegossen.  Die  dritte  daselbst  1535  zuerst 
gegossen,  1807  umgegossen.  Die  vierte  1761.  Die  fünfte 
1803.  1-.  WM. 

Chorstühle  spätgothisch  mit  der  Jahreszahl  1480, 
Nur  noch  je  eine  Reihe  vorhanden.  An  den  Wangen  Muss- 
um! Laubwerk  nebst  2  Wappen.  Zwischen  den  Sitzen  grosse 
»■ivkiingsreich  geschnitzte  Knaule.  Theilweise  gewundene, 
i-oncav  achteckige  Säuleiien.  Einfache  Miserie.irdiii.  Die 
Brflstungs  wände  und  Krönungen  von  1793.  t.  tsra. 


Montabaur. 


tuufiirmig  gewundenen  Pfosten. 

Glasmalerei  im  Fenster  des  iiiirJlii.-licii  KivtiKtliiy-U. 
Christus   «in  Kreuz,   Marin   und  Johannes,  gothiscll,  erste 


Heinrich    dem  Reichen  von  Kassau  1217  demselben 
Anzahl    Lei  ii' Iis  mannen    zur    Verteidigung  übergab. 
35  verpflichtete  sich  Graf  Rupert  von  Nassau,  Hein- 
d  ,   auf  der  Burg   Keinen    beständigen    Wohnsiti  za 

Nachfolger  Arnold  II.  von  Isenburg  starh  hier  1259. 
listliol'  Heinrich    11.   wurde    die    Burg    1280.  von 


70ii  .Schönborn  vor.    Uns  Tborgeb 
das  Trierer  Wappen  und  nennt 
iu  SchUnberg  mit  der  Zahl  1538.  t 


2  Geschossen  und  u 


den  runden  Thurmen. 
runde  Bergfried,  in  de, 


von  Stob, 

allegorisch 
i  1750 


■  Dächer  glockenfur 


f;piii  Ki.n 
Die  The 


im  Th 

1  Thür 


Saal  i 

Deckengemälden.  Ein  anderer  mit  Stuckdecke 
Der  Bergfried  mit  kupp  el  gewölbtem  Vcrliess ,  in 
das  1687  eine  Thür  gebrochen  worden  ist.  Sein  oberer  Theil 
v.ju  1 637  lint  ganz  oben  8  rechteckige  Fenster  über  einem 
Bandgosimse.  darunter  gekuppelte  Fenster.    Im  Hefe  eine  runde 


Ein 


ialb 


Tlio 


ebenfalls  auf  die  Zeit  um  1700  hinweist.  U  law. 

Der  Ort  Montabaur  erhielt  1291  Stadt- 


■  Bo 


Stadtmauern. 

Carlo  II.  die  Accta« 
Zeiten  der  Stadt  zu 
Urkunde  im  Stadtarchiv  heiBE 
unsere  Stadt  Muntliabur  .  .  . 
Port  teil  und  Glnekenthormen  i 
Von  der  Stadtmauer  ist.  n 
Siiick    mit    einem  viereckigen 


relcr. 


der  Westseite  noch  ein  groBSOO 
(auerthunne  tlteilwebe  erhalten, 
.-rechten  Schichten   von  Basalt- 


vorspringender  Mauert  Ii  orm  von  Basalt,  in  den  beiden 
oberen  Geschossen  viclefkij:  (midi  aussen  ti  Seiten  eines  Acht- 
ecks), nach  der  Stadt  zu  ehemals  in  einem  grossen  Rundbogen 
geöffnet,  im  zweiten  Geschosa  mit  schmalen  Schlitzen,  im  dritten 
mit  rechteckigen  Fenstern  versehen ,  die  abgelegte  Gewände 
von  Haustein  hüben,  oben  ein  Fries  von  Rundbogen  auf  an 
allen  3  Seiten  unten  abgekehlten  Kragsteinen.  Im  ersten  und 
dritten  Geschoss  rijijienlose  Kreuzgewölbe,  da*  obere  zerstört. 

Bei  der  Kirche  an  der  O.-tseite  der  Stadt,  wo  die  Mauer 
einen  spitzen  Winkel  bildet,  erhebt  sich  über  ihr  und  aul  einem 
über  den  W  inkel  gem-liliigcm-u  Gewölbe  ein  kleinerer,  theilweise 


330    Mosbach  —  Münster. 

Hilf  iStielihngen  ausgekragter  achteckiger  Thurm 
glockenförmiges  Dnch  mit  hölzernem  Gesirust 
letzterem  ein  RundbogonfrioB ,  der  genau  jenen 
Mauerthunne  gleicht.  l.  im*. 


Mosbach  (3,8  km  Büdlich  von  Wiesbaden). 
Kirchthurm.  ™        cMirn»<Dde  »«icru 


inkte. 


SpStgolhisdi ,  Anfang  des  lü.  Jahrhunderts.  Viereckiger 
Westthunn  ohne  Strebepfeiler  mit  nordsudlichem  Durchgang, 
der  in  Spitzbogen  <>hno  Gliederung  geöffnet  und  mit  einem 
Kreuzgewölbe  bedeckt  ist,  dessen  Kippen  mit  einfachstem  Hold- 
profll  auf  kleinen  Kragsteinen  aufsitzen.  Das  Gewiilbe  des 
zweiten  mit  sehnmlcii  Spilzbngenfcuslcni  vers dienen  Stockwerks 
Slinliah,  aber  ohne  Schlußstein.  In  einer  Ecke  eine  Wendel- 
treppe, deren  Eingang  gleicher  Erde  einen  sehr  Ilaeben  Bog» 
mit  abgerundeten  Ecken,  im  zweiton  Geachoss  einen  niedrigen 
gcscliwciflen  liegen,  beide  mit  Ab(HsimS,  hat.     Schlanke  Schail- 


Christus  um  Kreil?.,  Maria  und  Juhnnnes. 

Die    zweite   1678    von  CaHpnr  Roth 


corg  Christoph  Roth  in 

MÜIlStel'  (12,5  km  südlich  von  Weilburg). 
Kirchthurm. 

Die  Kirche  schenkte  1184  der  Bisehof  von  Worms  der 
Abtei  Arnstein.    iGodouoi,  «am  i,  ib  t) 

Unbedeutender    viereckiger    Wesi  tliiinri    mit    I  »i<-li  t  ^<-l  1 1  ir /"iL 
und   2   über  einander  liegenden  rund  Innigen  ToimcngewidWii. 
Am  Helm  1  kleine  Dncherker  mit  den  StliaUidl'uungen.    l  ih:. 
:i  kleine  Glocken.    Die  griissto  1810,   die  mittlen! 
17(52,  die  kleinste  ohne  Inschrift. 


Digitizod  by  Google 


i  Limburg  und  6,5  km 


jicwiil!,«  mit  rechto'kig  |,r-.li 
.ml'  kleinen  gegliederten  Kraj 
über  breiten  l{uudlm;:uiiHeml 
Innern  Doch  sicbtimr  sind. 

Seite  2  niedrigir  liuiuM .< igwiM 
sich  je  2  nimlhogigc  Hi-lml 
befinden.  Darüber  nnd  an 
Rhombcmlachcs  K,,ndl...j;.,,l.i. 


nen  ruht,  und  dessen  kleine 
angebrachten  Fenster  nur  im 
Oben  hat  der  Thunn  an  jeder 
.mden  mit  Wulstgliederang ,  worin 
IQfiuungcn  ohne  ulle  Gliederung 
den  Schenkeln  der  i  Giebel  des 
ise,  die  neben  den  Tiiunnecken  in 
tten  Bind.    An  den  Giebeln  je  2 


Grabstein:  (pfcilippu)s  junior  ftc  [apiöe  f  W{6). 
VolUlindig  gerüstete  Figur  mit  ganz  durch  den  Helm  ver- 
decktem GcRichtc.  Oben  ein  spüigotliisclier  Wimberg  mit 
2  Wappen  (dem  v.  Stoinsdien  und  (?)  dem  seiner  Genmlilin 
Lyse  von  Pyrmont  f  1490)  zu  den  Seiten.  Handwerklich. 

3  Glocken.  Die  grösste  mit  der  Inschrift :  -|—  martit 
fjciffeit  id)  .  alle  t»ofe  n>eber  oabtibtn  in  ecr  gots  luben 
ich  .  o  marin  geben!«  öaran ,  bas  im  üiife  mobet  bi\  . 
amto  bomini  m  cccc  l  irr.  (1-180.) 

(Eine  noch  grössere  soll  lö0t>  von  Heinrich  von 
Prüm  gegossen  gewesen  sein.) 

Die  beiden  kleinen  ohne  Inschrift,  1862.  i-  IBM. 


Burg  Nassau.    Ruin«,    ww  -..„  dar  D»i™tM  an<.^it». 

Von  den  Grafen  von  Lurenburg  auf  einem  Worms  ge- 
hangen Borge  erbaut  und  unter  Konig  Lothar  (1125  —  37) 
schon  vorhanden,  ging  die  Burg  1150  (nicht  58)  durch  Tausch 
an  da«  Rrzbistbutn  Trier  über  und  wurde  von  diesem  den 
Grafen  von  Lurenburg.  die  Bich  nun  gewöhnlich  von  Nassau 
nannten,  als  offenes  Lohen  übergeben,  wobei  dem  Erabischof 
auf  der  Burg  eine  Stelle  zum  Bau  einer  Wohnung  nebst  Kapelle 
vorbehalten  wurde,  welche,  sobald  er  auf  der  Burg  verweilte, 
ihm  selbst ,  in  seiner  Abwesenheit  alier  den  Grafen  angehören 
sollte.  Graf  Heinrich  II.  (119ü— -1247)  scheint  meist  auf  der 
Burg  gewohnt  zu  haben.  Seine  Söhne  Walram  II.  und  Otto  I. 
nahmen  liier  1  255  die  Theilung  ihrer  bis  dahin  gemeinschaftlich 
regierten  Erblande  vor.  von  welchen  Otto  als  jüngerer  Bruder 
die  rechts  der  Lahn  gelegenen  Tlieile  sich  wählte,  so  dass 
Walrem  die  links  gelegenen  erhielt.  Die  Burg  Nassau,  die 
zu  den  nicht  geheilten  Besitzungen  gehörte ,  blieb  etwa  100 
Jahre  lang  iieidcn  Linien  gemeinsam.  Auch  Stüter  noch  waren 
dies  die  Wege,  Thore,  2  Thiirme,  die  Kapelle,  der  Burgnlntz 
und  Brunnen,  während  die  übrigen  Gebäude  1340  getheih 
wurden.  CW.  atm-mi  i,  ig.  es.  so.  iao;  s,  »ij 

Die  Burg  sammt  der  Burgkapellc   St.   Johannes  (die  uff 


mauern  mit  einem  runden  Thuruio.  Alte  Einzelheiten  sind 
nicht  erhalten. 

Der  Bergfried  ist  im  Wesentlichen  viereckig.  Doch 
hat  eine  Seite  in  der  Mitte  einen  stumpfwinkligen  Grat,  so 
duss  der  Thurm  eigentlich  ein  iinrcgclmii.-sijies  Fünfeck  bildet. 
Aus  der  entgegengesetzten  Seite  des  Bergfriedes  springt  ein 
Treppenthurm  vor.  der.  unten  vier-  oben  achteckig,  in  seiner 
runden  Höhlung  eine   hBbsoroe  Wendeltreppe  aus  neuerer  Zeit 

birgt.     L.1SW.   (Awtcht  Im  BMI.^  TuchMfd,  1819.) 

Burg  Stein.    Haine,   iior  n,i&n  «  Kieiraaimspi  jibörii. 

War  der  Sitz  der  Ritter  .vom  Stein",  die  als  Dienst- 
und Burgmannen  der  Grafen  von  Nassau  von  1173  an  in 
deren  Gefolge  erscheinen  und  deren  letzter  der  berühmte  Reichs- 
freiherr  vom  und  zum  Stein  war.  fBeimeijGnitaiTiHiNuuBB.H.Ko»* 
und  S,  Uli  Vojet,  BoKtiratliuii»  er.s  |.)  Bin  Kreier  Hugo  de  hipi'lc 
kommt  bereits  1 158  vor.   (B«yor,  Ürt™  Odenbach  i,  ti.)    In  der  Kapelle 
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Nassau  —  Naunheim. 


wurde  1407  eine  Messe  gestiftet.  Die  Burg  stund  noch  1G3G 
in  baulichem  Wesen. 

Noch  Reste  der  Umfassungsmauer  mit  einem  Stück  Rund- 
bogeufries  und  (mich  einer  Skizze  v.  C«liauscns)  Spuren  deä 
viereckigen  Bergfriedes,  der  in  der  Milte  des  Heringe»  »(and. 
Am  hesten  ist  das  Thorgebüiide  erhalten  mit  Spitzboge  uthor, 
im  Innern  mit  liundbogenblenden.     Das  inner«  Thor  der  Burg 

ist   rundbogig.    I.   IBB3.    („Sabina  BUtD  In  Humi  an  ilfi  lJilin';  In  ik-r  l*lp"lpr 

Stadtmauern.  Schon  1323  gab  Ludwig  der  Baier  die 
Erlaubnis»,  den  Ort  zu  befestigen.  1321  war  er  mit  Thoren 
versehen.  Carl  IV.  gab  ihm  1348  Stadtrechte.  Erst  1546 
traten  Ringmauern  uii  Stelle  der  Palisaden,  die  bis  dahin  die 
Thujen  verbunden  hatten.  (VoibI,  timchipliiunB  er.») 

Reste  der  Mauern  mit  Rundliogenfriesen.  An  einer  Ecke 
ein  uiiregolmnssiL:  fünfeckiger  Thurm  mit  Hn^eiil'rics,  ohne  Dach. 


Nastätten  (2ö  kin  siidvvesilich  uen  Süden  von  Limburg  n.  J, 
Lahn). 

KirCllö.     ClliT  »«iL  Si'liirt  ivcriti-'l  viiii  ilrr  oiini'b-N.i  Im-ii  Ki,-.  ;-.i'iil:i  -m.li'.  .Ii-. 

Thurm  von  .tsr  Uvilg«iuln<!c  raitcrhnlnn.      Seit  der  Reformation  lutherisch. 

(Vogel,  IhmfcMll  s  ">n  Nubi  e!J  r.> 

Eine  Kirche  in  Nastätten   wird  um  I2ö0  schon  erwähnt. 

Chor  einfach  spütgothisch ,  aus  dem  Aehtcck  geschlossen, 
mit  Kreuzgewölben,  deren  fein  gegliederte  llipjion  aus  kurzen 
achteckigen  Wanddiensten  herauswachsen,  die  nuf  gegliederte», 
meist  mit  Wappenschildern  .  einmal  mit  einem  (verstümmelten) 
Brustbilde  geschmückten  Kragsteinen  ruhen.  Der  Chnrbogen 
ohne  alle  Gliederung  epitzbogig.  Die  Fenster  zeitweilig  mit 
.«liiitgotliisuhcm  Masswerk.  Die  Ströhen  von  Bruchstciu  weit 
vorspringend ,  mit  Pultdächern.  Der  Dachsims  mit  eiuer  von 
Plättchen  eingeschlossenen  Hohlkehle.  —  Das  Schiff  von  1774 
ohne  Kunstwort«.  —  Der  viereckige  Westtliurm  ohne  Portal, 
mit  gewölbtem  Erdgeschoss,  sclimaleu  Lichtspalten.  4  hölzernen 
Eck thürm eben  und  einem  aclitcckigen  Helme,    i-  isji. 


NaiUlheim  (37  km  südlich  von  Biedenkopf  und  3,7  km 
nord nordöstlich  v.  Wetzlar). 

Kirche.     Wlnl  von  Jtr  RiUgeiMlnijB  iinUrtiiltim. 

Thurm  roh  spülestgotl lisch  vom  Anfang  des  IG.  Jahr- 
hunderts.   Schiff  inädiriftlich  von  1739. 


334  Naunheim  —  Nendorf. 

Im  niedrigen  mir  \V;ilindiu-h  lfi^i- Ij.'th'ii  Tlmrmc  liegt  dtr 
Chor  mit  einem  Kreuzgewölbe ,  dessen  Rippen  mit  einfachstem 
Ilohlprofil  auf  rohen  Köpfen  oder  auf  einem  Brustbild«  oder 
nuf  einer  männlichen  Gestalt  mit  einer  Perlenschnur  um  den 
llnls  nutsetzen.  Unter  dem  einen  Kopfe  oin  jewt  vprstiiinineli'.'! 
Wappenschild  mit  Monogramm:  Ii.  S?  Der  Cliorbogcn  ohne 
alle  Gliederung.  Die  Fenster  zweiteilig  mit  die  äussert 
Mauerflucht  beriil neu. lern  Mussiverk.    i..  is;4. 

Taufst  ein,  westlich  von  der  Kirche ,  spfitgothiKh, 
ohne  Schmuck ,  ob™  prismatisch  zwölfeckig ,  darunter  ein 
spiitgothisehes  Kohlengesims,  unten  rund,  bauchig,  fast  conuieh 
sieh  iiiieli  unten  verengend,  i..  1-T  i.  i.V'i.Mnns       I'r  l-li.  lUerrtDtmci 

Ilolzsculpturen:  Christus  am  Kreuz.  Murin  und 
Johannes,  Bpiitgotbisch.  Mnrin  mit  dem  Kinde  auf  dem  Hnlh- 
nionile  dgl.,  jetzt  nn  der  Emporbiilme. 


Nenterod   (18,5  km  südwestlich  von  Dillenburg). 

Dorfkirche,    i»«  CnmtmuiBr  inm  &™  Kirdupiua      i*;>  ,nr 

Ein  frühere  Kirche  wurde  993,  als  sie  eben  erbaut  war, 
von  Kaiser  Otto  dem  Bistimm  Worms  geschenkt.  (fl=t..=B.i,iiiB-i> 
Wnraiot  ■Ji-i  Das  jetzige  (!«1>iLtidn  neigt  den  itiiniiiiiselien  Ueber- 
gnngsstyl  und  stammt  demunch  aus  der  ersten  Hallte  des 
13.  Jahrhunderts.    Es  besteht  ans  einem  nachgedeckten  Schiffe, 

das  Altnrhaus  bildet,  und  einer  halbrunden  Apsis  an  dessen 
Ostscile.  Im  Innern  14,4  m  lang.  Das  Kreuzgewölbe  ohne 
Rippen  mit  starken  nuf  Eckpfeilern  ruhenden  Schildbogen  ist 
gleich  dem  jeder  ( lliedcmng  Iiiiren  (.'li'irhugcn  spitzbogig.  Von 
den  kleinen  Rund  bogen  ton  stein  Minden  sieh  3  in  der  mit  einer 
Halbkugel  (Ibenleckten  Apsi».  Uns  Schilf  hatte  südlieh  eine 
Ahseitc,  wie  die  beiden  hier  noch  sichtbaren  vermauerten 
Arcaden  ohne  alle  Gliederung  zeigen.  Darüber  neuere  Spitz- 
h.jgeiitetister.  Die  roh  goinmieMe  \Ve?itliiir  selnvaeli  spit/bogie. 
Der  Thurm  niedrig,  rnif  gekuppelten  nindtmgig™  SHmlh'ili'nnngeii, 
deren  Mitlelsiiuhhin  K  uii-peiikapitiilcr  und  ntlijehe  Unsen  mit 
runder  Plinthe  haben,  der  ebenfalls  niedrige  Helm  oben  acht- 


Nendorf  (16,5  km  nordöstlich  gen  Osten  von  Büdesheim  und 
3  km  nördlich  von  Eltville). 
Pfarrkirche  St.  Sebastian  und  Laurentius. 
Spatgothisch,  1429  erbaut.  iv..gci,  ttuchroliHu«  ™  Vwi>  s;>. 
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Nendorf —  NeuhuuH. 


Du  Gewölbe  mit  der  Jahreszahl  1512.  Der  westliche  Tbeil 
insohriftlich  von  1717. 

Niedriger  einschiffiger  Bruch  stein  hau ,  aus  dem  Achteck 
geschlossen,  idmc  Thurm,  Sternartige  Nt*tzgew">!be  mit  einfach 
hohlprofilirten  Hippen ,  die  ans  runden  Wauddionsten  heraus- 
wachsen. Eine  Oflffiiung  im  Gewölbe  ist  früher  benutzt  worden, 
um   auf  Christi  Himmelfahrt  eine  Chris  tu  sligur  hinaufzuziehen 

Fenster  mit  einfachem  z.  Tb.  spütgothisehem  Masswerk.  Keine 
Strebepfeiler.  An  der  Nordeeite  eine  Sncristei  mit  Kreuz- 
gewölbe. Am  Chor  ein  aiipliges  [Jai-hgesims.  Der  Dachreiter 
von  1858.    i-  iwe. 

3  Glocken  (a.  eis.  c).  Die  grüsstc  mit  der  Um- 
schrift: Don  5t.  Sobufliau  bin  ich  ^oiiannt ,  jii  lieuöorf 
im  HE)etngau  rooijl  b.-fannl.  J)ti  ©ottos  Ehr  iäul  idj, 
fjemmerid]  uiiö  (Srtgory  soffen  mich  Slnito  \5i>\.  Die 
zweite:  (727  gofj  itiidj  ©corg  Chriftoplj  Kotft  üoii  irtaiitj. 

Neil  Elkerhausen  (4,3  km  südlich  gen  Westen  von  Weil- 
burg). 

Burg.      Ruine.      Wirf  «tobt  Dntnkallui. 

Die  Brüder  Hilter  Heinrich  und  Conrad  von  Elkerhausen 
erbauten  die  Burg  mit  l  'iir.-i-stiitv.iniy  des  Grafen  von  Diez  13JJ2 
auf  dem  Sdinrtonborgo  dicht  am  rechten  Ufer  der  Laiin  (beim 
jetzigen  Altschwartenb  orger  Hofe).  Kubisch of  Balduin  von 
Trier  zerstörte  das  Kiuibne.it  schon  im  folgenden  Juhre,  1381 
verband  sich  Graf  Rupreciit  von  Nassau  mit  dem  Landgrafen 
Hermann  von  Hessen,  Johann  von  Limburg,  den  beiden  von 
Sollns  und  dein  von  Runkel  mir  KruljcrutiK  de?  wieder  erhallten 
Schlosses,  l.'i'.tr.  erfolgte  eudliih  die  Zerstörung  desselben  durch 
die  Grafen  von  Nissan,  Saarbrücken  und  von  Katzenelnbogen. 
(Brown,  ainuiicn  s,  MS[  Llmbuger  Cbmitifc,  Auf*)»  »on  no>.oi  s,  A3;  VusoL, 
BMCtmitranj  BOT;    Lindio,  RllterceMllKhuftati         Colomhol  in  N™.  Antillen 

Nur  noch  einzelne  Mauerstücko .  darunter  eins  mit  der 
lii-rgsteigmig  entsprechend  aiisti-igi-iiden  RiiTulliogenfrieaen ,  auch 
ein  Stück  eines  viereckigen  Thurmes.     r,  i*;:.. 

NeilliailS,  Nuwenbus  (hinter  Schnrfenstcin  gelegen). 

Burg,  angeblich  von  Erz  hi  sc  ho  f  Siegfried  LT.  von  Mainz 
erbaut,  kommt  1291  und  12'JO  vor.  Um  1308  in  eine  Cartliause 
verwandelt  und  l'otersthal  genannt,  dic«c  1322  auf  den  Miehels- 
berg  bei  Mainz  verlegt.   <B«<l>nniin  1,  »u  ir.) 


836  Neu-KaUeneln  bogen  —  Neukiroti. 


iiliiilii'li  die  Kiitz  ^fiuiimi  (iiliiü 

St.  Goarshausen). 

Graf  Joluuin  III.  von  Katzenelnbogen  erbaute,  noch  bei 
seines  Vatera  Diotber  VI.  Lobzolten,  die  Hur;;  um  1393.  Bis 
ins  18- .'fthrhnndci !  mit  einer  kleinen  lie-^UH  len  liesatLimi;  ver- 
sehen, 1780  schon  verfallen,  wurde  sie  1801  von  den  Franawen 

Stolze  Ruine  von  Bruchstein ,  in  Form  eines  unregcl- 
niiissigen,  t'asl  einem  liing;:e-li  ei'kien  lii'i-lihi'.-k  ri  Imlii-licn  Sechs- 
ecks ,  uns  de.-sen  schmaln-  An^nlls-rile  der  rumle  Bergfried  r.ur 
Linken  des  Einganges ,  vor  awei  Secbsecksseiten  mir  wenig 
vorspringend,  sich  erlieht.  Die  Zingel,  nn  den  ;i  dem  Bergfried 
entferntesten  Ecken  durch  runde  Tlitirme  geringeren  QmtangeS 
verstärkt,  hat  im  Innern  tiefe  liiinrllnigeiiblenden.  Der  Inneii- 
riuim  dureli  Mauern  in  3  dureh  Treppen  verbundene  Ak-chmH1' 
von  verschiedener  Grosse  und  Form  gnthcilt.  In  der  Mine  der 
nördlichen  I.angseke  und  am  Bergfried  kleine  Thürine.  Der 
Bergfried  mit  ebenerdigem  Eingang  hat  im  Erdgeseboss  ein 
iicliikappiges  lv!n.iti>rg(>\vrilln>  und  IS  Blenden  mit  llitcli^iclpcl- 
flirmiger  Hebcrdeckung,  das  ilun  iuigclchntc  Thiirinelicu  ein  vier- 
kftppiges ,  alle  übrigen  Tliüruie  sci'iL-knppi^c  Klu^ter^ewiilln', 
letztere  sind  dem  entsprechend  im  Innern  ■/..  Th.  sechseckig. 
Die  Mauern  der  nördlich  sich  anschliessenden  Zwinger,  woran 
einer  noch  einen  weiteren  runden  Eeklliurm  besitzt,  mit  üngen- 
l'ricseu  und  rechteckigen  Kirhii'sslöüliei'n.  Nriuinitlielie  Bogen  der 
Burg  Imlhk  reis  Ii  innig.  Bei  Dilich  zeigt  der  Borgfried  ein  hohes 
Walmdach  mit  Erker  t  hü  nnchen.  i-  is». 


NeUkircll  (17  km  östlich  von  Hachenburg). 

Wurde  1231  von  der  Kirche  zu  Herborn  getrennt.  Da? 
jetzige  Gebäude  ist  jünger,  1813  durch  Blitz  beschädigt .  1816 
wiederhergestellt.  Orot«!,  IhttMtai«  .üh  Hu».  70».]  Neuerdings  im 
Innern  ganz  modern isirt. 

Ganz  unbedeutender  Bas;  dl  hm  ehrend  .au  mit  s/g  gosehlos- 
fienem  gothischem  Chor  und  4  eckigem  Westthurm.  Schilf  174S- 
Gewölbe  des  Chorea  zerstört.  Pultdachs treben.  Noch  1  Fensler 
mit  2  Nasen  nni  Spitzbogen,    h  int. 
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NennMrehen  (21  km  südlich  gen  Osten  von  Hachenburg). 

KirChe.    ''■»'  UiitalinltunB  Cur*  Ji.:  Kir.-im-in.-hi       >™r,lc„  Miller  30  TUr. 

I  in  Limburg  und  wurde 
leibt  IVotcl.DtKhKibiing.on 

Thurm  schlicht  romanisch,  12.  Jahrhundert.  Viereckiger 
Westtliurm  mit  oben  achteckigem  Dache.  Unten  östlich  und 
westlich  schmucklos-  liiiiKlbo^nil'itlhnugcii.  olum  jrrlt'rseits  Scliall- 
üffnungen  mit  2  Rundbogen,  die  in  der  Mitte  mit'  rohen  Sänlchen 
ruhen.  Ihre  stark  verjüngten  und  geschwellten  Stämme  haben 
unten  4  cyf metrische  Ansätze  als  Erinnerung  b.ii  Eckhltitter, 
während  keine  Basis  vorhanden  ist,  oder  auch  nur  eine  vier- 
eckige Platte.  Der  zweiseitig  Ausladende  Aufsatz  mit  Platte, 
Rundetab  und  flacher  Kehle  wird  unten  achteckig  und  liegt 
unmittelbar  auf  dem  gleich  breiten  Säulen  schatte  auf.  Die 
Kirche  1740—41.    L,  i«t<. 

Tnufstcin  BpStromanisch ,  rnnd  .  mit  R  und  bogen  frics. 

Oben  am  Rande  4  Knospcnkanitäler  von  Säulen,  die  ehemals 

das  Becken  gestützt  haben.    Dient   jetzt  als  Wasserbehälter 

am  Pfetrb rannen. 

II  olzsculpt  ur:  Der  Kopf  Johannis  dos  Täufers  auf 

einer  Schüssel,  unbedeutend. 


Neuweilnau  (18  km  nordwestlich  von  Homburg  vor  der 
Höhe). 

Burg-.    Theüweise  Ruine,    thmlwciso  noch  linier  Dach, 

jedoch  im  Innern  verwüstet.  Da»  TfcorgtMad«  dlont  mr  Ot*rftSr.HnrobjHm( 

Grnf  Gerhard  IV.  von  Diez  erbaute  die  Burg  1302  und 
1303  filr  seine  Vettern  Heinrich  und  Reinhard  von  Weilnau, 
die  dafür  ihren  Autheil  an  Altweilnau  ihm  überliessen.  Graf 
Heinrich  II.  versetzte  sie  1320  an  Siegfried  von  Runkel ,  und 
dieser  verkaufte  noch  im  sidbui  Jahre  die  I'iand*ehatl  an  den 
Grafen  Gerlach  von  Nassau.  (Colomb«i,  tu  s.u.  Aimai«,  7,  -i,  i;s  t] 
Von  du  an  war  dio  Burg  oft  Rigiden/  der  Jüissiuiisclnm  Regenten 
i.  B.  des  Grafen  Philipp  II.  von  Nassau- Weilburg  1472 — 90, 
nnter  dessen  Enkel  Ludwig  sie  1506 — 13  wieder  hergestellt 
und  vergrüBBert  wurde.  Philipp  IV.  Hess  15C3  und  64  das 
Thorgebäude  aufführen.  Der  hohe  Horgfried  ist  1700  abgebrochen 

worden.    (Vi>gtl,  Hc».  Ural  Lima  MO;  SclillciPliaVe  2,  Slf.;  4,  147.) 

Von  dor  alten    aus  Brach  steinen    erbauten  Burg  stobt 
noch  nn  der  Nordwestecke  ein   runder  Thurm  mit  llundbogcn- 
fries,  an   den  sieh  südlich  ein  Mauerstiiek  mit  einein  grossen 
22 
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Stichhogen  und  östlich  lnnggcdelinte  Ringmauern  mit  runden 
zum  Theil  nusgekrngtrii  Ei'ktliiii'mcn  utisclilicseen. 

Weiter  südlicli  steht  das  noch  unter  Dach  befindliche 
Wohngcbüudc  mit  2  Stock werken ,  welches  siel:  bei  geringer 


Falite  und  nn  den  Pfosten  Füllungen ,   innen  Karniese),  lie- 

.isclie  Vorbauten ,  die  mit  niedrig  spitzbogigein  Kreiugewöllw 
)hno  Rippen  überdeckt,  sich  gegen  den  Sual  in  einem  hohen 
■inliitli  ausgekragten  Slichbogcn  i'lliieii,  wie  mich  die  ungctlu'iin'ii 
Fonster,  hier  mit  Falz  und  Schräger,  gegliedert,  Btiohbogig  iiber- 


ScImUüfTmingei 
il.  Die  grÖSStO  \ 
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Ringmauern  des  Dorfes,  Reste.  Um  1870  von  Erz- 
biscliofCu.no  von  Falkenstein  erbaut.  <i.iMbiii|sCt>mirtk,Aufrt>.ni>M*i 
s.  i6i  Vogel,  Bwhnfbsc«  m.)  Der  Wehrgang  tlicils  in  einfachster 
Webe ,  theils ,  bei  den  später  erneuerten  Tlieilen ,  auf  Iiund- 
bogenfricsen  vorgekragt.  An  der  Innenseite  der  Mauern  si-ldnnke 


Niedererbach 


westlich  2  rimdl.Mi-i-,.  SW^ll, Sinnigen,  un  den  übrigen  Seiten 
dagegen  2  solche  mit  je  2  Rundbogen,  die  in  der  Mitte  auf 
Käulchen  mit  schlichten  Würfel  kniiufen  ruhen.  Die  Hasen 
mit  Eckbliittcrn  jetzt  meist  eingemauert.  Die  Bogen  mit  aug- 
geeckter »unserer  Ecke.  Vierseitiges  Pyramiden dncli.   Die  Kirche 


.  oonro  un  nxöer 
mid;  .  beu  leuen 
Üt)  '.  teil  van  feppel  gots  mid;  .  sub 


;o  bontiitt  meca-rhm  (1447). 
Die  kleinste  18Gü. 


Niederlahnsteiü  (1  km  nördüoh  von  Oberlohnsteh). 

St.  Barbarakapeile,  1504  schon  vorhanden  ivot-d,  iio- 

Gemäldc  in  der  Sacristei  auf  Goldgrund  Christue  am 
Kreuz ,  Maria  und  Johannes ,  mit  der  Inschrift :  Sdllftcint 
ctiifcm  aboramus  Christ;  et  tuam  jjloriosam  colimus 
passtonem ,  tu  qui  benigne  et  clementer  passns  es  pro 
nobis  inento  luo.  Klein,  auf  Pergament  gemalt.   14.  Jolirh. 
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Ffalzgraf  Hermann  (von  Stahlcck)  schenkte  die  Kirche  um 
1148  mit  (Jörn  dritten  Theile  ihrer  Zehnten  zum  erzsti  Iii  sehen 
Tafelgutc  in  Trier.  |Br»«tr,  uun  Trevir.  ä,  oo.)  1794  durcli  die 
über  den  Rhein  zurückgedrängten  Oesterreich  er  verbrannt,  blieb 
sie  bis  185C  in  Ruinen  liegen ;  der  östliche  Thurm  stürzte 
1844  zusammen    und   wurde    bei   der   Wiederherstellung  der 

Spiitromnniseh ,  lf  Hälfte  des  12.  Jahrhundert».  Der 
untere  Theil  des  Westthunnes  etwas  »Her,  als  die  Kirche.  Der 
östliche  Thurm  im  romanischen  Uebergangsstyl  stammte  vom 
Anfang  des  13-  Jahrhunderte. 

Flnchgcdeckte  Pfeilerbasilika  ohne  QucrscbilF  mit  recht- 
eckigem Chore ,  dessen  Ostseite  im  Innern  eine  flache  Nische 
bildet,  Emporbühnen  über  den  Seitenschiffen  und  mächtigem 
viereckigem  Thurms  von  der  Westseife  des  Hauptschiffes. 

Masse  nach  der  Aufnahme  von  Görz  (im  Besitze  des 
Alterthums Vereins  zu  Wiesbaden):  äussere  Gesnmmtlänge  37,2m, 
innere  Breite  des  Langhauses  16,6  in.  Mittelschiff  im  Lichten 
19,25  m  lang,  6,3.r>  m  breit,  13,3  m  hoch.  Seitenschiffe  3,2  tu 
breit,  4,5  m  hoch.  Empor  bühnen  2,5  in  hoch.  Thuruimaueni 
30,0  m  hoch. 

Im  Schiffe  jedcrseils  i  Arcaden  mit  breiten  kurzen  recht- 
eckigen Pfeilern,  deren  Sockol  oben  abgeschrägt  sind,  wahrend 
die  Kiimpfcrgesimse  aus  Platte,  Plättchen,  Vicrtclskohle ,  Wulst 
und  Plättchen  bestehen.  In  den  Seiteri-rliiileii  steigen  an  den 
Pfeilern  und  ihnen  gegenüber  an  den  Wänden  recht  winklige 
Vorlagen  für  die  ebenfalls  im  Profile  rechteckigen  Gurt-  und 
Si-liiliflmi;,.]!  .Ih.t  -chai-fgi'atigcn  Kreuzgewölbe  auf.  Jedes  Seifen- 
schiff hat  ö  Joche,  von  denen  dos  östliche  als  Seiten- 
kapclle  dient  und  nicht  gegen  das  Mittelschiff  geöffnet  ist, 
Die  Emporen  öffnen  sich  über  jeder  Arcadc  in  4  kleinen 
Hjiiih'tiiirt'iiili-n.  die  unter  einem  gvn.-sen  Rundlingen  liegen.  Auf 
die  Emporen  liihreu  Treppen  in  geradem  Laufe,  in  äusseren 
Vorspningeii  der  Sei  inj  fiel  liM'sinnucrn  gelegen.  Eine  2,4  m  hohe 
Treppe  führte  ehemals  vom  Hauptschiff  zum  Chore  hinauf, 
da  unter  dessen  Fussboden  ein  im  beiden  Lnngsciten  in  je 
2  Rundbogen  geöffnetes  Bein  Ii  au  g  lag,  dessen  Gewölbe,  uns 
4  Kappen  gebildet ,  auf  einem  viereckigen  Mittelpfeiler  ruhte. 
Jetzt  sind  die  Bogen  vermauert  und  der  Chorfussbodon  liegt 
nur  noch  3  Stufen  höher  als  der  des  Langhauses.  In  die 
Westecken  der  Pfeiler,  welche  den  Chorbogen  tragen,  sind 
Säulehcn  eingeblendet.  Dos  rippcnlose  Kreuzgewölbe  des  Chores 
liegt  soweit  unter  der  flachen  Decke  des  Hauptschiffes ,  da=s 
letzteres  auch  nn  der  Ostscitc  oberhalb  des  Cborbogens ,  U 
beiden  Seiten  des  Cliurdnehes  Fenster  erhalten  konnte.  An 
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der  Osiseite.  des  Chores  ein,  an  den  Langsciton  jetzt  3  Fenster. 
Darüber  aussen  Reiben  ziemlich  grosser  von  Kragsteinen  ge- 
tragener Rundbogen.  Aehnliclie  Bogen,  von  denen  aber  zwischen 
den  Fenstern  Liscncn  herablaufen ,  am  Mi  tieisch  ilV.  Die  kleinen 
Emporenfenster  mit  schrägen  Gewanden  uussen  zierlich  mit 
Plattchen  und  Karniesglicdcrung  eingefnsst.  Die  der  Seiten- 
schiffe jünger.  Die  Tbfircn  rundbogig,  ohne  Säulchen,  theil- 
woise  zierlich  gegliedert.  Neben  der  des  südlichen  Seitens  eh  ins 
ist  in  die  Westecke  desselben  ein  Saulchcn  mit  Eckbiattbasis 
und  zickzaek  verzier  lein  Würfelkuaufe  eingeblendet.  Dnchsimso 
von  Holz  neu. 

Der  Thurm  in  den  beiden  unteren  Geschossen  ohne  alle 
Gliederung,  ohne  Portal,  mit  Eck qu ädern  und  aus  freier  Hand 
in  den  Mörtel  eingeritzten  Fugen,  an  den  folgenden  Stock- 
werken mit  F,ck-  und  Mittelltsenen  ,  um  die  sich  die  sparsam 
angebrachten  Schmiegen,  Gesimse  verkröpfen,  am  vierten,  fünften 
und  siebenten  Geschoss  auch  mit  Rund  bogen  Mosen  geschmückt. 
An  den  Mittcllisencn  der  Süd-  und  Westseite  oben  auf  Masken 
ausgekragte  Halbsäuleu.  In  den  oberen  Geschossen  zwei- 
theilige iu  Rundbogenb! enden  gel'asstc ,  im  jüngeren  obersten 
dreithcilige  Fenster.  Die  Mittclsäulchen  tnit  aus  Wulst  und 
Fliittchcn  gebildeten  Hasen,  die  meist  runde  l'linlhcn,  tlieilweisc 
aber  viereckige  mit  Eck  Müttern  haben  und  mit  niedrigen  Wiirfel- 
knäufen,  die  Kampfer  derselben  mit  Wulstprolil.  Im  obersten 
Geschoss  kurze  Hänichen  mit  meist  würi'el  lorin  igen  oder  sehr 
rohen  attischen  Basen,  letztere  mit  Eckbhittern.  Vierseitiges 
Pjramidendaeh. 

Der  zweite  Thurm  stand  neben  der  Nordscite  des  Chores, 
östlich  von  der  nördlichen  Abseite.  Er  hatte  i  Geschosse  mit  Eck- 
liscncn,  die  drei  unteren  auch  mit  Mittcllisencn,  die  3  oberen  mit 
Bogenl'riesen  und  Klcehogenbleudeii,  das  obeisle  mit  gekuppelten 
Sclialloffnungeu.  4  spitze  GieM  mit  drei  Tauben  pyramidal  grnppir- 
ten  Fensterbogen  um  gaben  das  Rboinbendach.  ÜicSacristei  neben 
dem  Erdgesohoss  dieses  Tburmes  hatte  ein  Kreuzgewölbe  mit  halb- 
kreisförmigen Gräten  und  ebenso  hohen  elliptischen  Sdiildbugen. 


(erneuerten)  Säulcbcn  unterstützt,  die 
bogen  verbunden  sind. 

4  Glocken.  Die  älteste  mit  gothischen  Majuskeln 
in  fadonförmigen  Linien  :  -j-  rt  .  fulgUFC  .  et  .  tempestde  . 
libcra  .  UOS  .  ÖOtlltlte.  Die  zweite  ebenfalls  mit  Majuskcl- 
inschrift:    -|-  Suais  .  ItWms  .  21IutI)cus  .  3ot!limu'5  . 
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Johannes  Saptista  .  £jeimanus  focit  mc  -)-.  Die  graste 
mit  Minuskel  inschrift :  Johannes  Baptisla  .  Ijeigtn  .  ich  . 
fit .  tgoöes  .  etc  .  luöeii  .  id}  .  fcocsse .  weber .  ueririeben  - 
tei)  .  petet  .  ran  lEidjkniad;  gots  nticfj  (€>).<{.  Die 
vierte  jünger. 

Ciborium  (beim  Pfarrer)  gothtsch,  14.  Jahrhundert, 
mit  der  Majuskelinschrift  r  aUyn  .  Ipbtli .  sy  .  ffllt  .  bat .  boit . 
boyst .  hay!  ■  öün  ■  ma^in.arm.unöc .  ry  che .  by .  geiucyitc .  van. 
Vlybirlaynsteyn.  2(mcit .  bko.  Silber  vergoldet.  Scclii- 
eckig  mit  pvi'nuiidiilcm  Drrkei  .  der  auf  einer  gnissen  Kreuz- 
blume die  ,1  Figuren  der  Kreuzigung  Christi  trägt ,  an  den 
Ecken  Strebepfeiler  und  durchbrochene  Fiulcn,  auf  den  Flüchen 
die  schün  gravirten  Darstellungen  der  Verkündigung,  Geburt 
und  Taufe  Christi,  des  Täufers  Johannis  im  GclÜngniss  und 
seiner  Enthauptung,  am  Deckel  Masswcrk  und  Kantenblinnen, 
nm  concav  sechseckigen  Fusse  trefflieh  gtavirte  Blätter,   i-  is«s. 

Wandmalerei  aussen  an  der  Nordseite  des  Chores, 
beim  Abbruch  einer  Sacrisleimaucr  xam  Vorscbein  gekommen, 
ein  Christusbild  mit  goldenem  Heiligenschein,  etwa  0.60  m 
breit,  1  in  hoch,  trotz  dos  Schutzdaches  von  Zink  wegen 
des  Wasserglas  Überzugs  unkenntlich  geworden,  i.  ists.  (Fcrtedbcta 

Burg.  Ein  domus  forlis  gab  Erzbischof  Johann  von  Tri« 
um  1200  dem  Werner  von  linde  zu  Lehen.  Ks  scheint  der- 
selbe romanische  Bau  am  oheren  Ende  des  Ortes  gewesen  m 
sein,  den  man  1855  abriss.  ttioyor,  liIumiIhibiiuIi  iw.    s.  cxx.; 


NioderSeelbach    (ltt  km  östlich  gen  Norden  von  Lnngea- 
schwalbnch). 

Kirche.   Winl  ilnrr-h  ilir  Kirc-Iun.  isjc  unterhalten. 

Eine  Pfarrkirche  war  liier  schon  im  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts vorhanden.  (Uoiimmin  i,  «,  Note,  k.i  Dan  jetzige  Gebinde 
zeigt  rohe  spätgothisehc  Formen.  Im  30jäbrigen  Kriege  theil- 
weiso  zerstört  und  beim  Wiederaufbau  angeblich  etwas  ver- 
kleinert. 

Einscliiflig.  mit  fcliiiiiilcri'iii  <ins  dem  A i-lit«-t-U  giv-r'ldns;cru'tn 
Chore,  an  dessen  Niiniseiie  i - i i ■  nicr1n;.'e!-  vietcekii;er  Thurm  mit 
welscher  Haube.  Dns  Inncro  jetzt  ganz  llachgoduckt ,  obwohl 
der  Chor  und  die  westlichen  Ei  ken  des  Schilfes  mit  Streben  besetzt 
sind.  Der  Chorbogen  halbrund .  ohne  alle  Gliederung.  Die 
Fenster  zweiteilig ,  zum  Thcil  noch  mit  spiitgothischem  Maes- 
werk,  zum  Thcil  schon  rnndbogig.  Der  Thurm  mit  Licht- 
Spalten  und  einem  unterirdischen  Gewölbe,  dns  vom  Chore  her 
durch  eine  Thür  zugänglich  ist.    l.  iss-j. 
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K  Ö  p  Fe  eines  Widders  und  eines  Löwen  treten  uns  der 
Wnnd  hervor  hinter  der  Kanzel  und  bei  der  Orgel  treppe 
(Deam  w.  cunti  in  UMii,  vermuthlich  als  Auskragungen  flir  die 
früheren  Gewölbe. 

Glocken,  darunter  eine  mit  alter,  noch  nicht  ent- 
zifferter Inschrift. 

Niederwalluf  (18,2  km  ostnordostlich  von  Rüdesheim  und 
5,5  km  westlich  von  Hieliricli). 

Johanniskirche.  Ruine  östlich  vom  Dorfe,  welches 
früher  in  ihrer  Umgebung  lag.     1671  schon  vorfallen. 

War  !)!>ü  schon  vorhanden.    (Bodmans,  iiicinpui 


i,  Das  jetzige  Gebäude  spätgoihisi'li  mit  der  Knill  1508  über 
der  Thür.  Der  Chor  zerstört.  Vom  flachgedeckten  Schiffe 
stehen  nur  noch  die  4  Wände  mit  dem  spitzen  Chorbogen  im 
Osten,  einer  Spitzhogcnthür  Im  Westen  und  zweiteiligen  ge- 
drückt rundbogigen  Fenstern  an  den  Langseiten,  u  isto.  (jthmhi 


Niedenveidbacll  (23,5  km  südlich  gegen  Westen  von  Bieden- 
kopf). 

War  eine  der  hl.  Jungfrau  Marin  geweihte  Wallfahrtskirche. 
Die  Bauzeit  des  spätgothi  scheu  Schilds  gibt  die  Zahl  1108 
nher  dem  Südportale  nn.  Der  Chor  stammt  seinen  schlichten 
gothiechon  Formen  zufolge  nus  dem  11.  Jahrhundert. 

Symmetrisch  zweischitiii;e  Hallenkirche  mit  gleich  breitem 
quadratischem  Chore,  der  sich  zum  niedrigen  Thurmc  erhebt. 

.  Im  C Ii o ro  ein  rippcnloses  snitzbogigc*  Knrungewölbe, 
dessen  Grnto  uns  den  Ecken  herauskommen,  östlich  ein  zwei- 
theiliges Fenster  mit  schrägem 


M «ss werk  (Krc 
an    Nord-   und    Südseite  11) 
Spitzbogen,  westlich  der  en. 

Dns  ;ijochige  L  a  n  g  h  a 
«n  den  Wänden  auf  Kragst 
Schoflen  ruhen.  Von  diesen 
achteckig.    Beide  haben  ei 


r  2  Spil 
eilte  Fem 


gothit 


>hlk< 


bohlproölirtom 
mit  2  Nasen), 
;  2  Nasen  an 
le  Gliederung. 

deren  Rippen 
if  2  schlanken 
der  westliche 
ilengcsimse, 


auf  deren  Wusse  rsch  In;;  die  Kippen  so  uufsctaon , 
dem  Schalte  ziemlich  weit  vortreten.  Unter  den  ineist  einfach 
aber  gut  geformten  Kragsteinen  befinden  sich  auch  2  Köpfe 
(zu  beiden  .Seiten  des  Chorbogens),  ein  Mund  nuf  einem  Wappen- 
schilde (über  der  Thür)  und  eine  Teufelsfratzc  (in  der  Nord- 
ostecke).   Die  Gurlrippen   haben  an  jeder  Seite  2,  die  Kreuz- 


befindliche  Eingang  hat  am  Spitzbogen  eine  reiche;  Gliederung, 
deren  Stäbe  sieh  mcliitiieh  durchkreuzen  iiTiil  mit  lest  um  Fusie 
des  Hogcns  befindlichen  Sockeln  versehen  sind.  Eine  ganz 
ähnliche  aber  schmälere  Thür  ist  unzweifelhaft  na.-li träglieb,  um 

Strebepfeiler  sind  nicht  vorhanden.  Der  Thurm  ohne 
SdinllölThungcn  hat  ein  schlechtes  Dach  ans  neuerer  Zeit,  in 
welchem  diu  (uitcli mittelalterlichen)  Glucken  hängen,  iiiitersifimt 
von  -1  Rundbogen,  die  üben  im  Thunne  über  die  Ecken  ge- 
spannt sind.    L.  1871. 


;bel 


fieiligen  Familien  und  die  I limiiiirl t jl] i rt  Munä  in  (it'gcnw;iiS 
der  Apostel,  Gott  Vater  und  Cliristus  in  Wolken  Selzen  der 
hl.  Jungfrau  eine  Krone  auf,  über  welcher  als  Taube  der 
hl.  Geist  schweht.  Diosc  wcrthvollcn  Gemälde  mit  einzelnen 
sehr  schönen  Köpfen  leider  an  einigen  elwus  beschädigten 
Stellen  von  einem  „Dilettanten"  in  rohester  Weise  ergänzt. 


Niederzeuzheim  (ie,2  km  westlich  von  Woiiburg). 

Kirche.  WUH  vom  Klretupld  unlrrludlcii.  llio  KtttUn  Idingen  jühilich 
150  M.  (ISIS). 

Graf  Heinrich  der  Reiche  von  N'uj.-au  üheigiih  die  Kirche 
1231  dem  deutschen  Orden  (Kr*m»r,  «tgi™  Na«.  ),  m;  vo»ti,  De- 
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Der  viereckige  \\"e  s  1 1  h  u  rm  romanisch ,  sein  schöner 
schlanker  oben  achteckiger  Helm  von  1737.  Die  gekuppelten 
Si-lmll'"'l1iuiii^eii  mit  ci^eiiibiimliulien  ülici-eckstclieud  viereckigen 
Knpitiilern  ;iu  den  Miltclsüulchcn.  Darunter  in  2  Geschossen 
Uurnil logen l'rie.He ,  Kckliseneti  und  im  unteren  auch  Mitlelliseuen. 
L  MM. 

Die  Kirche  1 72«  crbnnt. 


Nievern  (44  km  nordnordwestlich  von  liü.Icshcim  und  7  km 
nordöstlich  von  Oberlnhnstein). 
Kirchthurm.  wo  Unicmniii.is  um  ,1«  GanMmk  <iws). 

Derb  roniimiM'hcr  viereckiger.  T  Ii  u  r  in.  Dus  Erdgcseln  iws 
mit  Kreuzgewölbe  gegen  Osten  und  Süden  gciiflhet.  Die  erslcre 
Oeflnung  vermauert.  Die  doppelten  So  ballö  Inningen  mit  Mittol- 
sonlcben,  an  welelien  steile  attische  Basen  ohne  Ecfeblotler  und 
stillt  des  Kapital?  ein  unten  uditecSiiger.  nbrn  1 1  dilcckigcr  Auf- 
satz als  Bogcutrngcr.  Dus  Duell  gesinis  mit  einem  Knrnies 
iwischcli  Planchen.  In  spätromaiiisclier  Zeit  ist  der  Thurm 
um  ein  niedrige*  Gcschosa  ohne  Fenster  erhöht  und  mit  einem 
Rlionibendache  überdeckt  worden  ,  dessen  steile  Giebel  dreithei- 
lige  in  liicebogeiiblendeu  liegendo  Fenster  und  uulVtcigcmli' 
Bogeiifricse  schmücken.  Die  Kütiiprergcsimso  der  Fenstern ogen 
sind  wulslfnnnig,  die  Kelchkiipitiilci'  der  Säulcben  mit  1  rollen 
Blättern  versehen.     Die  Gesimse  mit  Kehle  und  liundslab. 

Der  Thurm  nimmt  die  südwestliche  Ecke  der  im  17.  Jnlir- 
liuntlert  neu  erbauten  hüs? lii-lieii  Kirche  ein. 

Curg  der  Edcln  von  Nyvcrn ,  1 101  erwähnt ,  ist  Ver- 
schwunden   (H'cnik,  LoiiJr^cfclikhlc  1,  IMulb.  s,  älS). 


Nocliem  (26,4  km  nordwestlich  gen  Norden  von  Büdesheim 
Und  2,5  km  nördlich  von  St.  Goarshausen). 
Kirche.    In  sehr  verwahrlostem  Zustande.    i>i=  unuH-tum» 

Der  Thurm,  ein  I!cdiirl'nissbuu  im  romanischen  Uober- 
gangsstyl,  mit  rundbogigem  Kreuzgewölbe  über  dem  als  Chor 
dienenden  IC n! gescho 5 1 .  uiis-on  mit  Li^enen,  Bogeufriesen  und 
ungethcilten  Spitzbogcnfeu  stern  versehen ,  trügt  einen  acht- 
eckigen Helm.  Die  Kirche  neuer,  ohne  Bedeutung,  t,  isti. 
S  Glocken. 

Tnut'sehüssel  von  getriebenem  Kunfer  mit  dem 
engliselieu  Gruss  und  einer  schwer  zu  entnitlernden  golliiselieu 
Inschrift. 
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Nollicht  oder  Solling  (*/,  km  nordwestlich  von  Lorch). 
Burg.    Ruine,     fielen  dem  Mirqota  d*A«nm. 
Vielleicht  Stammburg  der  Adeligen  von  Lorch  ,  schon  um 

Der  viereckige  TIcrgfriod  von  9  m  Breite  und  noch  etwa 
9,5  m  Hölie,  an  der  südwestlichen  und  der  nordwestlichen  Ecke 
mit  3,8  ni  starken  runden  Thiinnchen  besetzt,  mit  wenigen 
kleines  rechteckigen  Fenstern  versehen,  zeigt  im  Innern  seiner 
1,33  m  starken  Mauern  die  durch  dos  Fncbwerk  und  die 
Treppen  lies  nr.s|>i-ü i> ltI it- Ii Hiilziliiirmi's  /riiiicl;i'i>lus.sencn  leeren 
Riiume.     Hienmch  waren  die  Ständer  211  cm  dick.    pfm-h  AufuSut 


NombOl'll  (6  km  östlich  gen  Süden  von  Montabaur). 

Filiiilkirche  St.  Kilinn.    nie  i:nioin.nune  im  ,w™  Kirdunfinrii  a 

Und  hil  In  ton  lelzlcii  JDulD  MO«Mlil11  !100  M.  «rfordart  (1S7S). 

Schmucklos  romunisch.  Einschiffig,  mit  schmälerem  vier- 
eckigem Westthurme.  Die  Masse  vom  Chor.  Schill'  und  Thurm 
sollen  sein:  Liinge  18,  33  und  18  Fuss;  Breite  17.  21  und 
18  Fuss;  Höhe  Iii,  10  und  40— E>0  Fuss;  Dnchhfil.cn  10,  12 
und  18  Fuss. 

Der  Chor  mit  rundbogigem  rippcnloBem  Kreuzgewölbe  hat 
in  jeder  Ecke  zwei  rechtwinklige  Pfeilcrocken  ,  die  sich  in  den 
starken  Schi  Ufingen  ohne  Unterbrechung  fortsetzen.  Dagegen 
ist  der  halbrunde  Cliurbogcn  mit  üligesclmiiegleu  Kii iniit'iTg^Liiiji'ii 
versehen.  An  jeder  Seile  des  Chores  ein  kleines  Iiundbogen- 
fenster  mit  schrägen  Gewänden. 

Das  Schiff  Hacligcdcckt,  mit.  modernen  Kciislcrn,  mit  dem 
Erdgesclmss  des  Tlmrmes,  welches  keinen  äusseren  Eingnng  hat 
durch  einen  niedrigen  Rundbogen  verbunden. 

Der  Thurm  ohne  Gewölbe  mit  steilem  Pyramiden  dache. 
Im  obersten  Geschoss  an  jeder  Seite  2  nahe  zusammenstehende 
rundbogige  Schnllütmiuigen  und  darunter  eine  dritte  von  gleicher 
Grosse,    i..  i*;h. 

3  Glocken.  Die  größte  mit  der  Majuskel  in?  eh  rill : 
0  Kf  ijloric  uent  com  pa«  aus  dem  18.  Jahrhundert? 

Die  mittlere  mit  der  Inschrift:  iiitirtcl  Ijiiffm  tef)  .  fO- 
Ijan  .  bnneilre .  ijois  mid?  sub  anno  ttomini  nt.crrc.rhm. 
(1447.) 

Die  kleinste  180Ü.  l. 
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Nordenstatt  (7,5  km  ostsüdiistlich  von  Wiesbaden). 

Kirchthurm.  DnunuiuDi  dann  au  Oriumstait  ko..«  jährlich  et™ 

Eine  Kirche  war  hier  schon  1107  W«nnl.,  mm  Hofwt.  »eL 
t,u\}:  Beim  Neubau  der  Kirche  1718  und  19  blieb  dar  Thurm 
Mden,  wurde  aber  nach  einem  durch  den  Blitz  verursachten 
Brande,  hei  welchem  die  Glocken  geschmolzen  waren,  1738  im 
oberen  Thcilc  erneuert. 

Der  Thurm,  ein  unbedeutender  Brachste  in  bau  mit  Ecken 
von  Sandstein  und  Zopfdacb ,  hat  im  Erdgeschoss  ein  rund- 
bogiges  rippenloses  Kreuzgewölbe  und  kleine  epStgothischo 
Fenster  mit  Rundbogen,  woran  2  Nasen. 

An  den  Streben  dor  Kirche  noch  einige  gothisehc  Ge- 


NothgOtteS  (2,7  km  nördlich  von  Büdesheim). 

1390  geweiht.  1621  den  Capuzincrn  übergeben,  welche 
1622  den  Bau  des  Kloster«  begannen.    (Bodmann  i,  no.J  1813 


gewölbe  mit  holdgegliederten  Rippen  auf  Enubkragstrinen  nur 
ia  den  Abseiten  erhalten.  Dio  zweiteiligen  Fenster  mit  ein- 
fachem Müsswcrk.  Die  Emporbiiliue  im  Wehlen  grösplenthcils 
zerstört.  Die  nach  1621  an  die  mittleren  AbscLtonjoche  an- 
gebauten Krcuzfliigel  aus  dem  Achteck  geschlossen,  mit  rippen- 
insen  Kreuzgewölben.  Dm  YVeMportal  mit  der  rohen  Darstellung 
Christi  am  Oelberg  spater  durch  ein  rinidbogigcs  Thor  ersetzt. 
Das  spitzbogige  Tympanoti  am  itust ölenden  Klosterliiigel  ein- 
gemauert. 

Die  Kloster  geh  iiudo  bieten  nichta  architektonisch  Be- 
merkenswert!] es  dar,  weisen  indess  noch  fast  alle  Einzelheiten 
ihrer  ehemaligen  klösterlichen  Bestimmung  auf.    U  isss. 

Nürings ,  siebe  Falkcnsteui. 
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Obornuroff. 


0. 

km  nordöstlich  gen  Osten   von  Langen- 


Schiff  romanisch ,  Chor  schlicht  yotliisi:h ,  erste  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts.  Auf  den  dorn  Id.  Antonius  geweihten  Neben- 
altnr  der  Liobfrauenkirche  zu  ObcrnurolT  stiftete  1452  die  Stadt 
Idstein  5  GoIdgnlili.ii  jährlich  sau  einer  ewigen  Messe.  (Ujtmuimi 

Einschiffig  mit  gleich  breiten  am  dem  Achteck  gOBOhlosw- 
netn  Chore,  ohne  Thann.  Im  Schiff  an  der  Nordseite  nee:, 
ein  sehr  kleines  romanisches  Rundbogenfenster  und  an  der  Süd- 
seite eine  romanische  rundbogigo  Thür,  deren  Blende  mit  Holz- 
balken überdeckt  ist.  Die  Westthür  und  die  meisten  übrigen 
Fenster  spitzbogig.  An  der  Südseite  ein  zwe  itheiliges  mit  zwei 
nneeribcsetzten  Spitzbogen  in  einer  last  rund  bogigen  Ulende. 
Gebogene  Breite rdecke.  In  die  We-Khiir  ist  spiiler  eine  vier- 
eckige Hlcnde  von  Holz  eingesetzt  worden.  Wcstgiebe]  von  Fach- 
wort;,  mit  Schiefer  bekleidet.    Darüber  ein  /.Dpiiger  Dachreiter. 

Im  Chore  2  ruhe  hpil/.bngige  KietiiyuwFjlbij  ohne  Rippen, 
getrennt  durch  einen  Gurtbogen,  der  auf  Wandpi'eilern  ruht  und 
wie  der  Churbogen  jeder  Gliederung  entbehrt ,  3  zweitheitige 
Spitzbogeniens ter  mit  je  2  nitsen  besetzten  Rundbogen  und  einem 
Kreis  oder  iiogenvioreek,  darüber  Strebepfeiler  mit  Satteldächern, 
die  mit  Schiefer  bekleidet  in  das  sehr  hohe  Chordach  hinein- 
laufen. 

Sa  er  in  toi  an  der  Nordseito  des  Chores  rechteckig,  mit 
Spitzbogenthür,  woran  ein  Gewände  mit  2  Hohlkehlen  und  am 
.Scheitel  eine  Fuge,  und  mit  2  spitsbogigen  Kreuzgewölben  ahne 
Bippeil.  <~ 

Wn  n  d  tab  er  n  ak  e  1 ,  klein  und  unbedeutend  spiii- 
gothisch.  Darüber  ein  geselnveificr  Spitzbogen  mit  2  Nasen 
und  mit  Kante nblumen.  t. 

Taufstein  ausserhalb  der  Kirche,  rundes  Hecken  olme 
chnruktenMi^cbe  MitizeMieiti-n  .  zerhrüHieii.     I..  !S7i. 

2Gloekcn.  Die  grössere  mit  dor  Inschrift :  -( — |-  salDf 
-f-  reighia  (sie)  -f  mtscricorote  -\-  oila  +  bolceoo  (sie) 
— j—  el  -f-  spes  +  nostra  -|-  salve  -|-  al  -f  te  (sie)  und 
einem  sehr  undeutlichen  Hclief  (<  'hiiritus  am  Kreuz ,  Maria 
und  Johannes);  die  kleine  Glocke  ohne  Inschrift.    L,  ib;s. 

Holzet n tue:    Maria  mit  dem  Cbrialuskin.de  auf  dem 
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Halbmond  in  Lebcnsgrössc .  nnmuthig  spiitgot  bisch  ,  bemalt 
und  vergoldet.     Ganz  wurmstichig.    Im  Chore,    l.  ifli». 

2  Altarfliigel  mit  Holzreliefs :  Verkündigung  und 
Geburt  Christi,  Durstcllung  im  Tempel  und  Anbetung  der 
Könige  unbedeutend  sj>iiigi>thisch,  bemalt  und  vergoldet.  Jetzt 
im  Museum  zu  Wiesbaden.    '■■  MJi 

AltarstuH'el  im  Chore,  mit  nicht  bedeutenden  Ge- 
miilden :  Christus  und  die  12  Apostel  in  Gruppen  von  je 
dreien  unter  gedrückten  Rundbogen,  epiitgotbisch,  zum  Tlieil 
mit  interesennteu  Köpfen ,  dunkeln  Umrissen  und  hell  auf- 
gesetzten Lichtern,    i:.  im». 


Olterbreclien  (10  km  ostsiidöstlich  von  Limburg«,  d.  Lahn). 

Kirchthurm  au  der  Osteeltc  der  schon  910  vorhanden 
gewesenen  Kirche.  Wey«  i,  na.)  Viereckiger  Bodfirfnissbau  von 
Bruchstein  mit  nusgedelmtcr  Anwendung  des  iiliren förmigen 
Mauerveriinndes.  Im  Erdgesehoss  der  Chor,  der  sich  gegen  das 
Schiff  in  einem  Spitzbogen  ohne  alle  Gliederung  öffnet,  mit 
2  spitzbogigen  Kreuzgewölben  ohne  Gurten  und  Rippen  und 
mit  grossen  Rundbogen  Fenstern.  Oben  im  jeder  Seile  des 
Thurmes  eine  kleine  nmiüioirigc  SeliüllMi'uimg  ohne  alle  Gliede- 
rung. Schlanker  oben  Achteckiger  Helm  mit  4  Dachcrkern.  Kirche 
1611  abgebrannt  <mocm«I  i»l  HontHelm,  pmimmm  3,  miu.    L.  ist». 

3  Glocken  1700  und  spater. 


Oberhochstätt    (7    km    südwestlich    von   Homburg    v.  d. 
Höhe). 

Kirche.  Die  Kapelle  in  Eggistnt  wurde  881  von  Wi- 
gastes  und  dessen  Mutter  Huhuic  dem  Kloster  Bleidcnstatt 
übergeben  (Mumie  1*1  Klndllnstr,  Gwdilchtt  HmUchta  llurtaMIl,  s.  MD). 
1127  kam  sie  halb  mi  Fulda.  (VoB»i,  DaoiiroUwDg  isss t)  Die 
jetzige  Kirche  ist  1722 — 23  neu  erbaut  worden.   fi«mv  w.  Kucii 


(13  km   nordwestlich  gen  Norden  von  Rü- 
de sheim). 

Liebfrauenkap 3 lle,  oberhalb  der  Slndt,  am  Rhein,  dem 
Kiinigsstuhl  bei  Rbcnse  gegenüber.  Nie  Unurhulnig  .i.rr  Klrcn«. 
iniindl  In  Ubcrlnlinucln  nb. 

Hier  soll  1  100  die  Knlthronung  des  Königs  Wenzel  durch 
die  Kurfürsten  hescli bissen  worden  sein  ,  w:is  indessen  die  von 
Vogel  zum  Hewcis  angeführte  Urkunde,  so  umständlich  sie  dits 
Lncal  beschreiht  (DBninir,  ™tec  3,  als):   „uu  den  liync  by  über- 
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Innstyn  Trierer  lüschutiiii;  geen  linilitLch  ziigwiide  vfl*  evuie 
Stille  dnselbes  zu  oyme  Kichtstule  arlmiie.ii"  doch  nicht  sagt. 
Datier  wird  die  Kupelle,  allerdings  ganz  ohne  Keclit ,  such 
Wen/ clsknp eile  genannt.  Kommt  1504  als  Marienkapelle  vor 
(WHiatwaiB,  üincc  a,  im). 

Einschiffig ,  mit  viel  schmälerem  aus  dem  Achteck  con- 
struirtem  gothisehem  Ohorc,  dessen  wigct  heilte  kleine  Fenster 
.Spitzbogen  mit  2  Nasen  haben.  Der  spitze  Chorbogen  ohne 
Gliederung  mit  romanisch  giri:liirili'iii;u  li;un |i t'in-jii-siiiiSDH  (Platte. 
Plät  tclinn  und  Kehle).  An  der  Westseite  des  Doch  gedeckten 
Schilfes  die  Jahreszahl  1623.    i«  is»  «ml  ». 

Pfarrkirche    St.    Martin    (katholisch),    nie  Dniataimi  Ja 

■lud  Im  <i»tiwti  jiihrlHi  oim-i  ~-«0  M.  1-rfnr.lrrlteli  (1B76I. 

Schon  978  vorhanden,  wurde  die  Kirche  1230  von  den 
Grafen  Heinrich  »ml  Kotiert,  von  Nassau  dem  deutschen  Orden 

Uns  jetzige  Gebäude  hat  2  Spatromanische  Thilrme  aas 
dem  12.  Jahrhundert,  die  zwischen  dem  im  11.  Jahrhundert 
erbauten  gothischen  Chore  und  dein  177.'i  gegründeten  zopligen 
Schiffe  stehen  und  durch  ein  riiiidbogigcf;  Tonnengewölbe  mit 
einander  verbunden  sind.  Spül  romanische  Gesimse,  wovon  eins 
mit  gewundenem  Iiundstahe ,  theilen  die  viereckigen  Thürme  in 
je  G  Geschosse  von   nach  oben   zu  abnehmender  Höhe.  Das 


mgebenen 
:nlge,el„„ 


bildete«  Mass  werk 
der  mit  l'iiltiliicheiii   versehenen  Streben   und  des  Daches  sind 
reich  gegliedert.    An  der  Nordseite  des  Chores  liegt  eine  gleich- 
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zeitig  mit  ihm  erbaute  rechteckige  Sncristei  mit  2  Kreuz- 
gewölben null  zu'eil  hüllten  Kl-ii« turn  obne  Strebepfeiler,    l.  U6». 

Tympanun  vom  Portale  der  Kirche,  jetzt  ilirer  West- 
seite gegenüber  in  die  Kirchliofcuiiiui-r  t'iii^L'i'ii^t .  zeigt  in 
bereits  stark  verwitterten  iV-iti-i  ' itn;i rij.-.-lis-ut  Fhirliivlici'!  Christus 
nnf  einem  mit  spütroniiiuiM'licu  Sihdchen  geschmückten  Throne 
sitzend,  zu  beulen  Seiten  je  2  siebende  Heilige,  von  denen 
2  die  Patrone  der  iin  den  Enden  in  kleinerem  Massstabc 
dargestellten  knicendcri  Stiller,  oben  2  Kugel.    t„  im». 

Wandtabernakol  im  Chore:  nur  die  Krönung  iet 
erhalten,  ein  ruh  ausgeführter  gütlicher  ( licbclwiitibcrg  aus 
dem  14.  Jahrhundert. 

Piscina  in  der  Sacristci  gothisch,  liegt  in  einer  Blende, 
deren  Rundbogen  mit  2  Nasen  und  2  Rosen  geschmückt  ist. 

Unter  den  4  G  locken  soll  eine  1 583  durch  Hiero- 
nymus Hack  von  Aselmifenbnrg  gegossen,  eine  alter  sein. 

Stickerei,  nm-li  cHtsi-hietU'ii  gi iilu-iivinl  mit  der  Jahr- 
zahl  1627,  die  Allegorie  der  s.  g.  himmlischen  Jagd  mit  dem 
Einhorn  darstellend .  wahrscheinlich  ehemals  Antependium, 
interessante  Arbeit,  in  der  Zopfzeit  an  einzelnen  Stellen  un- 
geschickt resluuirt.    f.  s. 

Spitalkapellc  St.  Jacob,  jetzt  Scheune,  neben  dem  Rhei- 
nischen Hof,  gothisch,   der  Chor  mit  5  Seiten  eines  Achtecks 


>!fr   /wiilheilig,    ähnlich    denen  um 
■riter  im  Innern  Rundbogen  Menden, 
dos  weil    vorstehende   Dach,  Dos 
Sc  Iii  IT  Ihtchgedeckt  mit  schle  liii-m  Wc-t^iebel.    l.  im». 


Amtsgerichtsgcljjilidc  (nördlich  von  der  Kirche).  Gothisch 
aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Die  Thüren  spitzbogig; 
die  Fenster  rechteckig,  theils  mit  Mittel pfostrm.  llicils  mit  Kreuz- 
stücken, mit  abgekehlten  oder  abgel'alzten  ticken  der  Gewände. 
Im  Erdgeschoäs  noch  einige  ilbereck stehend  viereckige  Krag- 
steine mit  gefasten  Ecken  und  Kapitälglicdening ,  welche  die 
An  fange  von  Kreuzgewölben  mit  breiten  au  den  Ecken  ab- 
gelösten  Gurten  und  schmalen  an    beiden  Seiten  abgekehlten 


(iiebclwätiden.  Im  Knlgcsrlmss  eine  ollenc  Laube  mit  schlichten 
steinernen  Bogen  in  den  Giebelmauern  und  in  der  Mitte  der 
Langseite.  An  letzterer  viele  enggestellte  HolzstSnder  mit 
angeplattetem  reicligeglicdertem  Ilriistiingsriegel ,  mit  dünneren, 
Spitzbogen  bildenden  Kopfbäuderu.    Die  ltnlkcndecko  des  jetzt 


in  mehrere  Räume  zertheiltcn  Erdges 
Ständern  mit  Kopfbändern  unterstützte 
Schloss    Mnrtinsburg ,  ehemals 


1244  erwähnt  f.  sir.nibcrs).  Gothisch,  mit  den  .Tu  Ii  res  zahlen 
1394  (131)8?  b.)  und  1495.  Der  hintere  Tlieil  modern  von  1712. 

(DlD  N0liICn  »0n  D.hl  In  *m  K— .  Wien  1,  B.0  i.  3,  Bau  1I1-1M  l*JorfU» 

Die  Gebäude  umgehen  einen  im  Wesentlichen  rechteckiga 
Hof.  In  denselben  fahrt  ein  reich  gegliedertes  Spitsbo  gen  - 
thor,  Uber  welchem  oben  ans  der  hohen  langen  fensterlosen 
Frnntmnucr ,  die  ein  durch  halbrunde  Friesbogen  vorgekrogter 
Wehrgnng  krönt,  ein  als  Pechnase  dienender  zierlicher  Erker 
mit  3  Seiten  eines  Achtecks  Fortritt,  getragen  von  3  mit  Nnscn 
besetzten  Spitzbogen ,  gcsdimiickl  mit  einem  Hund  böge  nfriesc 
und  3  Wappen  (das  Mainzer  Rad,  sodann  3  Spitzbogen  sei  aide 
auf  einem  Wappenschild),  ohne  Fenster. 

An  der  linken  Seite  der  Front  ein  unten  halbrunder,  halb 
achteckiger,  oben  regelmässig  achteckiger,  mit  einer  nach  aussen 
vorspringenden  Wendeltreppe  versehener  Thurm  mit  tbeils 
viereckigen,  theils  Htiehbogigen  Fenstern ,  unter  dem  obersten 
Geschosse  als  Auskragung  ein  Rundbogeufries,  ohne  Dach,  das 
achteckige  Inncrc  mit  einem  vierteiligen  Kreuzgewölbe  ohne 
Rippen. 

Im  Hofe  neben  dem  hier  in  einer  weit  höheren  tiefen 
Rttndbogenblende  gelegenen  Thore  rechts  eine  ebenso  tie!'e 
Blende,  überdeckt  mit  einem  nach  dem  Thore  zu  ansteigenden 


Oben  ein  Spitzbogen  fr  i  es  mit  einfachen  unlcn  an  alten  3  Seilen 
abgekehlten  Kragsteinen.  Links  neben  dein  Thore  in  der  Ecke 
des  Hofes  ein  runder  Trepp enlhurm. 

Der  Flügel  zur  Rechten  mit  Kreuzstücken  in  iien 
rechteckigen  Fenstern ,  deren  Gewände  einlach  oder  zweifach 
abgcfalzt  sind,  enthielt  die  flachgedeckte  Kapelle,  deren  ier- 
Harter  Chor  ehemals  rechts  aus  der  Frotitmauer  vorsprang* 
Unter  der  Kapelle  2  Keller  mit  je  4  rippenlosen  Kreuz- 
gewölben, die  in  der  Milte  auf  runden  Miltelplcilem  mit  rohen 
Kapitalem  ruhen.  Am  hinterm  Ende  dieses  Flügels  ein  etifil 
lirciterer  liau  mit  3  runden  Eekthürmchen. 

Der  Flügel  zur  Linken  des  Hofes  schmucklos  (pSt- 
gothisch,  von  1495,  ebenfalls  mit  Kreuzstöcken  in  den  recht- 
eckigen  Fenstern.    Im  Erdgcschoss  ein  Saal  mit  4  rechteckigen 
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Kreuzgewölben  nlini;  Schlußsteine ,  deren  einfach  nbgefnstc 
Rippen  einem  achteckigen  .Miticlplcilcr  mit  rundem  Sockel  etit- 
springen  und  nn  den  Wänden  au!  sei  tlicl  ilon  Kragsteinen  ruhen. 
Im  Obergesel  ioss  ein  Fussboden  von  Thonfliegen  mit 
eingepreßtem  MasswcrkiiiiL-iter  .  zwischen  sichtbar  gelassenen 
Balken. 

Weiter  hinten  nn  der  nussersten  Ecke  der  sechseckige 
Hanptthurni  mit  angeleimtem  Imlb  achteckigem  Trcppcn- 
Iharm.  Seine  rechteckigen  Fenster  thcilweise  durch  Steinlmlken 
in  2  Ober  einander  liegende  Tlieilo  get heilt.  Unter  «einem 
Wehrgnngc  ein  Fries  von  geschweiften  Spitzbuben,  die  gleich 
ihren  Krugs tt-ineti  ml:  Nasen  besetzt  sind.  Die  beiden  vorletzten 
Geschosse  mit  rippeulosen  Kreuzgewölben,  je  2  Steinhiinken  in 
den  tiefen  Hut.'hgi  ehe  luftig  iihcrdeekteii  Fcusieihleniicn  und ,  im 
unteren,  mit  vielen  kleinen  giebelartig  überdeckten  Wand- 
schränken. In  den  ?.  oberen  .Stockwerken  K  um  i  n  c ,  deren 
Wangen  tl  teils  reiche  edele  Gliederung  und  Snckelbildung, 
theug  einfaches  Hohlprofil  und  deren  Gesimse  edle  Gliederung 
zeigen.  Der  Thurm  trügt  leider  ein  Mansardendach  gleich  den 
1712  erbauten  Theilen  den  Schlosses,    i.  i«t  ™d  ists. 

An   dem  langen  Gebäude,   welches   den  Hof  im  Westen 

begrenzt,  aussen  um  verzierten  Dachgcsims  r  lbogige  Wappen- 

schilde  in  regelmässigen  Abständen  und  darunter   ein  IEund- 

!.">L'i'tll'rieH.     (MLIIl.rilui«  vuii  tlcltlcmtulu.l 

Thor  und  Thür,  beide  spitzbogig,  mit  reiehen  gothi- 
sclton  Beschlägen,  jetzt  im  Museum  zu  Wiesbaden. 

Stadlmauern  und  Thürme  gotbisch.  Wahrscheinlich 
bald  mich  1324  begonnen,  wo  der  Ort  Stadtrechte  erhielt 
(Qadanui,  twics  s,  4i6),  war  die  Uuimnuerung  1350  bereits  voll- 
ständig v-  simmbetf,  s,  4,  39).  Die  innere  Mauer  ist  mit  Rund- 
iiogenblenden  versehen. 

Dos  steinerne  Wappen  des  Mainzer  Erzbischofs  Diether  I. 


Die  Tbii 


das  Museum  zu  Wiesbaden 


heile  viereckig  (die  Thorthürme) ,  t heile 
rund,  mit  steilen  Dächern  und  Eekthürmclien  oder  mit  Zinnen 
über  Bogen! Viesen  bekrönt. 

Der  südöstliche  Eukthurm,  unter  Erzbisehof  Adolf  II.  von 
Nassau  (1401  —  75)  erbaut,  der  vor  dem  Gekreuzigten  knieend 
mit  seinem  Wappen  (Rad  und  Löwe)  oben  in  einer  Stichbogeu- 
blende  in  rohem  Hebe!'  dargestellt  ist.  aussen  rund,  innen  sechs- 
eckig, luvt  kleine  rechteckige  meist  ausgehnieheiic  Fenster  mit 
2U 
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tiefen  Menden  und  unter  dem  Wchrgnnge  spitze  Friesbogen. 
unter  die  sich  einzelne  Ktii'tiln igen  mii  ilsilj in t er  liegenden  Guss- 
bichern  mischen.  Seine  einfachen  Zinnen  sind  noch  erhalten. 
Der  Wehrgaug  der  S tili it immer  zieht  sich  im  der  innere»  Seite 
im  Bugen  um  den  Thurm  hemm,  wu  zu  ihm  eine  Treppe 
hinaufführt.  Die  äussere  Stndtmnuer  inngilit  den  Thunn  im 
halben  Achteck.     Die  Zinnen  der  Mauern  sind  zerstört    t.  im. 

Wohnhaus  gegenüber  der  Südseite  der  Kirche: 

Stein figur  (sitzende  Maria  mit  dem  Kinde),  gothisch. 
erste  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  schiin.    L.  um. 

Oberiieiseil   (7   km  Büdlich  gen  Osten   von  Limburg  ».  d. 

Viereckiger  romanischer  Wcstthurm  nus  dem  11.  Jahrhun- 
dert.    Eck-  und  Mittel-Lisencn.    Etwa  in  der  Mitte  der  Hohe 

■1  gekuppelte  Schallöllhungen" mit  Mittel aiinl eh en  ,  die  ganz  aiii 
einem  Stück  gehauen  wie  auf  der  Drehbank  entstunden  aussehen, 
so  besonders  die  eine  der  Säulen  an  der  Südseite.  Die  übrigen 
mit  sehr  steilen  attischen  linsen  clme  Eckuliitter  und  mit  sehr 
zierlich  gegliederten  Kn|jit;ih-ni.  Die  Aufsätze  vom  und  hinten 
mit  Platte,  Rundetab  und  grosser  Schräge  oder  Macher  Kehle, 
bei  jener  Säule  der  Südseite  nur  mit  Platte  und  wulsligeni 
Kurnies.  Im  Thurme  etwn  in  der  Mitte  der  Hübe  ein  rund- 
bogiges  Kreuzgoiviilbe  ohne  Kippen  und  darunter  sehr  kleine 
Kiiiiilliii^eiil'ensler.     Znpli^r.-  (Jcsinis  und  Dach.     i..  ib;:j. 

(Die  Kirche,  ein  Rundbau,  181G  begonnen,  1819  ge- 
weiht.) 

BtirgsiU  der  von  Nesen,  (sogenannter  Junkernhof),  welchen 
diese  1288  als  neu  erbaut  vom  St.  Albansstifte  in  Manu 
zu  Erhlchen  empfingen.    (Schunk,  c«i«  diPw  io;.i 

Es  steht  nur  noch  eine  4  Stock  hohe  Mauer  ca.  20  ra 
Länge  mit  den  rechtwinklig  sieb  anschliessenden  Theilen  der 
(üebclmnnern,  über  der  einen  ein  Treppe  ngiebcl.  [iru  ehstein  bau 
mit  rechteckigen  Fenstern  von  Schiefer.    Thür   mit  Stichbogen. 


OberselterS    (24,5  km  nordöstlich  gen  Norden  von  Langen- 
scltwalbnch). 

Kapelle,  1448  erbaut  (Dr.  U  asin  In  Xh  Aonal«  11,  1*1>. 
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Obertiefenttach   (10,3  km  wesisüdw-estlich  von  Weilbnrg). 


Oberursel  (i  km  Bödwes 

Katholische  Kirche. 


König  Ludwig  der  Deutsche  schenkte  870  (?)  die  hiesige 
Kirche  (monasteriuni)  an  die  Salvatorkapelle ,  spätere  Hartholo- 
tu;ius.«rilUkirche  zu  Frankfurt  n.  M. ,  was  seine  Söhne  Ludwig 
und  Knrl  880  und  882   bestätigten.    [Busm«r,  «.i«  diplom.  ii«n»- 


Zweisehifrige  Hallenkirche  mit  schmalem  etwas  niedrigerem 
nördlichem  Seitenschiff,  schiel'  angeseiltem  aus  dem  Achteck 
gtschlnäseiiem  Chore,  der  sich  g^gen  beide  Schiffe  öilhet ,  und 
viereckigem  Westthurm.  Der  Chor  hat  3.  doä  Schiff  5  Joche, 
yeti  denen  das  westliche  nebst  dem  Thlinne  etwas  jünger  eis 
die  übrigen.  Tm  Chore  runde  Wnnddicnste  ohne  Kapitaler, 
Kreuzgewölbe  mit  Inddyrglicdci-len  Kijipeii ,  drei t heilige  Fenster 
mit  schrägen  Gewänden  und  hohlju-nlilii  d-n  l'l'n^ni.  Im  Schiffe 
achteckige  Schalle  nlun;  K:i[i1(U1lt.  entsprechend  prolilirtc  Scheide- 
bügen, Kreuzgewölbe  anf  Kragsteinen,  wovon  die  des  Haupt- 
schiffes zerstört  sind,  Fenster  mit  1  —  2  Pfosten  und  spütgothi- 
schem  Mass  werk.  Strebepfeiler  mit  Pultdächern.  An  einem 
der  östlichen  Strebepfeiler  in  die  Ecke  eingearbeitet  eine  Blende, 
worin  ein  Eitler,  der  einen  Wappenschild  mit  2  Sparreu  vor 
sieb  hält  mituitli««  to»  RMffMit.il,>.  lieber  dem  Chore  ein  acht- 
eckiger Dachreiter.  An  der  Südseite  des  Chores  eine  Sacristei 
mir  Obergeschoss  ,  rechteckigen  Fcn-tern  und  \1  < Ücheldiichevii. 
An  der  Südseite  des  Schiffes  jüngere   sjiiitgothischo  Vor- 

halle mit  Kreuzgewölbe  und  Giebeldach. 

Der  Westthurm  rechteckig,  ohne  Strebepfeiler,  mit  5  an 
Breite  abnehmenden  Geschossen,  von  denen  das  unterste  mit. 
zerstörtem  Kreuzgewölbe  eine  nach  Süden  und  Norden  in  Spitz- 
US» 


( IhiTiirsi'l  — -  Ofl'hi-jnt. 


fünften  ein  Fries  vou  mit  Nasen  besetzten  Spitibogen,  danUer 
eine  Brüstung  vod  durchbrochenem  spate  mgothischein  Massvmk, 
hinter  der  ein  niedriger  beKhieferter  Oborliau  von  Fachwerk 
mit  sjiitüum  ntii'ii  achteckigem  llclmy  aufsteigt.  An  die  Süd- 
ostecke des  Thurmes  leimt  sich  ein  giiissteiitlieils  rundes  Treppen- 
thiirmchen,  mit  niedrigem  Kegeldache,  das  eckige  Erdgeschoss 
mit  einem  Bi>genfrie*e  geschmückt .  hu  dessen  Kragsteinen  ein 
Kopf,  eine  Blume,  ein  Löwe  und  ein  anderes  Ungeheuer  an- 
gebracht ist.    '■■  ist». 

Wnndtnbcrnnkel,  ruh  spiitgothisch.  Reste. 
Taufstein  auf  dem  Kirchhofe ,  spates  tgothisch,  grosses 
achteckiges  Prisma  mit  Masswerk,   von   4  Löwen  getragen, 


Georg  Graft  zu  Mainz  gegossen,  trügt  die  Inschrift: 

Ilppellor  VXatia  l)ac  que-o  in  arbe  patronae 
Saitcia  bei  gsiiitrirqiK  sobctlihis  Ursula  jimctb 
Craftiiiw  moguitltna  fuMsse 
©eorgius  in  utbc 

Ttte  fectur  nostris  pro  rrotbus  atque  magistro 
£)rct  apuo  supetum  nunc  quoque  patrona  fonaniem 
1508. 

Vor  „Apellor"  ein  Wappen  von  spütgothischer  Form  mit 
2  gekreuzten  l'feilen.  An  der  Schweifung  die  llinniielj- 
]i<>nigiti  und  die  I  ICvitngelisten.     An  den  Henkeln  der  Krune 

8  Mannsköpfe.  Nach  Walhm's  Clvronik  fiel  diese  Glocke 
1643  heim  Brande  des  Thurmes  herab ,  blieb  aber  unbe- 
schädigt. (MltUieUung  >  «nu  Tiljp.) 

Glasmalereien  im  Chore:  spütgothischo  Reste  mii 
I  [i'iliiji'iiligurcn. 

Offenbach  (10  km  u  stand  östlich  von  Dilienburg). 
In  der  1710  neu  erbauton  Kirche: 

2  Glocken.  Die  grossere  mit  der  Inschrift:  bctlio 
fangiscr  uon  gesen  gos  nitdi  anno  lrrrp.  (1485).  Die 
kleinere:  johamics  bnra>i£rc  mc  fiYtt  nKCCcili  (1452).  ";l 


Offheim  (Iii  kin  westsüuVestlich  von  Weilburg). 

St.  Servatiuskirche.    Dnunaiumg  dun: 


Der  romanische  Westthurm,  ein  Brachst einbau  mit  aus 
freier  Hand  in  den  Mörtel   eingerissenen  wugrechteu  und  lotli- 
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rechten  Fugen,  ist  unten  ganz  schmucklos,  mit  neuer  West-  und 
Ostiln'ir  verseilen ,  in  ilen  2  oberen  Stockwerken  dagegen  mit 
KckÜf  ticn ,  Huiullnigt'ni'rinsi'ii  u ml  Ai-i-iiil'-iitriisli-rii  jtest.'liiiuii-kl. 
Im  vorletzten  Stockwerk  ist  jedcr.-cils  ein  solches,  im  obersten 
sind  2  davon  angebracht.  Die  Mittel  gütlichen  aller  dieser 
Fensler  haben  Husen  ohne  Eckblätter ,  die  theils  atiisch,  theils 
nur  nus  einem  liundstahe  gebildet  -ind.  verjüngte  Stämme  mit 
Schwellung ,  verschieden'.-  aber  sein*  ehitadie  H'ii  rfelk  häufe 
(2  Kapitaler  mir  einlachen  Hl:i  t  lern  jicschmiirkl  1,  deren  Aufsätze 
thoils  nur  nach  2  Seiten  ausladen  und  dabei  hier  entweder  nur 
schräg  oder  durch  Kehle  und  Rundätnh  gegliedert  sind ,  theils 
unten  nn  allen  Seiten  hinter  dem  Kapit-iti'  xiniiik  springend  Iiis! 
an  die  Aufsätie  der  Ravenn«  tischen  Säulen  erinnern.  (Eine 
Säule  ist  später  durch  eine    hölzerne  ersetzt  worden!)  Der 

Die  Kirche  aus  dem  17.  oder  18.  .Uhr] mildert  ohne  Be- 
deutung.    U  UM. 

3  Glocken.  Die  grössto:  Jtlttkl  hcfSS  tift  .  DtefStcr 
conrat  roessterbpra  goss  mich  .  pidos  vjolo  .  motlros  . 
fceplango  .  toitittoa  .  frango.   Darunter:  Mnno*6ommt* 

ni*a-rc*Irrrrpt*  (1496).  Kino  Pielas  mit  Johannes  und 
zwei  lingeln  in  einem  Medaillon,  die  Evnngelistenzeiehen  und 
eine  Medailhmdarstcüitii;;  der  Verkündi  "jiii:;  Maiiii  in  Relief 
sind  nn  dor  Glocke  angebracht. 

Die  mittlere  Glocke  trügt  die  Inschrift:  Q  rcr  glorie 
rem  rum  pa«  in  ncngotliisuhcn  Majuskeln. 

Die  dritte  Glocke  ist  1787  schlecht  gegossen,  t,. 

II  ol  zh  cu  I  p  tur  :  Pietas,  spätgothisch  ,  /.weite  llälfle 
des  15.  Jahrhunderts?,  klein,  neu,  bemalt,  i. 


Oelsberg  (26,5  km  südwestlich  von  Limburg  a.  d.  L.). 

Einschiffig  gothisch  nus  dem  11.  Jnlirhunde.l.  1753  reno- 
virt.  Flachgedcckt  mit  schmalerem  aus  dem  Achteck  geschlosse- 
nem Chore,  dessen  2  Kn-ii/^ewidlie  mit  -rln-  edel  i.'i'^liedcrli'n 
Kini.-tabHppeu  auf  Kr;  Idstein  eil  lull  Laubwerk  und  bärtigen 
MaiuiskJipl'cn  nilien ,  nline  Thurm,  mit  einem  1  >;iclu'ciler  über 
dem  westlichen  Theilc  des  Schiffes.  Die  Chorfenster  klein, 
ungethcilt,  mit  2  Nasen  am  Spitzbogen.  Der  oslliche  Gewblbe- 
echlussstein  mit  einem  Kreuze  von  Masswerk  geschmückt.  Der 
Chorbogen  spitzbogig  ohne  alle  Gliederung.  Die  Streben  ohne 
Gesimse,  oben  mittelst  eines  ringsum  laufende!]  Wasserscheues 
schwächer  werdend,  mit  Pultdächern.  Die  Fenster  de*  Schiffes 
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tliL'ils  später  vermauert  •  theilfl  modern.  Ah  der  Südseite  des 
Schiffes  eine  Thür  von  Holz  mit  geschweiftem  Spitzbogen.    ^  nn 


Oestrich  (8,3  km  ostnordöstlich  von  Büdesheim). 

Katholische  Pfarrkirche  St.  Martin,    rn«  Dona«  hu  *■ 

Die  Kirclie  EU  Oestrich ,  an  welcher  der  Sitz  des  Ew- 
priesters  und  des  Ruralcapitels  tili  er  I'tiirrer  des  Blieiugaues 
wiilirend  dos  Mitlchilters  bestand,  ist  schon  vom  lirzbL-ehof 
Willigis  (fl7(i — 1010)  dein  Victorsstifte  zu  Mainz  geschenkt 
worden.  Das  jetzige  Gebäude  ist  *pälgoibi:-eh  und  stammt  der 
über  dem  Siidwoslpnrtu!  eingoliaueiion  Jahreszahl  1508  zufolge 
aus  dein  Anfang  dw  Jahrhunderte,  ausgenommen  der  Thurm, 
der  seinen  romanischen  Bauformen  nach  dem  12.  Jahrhundert 
angehört.  1635  legten  die  Schweden  mit  dem  Dorfe  auch  die 
Kirche  in  Asche.  (V«s«i,  Bwdmibwig  tMf.) 

Hallenkirche  mit  einhchilligcm.  dreiseitig  aus  dem  Sechseck 
geschlossenen  Chore ,  schmalen  Seitenschiffen  und  viereckigem 
Thunne  an  Stelle  des  östlichen  Joches  des  südlichen  Seiten- 
schiffes, über  welches  er  nach  Süden  und  Westen  zu  bedeutend 
hinaustritt.  Der  Chor  mit  2  Joclien  13.5  m  lang,  8,4  breit, 
bis  zur  Decke  10,4  m  hoch.  Das  Langhaus  mit  i  Jochen  20  m 
lang,  18,9  breit,  9,0  bez.  9  m  hoch,  mit  11,1  m  hohem  Dache. 
Achteckige  Sclml'tc  ohne  Kapitaler,  hohlgegl  loderte  Scheidebogen. 
Ehemals  reiche  Gewölbe.  Von  den  einfach  hohlgegliedertcn 
Rippoo  jel/l  nur  noch  ^criugi1  Spuren  vorhaude-n.  Fenster  mit 
1  bis  2  Pfosten  und  hohlgoglicdertoui  Fisohmusswerk ,  welches 
namentlich  in  den  Chorfetistern  reich,  zum  Theil  nach  Art  dos 
englischen  I'orpeudi.'ubu'styls  componirt  ist.  Die  Streben  mit 
eoneaven  Giebel-Pultdächern  am  Chore  verunstaltet.  2  am  süd- 
lichen Seitenschiff  tragen  achteckige  Pl'eilercheu,  die  zur  Unter- 
stützung der  einfachen  steinernen  Wnssemimcn  dienen,  welche 
zwischen  den  3  Giobehhitherii  dieses  Schilfes  liegen.  Am  Spitz- 
bogigen  Wosfporuil  reiche  Gewände  mit  hohen  Sockeln  au  den 
Stäben,  die  sich  an  der  Spitze  des  tiogens  durchkreuzen,  recht- 

und  in  den  Zwickeln  Masswerk  mit  jo  3  Fischen.  Bcchts 
daneben  ein  übereoks lebend  achteckiger  Treppen thurin. 

Der  T huro  mit  4  Geschossen  trügt  einen  achteckigen 
von  i  hölzernen  Eckthürmchen  umgebenen  17.4  m  hohen  Helm, 
mit  dem  er  sieh  bis  zn  37,5  m  H&he  erhebt,  hat  am  Erd- 
gesehoss  ICck-  und  Mittelliscnen ,  au  einem  Thoil  der  oberen 
Geschosse  Rundbogen  tri  ose ,  Scluniegcngesimsc  ,  Sehallolfnungen. 
Shnlich  denen  an  der  Kirche  zu  Mittelboim,  die  über  theilwcisc 


OiqilizMB/ Google 


mit  Sulli(!i)gt<t»hüeii  iiinl  (Iii'  schlafenden  Wacht 
gothiscb,  von  Petra*  siimi  Jungen  gestiftet  tEnu 
Crucifix  am  Kreuzaltnr,  chetnab  unh 


grosse  Hau 


Ilauskariellc  an  (erdrückten. 

Ratfihaus  p[>atestgotliisch ,  aber  fast  ganz  modernisirt. 
An  der  liüokseite  «im.1  f  |>sitgottiisel]i_>  Thür  mit  reich  gekehltem 
Fenster  darüber,  ferner  ein  Fenster  mit  steinernen]  Kreuzstuck. 
Die  Thore  rundbogig,  o  line  Gliederung.  Merkwürdig  ein 
Schornstein  mit  thurmartiger  Bekrittlung ,  die  eine  Wetterfahne 
trägt,     l.  um. 


Panrod  (10,5  km  nordnordöstliclj  von  LwigenBchwalbach). 

Marienkapelle,  1321  erbaut  (Vniit,  HpwiiTTibnng  sot  f.-,  Dr. 
estip  in  nmi.  Amnion  13,  asj  f.i  unbedeutende  ,  hocli  und  fest  auf 
einem  Berge  gelegene  Kirche  mit  vcrtlieidiguugsniliigom  Thurme. 
ohne  sonstige  hemcrkriisivcrlhc  Kigt.'iitliiiiiilicliknli-n.  i<-  W-  (Mü- 

Glockeu.      Die   kleinste   angcblicii   von    1331  oder 
1325. 
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Kirch  stähle  1562  vom  Sehreiner  Matthias  aus 
Hahnstätten  gefertigt,  unbedeutend. 

Wallburg  im  Panroder  Walde,  AJtachloss  von  :54  in 
40  m  im  Durchmesser,  (t,  Cohiu.cn.)  S.  u.  Anlage  I :  Wallburgsn. 


Patersberg  (l  km  nordöstlich  von  St  Goarshausen). 

Kirclie.  D\>  tTolertuttling  llsp  der  Gunelmlc  ob.  ])bi  Iniitre  In  1!60  rtao- 
»1H  u-urden.    t>m  D...li  bedarf  dtr  Ki-reMInni:  I1S7J). 

Unbedeutender  romanischer  lh-in'listciiibnu  mit  viereckigem 
Westthurm  im  Uebergungsstyl ,  1584  abgebrannt.  Die  Kirche 
durchaus  fhuhgcdcclu  mit  Fenstern  uns  verschiedenen  späteren 
Zeiten.  An  den  Lungerten  des  Chores  und  der  Nonlseite  des 
Schiffs  rohe  Hund  bogen  (Vi  ose.  Im  Erdgeschoss  des  Thurau» 
ein  spitzbogi^es  kii|i|>i']nrliges  limine  wölbe.  Aussen  Jim  Tliunne 
im  ersten  und  zweiten  Stuck  jederseits  2  Spitzbuben  hl  enden,  im 
dritten  Eckliscnen .  fipifKb(>L:eiil'riese .  gekuppelte  in  Kpitzbngcn- 
hlenden  gefasste  Spitzbogen  l'enstcr  mit  Würfclkniinlen  nn  den 
MittolBöulchen.    üobereekstohend  netiteckiger  Helm.    l.  isti. 

2  (Hocken.    Die  grössere   1778.    Die  kleinere  mit 
den  Fildern   Christi  und  der  Schmerzensmutter  von  1558. 


FfaMgraben,  GrcnziTall  des  römischen  Reiches  (limes  im- 
porii  romani),  der  von  der  Donan  oberhalb  Kehlhcim  bis  zum 
Rhein  oberhalb  Linz  (Hönningen)  reichte,  zur  Sicherung  des 
römischen  Gebietes  gegen  die  Germanen  unter  Augustiis  be- 
gonnen, später,  unter  Tiberiua,  Trajan  und  besonders  Hadrian 
{117  —  138  n.  Chr.)  fortgesetzt  und  verstärkt,  von  Marcus 
Anrciius  Prohns  (276—282)  wieder  hergestellt  und  theilweise 
verlegt,  791  pollum  icod«  iwnKu  »,  ni«  812  und  1013  Pbad 

Hnlnm  biUffM)  Bard«  Iii  Sn«.  AiMkn  t,  1118),  vom  Elzhiscliof  Tictganl 

von  Trier  (847—862)  Pfel  und  Pale  genannt  (Gin,  Hlttairtttt  i, 
im  t|  Diyi  r,  i,  SB),  seit  dem  14.  Jahrhundert  Pt'nblgraben  .  Pel- 
graben,  sjiiiter  Polvey.  I'fohlrein  (I'iahlriün)  etc.  genannt,  be- 
steht aus  einein  2,5  bis  3  m   tiefen   mich   der  deutschen  Seile 


unter  Hadrian  oben  mit  dur 
oder  Palisaden,  auch  eingerammten  Baumstämmen  und  lebendigen 
Hecken  besetzt  wurde.  Auf  der  römischen  Seito  liegen  in 
Entfernungen  von  2,5  bis  1 2  km  Castelle  oder  bereitigte 
Lager  au  einer  durch  sie  beherrschten  Quelle  bis  zu  mehreren 
1 UÜ  Schritten  hinter  der  Linie.    Zwischen  den  (Vistellcn  erlieben 
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Plahlgruben. 


sich  auf  oder  dicht  hinter  dem  Walle  auf  hohen  und  frei- 
liegenden Tunkten  in  im  regelmässigen  je  nach  der  Bodon- 
besenaflenheit  wechselnden  Anständen  viereckige  Wacht- 
tbürme  (von  3  bis  7,2  m  Breite  mit  0,45  bis  0,75  m  starken 
Mauern) ,  von  wo  aus  durch  Feuer  und  Rauch  und  durch  be- 
wegliche Balkon  (▼•Ceti»,  da  n  mUii.rf  in,  i>i  nach  der  Linie  und 
ilfii  (Vlcllen  nml   Ki-sl iiniiet)  (i-sifitrn j  lolcjiraphirt  wurde. 

Der  Prahlgraben  tritt  in  der  Gegend  des  Capelles  Capers- 
hurg.  auf  hesseu-darmstädtischem  Gebiet«,  dicht  an  der  Grenze, 
2.8  km  südöstlich  von  Pfaffenwiesbach  gelegen  «ich»  n»s>.  addü« 
«,1,1«%  in  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ein,  zieht  sich  in 
südwestlicher  Richtung  zuerst  an  der  preueubch  -  hessischen, 
dann  auf  der  alten  nassaiiiücli-liuuiliui^isclinii  Grenze  hin,  wobei 
er  westlich  von  der  Lochmühle  (O.ü  km  ostsüdöstlich  vom 
Kloster  Thron)  den  Erlenbach  iiberac  Ii  reitet,  zieht  nördlich  von 
der  Saalburg  und  dem  am  Einsiedler  auf  Indischer  Enolave 
gelegenen  kleinen  ("nstell  Heiden  stock,  sodann  hoch  am 
grossen  Feldberg  her,  an  desäen  nordöstlichem  Abhänge  wieder 
ein  Cnstell  lag  (3  km  östlich  gen  -Süden  von  Helfenberg), 
nach  dem  an  der  Nordseite  des  kleinen  Feldborgs  nach  der 
Weflqnelle  gelegenen  Castell  (2,2  km  shd südöstlich  von 
Reifenborg,  Viereck  von  90,5  m  Länge  und  b'G  in  Breite,  mit 
noch  2,5  bis  3,5m  hohen  Mauern  und  4  Eingängen,  von  dem 
etwa  60  Schritt  entfernt  die  sogen  an  rite  lleidcnkirche ,  eine 
Villa  23,5  m  lang,  mit  einem  nach  dem  Pfahl  gerichteten  Vor- 
sprunge von  2  m,  etwa  8  m  breit,  an  jeder  Langseite  ein 
Vorsprung,  der  in  einem  runden  Thurme  endigt),  wird  0,5  km 
nördlich  von  Glashütten  von  der  Frankfurt- Limburg-Kölnischen 
Strasse  durchschnitten ,  gellt  an  dem  1  km  westlich  von  Glas- 
hütten in  der  Nähe  des  Fühlhorns  gelegenen  Ca  sie  11  vorüber 
nach  dem  1,4  km  südlich  von  Heftrich  bei  der  .S c b lab ae h quelle 
gewesenen  Cnstell  AI  teil  bürg  (siebe  Altenburg),  weiter  in 
west?iid  westlicher  Richtung  über  Dasbach  nach  der  Wörsbach- 
quelle  (3,5  km  südlich  von  Idstein),  dann  westlich  über  die 
Höhe  bei   Eschenhahn    nach    dem   Castell   Hohebarg  oder 

AitCnbÜrg  Cgi.  PorlfflilMli«  UUUUr,  Mmim  1"S(,  Nr.  I,  Solle  lä  f.:  1B5T,  Nr.  1, 
S.  I  I.  WonftMlichc  IJiiifc  ir.fi  m  Iraujk  I>r.  lifiilir  ]  riy.  m.ril.liillldin  llrolto  I  IG  ■  11 
ituch  In.  Reutti  1U  m).  Ecken  rtgwiind«.  tUuHn  In  der  Erde  Ifi  m.  dick.  Uotinr 
die  Wer  itAudana  idmlmbeii  lucBitn«  stein  Hn  Anrulen  1,  634— A:la;  s,  1,  S3-J!), 
am  Zogmantel  auf  der  sogenannten  Liebbacher  Haide  in  der 
Gemarkung  von  Orlen,  2,4  km  nördlich  von  Nouhof .  an 
der  von  Wiesbaden  mich  Limburg  a.  d.  Lahn  führenden  Hüliner- 
strasse ,  bei  der  Aarquelle.  Von  da  zog  iler  Pfahlgraben  bei 
Orlen  an  dem  Pohl  genannten  Walde  vorbei,  sodann  nördlich 
von  Born,  wo  man  ein  Castell  vermuthel  (ein  kleines  Castell, 
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I  leidenkring  ist  neuerdings  zwischen  der  Platte  und  Woben 
gefunden  worden  Ammlm  II,  371),  tmd  ein  Wiescngrund  Pohl, 

wiese  hoisst,  weiter  über  dem  linken  Ufer  der  Poblbach 
(l'ihhllmch)  um  l'ohlweg  zur  Aar  hinab,  welche  er  1 GO  m 
ober balb  iier  Pohlbuehinündung  500  in  unterhalb  Adolfseek 
überschritt.  Vom  linken  Aarufor  zog  er  sich  zuerst  120  m 
weit  im  Lindsehieder  Grund,  dann  rechts  abbiegend  in  tum 
Thoil  in  die  Felswände  cingehnuonen  scharfen  Krümmungen 
aufwart*  und  durch  ein«  kleine  mittelalterliche  Uferbefestiguni;, 
die  sogenannte  alte  Schanze,  ein  jetzt  nur  noch  tii  eil  weise  von 
Wnllreatcn  umschlossene?  Rechteck  mit  zum  Tficil  abgcnimlet'Ti 
Ecken,  zieht  hierauf  westlich  über  das  Poblfuld  aufwärts  mich 
dem  Pohlberg  hei  Kemel,  wo  den  gefundenen  römischen  Ziegeln 
und  Scherben  zufolge  wahrscheinlich  (südwestlich  vom  Dorfe) 
ein  Castcll  lag,  dann  in  nordwestlicher  Richtung  nach  dem 
3,4  km  westlich  von  Laufenselden  am  „grauen  Stein"  unmittel- 
bar über  der  Quelle  des  llusenbaches  gelegenen  Castelle,  der 
„alten  Burg",  einem  wahrscheinlich  au  den  Ecken  ab- 
gerundeten Rechteck  von  etwa  130  m  Länge  und  100  m  Breite 
mit  etwa  3  m  dicken,  noch  -1  —  5  m  hohen  Mauern  und  Spuren 
von  Eingängen  in  der  Mitte  der  .Seiten         Aunntn  s,  im  t.  sw-iit 

nclHi  Kunti  hl«  -In.l  ziegti       <l"»  B  .ein  der  11.  Mrfon  un.l  dt.  vlodtüdMh™ 

CohoH«  ftAiitai  wtnicn.  Aum.  In,  JTa;  vgl.  Rlulnl.  Jihrh.  H.  SS  f,  8,  SM  U, 
worauf  der  Graben  im  Bogen  zuerst  mehr  südwestlich ,  dann 
westlich  und  nordwestlich  gewendet  weiter  und  am  Stidweft- 
randc  von  Holzhausen  auf  der  Haide  vorüberlief.  Von  da  au 
durch  die  Anlage  von  Chausseen  vcrwischl.  erscheint  er  wieder 
deutlich  im  Walde  ostsüdostlich  vom  Dorfe  Puhl,  sowie 
im  Walde  östlich  von  Hunzel.  Weiter  zog  er  au  Marienfels 
vorüber,  wo  eine  rf.iiii.-clic  Niederln^-ung,  vermuthlieh  mit  einem 
Castelle  war  Qtw.  Aauln  l,  l,  «-«;  1,  %  IM  f.;  t,  l,  m,  Jtt  Li,  wie 
die  hier  gefundenen  Ziegelsteine  der  22.  Legion ,  römische 
Töpferarbeiten  und  Münzen  vom  Ende  des  2.  Jahr  hunderte 
beweisen.  Zwischen  den  Dörfern  Iierg  und  Geisig  überschreitet 
er  den  Mühlbacli,  laut"!  westlich  von  I)ornhtdzhausen  und  nönl- 

Üeh    Vun   Selnvejgh;iir>ei  !    liei'lielii.     wo    liiieli   (  I-ti'O     yn  <■:!: 

Castcll  stand,  vorüber.  Wendel  sieh  dann  im  Hogen  ni'.rrllkii 
und  zieht  zwischen  den  1  lehinchshöteii  durch  auf  die  Hoch- 
fläche den  Winterbergs  (der  hier  18G0  ausgegrabene  römische 
Wnrttliurm  ist  1874  auf  den  ultcn  Fundamenten  neu  erbaut 
worden),  von  dessen  luinllt-liei  Felsku ji[ie  der  Graben  schnur- 
gerade zur  Lahn  hinabschiesst  in  der  Richtung  auf  die  am 
andern  Ufer  aufsteigende  sieheuköplige  Felswand  der  Bäderlei. 
Nachdem  er  du,  wo  es  auf  der  Schanze  hebst,  d.  i.  nächst 
dem  Bahnhofe ,   durch  ein  Castell  gedeckt,   die  Lahn  über- 
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nordwestlicher  Riehtang,  örtlich  von  Hillscheid  vorüber,  in 
gerader  Linie  stich  der  nördlich  von  diesem  Orte  gelegenen 
Altenburg  (au  dem  von  Hülscheid  über  die  Moutabimrer 
Hohe  nach  Montabaur  führenden  Wege),  einem  Quadrat  von 
60  Schritt  Seite  mit  30  Schritte  lungern  Redoit,  einem  ver- 
schanzten Posten,  der  den  Durchgang  des  Weges  durch  den 
Pfahl  deckte  und  beobachtete.  Etwa  150  Schritte  nördlich 
von  hior  wendet  sich  der  Hcidongraben  links  bis  in  die  Gegend 
der  Bempelmiilile ,    von  wo  an  er  grosstontheils  die  GriinKC 


Höhe  bei  Kemel,  andererseits ,  über  Bierstadt  nach  Hofhcim 
laufend,,  mit  den  Vorliergen  des  Taunus,  geschützt  durch  Castelle 
bei  Wiesbaden  und  Hofheim. 

Literatur  über  den  l'ftihlgrubcn :  Knapp,  römische  Denk- 
male dos  Odenivaldes.  Heidelberg  1813;  Andr.  Buohner, 
Reisen  nili'  der  Tcufclsmauer ,  3  Hefte  mit  1  Kurte.  München 
1821—31,  vgl.  die  Reeension  in  Okons  Isis  Heft  (i.  7.  12. 
1831—33;  F.  A.  Mayer,  Boschreibung  der  Teufelsmauor  in 
den  Denkschriften  der  Mütiohener  Akademie  der  Wissensch. 
Jahrg.  1821.  1822.  1835.  1838;  Vogel,  Beschreibung  135  f.; 

dem  Archiv  für  hessische  Geschichte  besonders  abgedruckt). 
Mit  6  Tafeln.  Dannstadt  1843.  8;  Dr.  R öm e r- B itc b n o r, 
die  röm.  Grenzbefestigung  des  Taunus  [Ardiii-  rar  Frankfurt«  QwoWobt« 
i,  88  ir.  1817),  besprochen  von  Dr.  Becker  in  d.  Jahrb.  f.  Philo- 
logie 70,  6,  G57  ;  Yntes,  der  Pfahlgruben.  Kurze  allgemeine 
Beschreibung  des  Ihnes  rhael.  Augsburg  1855;  Dr.  Steiner, 
das  .System  der  römischen  Wehren.  Seligenstadt  1858;  Carl 
A  r  n  d ,  der  limes  imperii  romani  von  der  Wetter  bis  zum 
Ithein  im  ('oni'Kpiiudi'iisblali  des  Ge.-iUnuiUxi'eiiih  1857  S.  112  IV; 
derselbe,  Beiträge  zur  Erforschung  der  Baudonkmale  der  Ger- 
manen und  Römer  in  der  unteren  Maingegeud.    Mit  1  Karte, 


PfaMgraben.  —  Pfalz. 


Hanau  1 858 ;  derselbe ,  der  l'fahlgrabcn  nach  den  neuesten 
l'i ivsc lumpen  und  Entdeckungen.  Frankfurt  h.  M.  löiil  : 
F.  J.  Schmidt,  Localcntereuchnngen  über  den  Pfehlgrabeo 
vt.m  Rhein  unterhalb  Neuwied  bis  Öhringen  elc,  herausgegeben 
von  E.  Schmidt  (Man  A™»™  6,  l,  IM-»»,  mW  I  KirU);  W.  L.  Frei- 
herr v.  Preusehen-Liebenatcin,  Lauf  des  Pfahlgrabens 
in  Nassau  aus  Urkunden  (im  CMnqjaahinolm  du  Gwnunnwclu  1V)  Rr.l* 

römische  Grenzwall  vom  Hoben  Staufen  bis  an  den  Main  Stutt- 
gart 1863;  Periodische  lilätter  185»,  Kr,  8,  S.  1!)8;  186", 
Nr.  14,  S.  391  f.  414— 41!) ;  Naas.  Annslen  6,  343—345; 
13,  371  f.;  Mittlieilungen  des  Vereins  in  Wiesbaden  1861, 
Nr.  I,  S.  5—7;  1863,  Nr.  2,  S.  8;  Sehliephake  1, 
29— 35;  Dr.  Karl  Rossel,  die  römisch«  Orenzwehr  im 
Taunus.  Mit  54  Holzschnitten  und  10  lilhogr.  Tafeln.  Strais- 
bnrg  1872;  E.  Hühner,  der  römische  Grenzwall  in  Deutsch- 
land. (Bohmt  JiWMeW  H.it  63,8.  n_»i  n.  T.fci-i  Karte  von  H.  Kiepert 
1878-  Dr.  W.  Arnold,  Ansiedelungen  und  Wanderungen 
deutscher  Stämme.  Marburg  1875.  8;  über  den  Lauf  des 
Pfahls  in  der  Wettereu,  Seite  79—87;  Karten  des  Kimigl. 
Prcussischeu  Ocncrulstatic.a  und  der  kiirtograph.  Abtlieilung  der 
Kimigl.  Prcnss.  Landesaufnahme,  Blatter  Kraftsolms  1874; 
Frankfurt  n.  M.  1867  und  68  (Nadu™^  ism),  Wiesbaden  1867 
und  68  tltodurt».  ims»i  C'oblcnz  1875.  S.  u.  Anlage  II  :  Pfahlgraben. 


Pfalz,  Pfalzgrefenstein  (auf  einem  Thönse!  itcferfclseu  im  Rhein. 
Canb  gegenüber,  gelogen). 

Burg.    In  gutem  Zustande,  m«  Rrrmiuius  liwn  d™  .stnaic  <,b  <ii*$>. 

Die  AiiiiFthin--.  duss  die  l'l'alz  von  den  Herren  vidi  Kalkiu- 
;(iin  de:;  Rliriinijlh's  wegen  erbaut  und  identisch  niit  der 
1263—66  in  Urkunden  als  Castrum  Falckinouwe  und  Volkcnowc 
vorkoiniiielirlrii  Itur^  sei,  ist  von  Wold  e  h  b  in:  Ii  widerlegt  worden 
(vgl.  Qniwftiii.  Erst  König  Ludwig  der  Baicr  erbaute  auf  der 
Rheiuinsel  beim  Schlosse  Kuve  einen  sehr  starken  Thurm,  um 
den  von  ihm  erhöhten  Rheinzoll  zu  sichern,  wesswegen  1327 
Pnbst  Johann  XXII.  ihn  in  den  Bann  thar,  und  die  Zerstörung 
des  Thurmcs  ohne  Erfolg  befahl.  (Gunther,  ™i«  j,  340  n.;  nslintr, 
n«w>  Lirimw,  m  *.  Jsfar  w»)  1339  errichteten  die  Pfalzgrafen  Eu- 
dolf,  Ruprecht  der  altere  und  Ruprecht  der  jüngere  eben  ewigen 
Burgfrieden  für  ,,Kube  ,  unser  Burg,  und  der  Stadt  zu  Kube 
und  l'fallcntzgrafe nstc in-',  unter  welchem  Namen  die  Pfalz  hier 
zuerst  vorkommt.  Die  ganze  Mannschaft  derselben  bestand  in 
BViedeuBieiten  nur  aus  einem  Zoliwachtcr  (Urimtidm  •»  im  m»i 
imw.   Nach  einem  Woisthum   von  1473    wurde  die  Burg  Midi 
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durch  Kurfürst  Friedrich  IV.  am  obern  Ende  „mit  ei 
Batterie,  von  mtlien  Qua ders leinen  ausgeführt,  verbes 
der  letzten  Zeit  der  Pfälzischen  Herrschaft  bestand  die 
der  Veste  aus  20  bis  54  Mann  unter  dem  Befehle 
mundauten  von  Gutcofels.  Als  Neujahr  1814  BKi 
den  Rhein  ging,  ankerten  die  russischen  Pontons 
Felsenciland ,  welehes  seit  der  Uehorgabe  an  Kassau 
das  churpfdlzischc  hivnbileiii.'i.rps  von  eu  25  Mann  ab 
Hewuhner  mehr  gehabt  hat.    (Hr.  Hoiml,  UMchlebu  .lo  Pö 


Die  Burg  bildet  im  (Jrundriss  ein  langgestrecktes  ungleich- 
seitiges Sechseck,  welches  an  die  Grundform  eines  stromab  wärt« 
fahrenden  Sehldes  erinnert,  von  17  m  Länge  und  21  m  grösstcr 
Breite,  der  dreistöckige  Bering,  der  sieb  ca.  13  m  über  den  Rhein 
erhebt,  mit  5  runden,  oben  z.  Tb.  [iuly^inu-u  ICcktliiinnchen  von 
theils  2,2,  theils  2,8  m  lichter  Weite,  diu  nach  aussen  nicht  vor- 
springen, birgt  in  seinem  oberen,  dreieckigem  mit  grossen  Sand- 
steinquadern und  Krcuzklammcrn  bewehrten  Ende  das  Burg- 
linus.  In  dem  von  onenru  Calc.icn  umgebenen  (25,1  m  langen, 

metrisch  rünfseitigo ,  im  Innern  rechteckige  Bergfried  mit 
seiner  welschen  Haube  etwa  37  ra  über  den  Rhein ,  seine 
sehürfstc  Ecke,  in  welcher  eine  die  (i  Geschosse  verbindende 
Wendeltreppe  liegt,  dem  Burghnuse  zuwendend,  im  obersten 
Geschoss  mit  spitzbogigem ,  in  den  beiden  vorhergehenden  mit 
rundhogigem  Tonnengewölbe  versehen. 

Das  Burghaun  enthalt  unten  eine  in  3  gedrückt  ruud- 
hogigen  Arcadcn  mit  qH;n!r;i(eH  Pfeilern  jji^cn  ilen  Mut'  geoll'nete 
Hallo  mit  drei  rechteckigen  rippenlosen  Kreuzgewölben  und 
einen  kellerartigem  trnpez  türm  igen  Raum  mit  Tonnengewölbe, 
der  nur  von  der  Halle  aus  zugänglich  und  durch  2  Schlitze 
beleuchtet  ist.  Ein  in  der  Muuerslitrkc  befindlicher,  in  den 
Felsen  Ii  in  abgetriebener  Brunnenschacht  lie^l  am  einen  Ende 
der  Halle. 

Im  zweiten  Geschoss  ; 
2,'J  m  Breite   4  rippcnlosc 


Fenster  erleuchteten  und  mit  einem  St  ichkapp  enge  wölbe  über- 
deckten Räume  vermitteln. 

Das  dritte  Geschoss  ist  modernisirt.    Die  in   einem  Eck- 


Pfalz  —  Philippstoin. 


thurm  enthaltene  Wendeltreppe  vorbindet  die  Geschosse  des 
liurghnuses  und  des  HofbeiingeB.  Die  Hofmaucni  enthalten 
in  2  Geschossen  liefe  Siicliliogcnhlcndcn  .  in  weichen  kleinere 
Blenden  mit  schrägen  Scitcnwänden  für  die  Suhiesslödier  liegen. 
Im  Erdgesohoss  ist  später  (etwa  im  16.  .Jahrhundert)  jedem 
Blenden  p feiler  gegenüber  ein  aus  einem  Stück  gehauener  Pfeiler 
von  rolhem  Sandstein  aufgestellt  worden,  der  in  der  Mitte  acht- 
eckig, utiteu  und  oben  mittelst  einer  ans  Plättchen  und  Kanne? 
gebildeten  Gliederung  in«  Vieroek  iibergefübrt  ist  und  einen 
Würfel  Ii  innigen  Hillen  iLbgcstrhuucgicu  Kopf  besitzt.  Diese  Pfeiler 
tragen  auf  hohen  Stichbogen  von  SHüeler  die  Hotzgalerien  des 
zweiten  Stockes ,  die  sich  mit  ihren  Pultdächern  an  die  Ring- 
mauern legen.  Diese  sind  oben  sowohl  nach  dem  Hofe  wie 
nach  aussen  hin  durch  roh  ausgekragte  Rundbogen friese  ver- 
stärkt, um  den  das  drille  Stückwerk  liibleiulei]  WHirgiiiig  auf- 
nehmen zu  können.  Die  mit  den  Galerien  in  Verbindung 
stehenden  E  c  k  t  h  ü  r  in  e  mit  KloMci-jrijwölbeii  erliehcn  sich  über 
die  Satteldächer  des  Wchrganges  und  tragen  Pyramiden  il  lieber. 
Der  am  unteren  Ende  der  Burg  befindliche  Thurm,  in  welchem 
das  Verlies»,  enthält  oben  ein  viert  heiliges  Kreuzgewölbe.  Höl- 
zerne bescliieferte  Erker  sind  den  Edith  (innen  im  17.  Jahr- 
hundert oben  vorgelegt  worden.  Ein  Holzerker  schützt  auch  den 
stromabwärts  helindliclicn  stich  hogjgcn  Eingang  zum  Burghöfe, 
der,  nur  durch  eine  Leiter  zugänglich,  durch  ein  Fallgatter  ver- 
wahrt werden  kann,  welches  durch  eine  im  Erker  angebrachte 
Winde  herabgelassen  wurde. 

Der  Borgfried  war  mittelst  einer  Zug-  und  Schiebt  brücke 
zugänglich  und,  wie  Merians  Ansieht  steigt,  noch  1645  mit 
über  Eriesbogen  vorgekragtem  VVelirgange  und  5  EckthOnuehen 
versehen,   welche  das  geschweifte  SnMehhteh  umgaben,     l.  is;t 

n.  H.O.  40,  3.  SO-TA  lind  T.iM  fi-H;  MnktiU-1,  l,cl  Hin, ruck,  .1:,.  «uferlx-li?  Klicinl>r>J 
S.  W*  (Wwf«Jte)i  All.cn,  KIicIiuHUuid;  Hnuln  &  Bsiul,  Nr.  II  (SunlMitt).! 


PllilippSeck,  siehe  Heddernheim. 


Philippstein  (7,3  km  östlich  von  Weilburg). 

Burg.      Ruine.  UnMfblHnitg  Itegl  dot  BtuUikiiBlH  sb  nnt]  4MM 

1390    Tom  Grafen  Philipp  I.   von  Nassau  -  Saarbrücken 

noch  in  ganzer  Hübe  aufrecht  (nicht  ersteigbar).  Ausserdem 
nur  noch  einige  Mauerst  iieke  mit  Siielibogejiüfl'nuiigen.   L.  isu. 


3G7 


PottUDl  (H,ü  km  südöstlich  gen  Osten  von  Hachenburg). 

Auf  dem  zopfigen  Altäre  der  Kapelle  ein  Holzschnitt- 
»•erk:    Maria  mit  dem  ('hristuskindc  auf  dem  Schooaee,  späl- 

golhiscll  ?    (Mlrttu'llung  »on  P&«  Werner  Iii  Seck.) 


PrObbaCh  (S  km  nordwestlich  von  Weilburg). 

Kapelle.  Roher  ganz  modernisirter  HtiSiiUbmi  mit  Holz- 
Fenstern  und  -Thiircn ,  wird  liier  nur  wegen  seiner  halbrunden 
Apsis  erwähnt,   b.  mm,  tvoi»i,  nMchrfimns  bi».j 


PÜtsehbacll  (9  km  östlich  von  Montabaur). 
Antonius-Kapelle,    m.  uowrtuuwn,  ».  a™ 

Rotier  Basaltlmu,  vielleicht  aus  dem  13.  Ji 
flnehgedeckte  Schiff  durch  einen   Rundbogen  c 


.Streben  mit  Pultdächern   ohne  Gesimse   gestützt  wird, 
kleinen  Knud  böge  nfenster  mit  schrägen  Gewänden  18GG 
weise  durch  ghifü-ure  sjiilzlingigi!  mit  schmiedeeisernem  '. 
werk  ersetzt. 

Die  Cboriiiaiunn  erheben  sich  so  weh,   duss  ein  ohei 


2  kleinere  Glocken.  Die  grossere:  atltoitius  bfiffm 
id?  alle  boi%  rocWcr  pcrbrilwn  ich  mcca-  rbiu  (1448).  — 
Die  kleinere  von  1845.  l, 


R. 

ßambacll  (4,6  km  nordöstlich  gen  Norden  von  Wiesbaden). 

Filialkirehe.  Pforte  an  der  .Südseite  schmucklos  romanisch, 
von   Kalkstein ,    mit  Ausnahme  des  aus  Sandstein  gefertigten 

Begrenzung  des  Rundbogens  eingeritzt.  Keine  Kümpfergesimse. 
Sonst  nichts  altes  au  der  Kirche.  (mtüMUmig  in  A.  t.  Ohnuscn.) 

RÖmer(?)castell ,  vom  Nassauer  Alterthumsverein  184") 
ausgegraben,  von  un regelmässiger ,  der  Form  der  Kuppe,  auf 


3G8  Ranibach  —  Rauenthah  

der  ea  stellt,  sich  anschliessender  Form,  073  Fuss  Im 
Ostende  218,  am  Westends  nur  27  Fnsa  Weit.  (Dr.Rcnt- 

KailSliadl  (8  km  wcslnordwustlich  von  Montabaur). 


Westthunn  romanisch .  viereckig,  ohne  äussere  Thür, 
im  Innen]  durch  Gewölbe  in  3  Geschosse  getheilt.  Die  Sebnll- 
öHhungen  mit  l!  liuiidlm^cii.  die  in  der  Mitte  :uif  einem  Siinlclien 
mit  schweren)  schlichtem  Würlelkimut'  ohne  Deckplatte  und  unten 
schmälerem  oben  mich  2  Seilen  ausladendem  Aufsatz ,  im  Ueu 
.Seiten  auf  Wülsten  ruhen ,  theils  von  concen  tri  sehen  Bogen 
umgehen ,  theils  in  liientien  gelegen  .  deren  geradlinig«  Ueuer- 
deckung  in  der  Mitte  durch  einen  Kragstein  unterstützt  wird. 
Der  Dachsims  mit  Platte,  Plattehen,  Viertelskehle  und  Wulst. 
Das  Dach  oben  achteckig.    Die  Kirche   171!)   erbaut.    U  wti 

W  and  taber  uakel  in  der  fmeristei  goMusdi.  14.  Jahr- 
hundert. 

3  Glocken.  Die  gri'.sste  1589  von  Heinrich  von 
Coblenz,  die  andern  1801  gegossen. 


«  Uiilorlwllunu  bcirimrn  jühilkh 

oninskapelle   war   1 397 


Jahreszahlen  zufolge  um  14C4-D2  erbaut.  Der  Thurm  stammt 
den  rein  hocligDEhisi'licii  Schallödhungen  und  dem  reichen  Sin-ktl- 
profile  nach  spätestens  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhundert*. 

Einschiffig  mit  schmälerem  aus  dem  Achteck  geschlossenem 
Chore  und  viereckigem  Weätthurme. 

Der  Chor  zweijochig ,  mit  Stcrnge wölben  ,  deren  Kimicn 
mit  einfachstem  Holilprofl]  auf  Köpfen  ruhen,  zw  ei  th  eiligen 
Fenstern  und  schlicbten  Streben,  deren  Trngesims  und  Pultdach 
conenve  Flüchen  zeigen.  An  der  Südseite  des  Cltores  eine 
grosse  rechteckige  Sncristei  mit  einem  Sterngewölbe.  Der 
Triumphbogen  spitzbogig,  oline  alle  Gliederung. 
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Das  Seil  iff  dreijochig  mit  reichen  Slernge  wölben ,  deren 
Rippen  jederscil.-  2  Kehlen  haben ,  getragen  von  runden  Krag- 
steinen mit  Wappenschildern  und  dem  Zeichen  des  Meisters  der 
Kanzel  zu  Kidrich ,  die  Streben  mich  innen  gezogen ,  mit  ab- 
gerundeter Stirn,  oben  mit  viereckige  Grundform  b  erb  ei  führen  den 
Auskragungen  für  die  von  ihnen  getragenen  Blendbogen,  südlich 
2tbeiligo  Fenster  mit  mungel haftem  Fischmasswerk ,  nördlich 
keine  Fenster.  Au  der  Südseite  eine  einfache  Tforte  von  1464, 
davor  eine  nach  Süden  geöffnete  Vorhalle  mit  Tonnengew81be. 


über  2  nasenbosetzte  Spitzbogen.  Das  Dach  mit  1  Eckthürinehen 

Weihwasserstein  spätgolhisch  mit  Maas  werk  ge- 
schmückt, pokalförmig. 

Stand-Leu  cht  er  von  Schinicdeiscn  mit  3  Füssen,  spiit- 
gutliisclt,  gros3.  Ein  anderer  zum  Anhangen  an  die  Wand, 
spBtgothisch,  jetzt  für  die  Osterkerzc  bestimmt. 

Wohnhaus  (ehemals  Michaelskapelle  mit  Behilmus  im 
Knlgcsi-iiijss)  nördlich  von  der  Kirche  mit  guthiselicr  Thür  und 
kleinem  gotbischon  Fenster,  l.  im, 

Reichenberg  (2,6  km  ostnordüsflich  von  St.  Goarshausen). 

Burg,  liuino.  Der  eine  Bergfried  IÜ14  durch  eine 
Druckmiiie  gesprengt,  um  deinem  befürchteten  Einstürze  vor- 
zubeugen. Das  Uehrige  ](S13  auf  Abbruch  verkauft,  durch  den 
Archivar  Habel  gerettet  und  von  ihm  auf  den  Krcisricbter 
Courady  in  Miltenberg  vererbt.     Jeiii  Kisctithuin  iicr  Frau  ciiarlu«  v«i 

Nach  einer  von  Merlan  (in  «Iit  t.*.« r;i[.!i i-i  n  .".  *iic  n:i)  wieder- 
gegebenen InsiOiril'i  in  lihi  iiilek.  die  nicht  mehr  vorhanden  ist, 
wäre  die  Burg  Keiehenberg  vom  Grafen  Wilhelm  I.  von  Katzen- 
elnbogen bereite  127U  begonnen  wurden.  Die  Unrichtigkeit  der 

geht  auch  daraus  mit  Sicherheit  hervor,  dass  weder  die  127C 
oder  77  zwischen  Ludwig  von  Isenburg  und  (Sriitin  Margaretha 
von  Katzenelnbogen  BctrelTs  der  Verehelichnng  ihrer  Kinder 
Irmengard  (nicht  iHeugurde)  und  Wilhelm  ausgestellte  Vertrags- 
Urkunde,  welche  die  zur  Mitgift  für  Iiinengurd  bestimmten  Orte 
fBurniche,  Husen  upud  Sctum.  Goarcm,  Padisherg,  Oll'cndnl, 
Werft)  snmmt  allen  ihren  Einkünften  und  Berechtigungen  genau 
angibt,  noch  die  Urkunde  von  1284  Ober  Irmengards  Belehnung 
mit  Ilornieh  und  St.  Goarshausen  durch  den  Erzbischof  von 
24 
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Reichenberg. 


Trier  (Wnifl  n.  n.  O,  Urkunden  Seil«  Ii  und  IHt)   der     Blirg  Kl>idlt'i;l"T« 

erwähnt,  wie  denn  midi  Wilhelm,  der  nicht  vor  1270  geboren 
sein  kann  iWiotk  l,  »i,  k),  nicht  in  diesem  Jahre  bereits  eine 
Burg  bauen  konnte.  Wahrscheinlich  begann  er  dieselbe  erst 
nach  seiner  Vermahlung  um  1284 ,  zum  Schatze  der  durch 
letztere  ihm  zugefallenen  neuen  Besitzungen.*;)  Schon  1239 
verpfändete  Graf  Adolf  von  Nassau  dein  Grafen  Ulrich  vod 
Hanau  seinen  Antheil  an  dem  Schlosse  Reichenberg  (Wtnci, 
utt,  fem  6i),  welcher  ihm  vermutlilich  1288  beim  Tode  seiner 
Mutter  Adelheid,  einer  Tochter  Dicthers  II.  von  Cateenelnbogen 
und  Wilhelms  Tante  zugefallen  war.  (Weack  i,  J.8.)  Wilhelm  mag 
denselben  zun'k'kgrkaui't  li:ihcn.  Nachdem  die  Burg  ohne  /wriii/l 
vnii  König  Alhrci'lit  I.  im  sogeimiiiid'ii  Z> 1 11k ri^y«.1 .  in  welchen) 
Wilhelm  zn  des  Königs  Gegnern ,  den  rheinischen  Kurfürsten, 
hielt,  1302  zerstört  worden  war  (W«n«k  i,  W),  bewilligte  Erz- 
bischof  Balduin  von  Trier,  als  er  Wilhelm  und  seine  zweite 
Oemalilin  Aleydis  1319  mit  den  Dörfern  Bomieli,  Husen, 
Pudcnsberg  und  Oilendal  belehnte,  die  Erbauung  des  Schlosses 
auf  dem  in   der  Gemarkung   dieser   Dorfer  gelegenen  Berge 


Nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von  Katzenelnbogen  fiel 
diu»  SchloäSB  1179  an  Hessen,  dessen  .Statthalter  nun  hier  seinen 
Sitz  erhielt.  Im  ,'iOjiilirigcti  lirieiii'  blirh  dasselbe  vor  jeder 
Zerstörung  verschont,  Iiis  die  Landgriilin  Amalie  Klisabeth  von 
Hessen-Cassel  es  1G17  ,  nls  sie  die  Niedergrafs ehaft  Kafzcneln- 
bogeu  der  feindlichen  DannstEdter  Linie  wieder  abnahm,  mii 
erobern  liess ,  wobei  es  untermmirt  und  zerschossen  wurde. 
Nachdem  es  dann  wieder  Sitz  des  hessischen  Obernmtmnnns 
geworden  und  bis  180G  eine  befind  ie  Imaliili'invaehe  gehallt 
hatte .  kam  es  1815  an  Nassau  und  wurde  vandolisch  zer- 
stört (8.  O.).^  (S.li]ic„l,,ik.-  s,  ]»■;.  HK-JIB;  Ur.  Karl  SulKtarti  In  toi  Ab- 

liigentlniiiilicb  gross  artiger    si-lir    malerischer  Iii  lulistciiilwii 


beruht  auf  einem  trrthuia.  I) 

behaltene  Grnbschrift  sagte  n 

Lei-fr  gebaut  babe. 
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Einfachheit  und  durch  die  notwendige  Sparsamkeit  in  der  Ver- 
wendung des  weither  bezogenen  Hausteins  schon  von  selbst 
eine  gothische  Gestaltung  der  Einzel  Ii  eilen  sehr  eingeschränkt 
werden  miisflte ,  und  wenn  man  die  wohl  zulässige  Annahme 
in  Hilfe  nimmt ,  dnss  die  Wtlrfclkniiufe  der  Säuleu  dem  Bau 
ton  1284  angehören,  während  ihre  rein  gothisch  gegliederten 
Deckplatten  sowie  die  Knosp  enkapital  er  offenbar  zu  den  nach 
1810  ausgeführten  Stücken  gehören.  (Beweis  unten). 

Die  Burg  zeichnete  sich  durch  2  schlanke  Bergfriede 
ton   gleicher  Form  aus,  die  den  beiden   steilen  Seitenthlilern 

einander  verbunden  waren. 

Vor  dienern  jjfWiiUL'fu  K'  iluii  liejren  östlich  die  von  ihm 
durch  einen  un  regelmässigen  Hof  geschiedenen  Wohngebäude 
mit  einem  weit  nach  Osten  vorspringenden  Mittelbau ,  dessen 
halbrunder,  im  Innern  hnlbsecliset-ki^er  Abschluss  noch  über 
die  östliche  Zwinge nnauer  hinaustritt,  so  duss  dieselbe  von  ihm 
und  von  ihren  runden  EckthÜrmen ,  wovon  der  nördliche  aus- 
gekragt ist,  tlankirt  wurde. 

ilen  äusseren  Zwin^.']1  eiu^eii'fti'ii .  so  imis^ti-  tiiiiii  an  der  ge- 
nannten Z wintern! au«  cniUuig .  dieselbe  zur  reebten  habend, 
aufsteigen,  bog  dann  im  rechten  Winkel  um  ihren  südlichen 
Kekthurm  und  stieg  der  südlichen  Zwiugennaaer  entlang  bis 
zu  dem  zweiten  (noch  erhaltenen)  ruudbogigcn  Thorc,  weiches 
durch  einen  runden  Thurm  Qankirt  wird.  Durch  dieses  ein- 
gedrungen,  sah  eich  der  Feind  vor  dem  Thorc  dos  innoren 
Hofes,  welches  links  von  dem  südlichen  (jctxt  zerstörten)  Berg- 
friede, rechts  von  einem  ausgekragten  runden  Kcktliurmo  mit 
iah  Ire  ich  on  Gusslöchern  tlankirt  wurde.  Die  hoho  Mauer,  welche 
über  ihrer  stumpfen  F<cke  den  letzteren  Thann  trügt ,  ist  im 
Innern  des  Hofes  mit  grossen  Hund bogeubl enden  verseilen, 
welche  Schiesalöcher  enthalten. 

Die  rechts  (östlich)  und  hinten  (nördlich)  an  den  Hof 
stossenden  Wohngebäude  hatten  über  dem  Kelle rgeschosa 
<lrei  Stockwerke.  Die  Balken,  wclrbe  ihre  Fus-böden  trugen, 
sind  verseil  wunden.  Dagegen  sind  die  durch  breite  t-1  orthogen 
ohne  Gliederung  getrennten  spitzbog  igen  Krcuzge wölbe  ohne 
Sippen  über  dem  obersten  Stockwerk .  ilessen  Filssboden  am 
Fasse  dieser  Gewölbe  lag,  noch  vorhanden.  Die  in  den  Scliild- 
hogen  befindlichen  flachbogigen  Fenster  scheinen  zu  beweisen, 
diiss  diese  Anlage  auch  im  Mittelbau  der  Ostseito  die  schon 
iirsiiriiiij.'lii.'li  beabsichtigte  gewesen,  und  es  richtiger  ist ,  die 
Kaiiaic  desselben  mit  Sclinoiise  für  Säle  anstatt  für  Stockwerke 
einer  riesigen  Kapelle  zu   halten.    In  allen  Geschossen  wird 
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dieser  Mittelbau  durdi  '.}  Säulen  in  2  genau  gleich  breite  Hallen 
getlieilt.  Im  Keller goschoss,  wo  halbkreisförmige  Uurl- 
bogen  die  Säulen  der  Länge  und  der  Tiefe  dbcIi  mit  einander 
und  mit  den  Mauern  verbinden ,  springen  aus  der  Südwand 
einige  Pfeiler  vor,  wodurch  diu  spitxbogige  Form  von  2  Bogen 
Veranlasst  ist,  die  Burkmt  zu  der  irrigen  .Meinung  verleitet  bat, 


i  folgenden  Geschosse  haben  ebenfalls  glalte  Würfel- 
Ei  (die  kaum  mehr  als  halbrunden  Schilder  sind  bei  einigen 
Knäufen  unten  abgefaat),  jedoch  mit  Deckplatten  versehen,  die 
durch  eine  von  schrägen  Plättehen  eingefaßte  Hohlkehle  ge- 
gliedert sind.  Eine  Säule  des  unteren  Stockwerks  hat  unter- 
halb des  Kapitals  einen  Hing  in  Form  einer  unten  abgekehlten 
Platte.  Die  Säule  daneben  steckt  in  einer  später  eingezogenen 
Querwand.  Im  zweiten  Geschoss  gehen  von  dor  ostlichen  Säule 
6  Gurtbogen  ans,  da  dieselbe,  ausser  den  beiden  nächsten 
unadratisolien,  nueli  die  drei  gleichseitig  dreiecki-eii  Kreuzgewölbe 
zu  trugen  bat,  «-eiche  den  dreiseitigen  östlichen  Abschlnss  bilden. 
Diese  Gurtbogen  ruhen  auf  rechteckigen  unten  abgekehlten 
Kragsteinen.  SfimmÜicbe  Fenster  sind  ganz  flachboglg  und  vop 
geringer  Grösse.  Dächer  scheinen  nie  vorhanden  gewesen  zu 
sein.  Zum  Schutze  gegen  die  Bram  ige  schösse  der  Bebgeier 
waren  die  Gewölbe  der  obersten  Geschosse  mit  Erde  flber- 
Bchütiet,  durch  Rasen  gegen  das  Eindringen  der  Nässe  gesichert 
und  wie  Merlans  Ansichten  zeigen,  mit  Bäumen  bepflanzt.  Die 
so  gebildeten  Terrassen  waren  mit  Zinnen  umgeben,  unter  denen 
halbrunde  Fricsbugeu ,  getragen  von  Kragsteinen  z.  TL  mit 
2  abgerundeten  ünlerkantcn,  hinliefen. 

Die  Bergfriede,  von  runder  Form,  hatten  je  3  aus 
ihrem  Umfange  halb  hervorragende  runde  Treppeuthiirme ,  vop 
welchen  je  einer  auf  der  Verbindnngsmauer  der  Berg- 
friede fussle  und  blind  war.  Diese  Mauer  hatte  in  der  Mitte 
einen  stichbogigen  Durchgang,  zu  dessen  Seiten  im  Hofe  auf 
hohem  viereckigem  Sockel  kurz,.  G  ranitsiiulen  frei  vor  der  Mauer 
stehen.  Die  Säulen-Basen  zeigen  einen  plattgedrückten  Wulst 
mit  oben  abgeschrägtem  Planchen  darüber.  Die  starken  oben 
viereckigen  Kelchkapitäler  haben  je  4  Knospen,  die  bei  dem 
einem  Kapitale  die  abwechselnden  entschieden  gothischen  Blätter 
zeigen ,  und  tragen  auf  weit  vortretender ,  unten  stark  abge- 
schrägter Deckplatte  die  Widerlager  eine«  Sl.ichbogens ,  der. 
mit  dem  Durebgaugsbogeu  coneeutrisdi ,    einen   bis  zur  Zinne 
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forllau foiulon  Erker  unterstützt.  Der  Durchgang  hat  ira  Scheitel 
seines  Btichbogigen  Tonnengewölbes  ein  sehr  grosses  viereckiges 
Loch ,  welches  »ich  nach  dem  darüber  liegenden  Räume  öffnet. 
In  diesen  führt  aus  ilcm  Durchgänge  eine  neben  ihm  im  Innern 
der  VerbinihmirMmiii'r  Hebende  Wendeltreppe.  Kr  erlangt  da- 
durch eine  nicht  ganz  unbedeutende  Tiefe,  dass  er  sich  Östlich 
in  den  Erker  und  westlich  in  einen  Vorsprung  der  Verbindungs- 
mauer  hinein  erstreckt,  der  mit  dem  Erker  zusammen  ansäen  im 
Gmndriss  ein  iinregc]  massiges  Achteck  bildet,  und  besteht  der 
Breite  nach  aus  3  mit  Tonnengewölben  überdeckten  Abteilungen, 
die  durch  Arcaden  ohne  Gliederung  mit  einander  verbunden 
sind.  Letztere  drohten  schon  während  de.  Baues  wegen  un- 
genügender Widerlager  den  Einsturz,  welchem  vorzubeugen  man 
unter  ihren  geborstenen  Scheitel  Säulen  gestellt  hat.  Die  weit 
ausladenden  Attischen  Basen  dieser  Säulen  liegen  auf  viereckigen 
Platten,  deren  I'yrnmidenkrönung  sich  in  den  unteren  Wulst 
der  Basis  hin  einschneidet.  Die  einfachen  Wfirfclknäufe  zeigen 
vertiefte  Schilder.  Dass  dieser  Raum  als  Kapelle  gedient 
habe,  wie  Schhaase  nach  Analogien  vennnthet,  ist  möglich ; 
indessen  fehlt  jede  Spur  eines  Aluircs.  Die  Analogie  mit  der 
Einrichtung  des  Eschersheimer  Thores  in  Frankfurt  am  Main 
würde  die  ßesiimnmng  des  Raumes  zu  Vcrtbeidigiingszweckeu 
als  naher  liegend  erscheinen  lassen.  Doch  könnten  auch  beide 
Zwecke  zusammen  erreicht  worden  sein.  Im  folgenden  Geschosse 
wiederholt  sich  dieselbe  Anordnung ;  es  ist  hier  diu  eine  der 
beiden  Säulen  mit  einem  Knospenkapitälo  versehen.  Zwischen 
Widcn  Geschossen,  deren  Fenster  geradlinige  oder  llachhogigc 
Ucbcrdeckung  zeigen,  ist  aussen  östlich  und  westlich  ein  Ituud- 
bogenfries  angebracht.  An  der  Westseite  liegen  unter  diesem 
sehr  liefe  Rundbogonblonden  in  der  Mauer,  darüber  euthiilt 
dieselbe  zweistöckige  Wehrgänge.  Von  ihrer  Plattform  aus 
gelangt  man  über  tiefe  Schächte  mittelst  angestellter  Leitern, 
beiderseits  durch  Zinnen  und  halbe  Giebel  geschilfert,  in  die 
Bergfriede,  und  zwar  in  das  erste  der  über  dem  Verliese 
gelegenen  3  Geschosse  derselben,  welches  gleich  dein  obersten 
ein  Kuppelgewölbe,  wahrend  das  zweite  fluhgedockt  war.  Die 
Treppe  springt  in  den  verschiedenen  Geschossen  immer  in  einen 
anderen  Trcppcnthunn  über,  um  die  Vetdieidigimg  zu  erleichtern. 
Das  vorletzte  Thurmgeschoss  umzieht  ein  Wehrgang,  von  welchem 
nur  noch  die  Auskragungen,  aus  3  über  einander  vorkragenden 
rechtwinkligen  .ScbiofcrblÖckon  gobildet,  vorhanden  sind.  Ein- 
fach vorgekragt«  Zinnen  bilden  die  Thurmkröuimg. 

Die  hinter  dein  Reduit  gelegenen  anscheinend  untergeord- 
neten Gebäude,  welche  durch  dreifache  ilbor  einander  liegende 
Zwinger  geschützt  wurden,  sind  sehr  zerstört. 


S74  Reichenberg  —  Rciuonborg. 


Die  unterirdischen  Gemach  er  der  Burg,  zu  denen 
nach  Dicffonbacb  80  .Stui'cn  hinabführen,  bestellen  im  IlmiptWu 
uns  zwei  Stückwerken  und  liegen  auf  jeder  Seite  eines  jeden 
Stückwerks  zu  je  6  in  einer  Heilte.  Ein  Gomneh  mit  6  Kreuz- 
gewölben hat  eine  baufällige  MittelBÜulc. 


Sebr  unheilciitemler  lli'iliirliiissbau  von  Hasalt  mit  sebioale- 
rem  viereckigem  Ostthurm,  worin  dos  Aluirhaus.  dessen  Krem- 
gewölbe  gleich  dem  Triunmli  bogen  spitzbogig  ist,  wahrend  seinr 
Fenster  mit  ;.['lii,;i;;eii  I  lewiimli'ii  iim'li  den  Kimdlmgeii  zeigen. 
Kiimmtliche  Fenster  der  Südseite  aus  neuerer  Zeit.     Der  Thun» 


(1-165),  die  kleinere  * 


Roiffeilberg  (13,3  km  westlich  gen  Norden  von  Homburg 
v.  d.  Hübe). 

Burg.  Ruine,  "elcho  BeLleni  .Irr  Ktl  Itouillnc  ror  «cllercw  VtrilH  p- 
hclilllil  ivlrJ.    E>  fluil  .!.u.n  jiilirli.'li  Tlilr.  .'iFmlralkh  (1S73). 

Venuutlilioli  im  12.  .lahrlinti'lei'i  angelegt  ,  wird  die  Hing 
mit  Cuno  von  Rifinberg  1231  zuerst  urkundlich  erwähnt.  Düren 
ihre  zahlreiche  ritterliche  Ganerbschaft  und  ihre  Festigkeit  cr- 

Ansehen.    Da»  Erzstift  Mainz  un,l  Kurfürst  Friedrich  von  der 

den  Enthalt  in  der  Burg  nach  und  um  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts. 1ÖÖ7  wurde  sie  von  Friedrich  lind  Mursil  v.  IEeifen- 
berg  erstürmt  und  niedergebrannt,  1631  von  den  Hessen.  1635 
von  den  Kaiserlichen  und  1616  wieder  von  den  Hessen  erobert; 
im  letzteren  J til ire  gingen  mehrere  (lebende  in  Feuer  and  lGöJ 
waren  „die  wenigen  übrigen  Iiiiu  au)  und  unter  dein  Schlau 
ganz  banfallig",  1674  war  dasselbe  unbewohnbar  geworden. 
Der  Mainzer  Kurfürst  Anselm  Franz   von  Ingelheim  Hess  die 
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Befestigungen  und  Mauern  der  Burg  1689  schleifen.  Mit  dem 
Mainzer  Domherrn  Philipp  Ludwig,  der,  nach  fast  löjithrigcr 
Einkerkerung  nuf  der  Feste  Kiinigstein  wahnsinnig  geworden, 
lGSfi  starb,  erlosch  das  berühmte  1613  in  den  lieichsfreihcrrcn- 
Btand  erhobene  liittcrgeschlecht  von  Reifenberg,  Wetterauischer 
Linie,  wahrend  ein  Zwng  der  West  envii  hier  oder  Weiler  Linie 
noch  im  Luxemburgischen  fortblüht.  Noch  Philipp  Ludwigs 
Tode  gab  Mainz  diu  Hing  und  HeiTsehufl  keiirmherg  an  Franz 
Frciiierm  von  Walto  ot-Baasonheim ,  den  Gemahl  der  einzigen 
noch  lebenden  Schwester  des  Verstorbenen,  zurück.  1853  wurde 
beides  nn  Kassau  verkauft.  (Vugtl,  Badirdtmns  ™  Nuan  *fof.  mit. 
Ol« HUI,  RUlerlmrgen  um  Fnnkfurl  &  HO— 1U;  Hinnupiiel,  nweMclilo  'I"  Ifen- 


Aus  Bruchstein  von  Gniuwaekcnschiefer  erbaut,  steht  die 
Burg  auf  dem  nordwestlichen  Auslaufer  des  grossen  FoldbergS, 
nach  drei  Seiten  durch  steile  Ahliiinge  und  Hochwald,  an  der 
vierten  durch  einen  10  Schrille  breiten,  nach  der  Burg  zu  an 
20  m  hohen  Felsgrabcn  geschützt,  über  den  die  Brücke  vom 
Flecken  her  ,„■„  äußeren  Bm-thorc  führte.    Die  äussere  Burg- 


in  neuester  Zeit  zerstört  worden  ist,  so  dnss  nur  die  rechteckige 
Gruft  mit  stiehbogigem  Tonnengewölbe  und  die  an  der  Ostseite 
dreiseitig  gcsclihu^ciK-  Nmrkelmnucr  noch  vorhanden  ist. 

Nördlich  von  der  Kapelle,  nur  durch  einen  schmalen  Hang 
von  ihr  geschieden,  steigt  an  12  m  hoeli  eine  noch  circa  38  in 
lange  Mantclmauer  von  -1  m  Dicke  auf,  welche  westlicli 
in  einem  massiven  runden  Thunue  endigt ,  während  aas  dein 
Ostendc  nach  Süden  zu  ein  ähnlicher  halbrunder  Thurm  vor- 
tritt. Die  hier  im  stumpfen  Winkel  sich  anschliessende  Fort- 
setzung der  Mauer,  welche  nach  Nordosten  zog,  Ist  zerstört. 

In  einiger  Entfernung  (ca.  25  m)  nördlich  von  obigem 
run.lcu  Thurme  erhebt  sich  auf  der  höchsten  Felsenspitzo  der 
ebenfalls  runde  noch  ca.  25,5  tu  hohe  Bergfried.  Der  nur 
durch  Leitern  zu  erreichende  Hingang  an  seiner  Nurdscitc  Stich- 
bogig;  unter  ihm  2  Kragsteine,  deren  untere  Vorderkante  ab- 
gerundet ist;  hoch  über  ihm  ein  Fenster,  dessen  I'ebenhvknng 
zerstört  ist,  mit  liausteiugeii.'inde  tiliiur  t,  lierleritug  :  weil  er  nord- 
westlich ein  rcehteebiges  Sohiessloch  ,  mit    1   Huustoineu  ein- 
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gefasst.  Vom  Eingang  aus  führt  (noch  einer  1838  durch 
Sdiii'l'tTilcrki'i-  viir^ciiiiiniin'iii']!  l'iuei'.-iielumg)  in  iler  M;iuerdieke 
eine  steinerne  Treppe  etwa  -1,5  m  hüher  in  einen  runden  etwa 
2,1  m  weilen  Baum,  von  dn  eine  starke  thcilwejsc  verbrannte 
Leiter  wieder  gegen  4,5  m  höher ,  zu  einer  liier  beginnenden 
steinernen  Treppe,  die  in  einen  grösseren  Raum  liihrt.  Aussen 
befindet  Hieb  oben  ein  Fries ,  dessen  Kundbogen  auf  Kragsteinen 
von  Sandstein  mit  Abrundung  an  ibrer  vorderen  Unterkante 
ruhen;  und  darüber  eine  Vorkragung  ohne  Gliederung.  Der 
Wehrgang  ist  zerstört,  ebenso  der  dünnere,  nach  Merlans  An- 
sicht vielleicht  achteckige  Oberbau  des  Bergfriedes,  der  im  An- 
fange dea  17,  Jahrhunderts  mit  einem  spitzbogigen  Kuppel  da  die 
versehen  gewesen  zu  sein  scheint. 

OcEtlich  Vinn  lli.'r^lnu'i  und  ii'">rdlich  von  dem  oben  er- 
wiilmten  halbrunden  Mauertliurmc  steht  ein  zweites  tliurm- 
artjges  G-ebiiude  in  Form  eines  von  Norden  nach  Süden 
langgcsl reckten  Rechtecks.  Noch  etwu  20  m  hoch,  hat  es 
(j  Geschosse,  zu  denen  man  auf  einer  im  Innern,  an  der  nord- 
westlichen Ecke ,  angebrachten  Wendeltreppe  gelangt.  Die 
[•idkcndcckni  drr  -I  nnleren  und  i]w  sui-lisli-n  Stockwerkes  sind 
zerstört;  das  fünfte  Geschoss,  mit  ru  nd  bogige  i  a  Tonn  enge  wöllie, 
über  dem  sich  jetzt  eino  mit  Rasen  bedeckte  Terrasse  befindet, 
war  nachträglich  durch  eine  Balkenlage  in  2  Stockwerke  ge- 
t heilt  worden.  An  der  schmalen  Südseite  waren  grosse  Fenster. 
Durch  Ausbrechen  derselben  und  ihrer  Brüstungen  ist  hier  eine 
einzige  von  unten  bis  über  das  Gewölbe  hinaufreichende  Oelf- 
nung  entstanden.  Die  i  unteren  Geschosse  haben  an  jeder 
Langseite  im  Innern  eine  sehr  breite  Stiel  diogen  bleu  de.  Der 
kleine  Raum  neben  der  neuerdings  riiifjreljesserU'Q  Wendeltreppe 
hat  in  mehreren  Geschossen  gerade  Decken  mit  Balken  von 
NrhiH'i'rplalti'i),  uns.  welchen  im-li  die  Sturze  der  Tbiiren  und 
Fenster  bestehen.  In  der  nordö.-it liehen  Ecke  des  ICrdgOM-li"--' ^ 
ein  roh  gemauerter  Kamin  und  Reste  von  solchen  auch  in 
oberen  Stockwerken.  Das  nördliche  Ende  dieses  Thurmes 
scheint  mindestens  ein  Stockwerk  mehr  gehabt  zu  haben  als  die 
Hauptmasse  desselben.  An  der  Oslseilo  dieses  Thurmes  sieht 
mau  noch  3  Reihen  Balkenlöclicr  von  den  Decken  eines  hier 
angelehnt  gewesenen  Gebäudes.  An  die  nördliche  Hälfte  der 
Westseite  scheint  sieb  ein  anderes  Gebäude  gelehnt  zu  haben, 
indem  der  etwas  über  das  umliegende  Erdreich  sieb  erhebende 
Felsboden  abgeglichen  und  au  3  Weilen  geradlinig  abgearbeitet 
ist,  so  dass  nach  dem  Bergfriede  zu  nur  ein  ziemlich  schmaler 
Durchgang  bleibt. 

Am  Ostende  des  Beringes  findet  sich  die  ganz  in  den 
Felsen   gehauene    sogenannte  Pulverkammer,    ein  recht- 
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eckiger  Raum,  dessen  Gewölbe  zerstört  ist,  mit  2  nach  dem 
Felscngraben  (südsiidöstlich)  und  einer  nach  Osten  gehenden 
GeBchü  «Öffnung ,  von  denen  ilie  letzte  sieh  im  Hintergründe 
einer  sehr  liefen  sticlilmgig  überdeckten  KU-nilv  berindet.  Ein 
weiter  nördlich  vorspringender  mnder  Thurm  ist  ebenfalls  mit 
tie-uhüt^iUnungen  versehen,    l..  isvn. 

Eine  Feuersch lange  mit  der  vertieften  Inschrift: 
„jofjalt  tjohlrid}  l)cr  jit  Seiffcnlvnj",  mithin  aus  der  Zeit 
vor  1613  stammend,  2,25  m  lang,  mit  5  cm  weiter  OofT- 
nung,  fand  sieh  noch  um  1850  im  hiesigen  HctTsehiiftfdmuse 

vor.      (H»nn.ppcl  i.  a.  O,  S.  ]!.) 


Rennerod  (17,5  km  oetsüdöstlich  von  Hachenburg). 

Kirche.     In  schlecht em   Zustande.     Vcrgrössemng  oder 

Scubail   projectirt.     l'imrhaliiiTn;  iliire  v  Ccuiflinie  JSluHt-).  I!i0  TMr.  (1S74.) 

Kapelle  1362  erbaut.  Seit  1614  Pfarrkirche.  (Vo«»l,  B*- 
«hitiliPDä  von  Nu«  730.)  Ganz  uubedculcnd.  Der  C  Ii  o  r  ursprüng- 
lich viereckig  mit  kupjioliuligem  Kreuzgewölbe  ohne  Bippen, 
später  mit  einem  %  ScMubb  verschen,  ohne  Streben,  mit  Run d- 
liH^nifi'iisti'rn.  Das  .Schiff  anscheinend  aus  dem  IT.  Jahr- 
hundert, einem  Bauernhause  iihnlich.    U  im 


Bettei*S,  Rethers,  jetzt  Hof  Röders  (2,8  km  südwestlich  gen 
Westen  von  Königs  lein). 

Ein  vom  Grafen  Gerhard  von  Nüringcn  1146  gestiftetes 
Augustinerklostcr,  bald  nachher  mit  einem  Nonnenkloster  ver- 
bunden, besass  1222  nur  mich  Nonnen,  welche  sich  1285  dem 
l'n'i iili.'U stallen n.'['mi!ri]  ;iu^i^tlil"!..-i.'ii  hatten  ,  und  wurde  155!) 
aufgehoben.  (OudciiiL«,  cntei  .),  7S!1-  »21;  CharOitarium  llrtlrrviuc;  Oliiiiticr, 
tndn  I,  Iii-,   Ntas.  Amudtn  i,  3,  M;  Bliarb,  iLu  Klottor  Stelnfcld,  S.  163  und 

Weder  von  der  Kirche,  welche  Krzhisrlinf  Heinrich  I.  von 
Mainz  (1142  —  53)  geweiht  hatte,  noch  von  den  Kloslergebiiuden 
hiiben  sieb  Ueberresto  erlialten.    u  i*;g. 


Rlieillberg    (12,5   km   nördlich    gen    Westen   von  Rüdes- 

Burg.     Ruine.    '*n  FnlliHia  *aa  Zwltrleln  In   «tm  sehfoit. 

Mainzer  Leben,  schon  um  1200  im  Mcsilze  der  Ktn-iiigrufeii. 
1265  halb  im  Besitze  der  von  Hcppcnlict't.  Wegen  der  von 
liier  aus  verübten  [tiiuliei'elcii  wurde  die  Hurg  127!)  durch  den 
Mainzer  Erzhischnf  Werner  erobert  und  von  Grund  aus  zerstört. 
König  Albrecht  Iiielt  die  bald  nachher  wieder  aufgebaute  Burg 
1301  —  1304  besetzt.  1393  t m gen  die  damaligen  Gan erben  dieselbe 
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dem  Pfelzgrafen  zu  Lohen  auf.  Seitdem  blieb  sie  pfälzisch. 
Die  Burgkapcllo  mit  dem  Altnr  des  heiligen  Kreuzes  wurde 
1471  noeh  mit  einem  f rcisi linlifii  versehen.     (Viisei,  licKiirtiWnj 

Diu  i 5 n ry  erhellt-  sich  stuf  einem  scharfen  Berggrate ,  durch 
2  tief  eingeschnittene  Grüben,  zivisehen  denen  ein  Vorwerk  lag. 
gegen  die  Höheuseite  geschützt,  Die  Burg  selbst  thuilt  sieh  in 
8  Abschnitte  l».  ctu»i«  Auf  der  höchsten  Felsenspitze,  die 
heim  St  ein  brechen  für  den  Burgbau  aufgespart  geblieben,  steht, 
mit  seinen  Seiten  genau  nneh  den  4  Himmelsgegenden  gerichtet, 
der  Bergfried  von  rechteckiger  Grundform,  innen  41/,  Schritte 
lang ,  3  Schritte  breit,  mit  ebenso  dicken  Bnich.stoinirrnueni. 
welche  viele  Risse  liaben.  Ueher  dem  Verliess  sind  4  Ge- 
schosse mit  Balkendecken  sichtbar.  Im  ersten  und  zweiten 
Kamine  an  der  Nordseite,  in  letalerem  an  der  Ost-  und  Wert- 
seite  tiefe,  eich  nach  innen  erweiternde  S  pi  tu  böge  nbl  enden  mil 
je  2  StcinbSnkcn,  zn  kleinen  rechteckigen  Fenstern  gehörig. 
Im  dritten  Geschoss  an  Ost-,  Sud-  und  Westseile  Blonden  roh 
Holzsturzen.  Da«  vierte  als  Wchrgang  dienende  Geschoss  mit 
viel  dünneren,  nach  »iisf-i-ii  nicht  vrirgekni^ii'n  Mauern. 

An  der  Siidwc-lecko  dt*-  Bergfriede-  M-hlii^sl  sich  eine  nscli 
Südwesten  bullende  Mauer  mit  Resten  von  2  Blenden  nn. 
welche  sich  mit  einer  andern  mich  Südosten  laufenden  recht- 
winklig und  mit  einer  nneh  Nordwesten  laufenden  .spitzwinklig 
verbindet.    Darunter  ein  Zwinger. 

Nordwestlich  vom  Bergfried  ein  Rundbogentlior  von  Bruch- 
steinen und  ein  Schiessloeli  darüber. 

Nordöstlich  vom  Bergfried  ein  Rondel  (aus  dem  16.  -Jahr- 
hundert?) ,  mit  Gesch fltzlfichern  und  2  über  dem  zerstörten 
Tormcngc wölbe  gelegenen  .Stock werken.     i~  is?i. 


L'Otl  an  der  Weil  (21    km   nordwestlich  von  Homburg  v.  d. 
Hübe). 

Pfarrkirche.     127!)  schon  vorhanden. 

Ganz  roher  Bcdtirfni;<.-ti;ui  im  schmüh-roni  viereckigem  ('liorf. 
der  Chorbogen  zerstört.  An  der  Südseite  des  Schilfes  eine  ge- 
mauerte Spü/.hogcnthiir.  Sonst  keine  alten  Einzelheiten.  Da 
viereckige  Thurm  vor  der  Westseite  später  als  die  Kirche,  uiit 
rechteckigen  Fe  i  ist  ein.  Sein  Dach  eine  steile  vierseitige  Pyrn- 
midc,  deren  4  Erker  mit  ebenso  steilen  Walmdächern  bedeckt 
sind.  L.  167k  (Vogel,  DtKlmllnng  MI.) 
(Glocken  neu.) 

Pfarrhaus.  Der  zweistöckige  linterbau  von  Bruchstein 
einlach  Solgol  hiscli.    Die  Spitzbogen!  Ii  itr   mit  einer  Abfasung, 


Digitizod  t>y  Google 


die  unten  nuf  zusammengesetzte  Wnssersehliige  aufläuft,  lint  im 
tiefen  Gewände  cino  Fullthtirvorrichtung ,  die  jetzt  oben  zu- 
gemauert ist.  Uober  der  Thür  eine  rohe  Pechnase.  Alle 
Fenster  erneuert.  Der  Keller  mit  einer  Balkendecke.  Das 
Obergos.-hoss  und  die  Giebel  dos  steilen  Satteldaches  von  Fnch- 
werk  ganz  schlicht,  vernuithlich  aus  dem  16.  Jahrhundert,  theils 
best  liiert'  rt,  theis  übertüncht,  so  class  eine  angeblich  vorhandene 
Inschrift,  wonach  Jolumnes  Holl  das  Haus  Iö22  (denn  1122 
knnn  die  Zahl  aus  versrhierlein'ii  liniiulcn  nicht  sein)  erbau 
hätte,  jetzt  wenigstens  dem  Blicke  entzogen  ist.    '■.  is:r.  <iiihoim 


BÜdelheilD    (26,8  km  östlich  gen  Norden   von  Wiesbaden 
und  5,2  km  westnordwestlich  von  Frankfurt). 


Kirche ,  lutherische ,    i*t    die   ehemals   zum  .Schlosse  ge- 
lörigc    13E6  erhauto  Cyriflcuskapcllo  (Kniars.  1. «.  uu  und  unter 
lem  Grafen  Cuno  von  Solms  zur  Pfarrkirche  erhoben  worden. 
Grabstein  vor  dem  Altaro:    Katharina  von  Isenburg, 
Witwe  des  1461    gestorbenen    Frank    von  G'ronbcrg .  schiin 
gearhi'iiele    iveiblidie   Figur    mit    den  Wappen    von  Cronbcrg 


Frühere  Kirchen.  7H8  schenkte  ein  gewisser  Walther 
dem  Kloster  Lorsch  die  Kirche  zu  Itudilcnheim  im  Niddagau, 
welche  nur  eine  auf  Wallhers  Hole  helindlk'lie  Kapelle  war,  da 
Rödelheim  später  keine  Pfarrkirche  besass,  sondern  nach  Praun- 
heim pfarrte. 

1219  schenkte  König  Friedrich  II.   die  Kapelle  zu  IEüdel- 


Redelnhcim  wurde  1461   zu  Ehren  St.  Johannis  des  Täufers 

geweiht  (Ltomi,  nn-mlci  yimi  Frankfurt  2,  !,  193). 

Burg.  1276  übergaben  die  Ritter  Heinrich  von  Praun- 
heim. Schultheiss  zu  Frankfurt  und  Werner,  genannt  Schelm, 
2  Thcile  des  Sehlosses  Rödelheim  freiwillig  dem  Ktinigo  Rndolf, 
und  im  selben  Jahre  trugen  diesem  sümintltche  Gaaerben  des 
Schlosses  dasselbe  zu  Lehen  auf.  1446  lioss  Frank  von  Kron- 
berg der  Alte  im  Umfange  des  Burgfriedens  ein  grösseres  und 
festeres  Scldoss  für  sich  allein  erbauen,  seine  Wohnung  in  der 
alten  Burg  niederreissen  und  diu  Steine  zum  Neubau  verwenden. 
•Seitdem  scheint  die  alte  liurg  allmiilig  verfallen  zu  sein.  15ü0 


Rödelheim  —  Röderhof. 


hcisBt  sie  ..Das  alte  zerfallene  Gt'sc]il'i?s  zu  Rödelheim."  Später 
verschwand  dasselbe  ganz.  Das  Sehloss  Franks  von  Kronberg, 
welches  im  16.  Jahrhundert  an  die  Grafen  von  Solms  gekommen 
war,  wurde  im  Anfang  des  l'J-  Jahrhunderts  halb  abgebrochen 
und  auf  den  Grundmauern  durch  einen  Italiener  ein  Neubnii 
errichtet,  der  aber  unvollendet  blieb.  Dio  noch  stehen  ge- 
bliebene Hälfte  diente  dem  Grafen  von  Solms  noch  ferner  als 
Wohnung,  bis  sie  zuletzt  mehr  zusammenfiel  uls  niedergeräseii 
wurde.  Der  Bau  Franks,  von  welchem  Kaier  eine  Ansieht 
nach  Reifl'enstein  miltheilt,  war  mit  Ausnahme  eines  niedrigen 
runden  F.ckthurmes  ein  grösstenteils  aus  Fachwerk  hergestelltes 
kunstloses  Gebäude.  Auf  dem  Dache  erhoben  sieh  2  durch 
eine  Galerie  verbundene  kleine  Dachreiter  mi[.  Sjiilzeu  Dächern. 
Von  diesem  Hau  sind  nur  noch  Kcllormauorn  vorhanden. 

Das  Hauptthor  war  durch  2  Thören  geschützt.  (Etiler hl 
10—13.  16— SJ.  89;  Ajukhl  In  Aqua  UMa  Tum  Main  Prtalsl  .ms  Ju  Zelt  ™  ,!cni  au 
brache.) 


RüderhÖfe,  Riederhöfe  (3,5  km  östlich  v 


i  Frankfurt  a.  M 
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'  Hain; 


n  1230  an  daB  Kloster 
;ch  von  Hanau  in  Tausch 
Albrecht  zum  Esslingen 


Arnsburg,  welches  ihn  1321  1 
gab.  Letzterer  verkaufte  ihn 
in  Frankfurt.  1366  belehnt 
Kndrcs  Heilgeist,  Bürger  zu 
gefallenen  Rytholl',  gelegen  1 
Rath,  den  Frankfurter  Schoflen  Sirrin"  ?. 


Nr.  MI;  Archiv  (ilr  rnnklmn  <iiw!iHilr  rrc,  ih-iii<  l'..l;c  I,  JUS  t;  Huhincr  a.  L  0.. 

s.  loot).  1307  versprach  die  Familie  von  Frosch  dem  Rathc 
der  Stadt  Frankfurt  ihren  Hof  Riedern,  auf  dem  sie  eine  Kapell« 
hatte,  nicht  in  fremde  Hände  kommen  zu  lassen.  Nach  dieser 
Familie  kam  vermiithlich  jctinii  das  Sjiiml  /.um  heiligen  Geist 
zu  Frankfurt  in   den  Besitz    dieses  Hofes  I«.      B*U«n*,  BrtB*«  B* 


Voin  alleren,  dem  griiSH'n'ii  Kicdorliote  isl.  noch  vorhanden 
das  alt«  romaniKi^he  Wohnhaus,  ein  Rechteck  von  17,5  ra 
Länge  und  1 1 ,5  m  Itreite,  mit  über  2  in  starken  Mauern  von 
Bruchstein,  mit  Ecken  und  Einzelheiten   von  Siiiidstcinijuadcni. 
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Es  hiLt  3  Geschosse.  An  der  süilliehen  Liing-eite  war  fast  in 
der  Mitte  eine  rundbogige  Thür  ulme  alle  Gliederung,  daneben, 
wo  jetzt  die  neue  Treppe  vorspringt,  ein  schlankes  Iiniidhogeu- 
fenstertben  mit  abgelistete  Gewände,  welches  eine  in  der  Mauer- 
starke  bclitidlirli  l,i,äi:-uii1'  froher.:  Treppe  beleuchtet  haben  mag, 
und  ein  ähnliches  im  Ktveiten  Stockwerk.  In  letzterem  nuch 
gekuppelte  Rundbogeiifeiister ,  deren  Bogen  jetzt  vennauort  und 
deren  Mittel  sittlichen  d  nie  Ii  Stein  p  losten  ersetzt  sind.  Jeder 
Bügen  ans  eine  in  Steine  gehauen.  Im  dritten  Stockwerk  kleine 
rechteckige  Feister  ans  gr, [bischer  Zeit.  Uns  alte  Ducligcsims, 
ein  mächtiger  Viertels tab ,  neuerdings  durch  ein  Kam ies^esi ins 
ersetzt.  Die  Giebel  im  15.  Jahrhundert  erneuert.  Uns  Innere 
jetzt  ohne  irgend  eine  Spur  der  alten  Einrichtung. 

An  die  östliche  Giebclscilo  scheint  die  tmeh  uühnm  ivs.7  »ler 
ins  itgerimiw)  Kapelle  sieb  angeschlossen  zu  haben ,  von 
welcher  Buttonn  nur  noch  den  Chor  sab.  Uer  einzige  (der 
heiligen  Katharina  geweihte)  Altar  derselben  wurde  1331  vom 
Schöffen  Syfrid  von  Frosch  fundirt  ib»".»»  i,  Nach 
Reiffenstcin  hatte  diese  Kapelle  ein  von  einer  Mittclsiiulu  ge- 
tragenes Gewölbe  und  beiludet  sich  das  flach  kc.rbfürmigc,  in 
:pätiumanischcr  Weise  mit  in  lilienarligc  1  Witter  mi.skiul  enden 
Bändern  und  Kratzen  geschmückte  Kapital  der  Säule ,  dessen 
obere  viereckige  Platte  0,57  m  im  Quadrat  misst,  jetzt  bei 
einem  Hause  in  Seckbach  (4,8  km  nordöstlich  von  Frankfurt) 
unter  der  Traufröhre  eines  Hrimnens ;  ein  zweites  gleich  dein 
errsten  durch  den  Besitzer  von  den  Kodethöl'cn  geholtes  Kapital, 
nur  0,43  m  breit,  kelchfunnig ,  mit  1  breiten  an  der  Spitze 
iiingohngciicu  llkilterit  und  oben  spiralförmig  gewundener  Tau- 
Verzierung  dazwischen ,  dient  Hingestürzt  einem  Ständer  des 
Kellers  in  demselben  Hanse  jetzt  als  Sockel.  (VaL  auch  Kabor,  He- 
■knlbiuii  von  fnuikiun.; 

An   die   Kapelle   stiess   die    sogenannte   Schnecke ,  mich 

mals  von  den  Biederwartmännern  und  den  Förstern  des  Frank- 
furter Hospitals  zum  heiligen  Geist  bewohntes  Gebäude  mit 
einzelnen  Schicsslödicrii,  welches  17115  ., wegen  der  Gefühl'  tiir 
Menschen  und  Vieh,  die  durch  dos  darunter  befindliche  hohe 
Thor  hin  und  her  gehen  mnssten"  abgebrochen  worden  war.  Es  war 
ebne  Zweifel  ein  Thortburm  mit  Wendeltreppe  (Schnecke). 
Der  erfolgte  Abbruch  eines  auf  den  Kicdcrhöfen  gestandenen 
„Thnrmes"  wird  auch  in  einem  undatirten  Gutachten  der 
Maurermeister  Adam  Kinzinger  und  Job.  Seh  mit  er- 
wähnt. (KaUfBBiltlnJ 

Die  lEinginauor  des  In  neuerer  Zeit  sein-  erweiterten 
grossen  ßiederhol'es  ist  noch  theilwei.se,  namentlich  au  der  Ost- 


liilirtlior  mit  Aliihsimjj.  ge-Hiiiizt.  dtirdi  rinc  IWIunise,  die.  von 
von  einem  1  Hit  Ii  gesteinten  Rundbogen  Tri  l*c  tii-tragen ,  in  vier- 
eckiger gotliisclier  Einrahmung  mit  der  Zahl  mececrjjmi  (Ü434) 
eine  jetzt  stark  verwitterte  'J*:uil>e  mit  ausgebreiteten  Klügeln 
zeigt.  Neben  dum  Thore  rechts  em  Snitzbogeuuförtclien  mit 
der  Jahreszahl  1493.  Weiter  oben  ist  ein  kreisförmiger  Stein 
i'injnmimiert.    i»  «"  (SWiwi 

Der  kleinere  Ri< 


B,OSSl)ach  (12  km  s 


mil  nüchtern  splilestgotlii 
ist  so  breit  als  die  Kir< 


iiberpntztera 
Liehtspulten. 
chen  Mittet 


;  Blume  stehend ;  ritiendi 
n  sitzender  bärtiger  Mann 
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mit  spitzer  Mittue ,  einen  Krummstnb  haltend ,  der  Stuhl  mit 
Drachenköpfen  verziert,  unter  welchen  2  kleine  diu  Hunde 
Hebend  erhebende  Figuren)  und  der  Inschrift:  *  lfat^nikt  . 
Ejciffen .  id) .  alle .  boffe  (»l  wcöcr  .  tperttifen  .  irfj  .  m.cccc.l. 

(llüO).  Hei  (n)  dus  \Vüp[H  ii.-ic^el  des  ( iloukiiigicssers,  ent- 
haltend in  der  Milte  eine  (Hocke  und  am  Runde  den  Namen 
£oÖOEU"11S   (undeutlicher   Kiimilieminiue).     Unter  der  In- 

schrift ein  zierlicher  Kranz  vun  K.idiijnbliilleru  ;i'f:.rrcr  Vümel  und 

Glasmalerei  in  einem  Fenster  des  Schiffes,  den 
Apostel  Petrus,  noel.  Andere  einen  Engel  darstellend,  1S58 
durch  ilen  Bauaceeasisten  Sehlichter  in  Hachenburg  der 

Botzenhan  (8,5  km  südöstlich  gen  Süden  von  Hachenburg). 

Die  hiesige  Pfarrkirche  wurde  bald  nach  1289  dem  Stifte 
in  Diez  incorporirt.     1413  wurde  eine  Frühmesacrci  gestiftet. 

Einschil'lig  mit  schudderen)  uns  dum  Achteck  geschlossenem 
gothisebeui  Chore,  der  dem  Ende  des  13.  oder  Anfang  des 
U.  Jahrhunderts  anzugehören  scheint .  und  einem  viereckigen 
Thurme  vor  der  Westseite. 

Der  Chor  hat  2  Kreuzgewölbe ,  deren  Rippen  mit  ein- 
fachstem Bohlprofil  auf  halb  achteckigen  unten  pyramidal  zu- 
gespitzten Kragsteinen  ruhen ,  ungctbeille  hohl  pro  Wirte  Fenster 
mit  2  Nasen  am  -Sjiitjili'ijroii  und  in  der  Mitte  eiuuuil  abgebeizte 
dünne  Strebepfeiler,  um  die  sieh  der  Sockel  mit  Waaaersehlag 
hemmkröpft,  ohne  weitere  Gesimse,  mit  Pultdächern.  Der 
Chorbogen  und  die  grossen  Fenster  des  tliicbgcdeckton  1743 
erbauten  Schiffes  rundhngig.  Die  Thür  desselben  modern.  Der 
Thurm  ohne  äussere  Thür  mit  nmdhogigem  Tuiinungcwiillie  im 
Erdgeschosa ,  das  mit  dem  Schiffe  ein  Stiebbogen  verbindet. 
Das  besehieferte  hölzerne  OliergeselioBS  mit  niedrigem  vierseitigem 

EÜCkerOd  (IS  km  nordnordwestlich  von  Montabaur). 

Chor  im  1'eberj.Niiigoslvl  um  1 2.V)  (?) .  Thurm  romnnisirend, 
IG.  Jahrhundert.    Schiff  18.  Jahrhundert. 

Der  Chor  aus  dem  Achteck  geschlossen ,  ehemals  mit 
2  Kreuzgewölben,    von  denen  nur  Spuren    der  Spitzbogen  fast 
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elliptischen  Schildbogen  noch  Vorhanden  sind.  Wandsäulen  mil 
attischen  Eirkbhttbasen  und  niedrigen  runden  K"n'is]if:iik;iri:i.'il-iii. 
('horbogt-ii  niedrig  spit.zhugir; ,  nm-li  Westen  hin  einmal  ab- 
gestuft, KampfergesimäC  mit  stark  geschwungenem  Kamies  lim 
die  Abstufung  herumgeführt,  Im  Scheitel  des  Rogens  uml 
seiner  Abstufung  je  ein  Wulst ,  der  von  Westen  gesehn  als 
Knopf  erscheint.  Si^iIildIli'  lUirnl-n :V>n s [ or  mit  bchriigen  Cif- 
wnnden.    Strebepfeiler  aus  neuerer  Zeil. 

Der  Thurm  mit  oben  achteckigem  Helme  liat  kleine 
gekuppelt  rundbogige  S.  - }  1 1 1  ll.'MV  1111  ngu  n  mit  Ilnusteiiieiufossniig. 
üligeBi'ljiiiii'gteii  Kii]ii|>l'i'i'u'^siii]-''ii  uml  Scbtutcl  fugen.      r„  i«;. 

Glocken.  Die  grüsste  von  1Ü84.  Die  mittlere  mit 
der  Inschrift :    o  .  re(  .  glorie .  rcitt .  niste  (sie) .  tum  . 

nuTC  hl  iieu;;'i(iii.-i'!R'ii  Majuskeln.    Die  kleinste  sa>:t :  UK'!l)üHO 

ariioli  0011  Jutta  <J°s  miÖ}  1602.    u  ibts. 


ItÜ  <1  esl  I  eilll  (Rhcingaukieis  :  Asmannshauscn  ,  Aul  hausen, 
Becheln,  Bornhofen ,  Horn  ich  ,  Branbacli ,  Camp,  Cnub, 
Deuerbuig ,  Derscheid ,  Eherbach ,  Ehrenfebs .  Elbingen, 
Eltville,  Erbach,  Eilsen,  Gebiiik,  Geisenheim,  Gerolstein, 
Gutenfels,  Hnllgarteu,  Ilancck,  Hattenheim,  Heppetikeft, 
-luliaimisluT^ ,  K:iiiiii]L'rliiT^  ,  Katz  ,  Kidrieh ,  Lahneck, 
Lauksburg ,  Liebcnsteiti ,  Lierscheid ,  Lipporn  ,  Lorch, 
Muresburg,  Maricnthal,  Millelhemi,  Neudorf,  Niedcrlalin- 
stein,  Nicderwidluf,  Nievern,  Nochern,  Nollicht,  Noth- 
gottes, Oberin! ins teiu  ,  Oestrich  ,  l'cleisberg,  l'fuhlgmben, 
l'fidz,  Rnucnthal,  Keiciicnlwvg,  IMieinlorg,  St.  Goarshausen, 
Sarcek  ,  .Sauerburg  .  Schni-feiiülein .  Schönau,  Stemberg. 
Tiefeuthal,  Vollraths,  Waldeck,  Weisel,  Wehnich,  Winkel). 


Katholische  Pfarrkirche  St.  Jacobus  d.  it.  ww»u- 


Thurm  romanisch,  12.  Jahrhundert,  mit  zupligem  OIht- 
theil  von  17GG.  Die  Kirche  angeblich  um  1390  — 1400  vom 
Vicedom  im  Rheingau,  Johann  Bniiiisi'r  von  Büdesheim,  erbaut, 
wogegen  den  ziemlich  spülen  Baiil'uniien  mu  h  nichts  einzuwenden 
ist.  CT.  Btn m httt,  Blulo.  AnUjinrlni  a,  1»,  iit;  WUrdl  n  u  In,  JIitc.  Hofu» 
Ii,  I67|  Zoun  S.  -J71). 

Hallenkirche  olme  Jadliches  Seitenschiff  mit  aus  dem  Acht- 
eck geschlossenem  Chore.  Im  letzteren  2,  im  Schiffe  4  Joche 
mit  Kreuzgewölben.  Der  Thurm  steht  nn  der  Stelle  des  üst- 
licheu  Seiten  sei  tilfsj  och  es.  Die  Schafte  rechteckig,  mil  starker 
dem  tliiuptschille  ^u^cwriulctcr  Vorlage  ohne  Kapital ,  an  alle» 
Ecken  stark  abgeschrägt.    Die  Gewölbe  mit  einfach  hohlprofi- 
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lirten  Rippen  hic  und  dn  von  Kragsteinen  untersHUrt;  1111 
letzteren  ein  Kopf,  der  mit  dar  rechten  Hand  den  Mund 
aufreisst ,  und  menschliche  Figuren ,  welche  anf  ilire  Kniec 
und  Hände  gestützt  den  Kragstein  anf  ihrem  Rücken  trugen. 
Ein  Schlussring  dee  Gewolltes  diente  dazu,  durch  seine  Oefinung 
am  Himmclfahrtstage  eine  kleine  Statue  Christi  Ii  in  aufzuziehen 
und  am  Pfingstfeste  eine  Taube  durch  sie  herabzulassen.  Im 
westlichen  Joche  des  Schiffes  eine  v(i:i  K['!>:iz;ri'iviills'.rii  gi'Lnigene 
Kmporhühne.  Die  Fenster  im  Sehine  zweitheilig,  im  Chore 
dreitheilig ,  mit  einfachem  Mnsswerk.  Die  Strebepfeiler  mit 
PulldHchern.  Neben  dem  W  iwtgicbel  des  Hauptschiffs  in  ein- 
facher Weise  ausgekragte  sechseckige  Thürmchen  mit  Rund- 
bogenfries  unter  dem  Knfsims  und  mit  gemauerten  Dächern, 
die  durch  Holzbalken  verankert  sind.  In  der  Dicke  der  Gicbel- 
inauer  enge  Treppen,  die  von  der  Emporbühno  ans  zu  diesen 
Thürmchen  führen.  Im  Tvmpanon  des  vermauerten  Westportals 
die  Anbetung  der  Könige  und  darüber  das  Schweisstuch 
mit  dem  Haupte  Christi,  von  2  Engeln  gehalten,  in  Relief. 
Darüber  ein  kleines  Kreisfenstcr. 

Die  Sacristei  an  der  Nordseite  des  Chores  mit  2  rippen- 
Ihsüii  Kri'n/gi-iviillicii.  ilns  ii^tlirln'  w.'l'üii  Aii.M'hi  Kjjiing  der  Nord- 
ostecke mit  5  Graten.  Die  gekuppelten  [isumveisc  in  Blenden 
gefassten  Spitzbogcnfeuster  um  Bogen  mit  Nasen  versehen. 

Im  Erdgeschoss  des  Thurm  es  ein  romanisches  Kreuzau wiillu; 
und  im  Osten  3  Rundbogen,  getragen  von  2  freistehenden 
.Säulen  mit  Eckknollen  an  den  attischen  linsen  und  mit 
schiiahten  Würfelkniiufcu,  im  Süden  und  Westen  tiefe  Elenden, 
in  der  Nordwesteckc  ein  runder  Treppenthurm.  Am  Acussern 
de3  Thunnes  Eck-  und  Mittellisencn  sowie  2  Run  diu  igen  friede 
mit  rohen  Fratzenkr.pfcn.    L,  iscu  (Zma  s,  sti  it.,  ncim  Onimiriü  auf 

Stein  relief  aussen  an  der  Südseite:  schönes  gothi- 
sehes  Crucilix.    l.  um. 

Grabstein :  £onm&  Srums«  bc  Hu&csljcim  (f  (385) 
in  Rittertracht.  Dabei  die  Wappen  der  Rriimser  und  der 
Bellersheim,    (v.  Bir.ni.erf.) 

Grabstein  aussen  an  der  Südseite:  ein  Ritter  o.1 
brccfcnelf«  T  (f  l'r'iO),  roh,  mit  3  Spitzhämmcrn  im  Wappen. 

Scnlpturen  über  der  Sncristeithür  im  Chore  :  in  einer 
ziemlich  reichen  gothi sehen  Architektur  unten  Christus  im 
Elend  mit  den  Wundenmalen ,  darüber  die  spjilgoLhiM'ln'ii 
3  Figuren  der  Kreuzigung  unter  Baldachinen  und  ganz  oben 
in  einem  hohen  Tabernakel  ein  Heiliger.  Ursprünglich  be- 
malt und  vergoldet,  >■. 

25 
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Grabmal  im  Chore;  Henrich  Brümsel  von  Rüdes- 
beim  (f  1543)  in  voller  Rüstung  und  seine  Frau  Appolonii 
von  Ingelheim  (f  1519),  ganz  runde  fast  leliensgrossc  Figuren, 
knicen  betend  xn  beiden  Seiten  des  Gekreuzigten.  Unter 
dem  Kreuze  schweben  2  Nnj;id.  Im  luillinindeii  (.Tieliel  der 
das  Ganze  einS!'ljlii.'.-:*rHLli.'n  Ii ~^:irn  l  .li l  Uili.'litui'  (i.itl  Vater. 
I.  18*9. 

Grabetcin  missen  nn  der  Südseite:  Wendel  Meurer 
von  Oberheimbach  (1578)  kniet  vor  ilem  Heilande,  welcher 
Kreuz  und  Kelcli  biilt.    Edel.    i.  uw. 

E  p  i  t  a  p  Ii  im  Chore :  Johann  Richard  Brümser  vun 
Rüdesheim,  j  1B67,  liegt  nnf  dem  Rücken,  einen  Todten- 
schädel  unter  dem  Kopfe ,  ganz  geharnischt  auf  einer  Aus- 
kragung ,     über    welcher    eine    Rcnaissnneenrchitcktur  mit 

4  Glocken.  Die  grössle  1 810  (Chronogrnmm)  von 
Joseph  Zcchbaucr  von  Mainz  gegossen. 

Die  zweite  mit  der  Majuskelinschrift :  -I-  bfS  .  rvalbi  . 
iiot  .  vnb  .  sin  .  mooir  .  fhi  .  sattle  .  jaeo&  .  sal  .  and} .  bi . 
nitö&L'  .  sin,  nus  dem  14.  Jahrhundert? 

Die  dritte  von  1783. 

Die  vierte  ohne  Inschrift,    i-  ibjg. 

C  ho  r  s  t  ii  Ii  1  e  spiitgothiseh  ,  in  schriftlich  1 420  von 
Meister   Heinrich  Gysc   von  Wirichstein  gemacht 

<.|pr  Wortknl  dei  InKhMt  In  Na«.  Aiuulen  1,  9»!  anck  bd  Zaun  s.  arj).  Jeder- 

seits  noch  je  eine  Reihe  Kitze.  An  den  nur  theil  weise  er- 
haltenen Wangen  stücken  spitzbogige  Wappen  und  zum  Theil 
du rclibro ebenen  iMschniasswcrk.    i.  issa. 

Wandmalereien  über  den  Gewölben  nn  der  Nord- 
wand des  Mittelschiffes  und  der  Südwnnd  des  Thurmes,  schlichte 
I  );i"-ti-lli!iigi'i]  niih  der  l'a^sion  ,  die  mit  dem  Gebet  Christi 
am  Oelberg  beginnen,  und  soweit  siclitbar,  mit  der  Krem- 
abnnbme  schlicssen.    i..  isnu. 


BrÖmserhOf ,  l*W  OmtliMMchiite  und  Anuenhui 
Renaissancebau  von  1C09,  zum  Theil  von  Fachwerk.  Die 
Fenster  mit  schonen  gulhisirenden  Gliedeningen.  Im  Hofe  ein 
steinerner  Erker  mit  der  J:ilirc.«ü[iiil  Hj.'iO  und  einem  Gewölbe,  dessen 
Rippen  auf  Köpfen  ruhen.  Das  Portnl  an  der  Strasse  von 
1Ü52.    In  der  <iundratischen  Kapelle  ein  Stcmgewölbe  mit  nocli 

sind.  In  der  Sacristui  d<m<'hi:n  2  rippenlose  Kreuzgewölbe  um! 
sehr  beschädigte  Wandgemälde  (Kreuzigung  Christi  u.  a.|- 
Interessante  Wendeltreppe.    Ein  druislöckigüi-  viereckiger  Thuns 
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von  Fachwerk  mit  spitzem  Helme  hat  sechseckige  durch  Kopf- 
bänder unterstützte  Eck tliürmcl len.    L.  uns. 

Die  Reste  eines  älteren  angeblich  um  1450  erbauten  Burg- 
hanses  mit  hoben  Spitzgiebeln  liegen  hinter  dem  Hauptgebäude 
versteckt  nach  dem  Berge  zu  <v.  siramimrg,  Bhrit,.  Ami<Limriui  j,  10, 
1C3  n.). 

Nlederburg ,  fälschlisch  Brömsorbnrg  genannt.  Seit  1812 
im  Besitze  der  gräflichen  Familie  von  Ingelheim ,  welche  die 
Ruine  wieder  in  bewohnbaren  Zustand  gesetzt  hat. 

Ursprünglich  Stammburg  der  seit  1125  vorkommenden 
Ritter  von  Rüdesheim,  welche  sie  1282  wegen  Fried ensbruch es 
und  Raubes  dem  Erzstifte  Mainz  zu  Lohen  auftragen  mussten. 
1640  zum  TheD  zerstört. 

Die  Burg  stammt  ihren  Architekturformcn  nacli  ans  dem 
12.  Jahrhundert.  Das  zerstörte  Gebäude,  welches  die  südöst- 
liche Ecke  einnahm ,  war  älter ,  der  im  nordwestlichen  Winkel 
des  Hofes  stehende  Rest  des  Bergfriedes  ist  jünger  als  das 
Hauptgebäude. 

Die  Burg  bildet  ein  Rechteck  von  33  m  Länge,  21  m 
Breite  und  ca.  19  m  Hiihe,  mit  3  Geschossen  und  umschliosst 
einen  engen  Hof.  Die  Mauern,  im  Erdgeschoss  2,5  bis  4,5  m 
dick,  zeigen  auswendig  wagrechte  Schichten  von  Bruchstein  mit 
unregelmässig  in  den  Mörtel  eingerissenen  Fugen.  An  der  West- 
seite kommt  auch  :ll  ii'fiifi  iriuijror  Verband  vor.  Der  Kern  der 
Mauern  besteht  aus  Gussmanerwerk.  Die  Westseite  lehnt  und 
stützte  sich  theilweise  auf  eine  iiltcn'  jcl/1  wi'ggeliroelioiiD  Mauer. 
Von  den  im  Hofe  befindlichen  Thören  aus  führten  südlich, 
westlich  und  nordlich  Treppen  in  geradem  Laufe  nach  den 
Obergeschossen.  Andere  Treppen  und  Gänge  liegen  In  der 
Mauerstärke.  Die  beiden  unteren  Geschosso  haben  Tonnen- 
gewölbe, das  dritte  hat  Kreuzgewölbe  mit  rundbogigen  Gurt- 
bogen und  Graten.  In  deu  oberen  Geschossen  2  Ecksäle  oder 
Hallen  von  etwa  25  m  mittlerer  Länge,  4,5  m  Breite  und  4,5 
bis  5,5  m  Hölle,  die  eine  mit  gemauerten  Siizl,!iul;eii  auf  beiden 

Seiton.  Die  ziemlich  sparsam  angebrachten  Fenster  rundbogig 
von  geringer  Grösse,  an  der  Nordseite  mit  einer  Abfasung,  die 
unten,  wo  sie  in  die  rechte  Ecke  übergeht ,  mit  einem  romani- 
schen Blatte  geschmückt  ist ,  und  in  einer  etwas  grosseren 
Rundhogenbiende  gelegen.  Im  zweiten  Stock  an  der  Südseite 
5  Fenstcrpaare,  jedes  in  eine  Rundhogenbiende  ohne  Gliederung 
gefasst,  jeder  der  beiden  Bogen  aus  einem  Steine  gehauen,  das 
Gewände  zierlich  gegliedert,  mit  stark  geschwungenem  Karnies, 
dessen  Rundstab  unten  in  eitlem  umgekehrten  halben  Würfol- 
knauf  endigt.  Ein  ebensolches  Fensterpaar  auch  im  Hofe. 
Ebenda  eine  rutidhogige  Pforte  mit  abgeschmiegtem  Sockel  und 
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2  Kamin«  in  den  Ecksälen ,  romanisch,  12.  Jahrhun- 
dert, gleich  bei  der  Erbauung  der  Burg  in  die  Mauer  ein- 
gebunden. Zu  beiden  Seiten  Säulclien ,  deren  Basen  mit  ge- 
gliederten Eck  blättern  und  deren  Kapitaler  mit  Blättern  und 
Voluten  (im  Östlichen  Saale  in  korinthiairender  Weise)  ge- 
schmückt Sind.     L.  f.  Tb.  nach  Silnen  Ton  A.  t.  CobiuKn. 

Ober-  Oder  Mittelburg,  jetzt  (von  den  früheren  Be- 
sitzern Boos  zu  Waldock)  Boosenburg  genannt.  (Steht  einige 
100  Schritte  liiruIeitnviii-tM,  oberhalb  der  Niederbnrg).     im  mu 

Gehörte  den  zuerst  1207  vorkomm  enden ,  1474  aas- 
gestorbenen Füchsen  von  Büdesheim,  welche  sie  1353  dem 
Erzbisehot'  Balduin  von  Trier  zu  Leben  auftrug«».  Der  allein 
noch  von  ihr  vorhandene  Timm  wird  1227  urkundlich  genannt. 
In  ihn  liess-  der  vorletzte  Besitzer,  Graf  Schimborn  ,  der  noch 
183G  das  bmifällige  Ullrich;  in  de  abtrugen  liess,  eine  grosse 
steinerne  Wendeltreppe  anlegen  und  zu  diesem  Zwecke  das 
Innere  kreisförmig  umbauen, 

Der  Thurm  ist  viereckig,  verjüngt  sich  in  ;i  Absätzen, 
zwischen  welchen  Wasserschliige  den  Ucbergnng  vermitteln,  und 
erreicht  mit  der  neuen  Zinnenkrönung  eine  Höhe  von  25  bis 
28  m.  Am  zweiten  Absatz  findet  sieh  oben  an  der  Westseite 
eine  romanische  Rundhogcnthür  mit  einer  Einfassung  von  Hau- 


Alitirudl  tu|!efMlL|i!  vnn  .        Arihiv.ir  Jlkulj  Hut  tat  nun,  Im  Milieu 

Vorderburg,  nächst  dem  Markte  mitten  im  Flecken  ge- 
legen, soll  Sitz  des  127G  unter  dem  Namen  de  domo  erschei- 
nenden Hildesheimer  liiltcrgi^elilcclites  genesen  sein  lind  kam 
spiiier  an  die  Bromser  von  Büdesheim.  Ihr  einziger  Ueberrest 
ist  der  erwa  10  m  hohe  Stumpf  eines  dicken  viereckigen 
Thunnes,  welcher  in  der  Nähe  des  „Saal"  gemiiinteu  Burg- 
huuses  steht.  Sein  Mauerwerk  zeigt  dem  der  Niederbnrg  ähn- 
liche iiefidiulli.llhcit.       (Iloilninnit  1,  101;  v.  Smmil.orc  o.  a.  O.  «S.) 

.lenes  Burghaun  ,.Saul"  (en^fiftisclie  ( iei  ii'lilsstätle) ,  am 
Markte  gelegen.  zeiyi  gnilii ^ciie  Bauformen,  doch  sind  seine 
Fenster  (mit  Falz,  auch  Falz  und  Hohlkehle  im  Gewände)  in 
der  Zopfzeit  meist  erneuert  worden.    Uns  Haus  hat  2  Geschosse, 


id'idi-.-Oii-im  —  Runkel. 


hoho  Giebel,  an  den  Ecken  gegen  den  Marktplatz  sechseckige, 
nach  liinten  offene  Eckthürmchen  auf  ausgekragten  Rundbogen 
ruhend ;  mit  unten  kreisförmig  erweiterten  Sdiiesslöehem  und 
Zinnen,  ohne  Dach.  An  den  Giebeln  Schornsteine  mit  kleinen 
Zinnen  und  etwa  2  m  unterhalb  derselben  angebrachten,  I'ech- 
naaeu  ähnlichen  Mündungen,    l.  issa. 

Vertheidigungsthurm  um  oberen  Kndc  de»  Fleckens, 

«Iii  Im  hMMtt 

Spätgothischer  runder  Thurm  20,4  m  hoch  ,  5,9  in  dick, 
innen  3,8  m  weit.  Im  Innern  4  Geschosse.  Das  als  Vcrliess 
dienende  Erdgeschoss  mit  3,6  m  starker  etwas  anlaufender 
Mauer  und  Kuppelgewölbe  trügt  einen  Wehrgang  mit  kreis- 
förmigen Schicsslö  ehern  in  Stichbogen  hl  enden  sowie  eine  Zinncn- 
galeric  mit  unten  kreisförmig  erweiterten  Schiess  löchern ,  diu 
auch  am  dritten  Thurmgeschoss  vorkommen,  während  d»s  zweit« 
und  vierte  rechteckige  Fenster  hat.  Uuher  dem  dritten  GcbcIioss 
8  ausgekragte  Sliclihogon,  oben  mit  WiisserschrÜgcn  abgedeckt, 
die  sich  mit  dem  Cylinder  des  Thurnies  durchdringen.  Im 
vierten  Gesclioss  ein  Kuppelgewölbe  mit  breiten  ausgekragten 
Gurten  und  aussen  als  Krönung  über  einem  abgekehlten  nason- 
besclzten  liundhogcnli'ie.i  ein  Zinnenkranz,  aus  welchem  4  halb 
whsei'kigr  aiisgt'kntglr'  Thiinnilicn  init  Sin'))i>|il'eili>n:lieii,  Spitz- 
bogonfon  Stern  und  Zinnen  vorragen.  Auf  der  Ansicht  von 
Rüde.'hcim  bei  Merian,  'I'tipngr.  iirrliiepiNi'npiit.  Mogunt.  p.  18, 
zeigt  sich  der  Thurm  noch  mit  einem  schlanken  Helme  ver- 
sehen. L.  IM*,  (ialahat  na  IL  <ir.n  im  Huiitio  du  MMRlujmiwtfau  u  Witt- 
luden;  Anlebt  \t\  U  Linjo,  der  Khitn  und  die  KbalnUndii  i«l  D  ollinVtr,  Bau» 


Bnnkel  (11,5  km  südwestlich  von  Weilburg). 

Kirche.    Hl«  tlnltrti»tl»ii  dank  dm  Klrchnpld  kamt  JUirlWi  «.  30  Tlilr. 

mm 

Eine  Kapelle  neben  der  Üiirg  bestand  schon  1337.  Im 
Iti.  Jahrhundert  wurde  sie  mir  1'faiTkirche  erliobcu.  iio- 
«Thicihoos  ios>.  1634  wurde  dieselbe  von  den  Cronten  verbrannt. 
Die  neue  wurde  164U  aufgesc  Ii  lagen.  1844  f.  im  Innern 
verändert. 

Einschiffig,  mit  hohen  SlichlMigeufensleru,  iinsdiuineiid  ganz 
aus  dem  [7.  Jahrhundert.  Der  schmälere  aus  dem  Achteck 
geschlossene  Chor  mit  einem  Kreuzgewölbe,  dessen  Rippen  ,  an 
den  Seiten  mit  je  2  Kehlen  versehen  aus  den  Wänden  heraus- 
wachsen, nach  dem  tiachged eckten  Schiffe  in  einem  Spitzbogen 
ohne  alle  Gliederung  geöffnet.    An  der  Ostscite  des  Chores 
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ein  grosses  Stichbogenfenster  mit  breitem  Mittclp feiler, 
in  eine  Stichbogcnblende  gefasst.  Ueber  dem  Chore  ei 
aeitiger  Dachreiter  mit  glockenförmigem  Dache,  l.  an*. 


Brücke  fiber  die  Lahn,   wh  ™  da 

fanllcn.    Zur  Unlrrhiilltine  »1ml  Jiihriirti  ca.  IM  M.  erforderlich  (1876). 

Ein  in  der  Mitte  der  Brücke  14"i0  erbautes  Haus  ist  ver- 
schwunden, i  rundbogige  Joche.  Die  Vorpfeilor  mit  Rund- 
bogenfriesen.  l,  ibti. 

Burg.  Die  älteren  Theile  der  Dächer  beraubt  und  theil- 
weise  verfallen.    Die  jüngeren  noch  bewohnt.  Eigcnuima  dt»  fum™ 

.on  WHd. 

Vermutlilicli  zuerst  von  Sifrid  von  Kunkel  erbaut,  welcher 

1159  Urkundlich  vorkommt.  (IT  on  Ii  dm,  U.lotfi  l,  IM,  Boyor  1,  CSS; 
»och  Sohllsphtk»  1,  IOC;  Tel.  ilwelblt  1,  1S9;   Vogt),  Hwi;hrsLt,ililg  IM  und  lltl- 

nos,  nnfen  nm  n.imu,  3.  Aufl.  fl.  150  dtk!  Note.)  Ein  aniierer  Sifrid,  welcher 
sich  bald  von  Runkel ,  bald  von  Westerburg  nannte  und  um 
119-1  sowie  1209  —  1226  vorkommt  <«naenn.,  «ku«  MU.W;  t  it 

Krr.DOr,  arlBlno«  1,  SS9-1SB;  wanok,  ItMmgtKbitha  J,  Crkundonbnch  B.  Iii: 

vaial,  Archlr  l,  s»  it.;  Kiij.  Anmltn  x,  i,  loS)  wurde  durch  seine  Söhne 
Sifrid  und  Dietrich  Stammvater  zweier  besonderen  Linien,  der 
Wcsterburgischcn  und  der  Kunkelischen,  von  denen  die  letztere, 
bei  einer  erst  1288  zu  Stande  gekommenen  völligen  Theilung 
ihrer  gemeinschaftlichen  Besitzungen.  Kunkel  erhielt.    (8.  O.  Ltk- 

Dietrich  IV.  von  Kunkel  (Itl4-:.9)  lieirathete  die  Erb. 
tochler  von  Isenburg  -  Wied  und  wurde  Stammvater  des  drillen 
Geschlechtes  der  Grafen  von  Wied. 

1634  wurde  die  Burg  von  den  Croaten  in  Brand  gesteckt, 
worauf  laut  Inschrift  1  Gl  1  firaf  Moriu  Christian  von  Wied 
sie  wiederhefelellte.  Die  Zahl  1668  über  dem  inneren  Hoftliore 
hiinini  diu-  unw.  =i:o'.lie!ii  ri-  lhr.:i  Ih. 114  anzudeuten ,  von  der 
vielleicht  die  meist  von  Holz   eingefasstim  Fenster  dieses  Ilofei 


Besteht  uus  vielen  durch  Stellung,  Form  und  Banstyl  ver- 
schiedenen Theilen,  die  theils  auf,  theils  unter  einem  steil  über 
der  Lahn  nulsli'iL'i'iiiit'i]  Fd-cu  .-ich  iiulcritrh  erheben. 

Den  ältesten  Theil  der  Burg  bildet  der  unregelmäßig 
fünfeckige  von  Osten  gesehen  scheinbar  viereckige  Borgfried, 
dessen  stumpfe  l>kcn  iil^i-iinidii  sind  (( i 3 - 1  ■  1 1  e  1  i  1  imi  im  Wesent- 
lichen der  des  Bergfriedes  der  Lauren  bürg  ähnlich).  Seinen 
untersten  Theil  bildet  aber  der  Stumpf  eines  im  Fischgräten- 
v erbend  ausgeführten  Rundlhurmes.  Im  Innern  ist  der  Bergfried 
viereckig  und  enthalt  vier  Stockwerke,  die  theils  durch  geradlinig, 
theils  in  Bogen  in  den  Mauern  angelegte  Treppen,  theils  Leitern 
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zugänglich  sind.  Das  erste  und  dritte  ist  fluchgedeckt ,  das 
zweite  mit  einem  Tonnen  -,  das  vierte  mit  einem  rippcnlosou 
Kreuzgewölbe  versehen.  Die  spärlichen  Lichtoffnungen  des  im 
AeuBBcrcn  jedes  Vorsprunges  entbehrenden  Bergfried  03  sind 
rechteckig. 

Weiter  südlich  stellt  ein  etwas  niedrigerer  viereckiger 
T  h  u  rm ,  mit  dem  vorigen  durch  Zwingorninueni  verbunden, 
von  denen  die  östlichen  sich  (Iber  u n erste igii eben  Felsen  er- 
heben ,  die  westliche  mit  Schicsslö ehern  versehen  ist.  Dieser 
Thurm  hat  spärliche,  tlieihveiso  vermauerte  Ruudbogenöffnungcn 
und  einen  in  einfachster  Wei*«  aus^rkru^tcii  Wchrgang  ohne 
Oeffnungcn.  Er  entliält  2  rundbogige  Tonnengewölbe  (Iber 
einander.      An    seiner    .Südseite    schliesst    sich    ein  zweiter 

Dies  die  ältesten  durchaus  schmucklosen  Theile  der  Burg, 
Nördlich  ist  dein  Bergfried  Iiis  Fortsetzung  der  Oslseilc 
der  Burg ,  ebenfalls  noch  auf  Felsen  fussend ,  ein  bobes  im 
Innern  aus  einein  Labyrinth  von  überwölbten  zur  Verteidigung 
bestimmten  Räumen  bestehendes  Polygon  mit  im  regelmässig 
vortheilten  viereckigen  Fenstern  und  Schiesslö ehern  (3  Stock- 
werken entsprci-in-nd  ■  angefügt  worden ,  welches  nördlich  mit 
einem  Staffelgiebel  und  einem  grossen  fünfscitigen  T  Ii  u  r  m  e 
abschiiesst.  Der  Thurm,  gleich  dem  Polygon  oben  mit  Rund- 
h.^-i'iiiVit'J   L.'i.'-.-i.'liiiiii'.'la  .    niiiiäl:.  li   jpitzljou'igu  Tonnengewölbe 

Westlich  vom  Polygon  liegt  ein  Hof,  der  rings  von 
jüngeren  Gebäuden  umschlossen  wird.  Dns  südliche,  durch 
wolchcs  eine  Thorfahrt  führt ,  enthält  einige  auf  Kragsteinen 
ruhende  rippnrihw  Kmizgi'iviillic ,  die,  wie  die  vermauerten 
Spitzbogenfenster  über  dem  Hofthore,  aus  dem  I  i.  Jahrhundert 
stammen  können,  sowie  eint'  ^ro^i1  s|>;itgii(lii..crir  t-mlclr i~t^[> gtc, 
zn  der  man  vom  Hofe  aus  südöstlich  durch  eine  einfache  Spitz- 
bogenthiir  mit  Fasengcwöndc  gehingt,  und  ist  aussen  mit  theils 
runden,  tbeüs  polygonen  Fcklhiirinchcn  versehen  gewesen. 

Die  übrigen  diesen  Hof  umgebenden  Flügel ,  welche  2 
stumpfe  Winkel  bilden,  und  sich  östlich  «n  den  zulcU.t  erwähnten 
Thurm  anschliessen ,  zeigen  nördlich  3  Reihen  Fenster  mit 
Kreuzstöcken  und  mehrere  Krkcr  (alles  theilweise  von  Holz), 
über  dem  Untergeschoß  ■  ■iueü  1  i l ] i n ! ! : r ■  u: i ■  r i ( i - i i ■  s .  Im  Hofe  findet 
sich  hier  ein  wenig  bedeutender  Fach  werk  sbwu  von  1641. 

Südlich  vom  vorigen  liegt  ein  zweiter ,  westlich  offener 
Hof,  an  dessen  Süd-  und  Ostseite ,  theilweise  an  den  die 
Burg  tragenden  Felsen  gelehnt ,  sich  üekonomiegebäude  an- 
schliessen. 

Um  in  diesen  Hof  zu  gelangen,  muss    man  2  Thor- 


31)2  Runkel  — -  Ruppertshofen. 

th  eil  weise  kreuzgewülbten  Thorweg  uml  einen  ehemals  nacli 
innen  im  stumpfen  Spitzbogen  geoflheten  Thurm  hat ,  während 
Iieim  äusseren  Thorbaue  das  rundbogigo  TJior  von  halbrunden 
Vorbauten  fiunkirt  wird ,  und  über  schlichtem  RundbogenMn 
ein  Ohcrgeschoss  von  Fachwerk  mit  theilweise  neueren  Fenstern 
und  mit  einem  zopfigen  Dachreiter  angebracht  ist.  l.  im. 

Festungsmauern.  An  der  Nordwestecke  des  Städtchens 
noch  ein  bomerkensworther  Rest:  Ein  fünfeckiger  Eckthunn 
und  zu  beiden  Suiten  .Stücke  der  Mauern,  deren  Wchrgnng  mit 
breiten  niedrigen  Zinnen  von  einem  Rund  bogen  fri  es  e  unterstützt 
wird.    l.  197». 

Ruppertshain   (16,3  km    weataüdwesüich    von  Homburg 
v.  d.  H.). 

Walter,  Ritter  von  Cronenberg,  und  Else,  seine  llauBfrau, 
stifteten  1339  einen  Altar  in  einer  von  ihnen  neu  erbauten 
Knpclle  in  dem  Ruthartcshan  hinter  ihrer  Burg  Cronenberg 
au  welchem  ein  l'riester  alle  Tage  Messe  lesen  soll.  Wollt« 
er  nicht  bescheiden  lieh  leben,  ho  soll  ihn  der  Pfarrer  von 
Cronenberg  absetzen.  1340  verleibt  Bischof  Albert  als  Stell- 
vertreter des  Erzbirtdiols  von   Main»  der  von  ihm  geweihten 


Ruppertshofen  (28  km  südwestlich  von  Limburg  a.  L.) 

Kirche.  Ölt  L'ninhullHDK  lioft  dtn  ritmcinilcn  du  Kintuftala  ob.  Kl« 
ISIS  wrnnomuHM  Ripuitnr  kmid  nis»  ISffii  >L  Einfaeli  spatronianisHi. 
12.  Jahrhundert,  1108  urkundlich  schon  vorbanden,  inrn.it, 
Diftfin  Km-,  i,  nt).     Sehr  verunstaltet. 

Flnchgcdeckle  Pfeilerbasilika  (jetzt  einschiffig)  mit  vier- 
eckigem Chore  und  viereckigem  Tbunnc  (mit  Zopf  dach)  vor 
der  Westseite.    Bas  Innere  jetzt  ohne  alle  Einzelheiten. 

An  jeder  Seite  des  Chores  2  Rundbogenfenster  mit  schrägen 
Gewänden  (nur  die  östlichen  noch  unverändert),  Ecklisenen, 
um  die  sich  der  Sockel  verkröpft,  südlich  durch  einen  Rund- 
bogenfries,  iistlii  li  durch  :.;  pyramidal  gruppirte  Rundbogen  ver- 
bunden, die  in  den  Dachgiebel  aufsteigen. 

An  der  Nordseite  des  Schiffes  i  vermauerte  Arcnden  mit 
Rundbogen  ohne  Kiimnl'nrgesimse,  dnriMier  .'1  sehr  kleine  Rund- 
ling enlenstcr  von  ca.  18  cm  Breite.  An  der  ganzen  moderai- 
eirten  Südseite  noch  eine  vermauerte  Arcade  sichtbar. 

Der  Thurm  unten  schmucklos,  mit  schmalen  l.icht=p;ihiii. 


DigitizGdöy  Google 


Ruppertshofen  —  Siiiilburg. 


in  den  beiden  Obergeschossen  mit  Ecklisencn  und  Rnndbngen- 
friescn  geschmückt ,  die  wie  um  Cliore  auf  ganz  einfach  ab- 
gekehlten Kragsteinen  aufsitzen.  Im  obersten  Gcschoss  jeder- 
scils  3  rundbogige  Sdiallöflhungcn  ,  die  au  der  Südseite  nur 
Saulcben  zwischen  sieh  haben,    l.  im. 

Taufstein  romanisch,  13.  Jahr] Hindert,  rund,  pokai- 
lorntig,  mit  gegliedertem  Rundbogenfriese. 


SaalbllTg  (d  km  nordwestlich  gen  Norden  von  Homburg 
v.  d.  H-). 


v.  Chr.  voo  Drusns  erbaut,  nach  der  Varusschlacht  dureh  die 
Germanen  »ratört,  von  Gennaaicua  15  n.  Chr.  wiederhergestellt, 
liegt  300  m  südlieb  vom  Pfahjgraben  auf  dem  weiten  Sattel, 
den  die  östlichsten  auf  dem  vom  Feldberg  nach  Usten  streichen- 
den Rücken  aufsteigenden  beiden  Kuppen  zwischen  sieh  lassen, 
also  an  der  von  Mainz  her  allein  für  gri'msere  TriippCTiiiiasscn 
zu  benutzenden  U  chcigiingsMulli!  über  den  Taunus.  Im  Anfange 
des  dritten  Jahrhunderts  nueh  im  ruhigen  Besitze  der  Römer 
ist  die  Saalburg  in  unbekannter  Zeit,  zerstört  und  1853  -  57 
anter  Habels  Leitung  wieder  ausgegraben  worden. 

Die  Grundform  des  Castollcs  ist  ein  Rechteck  von  221  m 
Lange  und  Hb'  in   Breite  mit  stark  abgerundeten  Ecken.  Die 


vom  Pfahlgrabcn  entfernt,  üfrhet  sich  die  Porta  praetoria  in 
nur  3  m  Breite,  ihr  gegenüber  an  der  Südseite  die  Porta  de- 
cumana,  ein  Doppelthor  von  etwa  9  m  Breite,  an  der  östlichen 
Langseito  diu  Porhi  prineipalis  dextra ,  an  der  westlichen  die 
Porta  principalis  sinistra ,  beide  letzteren  nicht  in  der  Mitte, 
sondern  weit  naher  der  Südsoite  gelegen  und  gerade  auf  die 
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Saal  bürg. 


an  den  Enden  des  Vcsfibulums  an  den  in  der  Milte  stellenden 
Prätorium  angebrachten  Kuigrin^c  fiilircnd.  Aus  diesem  auch 
gegenüber  der  Porta  decumnna  mit  einer  Thür  versehenen  Vor- 
plätze von  12,5  m  Breite  führten  5  Eingänge  in  das  Innere 
des  41,5  in  breiton  und  48  m  lungen  Prätoriums,  zunächst  in 
das  Atrium ,  von  dessen  ringsum  laufenden  .Säulenreihen  nur 
noeii  Fimiitimente  und  Sandsteinunterlagen  vorhanden  sind. 
Aus  dorn  Atrium  gelangte  man  links  und  rechts  in  kleine 
Seitenräume ,  binten  in  einen  grossen  Baum ,  worin  kolossale 
Gütterstatueu  stunden  und  die  Feldzeichen  aufbewahrt  wurden. 
Aus  der  Nordseito  des  Prätoriums  trat  in  der  Mitte ,  also  der 
Porta  praetoria  gerade  gegenüber,  ein  viereckiger  Thurm  von 
7,2  m  im  Quadrat  um  1,5  m  vor  den  minder  tiefen  Seiten- 
gemne-hern  vor.  Ausserhalb  des  Prätoriums  haben  sieb  mehrere 
gemauerte  Brunnenschächte  von  beträchtlicher  Tiefe  in  der  Nähe 
von  Strassen  und  Wohnungen  gofunden.  Zu  den  in  den  Ge- 
bäuden befindlich  gewesenen  Heizeinrichtungen  sind  Backstein- 
platten von  verschiedenen  Grössen  verwendet  worden.  Diese 
und  die  Dachziegel  tragen  die  Zeichen  der  achten  und  der 
zweiundzwanzigsten  Legion ,  ferner  der  zweiten  Cohortc  der 
Bhätier,  der  vierten  der  Vindclicior  etc.  Das  ganze  Castci! 
war  von  2  tiefen  Graben  umgeben. 

Eine  heim  ('iisldl  nach  (>~ten.  lVcslen  und  Süden  bin  an- 
gelegte Lngerstadt,  die  später  in  diu  Gegend  von  Heddernheim 
vorlogt  worden  war ,  ist  1872  durch  das  erwälinte  Gebäck 
geschützt  worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  eine  regel- 
mäßige Reihe  kleiner  Häuser  mit  wohl  erhaltenen  Balkenkellcrn 
und  neue  sehr  lehrreiche  Heizeinrichtungen  gefunden.  Zum 
Schutze  der  gefundenen  merkwürdige"  Grabstätten  ist  ein  Hau; 
im  alten  Styl  erbaut  worden,    l.  im.   (Bti.i  N«boi,  Nubridri  ™ 

hü ni  1111  u.  SO.  S4  direkte,  Reisen  4,  14»-H>i  Hr.  .Tn.tpl.  Htfnsi  tAM—W, 
tllD  Ssnllmni  bd  Ilnrabuni,  bcx.mlcrcr  Abdruck  (ui  Jcr  N.  HHacknW  Zeitung  IfilG, 
13.  llw.)  mll  einem  Cnin.tri«.;  Krits  v   h  IV  I -i   „  ,  (iurhl.  lue  .1er  MiUiännfai- 


Ueber  die  römischen  Inschriften  von  der  Saalburg  siebe 


Uebor  die  von  der  Saalburg  nach  dem  Novus  vicus  füh- 
rende II öm erst inssu  siehe  unter  Heddernheim. 
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Der  1,6  km  nordwestlich  von  der  Snalburg  und  0,7  km 
nstnord  östlich  vom  Dorfe  Obcrnbain  gelegene  Drususkopf 
oder  „Droseukippel"  trügt  die  Ruine  eines  runden  Thurmes  von 
32  Schritt  Durchmesser.  Der  dieselben  umgebende  Graben  von 
5  bis  6  ra  Tiefe  und  gegen  4  m  unterer  Breite  konnte  viel- 
leicht durch  eino  zwischen  ihm  und  der  Suiilburg  entspringende 
Quelle  unter  Wasser  gesetzt  worden.  Vor  dem  Graben  Ing 
ein  thcilweise  noch  vorhandener  Wall.  Beim  Ausroden  alter 
auf  dem  Thurme  gewachsener  Biiume  fand  man  viele  römische 
Ziegel.  Von  einer  an  3  m  breiten  Stoinstrassc,  die  vom  Druscn- 
kippel  nach  der  Saalburg  führte,  sind  1817  Steine  ausgebrochen 
und  zum  Bau  der  Honiburg  -  Usinger  Strasse  benutzt  worden. 


SalZ  (13  km  nordöstlich  ■ 
Kirche.  Die  Unteiiniiuns 

(MW.) 


einem  Stifte  regulirter  Chorherren,  welches 
1255  zuerst  erwiihnt,  128!)  nach  Diez  verlegt  wurde.  (R»in- 


nische  Kundbogcnfcnsler  mit  geh  rügen  Gewänden. 

In  den  Seitenschiffen  neuere  Stichbugenfeuster.  Im 
südlichen  gotbisehe  Kreuzgewölbe,  deren  einfuchst  hohlprotilirto 
Rippen  aus  den  Wänden  hervorwuchsen  (bis  auf  die  2  östlichen 
zerstört).  In  der  mit  dem  nördlichen  Seitenschiffe  durch  einen 
Rnndbogen  verbundenen  Kapelle  2  durch  einen  Gurtbogen 
getrennte  rundbogige  Tonnengewölbe,  2  kleine  romanische  liund- 
bogenfenster  und  eine  nach  dem  Chore  führende  romanische 
Rundbogenthür ,  welcher  gegenüber  eine  zweito  in  die  Sacristci 
fuhrt.  Die  übrigen  Thiiron  modern.  Alte  Gesimse  um  Lang- 
nau«) und  Thurme  nicht  vorhanden. 

Der  Chorbogen  ohne  alie  Gliederung  spitsbogig. 

Der  Chor  mit  hübschen  St ernge wölbe n ,  an  Fuss-  und 
Schlusssteincn  der  einfach  hohlprofilirten  Bippen  mit  Wappcn- 
schilden  gesell  mückt ;  die  Fenster  ungctheilt,  an  den  3  östlichen 
Seiten  zwcUheilig  mit  einlachem  Fisclimasswcrk  (das  mittlere 
Fenster  vermauert)  und  schrägen  Gewunden.     Der  Dacbsims 


:](if. 


Sau!  —  Sareck. 


mit  Viortelskchlc  unter  der  Platte;  die  Streben  mit  coneaven 
Pultdächern. 

Dor  Thurm  einfach  viereckig  ,  die  Seiten  ähnlich  wie  die 
südliche  des  Kirchthunns  in  Mcud,  die  Säulchcn  jedoch  ganz 
roll,  ohne  Kapitaler,  höchstens  wie  ein  Berod  behandelt.  Das 
Erdgeschoss  ohne  Portal  und  ohne  Gewölbe,  mit  dem  Haupt- 
schiff durch  eine  Rund  böge  nollhung  ohne  alle  Gliederung  ver- 
bunden.   Viürjiuiti^i's  1'j-iiimiilendacli.    l-  1874. 

Grabstein  von  rotbem  Sandstein:  Citno  Herr  von 
und  zu  Rciflcnbcrg,  Herr  zu  Horcheim  f  158G,  mit  4 
Wappen,  u 

Weihwnsscrkessel  von  Bronze  32  cm  hoch, 
22  cm  weit,  mit  2  Wappeu  Beilüden  und  den  Namen  des 
Stifters :  Hcrrmanu  Johann  von  Brambach  nebst  der  Zahl 
1591.    Der  Bügel  mit  2  Drachen  figuren.  l. 

C  h  o  rs  l  n  h  1    einfach    gothisch  ,    mit    der  Jahreszahl: 


(1478). 


Ein  anderer  mit  den  Zahlen  1670  und  1672  im  ein- 
fachen Renat ssancestyl  trügt  (Inn  gräflich  Walderdorffische  (?) 
Wappen,  1» 


St.  GrOarshaUSell  (24,3  km  nordwestlieh  gen  Nordco  von 
Rüdesheim). 

Rathhaus  mit  einer  hebräisch  -  griechischen  Inschrift, 
welche  die  Jahreszahl  1532  anzeigte ,  ist  nicht  mehr  vor- 
handen INiU».  Anillltn  2,  2,  203). 

Stadtmauern  und  Thiirme.  Reste.  2  Thtirmc  jetzt 
bewolint. 

Frühestens  132*  erbaut,  wo  Kaiser  Ludwig  dem  Orte  die 
Freiheit  einer  Stadt  verlieb  i»-«tk,  umdwiMohttm«  i,  ins,  d«n  Um  <to 
Urtnnilniu»*  s.  Mi  dH  UikiH.,  wtt  m  Khttol,  gmlbl  ±u  <l«r  MeMJfMI  dn  Ang»t« 

Von  den   beiden  noch  vorhandenen  Festung« thiiruien 
einer  viereckig,  der  andere  rund.    Heide  sind  oben  mit  Kund- 
Imgi'iilYii'sen  versehen.    An  den  viereckigen  Thurm  lohnt  sich 
ein  Wendeltreppe,   über  welcher  ein  vieleckiger  Kckthurm  auf- 
steigt.   An  der  gegenf iberliegenden  Thurmseite  eine  Pechuase. 


Srll'eck  auf  dem  sogenannten  Bischnfsberg  bei  Lorchhausen 
(etwa  2  km  nordwestlich  von  Lorch). 
Burg.  Ruine. 

Geschichtliche  Nachrichten  über  diese  kleine  Hurg  sinii 
nicht  vorhanden.  (Vu5ci,  iicschrclbang  m.  ei2,  Noic  i.) 
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Sareck  —  finiiiTlnir^. 


SanerbUrg  (13,8  km  nordwestlich  von  Rüdeshoim). 

Burg.       Ruine.     -lel'i   i'rtTatelgtnlhurn  (Zaun  375).  l'fftlzgräfliclie 

1339  schon  vorhandene  Burg,  in  der  1855  die  Grafen  von 
Nassau-Merenberg  und  KLit):i.'iii;lii!nij;i>ii  [*J l' I j  1  - ■  1 1 :jl;utjtli,i]  wuiiiuii 
(Wenc  Ii  l,  UrkdK  s.  im).  Pl'alzgraf  Philipp  verkaufte  sie  1  GOT  an 
seinen  Marschall  Philipp  von  Cronberg  (wiiidir,  p&i«,  a,  37s.  joji. 
Durch  Erbschaft  kam  sie  1G17  an  die  Brömser  von  Rüdesheim, 
weiche  nach  dem  Binger  Chronisten  Joh.  Scholl  das  fast  ver- 
fallene Bergham  Sauerburg  gar  schön  wieder  gebaut,  auch  einen 
Brunnen  darauf  führen  lassen,  16G8  an  die  von  Metternich 
und  1692  an  die  von  Sickingeu ,  deren  letzter  183G  im  Elend 
stnrh.     1670  schon  in  schlechtem  Zustande    (data  dm  Butoht  ta 

h«  —  310),  wnrde  sie  1689  von  Ludwigs  XIV.  Banden  verbrannt 
und  t  heil  weise  geschleift.    (Vogel,  BMtWflluang  w«{   J.  B.  JanHar,  iUi 

Die  Gebäude  dieser  grossartigen  Borg  gni|i|iirtcn  sich  um 
3  übereinander  liegendo  Hofe.  Der  unterste  von  fast  dreieckiger 
Form  enthielt  vor  Alters  die  Viehställe  und  die  Schmiede.  Der 
mittlere ,  ein  fast  trapezförmiges  Seehseck  von  etwa  40  Fuss 
Tiefe  und  130  Fuss  Breite,  die  Pferdeställe.  Der  oberste,  ein 
Trapez,  an  der  vorderen  Seite  etwa  50  Fuss  breit,  9U  Fuss 
tief,  schliesst  rechts  die  Wohngebütido  ein.  Am  hinteren 
schmalen  Ende  erhebt  sich  der  Bergfried ,  der  Angrifisseitc 
zunächst.  Hinter  ihm  ein  Rondel  für  3  Geschütze,  welches 
aus  der  die  Burg  umgebenden  Zwingennnuer  vortritt.  Jenseits 
des  an  8U  Fuss  tiefen  Felsen  grabe  ns  ein  niedriger  sechseckiger 
Befestigung« bau  mit  rundem  Treppen  thurm  und  mehreren  sich 
üTihdi liegenden  Mauern,    (Oio  Hpsm  nich  »bigem  isorlcli»  »on  Sehw.b 

J.  a.  'Iiis  IB7U.) 

Vor  dein  Spitzbogonthore  des  untersten  Hofes,  dessen 
Mauer  noch  einen  Tlie.il  ihrer  Zinnen  mit  schmalen  hohen 
Schienslöcliern  besitzt,  eiu  hnlh  zerstörtes  Vorthor,  an  das  sieh 
die  Zwingermauer  anschlichst.  1(170  war  über  jenem  Spitz- 
bogenthore  die  l'tlVrtnerstnbe ,  daneben  eiue  kleine  Wachtstuhe 
und  rechts  auf  dem  Felsen  das  „Haue  des  Pfaffen."  In  diesem 
Hof  springt  hinten  links  die  B  u  r  gk  a  p  e  1 1  c  vor,  deren  Ein- 
gang jedoch  sieh  im  mittleren  Hofe  beiludet.  An  ein  kleines 
linchgcdccktcs  Sdiiff  hddic.?=t  sich  in  ^hticliur  Breite  ein  5  Seiten 
eines  Achtecks  zeigender  Chor,  der  ohne  Strebepfeiler,  mit 
schmalen  ungeteilten   S[]ild>ugenlcnstern    vergehen ,  sieli  über 


Snuerburg. 


einen  runden  Unterbau  erhebt  und  ein  Kreuzgewölbe  mit  ein- 
fach hohlgegliederlen  lii[i[ien  besass.  Der  Ghorbogen  ohne  alle 
Gliederung.  Ueber  der  Westhälfte  des  Schiffes  war  eine  Balken- 
empore.  Im  Dachreiter  der  Kapelle  hing  1070  ein  Glöckehen. 
1 '/,  bis  2  Ctr.  sohwer.  Der  Chor  der  Kapelle  ist  nach  Süd- 
osten gerichtet. 

Ein  anscheinend  ruudhogigcs  Thor  mit  ausgebrochen™ 
Gewänden  führt  aus  dem  ersten  iu  den  zweiten  Hof. 

An  der  linken ,  südöstlichen  Seite  des  mittleren  Hofes  9 
Rundbogen  Menden ,  in  der  ernten  eine  später  eingebrochene 
Thür,  in  den  übrigen  je  1  Sehicsslocb.  An  der  Sitdecke  des 
Hofes  ein  kleiner  unten  ganz  massiver,  oben  zerstörter  vier- 
eckiger Thurm.  In  der  Nähe  desselben  liegt  ein  Stück  eiiHT 
sehr  dicken  Halbsäulc  mit  sehr  vielen  Oauälcn  von  jouischer 
Bildung.  An  der  Westseite  wieder  3  Blenden.  Ueber  dem 
zum  obersten  Hufe  führenden  Thoro  3  Gusslücher.  Das  Thor 
selbst  ausgebrochen.  Zu  demselben  rührte  eine  Rampe,  deren 
Stützmauer  dem  Thore  gegenüber  eben  breiten  rechtwinkligen 
Vorsprung  hatte. 

Der  oberste  Hof  von  einer  hohen  etwa  0  Fuss  starken 
Mauer  umschlossen  ,  die  an  der  Nordweslseilc  tlureh  den  nicht 
nach  aussen  vorspringen  den  Bergfried  unterbrochen  wird.  Ueber 
der  südlichen  und  der  südöstlichen  Ecke  auf  ausgekragten  Rund- 
bogen ruhende  runde  Tbiinuu ,  deren  Wehrgang  über  kräftigen 
halbrunden  Friesbogen  von  Backstein .  geinigen  von  Sandstein- 
consolen  mit  abgerundeter  Uiiterkante ,  sieh  erhebt.  Aehtdiche 
Friese  sind  t  heil  weise  doppelt  über  einander  auch  tut  ver- 
schiedenen Stellen  der  Itingiiiimer  dieses  Hofes  und  zwar  sowohl 
aussen  als  aueli  innen  noch  vorhanden.  An  der  Siidweslseile 
des  Hofes  zeigt  die  Mauer  innen  zunächst  4  grosse  Blenden 
und  darunter  2  später  eingesetzte  rechteckige  Fenster  mit  durch 
Falze  und  Kehlen  gegliederten  Mittclpfusten ;  sodann  weiter 
nördlich  oben  (in  einem  hölicrn  Storkiverk )  eine  tiefe  Slich- 
bogenbleudo  und  in  der  Seitenwind  'Wsetbcn  den  Eingang  zu 
einer  in  der  Mauer  gelegenen  Treppe,  deren  innere  Wand  auf 
Kragsteinen  nach  dem  Hofe  zu  vorspringt.  —  Die  Treppe 
führte  in  den  Bergfried.  Die  an  der  nordöstlichen  Langseite 
des  Hofes  befindlichen  Gebäude  zeigen  noch  3  mit  parallelen 
Tonnengewölben  von  22  Fuss  I.iiuge  überdeckte  Kimme,  über 
denen  2  fiachgedeckle  Geschosse  gewesen  sein  sollen,  im  ersten 
Räume  eine  Wendeltreppe;  die  nach  dem  dritten  folgenden 
Räume,  die  sich  an  den  Bergfried  anschlössen,  ganz  zerstört. 

In  dor  Südwesteeke  des  Hofes  ein  Ziehbrunnen,  an- 
geblieh 48  Klafter  tief,  1G70  in  einem  Gebäude  befindlich, 
worin  der  Keller  wohnte. 
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Der  mächligc  viereckige  I!  e  rg  I'  ri  e  d  ohne  äussere  Vor- 
spränge Latle  1G70  sechs  noch  unter  Dach  bolindliclic  Stock- 
werke und  131  Staffeln  {Treppenstufen)  „Oben  war  ein  eissern 
.Stück  :iuf  Rädern."  In  Fn]«e  der  Sprengung  sind  die  Mauern 
stark  geborsten,  die  südwestliche  und  die  nordwestliche  nocli 
griissicntliells.  die  beiden  .'indem  weniger  crlmlleji.  Im  Innern 
ragen  aus  dem  darin  lagernden  Schulte  die  Schihlhogen  eines 
/er=(iirtcn  mniil  geigen  KiviiKguwiilbe?  hervor.  Darüber  sieht 
man  jetzt  noch  G  Geschosse  mit  Resten  von  Kaminen  ,  deren 
Wangen  von  Sandstein  ganz  zerstört  sind,  kleinen  rechteckigen 
zu  Wandschränken  gehörigen  (auch  zu  Treppen  führenden?) 
Tliiircn  mit  aligefalzten  Sandstemgewändeu.  In  den  i  oberen 
Geschossen  an  der  Südwostseitc  in  der  Mitte  tiefe  Stichbogen- 
hlenden mit  je  2  Steinbiiuken.  An  der  Nordwestseite  im  zweiten 
Geschoss  (ober  dem  Gewölbe)  eine  rechteckige  Thür  zu  einer 
Pechnase ,  von  welcher  mir  noch  ein  Kragstein  vorhanden  ist, 
und  au  der  Nijdwesteeite  zunächst  der  westlichen  Ecke  der 
Eingang  zum  Thurme.  is7ü. 


Scliadeck  (0,5  km  nordnordÖBtlicli  von  Runkel). 
Burg.   Ii"  ITkmtailti. 

1288  unter  dem  Namen  Sendeten  ^m-r.-t  vorUi mimend,  wahr- 
selteinlicli  von  Heinrich  I.,  Herrn  von  Westerburg,  mich  seiner 
Vertreibung  aus  Runkel  (um  1200)  angelegt,  1344  vom  Era- 
hischof  Iliildiiiii  von  Trier  erohcrl.  feit  seinem  Tode  Trierisehes 
Lehen  der  Westerburger.  (Vogel,  nwsiiniimiig  ™  kuhi  i«j 

Rechteckig,  mit  meist  modernen  Fenstern  und  Thören. 
I>cr  Erwähnung  Werth  ist  ausser  dem  riesigen  Timiiengcwölbc 
des  Kellers  nur  ein  überecks teilend  achteckiger  Eckthurm  mit 
2  ausgekragten  Ecken,  Rundbogenfries,  hölzernem  O  bergend  ioss 
und  glockenförmigem  Dache,  i.. 


Öcliarfenstein  (0,5  km  nordlich  von  Kidorich). 

Burg.      Ruine.     „Soviel  hai  «mllUIt  worden  Kinnen,  K(Hürl  JUwIt»  ,1er 

Der  Name  Seharphinstoin  wird  1191  zuerst  genannt  [t/u- 
«■Bai,  »4«  i,  «•).  Kurz  vorher  mag  die  Borg,  welche  Eigen- 
thum  der  ErzbischiMe  von  Mainz  und  im  13.  Jahrhundort  häufig 
ihr  Wohnsitz  war,  von  denselben  erbaut  worden  sein.  1301 
wurde  sie  von  König  Alhreclil  I.  berannt ,  aber  nicht  ein- 
genommen. Dagegen  beruht  die  Annahme  Vogels  (Bwdinliiuiii  mo) 
und  Anderer,  dnss  Kaiser  Ludwig  der  Haier  sie  1318  belagert 
habe ,  ohne  Zweifel  auf  einer  Verwechselung  mit  Schierstein 
(Dt.  Kori  Ssfawirtt,  Mizollen  St.  i,  Km.  Annun  ti,  wi).     Eine  zahlreiche 
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Schnrfenstein  —  Schaumburg. 


Burgmannschaft  erhielt  später  die  Burg  als  Manisches  Lehen. 
Im  16.  Jahrhundert  stund  letztere  noch  in  voller  Wehre.  Zeit 
und  Art  ihrer  Zerstörung  sind  unbekannt.  1721  kam  sie  nn 
die  von  Bassenheim.  (Vogel,  neiciimUmiiB  sso  r.> 

Der  noch  grösstenteils  erhaltene  runde  B  er g  f  r i  e  d  steht 
an  der ,  einen  aus  springen  den  Winkel  bildenden  Angriffs  front, 
dicht  hinter  der  durch  2  Graben  von  je  16  m  Breite  geschützten 
Zingel.  Sein  Mauerwerk  besteht  aus  Bruchsteinen  von  Schiefer; 
die  sehlitznrtigen  Schiesslöclier  haben  Snndstclnge wände  ohne 
Gliederung,  Das  Kuppelgewölbe  des  Vcrliesses  ausgeLnjcln'ii, 
ebenso  du«  Gewände  der  darüber  befindlichen  Eingangsthür  zum 
Thurme.  JJiik  nulere  SdK'kwerk ,  im  Innern  rechteckig,  an 
einer  Seite  mit  einer  grossen  hidlinin'len  Wiiü'IiiiHrljr  viT-felii-n. 
hat  ein  rundbogiges  Tonnengewölbe.  Die  beiden  folgenden 
Geschosse  sind  innen  rund,  das  erste  fhtchgedeckt ,  das  zweit* 
mit  einem  Kuppelgewölbe  versehen.  Die  Zinnen  sind  zerstört; 
unter  ihnen  scheinen  den  Resten  zufolge  sich  Kragsteine  be- 
funden zu  Ii  üben.  Ueber  dem  Gewölbe  des  Verlicsses  siekl 
man  aussen  8  dicke  BalkcnkÖpfc.  die  nach  der  äusseren  Mauer- 
vundimg  ab^e.Hi'liiiitleTi  sind,  die  Köpfe  von  4  ins  Quadrat  ein- 
gelegten Ankerbiilkcn ,  die  dem  Mauerwerk  noch  vor  dem  Er- 
härten des  Mörtels  Festigkeit  gegen  Angriffe  geben  sollten,  wie 
sie  auch  vor  dein  Abschneiden  während  des  Baues  zur  Rüstung 
dienen  konnten. 

Der  Thurm  hat  ca.  il,5  m  im  Durchmesser  und  3,1  m 
dicke  Mauern,  in  welchen  die  Treppen  iin^ebvuelit  sind.  Seine 
Höhe  beträgt  22—23  m. 

Von  den  übrigen  Töeilen  der  Burg  sind  nur  noch  Siüt;.- 
maucru  und  ein  Rest  der  Umfassungsmauer  der  Bur^irehiiitdr 
vorhanden.  I.  iseu.  <».  Cohnmcn,  <iic  ncrKfrißio  a.  io.  si  umi  fiz.  io.  ti 


SdianmbDTg  (8,3  km  «fidwesllich  von  Limburg  a.  d.  Lohn). 

SchlOSS.     EliMittrora  .la  riraulieraina  ron  OlJnlHug. 

Die  Burg  Rebowenburg,  um  1194  zuerst  genannt  <w««c«  i, 
Uriuib.  s.  Mi),  gehörte  damals  den  Herren  von  Isenburg.  Graf 
Herrniann  von  Virneburg,  an  den  die  Hälfte  durch  Erbschaft 
gekommen  war,  wollte  *if  jjt'Ki'ii  di'ii  Willen  der  Brüder  Heinrieli 
und  Gcrlacli  von  Isenburg  orweitci'n.  Den  darüber  entstandenen 
Streit  legte  1232  Erzbisebof  Dietrich  von  Trier  bei  «umth.r,  «■ 
Jtt  i,  i!ty«r,  3,  hh).  12(i(i  trug  Gerlaeh,  Herr  von  Limburg, 
seine  Hälfte  an  den  Erzbisehof  von  Köln  zu  Lehen  auf.  worauf 
sie  1279  an  des  ersteren  SehwiegerHobn  Heinrich,  Herrn  von 
Westerburg ,   kam.    Den  Nachkommen  desselben  diente  sie  im 


Schaum  hu  rg  —  Schien  tein. 
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1  i.  Jahrhundert  als  Residenz.  In  neuerer  Zeit  kam  sie  durch 
Erbschaft  an  den  f  Erzherzug  Stephan  von  Oesterreich.  Der- 
selbe liess  nach  IÖ.jO  das  ulte  styl-  und  geschmacklose  Gebäude 
(ohne  ThQrme),  welches  im  Laote  der  Zeil  vielfach  ohne  Plan 
verändert  und  erweitert  wurden  war.  Iliuüweisc  aldegeti  oder 
umbauen  und  au  die  alten  Gclj-itdiH.kciicii  anschliessend,  durch 
Oherbaurnth  Enos  in  Wiesbaden  ein  grossnrtiges  modern 
gotliiaehes  Sellins  aufführen,  in  diesen  Huiiptthnriii  — ■  beiläufig 
gesagt  —  der  Curdhiulpunkr  der  Nassau  i  sehen  Landes 


Oclgemüldc:  liildnis»  ilr«  kiusei-liehen  Generals  Peter 
Melsnder,  ReicliBgrafen  von  Holzappel,  gelalten  im  Trellen 
bei  Ztunuarshauaeu  atu  17.  Mai  1Ü18  (dessen  Wittwe  Agnes, 
geborene  Freün  von  Efl'em,  1656  Herrschaft  und  Schlaga 
Sehaumburg  erkauft  hat).    Nacli  diesem  Bildnisse  ist  die  «in 

Hauptthurme  des  Schlosses  aufgestellte  NuTiiIstemstuliie  Me- 
landcrs  vom  Bildhauer  Menzenbncb  ans  Ki'.ln  gefertigt 
worden.     (Dr.  K-  Srinvjnti 


Schier8teiH  (5,5  km  südwestlich  von  Wiesbaden). 

Kircho.  Ein  Pfarrer  kommt  liier  1275  vor.  Die  alte 
um  1770  abgebrochene  Kirche  war  ciuscluTlig,  llackgcdeckt,  mit 
runder  (?)  Apsis  versehen.  Der  südlich  von  der  Kirche  be- 
findliche dicke  Thurm  mit  2  durch  Kreuzgewölbe  getrennten 
Geschossen  trug  einen  spitzen  Helm.  Die  an  die  Nordseite 
anstossende  Sei tenkii pelle  hatte  einen  Altar,  unter  dem  sich  die 
von  Langwcrthsche  Faiiiilienjjmft  befand.  Die  gegenüber  an 
der  Südseite  gelegene  Saeristei  hatte  ein  kleines  Spitzbogeii- 
renster.  Die  Figuren  des  I  loclialtius  und  die  Glocken  sind  in 
die  neue  Kirche  übergegangen. 

Sch.üUaltar  mit  2  Flügeln.  Die  bist  1  m  Lohen 
Figuren  desselben,  eine  sitzende  Maria  mit  dem  Clirisniskhid 
auf  dem  Schoosse,  Johannes  mit  dem  Kelche,  St.  Ferrutius 
und  ein  Hiselm!'  mit  einer  Kirche  auf  der  Hand,  etwa  vom 
Ende  des  15.  Jahrhunderts,  jetzt  auf  einem  Gestell  hinter 
der  Kanzel  aufbewahrt. 

2  Glocken.  Die  grössere  sagt:  Ute  Väter  .  ~)oljan  . 
POn  .  Ilten«  ■  bei  ■  50=  .  ntlC.  Die  kleinere  tragt  die  Namen 
der  4  Evangelisten.  Die  runden  gothischeu  Majuskeln  beider 
Glocken  in  BChriften  scheinen  etwa  auf  1 
wo  Meister  Johannes  den  Taufkcst 
goss  (1328). 

(Hmbtl  Im  il.n  Niu!.  AuniUou  2,  J,  186—1»*.) 
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Sehlosshorn  —  Schönau. 


S('ll]OSsbOrn  (17.4  km  westlich  gen   Süden   von  Homburg 
v.  d.  Höhe). 

Kirche.  Eine  Hobkirche  liesa  Erzbisehof  Willigis  liier 
erbauen,  durch  den  dänischen  Bischof  StnggO  weihen  und  übergab 
sie  dann  unter  Kaiser  Otto  TU.  dem  .Stcphaiisstittc  zu  Mainz 
zwischen  9110  und  1011.  Letzteres  baute  die  Kirche  von  Stein, 
und  Erebischof  Bardo  weihte  sie  1013.  Amtier,  «,  tu-4U; 

VoB«i,  Bt^bKibung  ms.)  Dns  jetzige  Gebäude  cinschliesslie.il  de; 
Westthurmes  stammt  nus  dem  18.  Jahrhundert    l.  bm. 

3  kleine  Glocken,  die  grösste  von  1870,  die  mittlere 
von  1T5Ö,  die  kleinste  ohne  Inschrift,  i.. 

3  Holzfiguren  »Iii'  dem  Diichlxidcii  :  Muri»  mit  dein 
Kinde  und  Li  weiUi/lie  Heilig-.  gnl,r  ^Nt^ill.ische  Arbeiten, 

iit.  hrcibuw  "iLi.i  Ruinen  imi  östlichen  Ende  des  Ortes. 

Noch  vorhanden  ist  ein  ruinier  Thurm,  »n  den  sieb  nördlich 
ein  Stück  einer  glcieh/eiligcii  Kin^iiuiiier  anschließt.  In  d»s 
ErdgcsdiosH  des  Thurmcs,  ein  5  Schritt  weites  Vcrliess  von 
ca.  5  m  Höhe  mit  viereckigem  Loche  im  Schottel  des  Gewölbes, 
ist  in  neuerer  Zeit  eine  Thür  gebrachen  worden.  Ueber  dem 
Vcrlicsä  eine  mndbogige  Thür.  Rechteckige  Sehicsslöcher, 
In  der  TliiinniiNiiier  /Jililr^ii-lie  Risse,     i.  isjs. 


,  0.5  km  nurdö-tlicli 


Das  jel/.'iiir.  (■cbihi'le  zeiyt  ;tu  der  Nnrd.-eiir  .-eines  spin- 
gothi  sehen  Chores  noch  mibe  de  Utende  romanische  liegte  von 
[in  ich  steinen  ,  niinilich  eine  vermauerte  ruudhogige  Thür  ohne 
idb  Gliederung,  einen  Wnndpfeiler  oline  Gesimse  und  zu  dessen 
Seiten  die  Anlange  von  Bogen,  die  aus  abwechselnd  verschieden- 
farbigen Steinen,  z.  Th.  Ziegeln,  besteben. 

Der  Chor  ist  «us  dem  Achteck  geschlossen  und  hat  1 
Krciizgi-WNlhi» ,  deren  Rippen  »n.-  den  YViinden  hervorwHcli.-cn 
und  wie  die  Pfosten  der  zweithciligen,  meist  mit  Fischjuasswerfc 


4on 


versehenen  Fenster  Ans  cinliidrstc  llohl|irotil  /.eigen.  Der  spitze 
Chorbogen  ist  ohne  Gliederung.  Die  uns  Uni  eh  steinen  gebildeten 
Streben  haben  Pultdächer.  Das  Dachgesims  gehört  wie  die 
1 1 q 1 1 1 1 1 1  n i ■_; i ■  1 1 i i ■  1 1 j j < = i ■  der  N^nl.-cilL'  und  Ans  ganze  Langhaus  der 
Kirche  einem  Neubau  naeli  dem  Brande  von  1723  an.    L.  ibt<. 

Wand  tn.be  rnnkel  im  Chore,  ganz  roli  imil  einlach, 
mit  Zinnenknuiiiug  uinl  spitzlmgigcui  Wappen schilde. 

Im  Chore  die  treffliche  lebenswahre  Bi  l  d  n  is  ufigur 
des  17311  gestorbenen  Abtes  Engelbert  auf  einem  ganz  mich 


Die  Klostergebäude  sind  nicht  interessant.  Der  Kreuz- 

versWndcn  gothischer  Gliederung  ohne  Masswerk.  An  dem 
westlich  von  der  Kirche  stehenden  Klostcrgebiiuiio  sind  die 
Wappen  von  Nuswtn  Wiesbaden  ece.  und  von  Nassau  Sar- 
prvekon  ece.  (sie!)  aus  der  2.  Hüllte  des  Iii.  oder  aus  dem 
17.  Jahrhundert  angebracht.     l.  ikti. 

Das  Nonnenkloster,  in  welchem  die  heilige  Elisabeth 
von  Schönau,  eine  zu  ihrer  Zeit  berühmte  Hellseherin,  1105 
als  Meisterin  starb ,  wurde  hei  seiner  Aufhebung  1607  ab- 
gebrochen, ivossi,  Bndinibaaf  cid.)  Ks  lag  Büdlich  von  dem 
Mönchskloster  und  ist  .spurlos  v eiset i wunden. 


Schimborn  (11  km  südwestlich  gegen  Westen  von  Limburg 
a.  d.  Uhu). 

Kirühe.     Ule  Unlfrlial  u  lkyr  iIit  Kir.linitciuHn.lc  nli  nnd  koilel  Jcm 

Ursprünglich  früh  romanische  Pteilerhusilika  mir  halbrunder 
Apsis,  die  sich  an  das  Hauptschiff  unmittelbar  anschliesst.  Das 
Iviiiüpl'ergi'siiiis  mii>  [Ingen  derselben  mit  aus  niedriger  Platte, 
Karnies,  1'hillchi'U  und  Viortclshib  gebildeter  Gliederung.  An 
der  Südseite  ein  jüngere?  niedrigeres  Seitenschiff,  gegen  das 
Hauptschiff  jeUt  in  einem  grossen  Stichbogen  geöffnet,  und 
mit  ihm  unter  einem  Dache  gelegen.  Die  Kiimpfergesimse  des 
Stichhogcns  und  ein  solches  in  der  Mitte  der  Nordwnnd  ein- 

k'irche  zu '  Höchst  verwandt  ist.  Alte  Thüreu  und  Fenster  nicht 
mehr  vorhanden.  Westlich  ein  breiter  viereckiger  Thurm  ohne 
Fenster,  ohne  .'his-eveu  Kinsing,  mit  Liclitspalten.  Am  spitzen 
oben  achteckigen  Holme  die  4  Sc  hall  Öffnungen,    l.  isos. 


Sclmpbacll  (7,4  km  westsndweBtlich  von  Weilbnrg). 

Kirche.  Uic  l'M«liiil!uiie  ilun  li  ili-ti  KlrclicnG.ni!.  mit  cvriiluollcr 
<lcr  Ucimlmlc  kwHl  jährlich  au  IS  TUr.  (ISIS,. 
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Schupbach  —  Seck. 


War  schon  1283  vorhanden.  Tuseh  rill  lieh  169G  vergrOssert. 
Roh  wie  eine  Scheune. 

Glocken.  Di«  grüsste  1586  zu  Mainz  von  Chrn. 
Klnpperbach  gegossen.  Die  mittlere  angeblich  mit  ulter 
unleserlicher  Inschrift, 


ScllWallllH'll.  siehe  BurgsidiwnUiach,  Kleinschwalbndi,  Langen- 
schwal buch. 


Schwanheim  (24,5  km  östlich  von  Wiesbaden). 

Kirche,  schon  882  urkundlich  erwähnt  (BBJumr,  wi«  flffe 
mniicu»  Hoeru.i-ran.Mf.  i,  t.  :■>.  Dns  jetzige  Gebäude  mit  der  Jahreszahl 
IS86,  geweiht  1687,  verdien!  weilcr  keim:  Knvidinung.  UM» 


Schweighansell  (25,5  km    westBÜdwestlicb    von  Limburg 
b.  d.  Laiin). 

Kirche,     nie  Unlcrra  B  ■'••'<  e  niiiiudl-hc  Klnnarifsnaliife,  Je. 

Thurm,  rinrdi  .!k  CWliieiiiuin.h-,  k«<«.-t  jiHrliri.  «i.  10  Thlr.  (l«Tf|. 

•Schumi  kluscr  ciusrlhiliiyi'i'  I  Inicl  i-teiul  1:111  mit  aus  dem 
Ailitecl;  ge?<,libirsi'iu;iii  (.'hur  »ml  vien'fkiucni  Wo.-tihurmc,  dessen 
Erdgeschoss  mit  der  Kirche  durch  eine  rundbogige  Tliür  ver- 
bunden int,  durchweg  nachgedeckt.  Em  Chor  und  Sohiff  Spite- 
tiogcntcnMer  mit  sclirüpin  Gewänden.  Am  Thurm  jederseits 
2  RundbogenfenBter.  An  der  Südseite  des  Schiffs  eine  recht- 
eckige Thür  mit  fhidigiebcltormigem  Sturze  ohne  Gliederung. 
Ein  zweiter  Kinsing    ;uif i'ln'iin'inl    trüber   ;u     der  Südseite  de- 

Tlmrmes.    Oben  achteckiger  Thurmhelm.    L.  um. 

8  Glocken.  Die  grossie  von  1805.  Die  kleinere 
lilter,  ohne  Jahreszahl. 

Glasmalerei  im  mittleren  Chorfenster:  Christus  nm 
Kreuz ,  Murin  und  Johannes.  13.  Jahrhundert.  Die  Brust 
und  der  Kopf  Christi  fehlt. 


SOCK  (18,5  km  südöstlich  gen  Osten  von  Hachenburg). 

Pfarrkirche,  ra»  ünwiaitu«  thgi     k.th»H.di™  Kirch«!««». «  s«* 

Einlach   romanisch,    12.  Jahrhundert,    eu.    1212  zuerst 

viereckige/ Thürmen  '  zu  den  Seiten  des  überwölb  ton  Altar- 
hnuses.  Der  südliche  Thurm  erhebt  sieh  jetzt  nur  so  hoch, 
Jose  dns  niedrige  Kirclionduch  mit  Seiner  Fortsetzung  nach 
unten  ihn  bedeckt.  Die  Seitenschiffe,  1637  abgerissen,  hüben 


sich  nicht  I113  an  die  Westseite  des  Hauptschiffes  erstreik!, 
indem  in  der  Südwand  desselben  näclisl  der  Westseite  ein  alter 
Eingang  (mit  extrados  sirtem  Rundbogen,  ohne  nlto  Gliederung) 
und  östlich  von  ihm  der  Ansclduss  der  Westmimcr  des  Seiteu- 
schiffs ,  welches  sich  in  5  rund  bog  ige  11  Arcaden  gegen  das 
Hauptschiff  öffnete,  noch  vorhanden  ist,  wahrend  an  der  Nord- 
Seite  nur  3  Arcadoii  und  auch  nur  im  östlichen  Theile  der- 
selben noch  zu  selien  sind.  Die  Aroaden,  jetzt  ganz  vermauert, 
hatten  keine  Kämpfergcshnsc.  Die  kleinen  schmalen  hoch- 
gelegenen RtradbogenfeoBter  des  Hauptschiffs,  je  4  an  jeder 
Langseite  mit  schrägem  Gewände,  sind  erhalten,  doch  innen 
vermauert;  m  ihrem  Ersatz  sind  an  tieferer  Stelle  grössere 
Slichbogenfenster  angebracht  worden.  Die  Westseite  hat  gar 
keine  Oeffnung.  Der  Triumphbogen  halbkreisförmig  auf  Kämpfer- 
geeimsen  mit  reicher  Gliederung  (Platte,  Randstab,  Plättchen, 
Kehlleiste)  aufsetzend.  Der  Eingangsbogen  der  Apsis  ebenso, 
mit  Gesimsen,  die  unter  der  Hatto  nur  eine  dache  Kehle  zeigen. 
Das  Kreuzgewölbe  des  Altarhauses  ohne  Sippen ,  mit 
Schildhogen ,  die  sicli  in  Pfeilerecken  nach  unten  fortsetzen. 
Die  Apsis  mit  llalbkuppelgewölbc.  Von  ihren  :[  Fenstern  nur 
das  nördliche  ursprünglich  i'nmdhogig) ,  das  initiiere  zugespitzt, 
das  südliche  spiitestgiHhisi-li  uiil  stumpfem  Spitzbogen ,  unter 
dem    2  neben   einander  liegende  Rundbogen    schweben ,  und 

Die  T h firme  im  Erdgcschoss  mit  rundbogigem  Tonnen- 
gewölbe, durch  rechteckige  Thören  mit  dem  Altarbause  ver- 
bunden, der  südliche  durch  eine  kleine,  jetzt  vermauerte  Ruud- 
bogenthür  ohne  Gliederung  ehemals  von  aussen  zugänglich. 
Die  Ostseite  des  Nordthiirmcs  halle  früher  gekuppelte  Schall- 
offnungen. 

Abgesehen  von  einigen  I.isencn  und  reiben  Rundbogen- 
friesen  au  der  A[isis  und  dein  dritten  Thurmgesehoss  entbehrt 
das  Acusserc  jede«  Schmuckes,  wenn  mau  dahin  nicht  die  miss- 
verstundene  gothische  Verzierung  des  Sturzes  au  einer  in  die 
süd<>.sthrhstt:  Arcade  ih's  Schilfes  cinneselzli-n  spiiier  ztigeniaucricn 

Thür  rechnen  will,    u  im 

Tauf  Stein  derb  spätroiaanisch ,  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert. Das  runde  bauchige  Hecken  wird  von  einer  fast 
gothischen  Basis  getragen,  deren  Hühl  über  die  Reiten  der 
-crhseckijfcn  1'liiitln:  ühcnpüllt.  Sein  im  Grundriss  zwnlf- 
eckiger  Rand  mit  Platte ,  Kehle ,  Kumlatnb  und  Nugelkopf- 
icrzierung  wird  von  l>  Säulchcn  mit  attischen  iiasen  und 
runden  Pliiirhen  gestützt,  deren  Kapitaler  tlieils  mit  Knospen 
geschmückt,  thcils  durch  rohe  Köpfe  vertreten  sind. 

Ei  senbe  schläge  an  der  südlichen  Chorthür,  romanisch, 
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Seck  -  Sindlingen. 


Monstranz  gothiech,  14.  Jahrhundert,  kopferrergoläet, 
ca.  60  cm  hoch,  mit  Aehtpassfuss. 

3  Glocken.  Die  kleinste  von  1417.  Die  andern 
neuer  (1853  und  1705.) 


Seligenstadt  (0,9  km  nordlich  von  Seck). 

Kloster.    Ruine,    nem  DemiuiiflKtu  «hurte 

BenedietiiienioTinenklostcr,  um  1212  von  Silrid  von  Runkel 
gestiftet,  stund  schon  149!)  verlassen.    iVuSoi,  Akli»  i,  ;o_m;  j™ 

Eli'.-.':iriiliiii:r  h-m  7;i'J.) 

Es  sind  nur  noch  die  ca.  1  m  starken  OmfasBUDgBmaueni 
in  einer  Höhe  von  1  bis  3  m  vorhanden,  welche  einen  Acka 
von  1200  qin  Flächeninhalt  oiuschlicssen.  Ree! Heck  mit  west- 
östlicher  Längenase.  In  der  Milte  der  Westseite  eine  halb- 
runde Apsis.  An  den  Ecken  der  Westseite  kleine  iibereck- 
B teilend  viereckige  Thiiniie,  die  im  Innern  mit' Si iclibogen  ruhen, 
welche  über  die  Winkel  des  liechtccks  geschhigen  sind.  Tkiiren 
oder  Fenster  nicht  sichtbar.    t~  hh. 


Sindlingen  (20  km  östlich  von  Wiesbaden). 

Klfchlhurm.      1872   restaurirt.     Die  Kosten  betrugen 

380   Tlilr.     Fllo  Uiilcrtinlluug  Utft  dar  Civi1ttmciinlo  ob  unil  fcnira  j'ntirlitb  1  liii 

Der  Thurm  steht  isolirt  von  der  1823  neu  erbauten  Kirche. 
Er  ist  in  schriftlich  1600  erbaut  und  scheint  immer  isolirt  ge- 
standen ku  hüben.  Er  ist  viereckig,  hat  3  an  Breite  und  Höhe 
abnehmende  Geschosse ,  4  spitze  Gieiicl  und  einen  bedeutend 
seil  malern  übereck  stellend  achteckigen  schlanken  Helm.  Die 
beiden  unteren  Strick  werke  leihen  i'i|i|n;n]o;c  nnnlbiiL'ige  Kreuz- 
gewölbe von  ca.  32  cm  Dicke.  Die  Mauerdicko  im  Erdgeschoß 
der  lialhou  lichten  Weite  gleich.  Durch  dasselbe  führt  ei" 
nordsüdlicher  Durchgang,  dessen  Thören  abgefuste  Spitzbogen 
haben.  Eine  dritte  Spitzbogen thür  an  der  Ostseito  hat  missen 
eine  spitzbngigc  Wende  mit  schrägen  Gewänden.  Der  oben 
nbgeschrügte  Sockel  zieht  sich  mich  im  den  Tlu'irlcihungen  und 
im  Innern  des  Untergeschossen  herum.  Die  beiden  unteren 
Stockwerksgesimse  zeigen  ein  mi ssverstanden  gothisches  Hohl- 
profil  mit  oberer  wngrechter  Flache.  Am  Fusse  des  zweiten 
Geschosses  östlich  eine  Thür  ohne  Gliederung  mit  extrndossirtem 
Rundbogen  von  Lava rjn ädern ,  an  welchen  die  Scliarrirschlä^i' 
schräg  laufen,  während  sie  bei  den  Kekijiuideni  des  Thurmcs 
und  den  Tbörgewänden  des  Erdgeschosses  von  Sandstein  Wib- 
recht oder  nufrectit  sind.  Im  dritten  Geschoss  zwcithcilige 
SchaU6flbungen   mit    hohlprolilirlcm   Mitlclpfosten ,    der  2  mit 


Siriilllüj;!!!!  —  -Sonnen  berg.  ill? 


Nasen  besetzte  Spit/bi-m-n  logt,   in  eitler  Slidiln.genbleude  mit 
schrägem  Gewände.     Das  Gesims  dieses  Stockwerkes  bat  einen 
Karnies  und  einen  liiiratstab,   beide  mit  Pl&ttchen  emgefasst. 
Die  Giebel  sind  schmucklos,    t-  ihtj. 
3  Glocken  von  1812. 


Soillienlierg  (3  km  nordiistlich  von  Wiesbaden). 
Kreuzkirche  am  Berge,  auf  dem  Gottesacker. 


Unbedeutend  einschiffig  a 


als  Zeuge  in  Urkunden  des  Erübisehols  Ailclbert  I.  von  Main?. 

vor  dl"  »Tin  kh,  c;  li.  jct  1,  r.i:.).    Crafto  vi>ii  Sunnenburg  erscheint 

in  einer  Urkunde  des  Mainzer  Erzbischofs  Arnold  1157  (OudB- 
huj,  iwisi  i,  iw).  Itcide  gehörten  wohl  derselben  Burgmanns- 
familic  an,  aus  der  im  13.  nnd  14.  Jahrhundert  zahlreiche 
Mitglieder  auftreten  [Bviinimn  jss  i.:  Vogel  in  S.w.  Antul™  2,  1,  s*  t.). 

1221  trugen  die  Grafen  Heinrieb  II.  und  sein  Bruder 
Ruprecht  von  Nassau  die  Borg  an  Maini,  auf  dessen  Grunde 
sie  erbaut  war,  zu  Lehen  auf  (Ondenm,  »da  1,  i">-  Graf  Ger- 
lach  von  Nassau  (t  1361),  der  Kaiser  Ludwig  den  Baiera  hier 
als  Gast  gesehen,  hinter!  iesa  die  Barg  seiner  zweiten  Gemahlin 
Irmengard  als  Wittwonsitz.  Beider  Sohn,  Graf  Ruprecht  der 
Streitbare,  richtete  1384  einen  der  Mauert biinne  des  Ortes  zur 
Burgkariollo  ein.  Krzhischof  Cuno  von  Trier  ..gewann"  Wünnen- 
berg 1307  (tJmtmrgw  Chronik,  Angabe  von  BoMtl,  8.  IS).  Die  Burg, 
schon  seit  Ende  des  16.  Jahrhunderts  verwahrlost,  wurde  im 
:jt)jiihrigcn  Kriege  völlig  zur  Ruine.     Die  Kapelle  brannte  1H7^ 

Dil»  3,  H«l  3,  S.  S,-Mit,.|l..kc  I,  Wl  IT.;  1711-17:!;  3,  1.'.7  f.  IC&l-i    1,  177  f.; 

Il»ni>,  Omrtii  y-n  Xotma  162  lf.;  Calumbil  in  Hut.  A.inaJt.1  7,  ä,  ISS  C) 

Der  rechteckige,  fast  quadratische  Bergfried  steht  frei 


eile  gm/.,  der  Ostseite  theil- 


tliflrme  rechteckig,  liolb 
ingcnd,  nach  innen  in 
lit  rippenlosem  Kreuzgev 


ist  der  T  Ii  n  r  m  ein  vierei/ldger  '.^ui'ln-kiu  mir  iirlilo'kig'.'ii 
Reim    von    bcsdiieferlem   Zinnenwerk    und    die  Sacristei  er 


Diaitizcd  by  Google 
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Ersterer  enthielt  ursprünglich  den  Clior,  der  im  Osten 
zwei  kleine  zus:iiiumnigcku|i|>cltc  S|>it^br>i;..[ir<:nstt't-  mit  Fasen- 
gewänderJ  und  südlich  eine  Piscina  hat.  Die  Sc  1  u»l l " Hin i n {jen 
iles  Thunlies  ohne  Gliederung,  mit  spitzem  Kleehogeu.  Uobur 
der  Sncristci  ein  niedrig  >|jitubi.ipiy<fs  K nru njfi"wi>il*i;  ohne 
Rippen,  bim 


SpOrkenbOrg,   Spurclcnburg    (10,5    km    gflilwrotlfch  von 
Montabaur  und  3,0  km  nordnordr.il)  ich  vun  Ems). 
Burg.     liiiUie.  IM"I|»IIiii    tMAm\tm,m,t  4« «— nli  .Mn 

1 198  belehnte  Ershiscluif  Johann  I.  von  Trier  den  Oon- 
nid  von  Brohl  mit  der  Burg  c  ainai»ir,  Himo.  Aotiqauina  !,*,;((, 
ebenso  ErzbischoF  Balduin  1310  den  lütter  Heinrich  von  Helfen- 
stein, der  sie  zu  offenem  Trierütchen  Lehen  machte  (nnniiitlm, 
hi.i.ri»  s,  st  it.,  *M\e  .«i>  roioib.1  in  Nu*  aiuui«  t,  s,  loa  r.>.  Noch  1 1G0 
war  Hie  Leben  der  Familie  von  Kelfenstein.  1524  war  sie  im 
Besitze  des  Tri eri selten  Hofmeisters  und  Ratlies  Joliann  von 
Nassau,  der  sieh  Herr  zu  N [ m i-,  k- ii I ■  u i  l;  nannte  ><:i  h  ,,,^  i,  110; 

der  Mitte  eonves  gebroclien  ist,  mit  5  mächtigen  runden  Eck- 
pfeilern, die  Iiis  zu  den  ziT^lü'-len  Zinnen  hitiaiti'liiurend  kleine 
viereckige  Thürmchen  trugen.  Die  rechte,  westliche  Hälfte  der 
Angriirsscile  erbebt  sich  höher  üu  einem  fünfstöckigen  recht- 
eckigen Tlmrme ,  durch  dessen  Erdgeschoss  ein  Thorwog  mit 
nmdbngigem  Tonn  enge  wölb«  in  einen  kleinen  inneren  Huf  führt, 
während  Ans  folgende  fiesehusä  ein  spitzln 'giges  Tonnengewölbe 
liat.  An  den  beiden  runden  Wundpl'eilern  des  Tliurnies  sind 
theils  im,  theils  unter  den  Kragsteinen,  welche  die  Ecken  der 

gebracht.     Die  Fenster  sind  rechteckig. 

Der  innere  Raum  der  Burg  war  durch  eine  jetzt  zerstörte 
Lünten  mau  i:r  in  "2  Inst  gleirh  breite  AlilheiliuiL'cn  ijcsehiüden. 
wovon  die  östliche  ■■I-i'HulU  iil>i'i-»völljf  !u-"'escn  sein  soll,  wahrend 
die  westliche  durch  Quem  lauern  in  den  crwiilinten  Hof  und 
mehrere  Qberdeckte  Räume  gethoilt  wurde.  Eine  etwa  bi  der 
Mitte  der  Burg  befindliche  Wendeltreppe  führte  in  die  oberen 
Stockwerke.    Die   westliche  Hoftnauer  zeigt  im  Hofe  unten  5 
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Sporltenburg   -  Steckenrod . 


ausgekragte  und  darüber  3  eingeblendet«  Spitzbogen.  Ilm 
Zill  um  sind  zerstört. 

Ein  7.  w  i  n  g  c  r ,  dessen  südliclier  breitester  TlieÜ  als  Wirtt 
schnftshof  diente,  umgab  nti  allen  Seilen  die  Burg,  welche 
nördlich  durch  einen  50  Schritte  breiten,  41)  Fuss  tiefen  Graben 
geschützt  war.  U  \*v*  |ikUn  v„n  .\.  r.Ctbiiniii  demlln,  <iio  BmgMe*  b» 

Album,  Nr.  37). 

SplillgCn  (6  km  westlich  von  Lungen sehwalbaeli). 
Filialkirche,    ni»  UbkAu 


<  '•■in/.  i!iilj'?ilt'Liii'[]tl  i-iüscliil'ii^ .  iiii-diiü .  mit  vci-blecki^i'H 
Fenstern,  deren  Holzstarz  dicht  unter  der  Brctterdceke  und  dem 
Dache  liegt.  An  dem  5  Seilen  eines  Zchueeks  zeigenden  Chore 
Boll  die  Zahl  l!i28  eingehnucn  sein.  Der  (,'horbogen  isl  1S13 
ausgebrochen  worden.  An  der  Südseite  eine  kleine  Rundbogeii- 
pforte,  die  jetzt  als  Fenster  dient.  Weiler  östlich  im  Innern 
eine  Rundbogcnblendo.  Die  Wcsfthür  mit  der  Zahl  1843.  i.  Ii* 
2  ganz  kleine  Glocken,  die  grössere  von  1702.  die 
kleinere  ohne  Inschrift. 

ein  Wappenschild  mit  den  Buchstaben  5  'Ii  und  einem  da- 
zwischen angebrachten  Winkelmuss.    L.  '»'S- 

Kanzel  mit  der  Zalil  1600  unbedeutend. 


Steckeiirod    (tj,5  km  nordöstlich  gen  Norde»   von  Langen- 
schwalbaeb). ' 

Filialkirclie.      Wirrt  von  der  Klrvl.cnsEmeln.lt  «.MrlulUn.    [Mc  Km™ 

Chor  spütgothiscli  aus  dem  Achteck  geschlossen,  mit 
2  Sterngewölben,  deren  Rippen  mit  einlach  stein  Hohlprofil  uns 

Ecken  abgeschrägt.  In  den  ö.nlicdicn  Seiten  Jlliei'lige  Fenfter 
mit  schlcehleui    sp;i(g<>[ lii-eliem  Mns^werk.     Der  Trugesinis  nnii 

der  Nordseitc  des  Chores  rechteckig  mit  einem  rijj  jit.jrili  >#cil 
Kreuzgewölbe. 

Schiff  von  1792.  Thurm  178!)  theilweise  ringest««!, 
hierauf  abgebrochen.  Jetzt  über  der  Westseile  des  Schiffes  ein 
hölzerner  Thurm  mit  welscher  Haube.     L.  ISfS  (TCuht  Bnpp  In  BwS. 

(3   Glocken.      Die  mittlere    1738    von  Benedicl 


Steekeurod  —  Starnberg. 
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und  .1  o  Ii.  Georg  Schneidewind  in  Frankfurt,  diu 
lindern  1846  gegossen.) 

Fussbod  cnfl  iesen  mit  ei ngepressten  Mustern  l(i. 
.liilirliiiTuk'rt.  '.. 


Stfill  C/s  km  westlieh  von  Nassau  (Staat 
Burg  Ruine,  siehe  unter  Nassau. 


M 


form  mit  flacher  Deeko ,   halbrunden  Apsiden  mit  stiHibo-igeii 

pfeilern  mit  gotliisiremlen  Gesimsen  an  den  4  Ecken  und  einen 
Portale ,  dessen  freistehende  Säulen  mit  roinanisirenden  Kapi- 
tal oni  verscheu  sind.    '..  ihm. 

Auf  dem  Eirclibofe  stand  eine  IS20  zerstörte  I>oppelkirclii 
(also  wohl  ein  Karner). 


Sfeiliebacll    (10,5  km  nördlich   von  Montabaur,    4,6  km 
nordnnrilri^tliHi  vmi  Hartenfels). 
Burg  im  Tlialo.  Ruine. 

Die  12T-1  zuerst  genannten  Ritter  um  Steini-hach  Starben 
am  ICndc  des  IG.  Jahrhunderts  aus.  Ihre  Stammburg,  welche 
sie  1424  von  Isenburg. Wied  zu  Lehen  trugen,  stand  1485  noch 
in  ihrem  vollen  Wesen.  Graf  Johann  von  Sayn  kaufte  sie  und 
sie  wurde  ihm  1555  in  der  Brudertlieiluug  vorbehalten  <v°bm, 
Beschreib unt-  vor.  buhio  c-.r.  (j.  Nur  der  Stumpf  eines  viereckigen 
Thunnes  mit  einem  spitzbugigen  Thorwege  ohne  weitere  Details, 
sowie  einige  Maucrrcste  sind  noch  vorlianden.  Daneben  ein 
Weiher. 


Sterillierg,  alte  Formon:   Sterronberg,  Stcninboreh,  Stcrrin- 
berg  (über  Bornhofen). 

Burg.      Ruine.  äliulwlt-eiilliuni. 

Alte  Reichs  borg,  mit  welcher  im  12.  und  13.  Jahrhundert 
die  Herren  vim  Bulauduu,  sodann  ihre  Eibuaelifolger,  die  Grafen 
von  Sponheim,  bclelint  waren. 

Von  Udo  von  Wiselo,  der  um  1190  hier  Burgmani!  wurde, 
stammt  das  Rittcrgcscblceht ,  welches  sieb  im  13.  Jahrhundert 
nach  der  Burg  nannte.    Die  eine  der  beiden  Linien  desselben 


pfendlchen  an  sich  und  erhielt  3  Jahre  später  vom  h'ni?er 
Ludwig  auch  die  andere  Hälfte.  1322  verpflichtete  sich  der 
Ritter  Friedrich  Walpode  d.  fi.,  der  cüo  Burg  zum  Pfände  er- 
liielt,  50  Mark  auf  ihren  Bau  zu  verwenden.  Zeit  und  Art 
ihrer  Zerstörung  sind  unlx-kriniit.    (Yogai,  liewiireibnnt  om.> 

Der  viereckige  Bergfried  mit  rundbogtgem  Eingang  hu 
der  Ostseite  sieht  inmitten  des  rechteckigen  ßurgberinges  auf 
einem  beim  Stcinbrechen  für  den  BurgbflU  eigene  aufge sparten 
Felskopfe.  Des  letzteren  mit  einer  Mauer  umgebene  HochftScl« 
bildet  um  den  Thurm  eben  engen  Zwinger  mit  einem  ein- 
springenden Winkel ,  in  welchen  die  .Siidosteeke  des  Thurm«! 
hineinragt. 

Noidnordösilieli  vom  Bergfried  stellt  nahe  demselben  ein 
noch  2  Stückwerke  hohes  kleines  rechteckiges  Gebäude  mit 
einem  kleinen  runden  Tl.urm  an  der  Sudostecke.  Die  Wohli- 
ge bände  um  Nord  Westend  e  der  Burg  sind  sehr  zerstört. 

Oesllich  in  grosser  Entfernung  vom  Bergfriede  steh!  eine 
starke  M  a  n  t  e  1  m  u  u  er  mit  Zinnen  ,  in  deren  Milte  lauge 
•Schlissspalten.  Das  ruudbogige  Thor  mit  der  darüber  in  Putz 
;uisgelVilu'!cn  Fuhne  'i  zerstört .  die  Mauer  theilweise  erneuert, 
mit  spitzbogigcin  Tliore.  Nach  weiter  ilstUch  theilweise  parallel 
der  vorigen  eine  äussere  Mantelmauer,  an  deren  West- 
seite sich  ehemals  Bslfickige  Gebäude  mit  3  Kantinen  leimten. 
Vor  dem  spiubogigen  Thore  dieser  Mauer   die  Pfeiler  eines 


(12  km  südwestlich  von  Weilburg). 
Johanniskapclle.  nk  tiumhuiiuns  »™  dem  KmMcntaat  je* 

Kleiner  einschiffiger  romanischer  Heil flrfn issbau  mit  schmi- 
lerem  viereckigem  Chore,  der  gleich  dem  .Schiffe  IIa eligei leckt  ist. 
Der  Chorbogen  mit  rohen  aus  unbehauenen  Steinen  gebildeten 
Kiimpf'eigesimsen.  Die  sehr  kleinen  Fenster  mit  schrägen  'ie- 
wa'ndon  und  die  Thür  (an  der  .Südseite)  rmidlm-ig.  Der  sechs- 
eckige Dachreiter  modern,    u  i"i. 

StOCkheim  (0,8  km  westlich  von  Usingen). 

Von  der  hiesigen  Burg,  dein  Stammsitze  der  seit  1195 
vorkommenden,  1702  ausgestorbenen  Adeligen  von  Stock heim, 
die  ach  1;>3-"j  als    bedeutende:-  <  iuiiL'i'lienhiius    erscheint    und  im 


Stockholm  —  Strinztrinitatis. 
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15.  Jahrhundert  in  i'iner  Fehde  zerstört  worden  sein  soll,  ist 
nichts  mehr  vorhanden.  <Vog«i,  n«ciinllraiig  ni  Nim  SM.) 

StraSSebersliach  (1  0,8  km  nürdlich  gen  Osten  von  Dillenburg). 
Kirche  St.  Johannes  der  Täufer.    Vor  1873  renovirt.  Wo 

Kunstloses  Gebäude  im  roiiiimisduru  UuluTgungsstyl. 

Mit  einem  rcclitcrkigcn  thichgeilirckt™  Sdiill'e  verbindet  sich 
durch  einen  ungegliederten  Bogen  ein  aus  dein  Achtecke  ge- 
schlossener schmälerer  Chor ,  dessen  spitzbogiges  rippcnloses 
Kreuzgewölbe  mit  sehr  spitzen  in  Wim  dp  feilem  ohne  Gliederung 
nieh  fortsetzenden  SdiiUlhogcn  verseilen  ist.  Die  Fenster  mit 
fidiriigen  Gewiiiiden  Imlimi  theilwehe  iv;u:li  ziigeKpitzte  Kögen. 
Der  an  der  Südseite  ln-iiinllii-lie  Kinsing  ohne  iiile  Gliederung 
ist  mit  einem  .-ehr  hliiuiplcji  Spitzln  i^eri  überdeckt.     L.  i»7i, 

Glocke    mit  gotliisehcr    Inschrift   iraurer  Homicr  in  nciB- 


Btrinztrinitatis   (12  km  nordöstlich  gen  Norden  von  Lan- 
genschwalboch). 

Die  hiesige  l'lürrkin'lic  St.  Trinitatis  in  superiori  Stryntz 
(Strhmche)  war  schon  1382  vorhanden  (wnrdtw»tn,  wImmh  m- 

Chor   und   Sellin"  spätgothisch   um    1500.     Thurm  viel- 

Einscliiilig  mit,  schmälerem  mi~  dem  Actileck  geschlossenem 
Chore  und  mit  viereckigem  Tliurme  von  der  Westseite. 

Der  Chor  mit  2  Sterngewölticu.  deren  Rippen  mit  ein- 
fachstem Hohlprolil  auf  Köpfen  und  gegliederten  Kragsteinen 
ruhen,  und  denn  Sellin  kleine  den  Nn-;iiuer  Löwen  auf  späteste 
gothisclicm  Wappenschild«  und  einen  Vierpaas  tragen ,  liat  4 
2th  eilige  Spitzbogen  fensler  mit  schrägen  Gewänden  und  hohl- 
profilirtom  Fischmasswerk .  aussen  Strebepfeiler  mit  coneavon 
l'iiltdü ehern.    Der  spitze  Chorbogen  ohne  olle  Gliederung. 

Das  Schiff  mit  gebogener  Bretterdecke,  die  1740  mit 
schlechten  Gemälden  bedeckt  worden  ist,  hat  an  der  .Südseite 
eine  Spitzbogen  p  forte  mit  abgekehltem  (lewiinde  und  3  zwei- 
tbeiligc  Rundbogenfenster  mit  Masswerk,  uu  der  Nordseite  keine 
Fenster. 

Der  T  Ii  u  r  in  ohne  cliarakteij-ilM'lie  l'liuzdheilen.  Krdgeschoss 
mir  vom  Schilfe  her  ziigiiugli.rli  mir.  stulibugigein  Tonnengewölbe. 
Oben  jederseits  2  rundbogige  Schallöuhungen  ohne  Gliederung. 


Strinztrinltatis  —  Sulzbach. 


Schöner  schlanker  ochleckigcr  Helm  niit  4  kleinen  Uiudcrkern 
unten  <md  4  Luken  weiter  oben,    u  ie:ft 

Eisengitter   zwischen  Chor  unJ  Schiff,  kunstvoll 

gearbeitet  uiil  Crucilix,  soll  sirh  iio  Muse,  im  tu  Wiei-Udcn 

befinden. 

3  Glocken.  Die  griisste  uns  ilem  14.  Jahrhundert, 
mit  <icr  .Majuskelinscliiilt:  Cpcas *  IHarcus *  HTjÜjcvjs  *  bor* 
itctfjt  *  Ijtr  *  sank  *  3oi?a,ls  *      '  lt,d"  *  bts  *  roeoers  '  al=  * 

Die  beiden  kleineren  uns  dem  Jahre  1840.    t.  im. 

HoiESchnitz werke:  ein  Oelberg  mit  den  Stiftern, 
die  heilige  Dreifaltigkeit,  St.  Victor,  spülgothische  Handwerke- 
:irlieiten ,  bemalt  iinii  vergoldet.  Jetzt  im  Masenm  za  Wies- 
baden,   u  tut. 


Slllzbacll  {21,5  km  ostnordÖBtUch  von  Wiesbaden). 

Die  östlichen  Theile  sehr  unbedeutend  romanisch .  Jas 
Schiff"  1724 — 2ö  erbaut.  Der  vieivrkige  Thurm  mit  su-litivkig'-iu 
Helme  enthalt  im  Erdgeachoss  den  Chor,  im  den  sich  östlich 
eine  halbrunde  Apsis  mit  llulbkuppel  aus  eh  Ii  esst,  lieber  dem 
Chore  ein  ruud  höriges  kuppchifinli.-lit'-  Kri'H/^ewiilhe.  Der 
Bogen  zwischen  Chor  und  Apsis  in  spiitgotbiaeher  Zeit  häcIi 

Rutldätab.  Im  Thurm  südlich  eine  kleine  liundöogenthiir  ohne 
: l Iii-  Gliederung.  [/tchlH|j:iltmi.  Die  I  Mucken  hängen  im  Helm, 
der  1  Dacherker  mit  den  Schul  löD'uungcn  hat  und  nach  einem 
Hrmide,  der  1G22  die  alten  Glocken  geschmolzen  halle,  erneuert 
worden  ist.    Die  Apsis  jetzt  mit  viereckigen  Fenstern.  L.W» 

W  n n  d  t  ab  e  r  na  k  el  in  der  Apsin,  unbedeutend  gothiseh, 
klein,  rechteckig,  mit  zierlich  gegliederter  Umrahmung,  eben 
ein  plumpes  Kreuz. 

In  der  Kircliluil'smuiici-  finden  sich  rüm  is c  h  e  Rand  z  i  egel  im 
Fischgräten  verband    It.  Oihiimn  in  dm  RbatiHlnil.  JakiUlcbpni 


I 
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T. 

Theiiemblirg  (siehe  Deuerburg). 

Thron,  Thronus  Marino  (7    km  nord  nordwestlich  von  Hom- 
burg v.  d.  H.). 
Cisterciensernonnenkloster,  1243  vom  Grafen  Ger- 
hard III.  von  Diez  gestiftet,  trat  1528  zur  Reformation  über, 
bestand  aber  bis^zum  Tode  seiner  letzten  Aebtissin  Margarethe 

Nachdem  die  Kirche  schon  seit  langer  Zeit  der  Erde 
gleich  gewesen,  ist  der  sogenannte  Xonnenbati,  der  letzte 
Rest  des  Klosters,  1873  als  baufällig  abgerissen  worden.  Die 
Kirche  war  ans  dem  Achteck  geschlossen.  Der  Nonnenbau. 
worin  das  Kefcctorium ,  war  früligotl  lisch ,  jedoch  im  Ohcr- 
geschuss  noch  mit  Kundin  igen l'cn Stern  versehen.  Der  G  ra  l>- 
stein  einer  Aebtissin  von  Ilattstein  (nur  Wappen)  ist  in  der 
nach  1872  neu  erbauten  Scheune  eingemauert  worden.  Ein 
liier  gefundenes  KosshiMloiiphilti-licn  tili;;  diu  Inschrift :  Stl'tg 
vnb  Ivt  d.  i.  Schweig  und  leide!    (Wumk,  b™.  LutoifwiuoiiM  i, 


TllUrmberg  (siebe  Deuerburg). 


Tiefen  tlial  (IG, 7  km  nordostlich  gen  Osten  von  Rüdesheim 
und  0,6  km  ostnordostlich  von  Kaltenthal). 
Nonnenkloster  BeiicLlicimerovdcus ,  bestand  schon  11G3. 

dnuch»  Ortnu  i,  io:.>,  nachdem  die  heilige  Elisabeth,  I.andgrälin 
von  Thüringen,  sich  eine  Zeit  lang  in  Tielcnthal  aufgehalten 
Und  ein  Kleid,  welches  dort  gexei^t  winde,  danelbst  zurüek- 
gelassen  haben  sollte .  war  IJijW  ein  Cistercienscrkloster  ge- 
worden  (llnnllulin,  hl.urla  1,  Ü4;  B.r.r  3,  48S|.       I£rzbiscllOI  Bertliold 

von  Henneberg  verlieh  löll  allen,  die  zur  Wiederherstellung 
der  sehr  bau  Iii  11  ig  en  Kirche  beitragen  würden,  Ahlass. 

1572  abgebrannt,  wurde  das  Kloster  wieder  aufgebaut  und 
zwar  die  Kirche  an  neuer  Stelle,  neben  der  alten,  welche  wieder 
gedeckt,    aber  von  nun  an  zu  häuslichem  Gebrauch  benutzt 

1808  wnnle  das  Kloster  aufgehoben  und  zur  Nassauischen 
Domäne  gemacht.    Die  Kirche  mit  schonen  Spitzbogen fenstern 


e  wurde  Bpüa 
i-igcn  Gebäude, 


reieu,  die  uns  die.-em  Kliwter  herrühren 
.'ekiLLig  diss  Lnztinis  niiii  ilea  .liidajkn-t 
ionisch,  Vi.  Jalirhundert,    im  Mukoid 


Tj 


■weiht.    Oben  mir  dem  grossen  Thums  wur 
fcc.  ,f.  ID.     Ciruf  Ludwig  Heinrich  slellle 
e   Barg  wieder    her.      1773    worden  die 
r  derselben   verkauft.    -Seitdem  snnk  sit  in 

:■■  I .  N.i'lirJi-lili'ii   tili.  ]-  lLi«-  l[nr—  T  .infc'.'M  ■.!<■!  Li ,  AmukH 

28  von  F.  Che!  i  us  in  Dillenburg  geeeich- 


Ijcnvidf  ©raff  ; 
;uö  $oss  mich 
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u. 

Usingen  (13  kni  nordnordwestlich  von  Hornburg  v.  d.  Hohe). 
Kirche  St.  Laurentius. 


tuhe»,  «mu  jclil  «iyni  il.tr  1     ■  Ii r,- [..lt.i  1  n ri'ii  S'J  Tklr.  ilil.rlicii  cri.mli;r]ti-li  »lull  (l«7ä>. 

Nüchtern  und  roll  gothisch.  Der  Tliurm  nüchtern  spät- 
gothisch  mit  der  .Jahreszahl  1490,  angeblich  1483 — 95  vonllans 
Koltern  von  Bclmund  erbaut.  Kirche  1636  durch  Brund 
verwüstet,  worauf  ll>52  —  58  eine  Herstellung  erfolgt«,  und 
namentlich  du?  Schill'  erhiiht  und  mit  zwei  Reihen  achteckiger 
Pfeiler  aus  der  Lunstslcinci*  Kirche  verbellen  wurde. 

Fhicügedeckte  i  Iiillenkirche  mit  ein  sc  Iii, Ii  gern  nun  dem  Acht- 
eck geschlossenem  Chore  und    mit  viereckigem  Tiiurmc  vor  der 

Westseite. 

Der  Chor  xweijochig,  jetzt  ohne  Spur  von  Gewölben 
ausser  den  roh  gemauerten  mit  SchicferpulldiielK'rn  versebenen 
Strebepfeilern.  Die  Fenster  mit  fchriigen  Gewänden  zwei  t h  eil  ig,  im 
Osten  dreitheilig  (im  wcstliclieii  ('hurj'H'h  ungeteilt),  haben  ihre 
bolilprolilirten  Floaten  und  ilir  Mass  werk  verloren.  Die  ebenfalls 
noch  gothischen  Fenster  des  Schill'*,  weil  niedriger  als  die  des 
Chores.  Darüber  Kreis  feilster  von  Ki57  mit  Kurniosgliederung. 
Der  spitze  Cburbogcn  ohne  Gliederung. 

Im  Scliit'f  3  Paar  ziemlich  dünne  achteckige  Schafte  mit 
gutliiseh  gegliederten  Kniiitiilerii .  ivrlclir  Ii  ur:dl"igei]  uline  Glie- 
derung trugen. - 

Der  Thurm  hat  5  durch  einfach  gothische  Gesimse  ah- 
gethcüte  Geschosse  von  Stein  ohne  Strchop feiler.  Das  Erd- 
geschoß mit  den  .Schild Ii ogen  eines  zerstörten  spitübogigen 
Kreiiz^eivi'jllies  iitliict  sich  ge^cn  Süllen  und  Nurdcn  in  niedrigen 
Spitzbogen.  Das  zweite  GesohouB  bat  westlieh  ein  zweiteiliges 
Spit/hiigeiiteiister  mit  Fischmusswerk .  iujjicli  eine  spitzbogige 
Arcadeniillhung  ohne  Gliederung .  das  fünft«  Goschoss  südlich, 
Btslich  und  nürdlicli  clici^oh  iie  r'en-ter  mit  einfachem  halb  zer- 


aussen  an  Uor  Südseite  dem  Wetter  ausgesetzt. 
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fb=  id)  .  fcilman  Sdintio  Don  Uslar  go*  mid}  ^90.  Aus 
demselben  Jahre  der  Glnckenstunl. 

Burg,  nncli  1326  »od  den  Grafen  von  Nassau  erbaut. 
Graf  Philipp  III.  licss  sie  verschönern  un<l  auf  ihr  einen  neuen 
En«  aufführen  1 551  — .18-    An  ihrer  Stelle  stellt  das 

SChlOSS.      1873    abgebrannt.     WH  von  d»  KOntgllcktn  Dt«ä»i 

1660—62  vom  Grafen  Wairnd  von  Nassau- Usingen  erbaut. 
[äej^Uiu-sigcs  aber  i;;mz  norblcm^  reizloses  Gebäude,  bestehend 
aus  3  Flügeln  mit  2  iibmeeks  lebend  nehteekigen  Eekthürmen 
und  2  in  den  Winkeln  angebrachten  3/E  Wendel treppenttid rnien. 
Die  gewölbt«  llnüe  iin  Knlgeschoas  mit  sehr  well  vortretenden 
Kippen,  vielleicht  noch  aus  dem  IG.  Jahr) mildert.  Die  Man- 
^irdendäehcr   1873   verbrannt.     u  u»  (V  ■>«•!,  Uf«hrni™ai  sji  u 


V. 

ValkenaUe,  siehe  Gntenfels. 

Vilmar  (11,8  km  shdsiidwesllich  von  Weilburg). 

Kirche.  I-ntrrl^iuna  durch  «•  lu«ftn||nln  Oowia*  crf.rüHt  JOrBct 

Ein  Pfarrer  kommt  liier  1 1 54  zuerst  vor.  Die  Kirche 
schenkte  ErzbUchof  Hülm  von  Trier  (1152—69)  dem  Bene- 
dietberklo9ter  S.  Eucharius  (später  St.  Matthias  genannt)  hei 

Das  jetzige  Gebäude.  17  16  errichtet,  ist  ein  Gewo|[>et>i»i 
mit  Strebepfeilern. 

Monstranz  reich  Bpätgotbisch,  IB.  Jahrhundert,  silber- 
vergoldct  mit  Statuetten  (Taufe  Christi,  darüber  Marin  mit 
dem  Kinde  in  einer  S(t';ihhfngl'  irie .  darüber  l'etms  und  Paulus, 
zu  den  Seiten  2  kleine  Engel  mit  Leiden  swerk  zeugen  unii 
1  kleine  Heilige,  aul  der  Spitze  Christus  am  Kreuz),  circa 
60  cm  hoch.    l.  isi». 

Pfarrhof.     m  HFmikh  bnutliUitm  inufe   Die  um«»«»!!*  am 

Kaiser  Heinrich  III.  schenkte  1053  die  königliche  Villa 
Vilimnr  mit  allen  zugehörigen  Leibeigenen .  Kirchen .  Gütern 
und   Zehnten  an  das  Kloster  St.  Eucharius  (später  St.  Mai- 
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tliias)  bei  Trier.  Dieses  orkor  die  Herren  von  Isenburg  zu 
Vögten  seiner  hiesigen  Besitzungen ,  welche  nun  liier  eine  Burg 


Rechteckig,  mit  2  grossen  rechtwinklig  zu  einander  ge- 
richteten hohen  Kellern  mit  rundhogigen  Tonnengewölben.  In 
den  beiden  Stockwerken  und  im  untersten  des  hohen  Daches  je 
2  Reihen  achteckiger  Säulen  von  Holz  mit  je  i  Kopf  Ländern, 
die  ehemals  freistanden  und  jetzt  meist  in  Wände  eingeschlossen 
sind.  An  den  der  Lahn  zugewendeter]  Ecken  milde  Tllürme, 
von  denen  mir  einer  mit  einer  Wendeltreppe  und  spitzem  Helm 
erhalten  ist.  An  den  andern  Ecken  runde  mittelst  Rundbogen 
auf  vorn  abgerundeten  Kragsteinen  ruhende,  weiter  oben  von 
einem  Kundin iyenj'rk\j  nm*";_'i'iic  Au.-kriigungen  .  wovon  die  eine 


Holzsculpturen    aus    einer  abgebrochenen  Kapelle : 
Christus  am  Kreuz,  Maria  und  Johannes,  15.  Jahrhun- 
dert, noch  edel  gothisch,  gross. 

Kleine  spätgothische  Bischofstigur  (St.  Briccius?)  mit 
oflenem  Bache.    Zu  des  Heiligen  r'ii^cu  ein  auf  dem  Rücken 


Vilmar  war  1250  bereits  befestigt  und  wegen  dieser  Be- 
festigimg zwischen  Heinrich  von  Isenburg  und  dem  Grafen  Ger- 
hard von  Diez  ein  Streit  ausgebrochen    IQ   n™r™  v.m  Huhu 

s.  M7).  Die  noch  vorhandenen  M.'merrcsfe  und  ein  viereckiger 
Mnucrthurm  gehören  dem  nach  1361  ausgeführten  Neubau 
an.  (Votel,  BsKtueibang  799,)  Der  Thurm,  nach  dein  Orte  zu  in 
einem  grossen  hohen  Spitzbogen  geiiltnut,  nneli  aussen  wenig 
vor  der  Ringmauer  vorspringend  und  nur  mit  einigen  Schicss- 
löchern  versehen,  hat  nicht  vorgekragt*  Zinnen.    U  Mi*. 
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Vollratha  — Waldeck. 


Vollraths 

Schloss 


von  dem  die  sj.ii teroii  iSi-it*er  der  Burg,  die  GräfenklM,  ur- 
kundlich abstammen,  schon  im  13.  Jahrhundert  im  Besitze  von 
Vellraths  war   und    sich   in   einzelnen   seiner   Glieder  davon 

Der  inmitten  eines  ringsum  ausgemauerten  viereckigen 
Weihers  in  schräger  Stellung  sieh  erhebende  viereckige  Thurm 
mit  angelehntem  uussen  achteckigem  Treppeutliurrne ,  nacli  In- 
schriften 1471  erbaut,  aber  1571—89  umgebaut,  ist  der  ein- 
zige bemerkenswert!]«  Theil  des  Schlosses.    Eine  spätgotische 

Thür  zeigt  den  gedrücklcn  Rundbogen  unter  einem  niedrigen 
Esclsrücken ,  in  dessen  Spitze  der  Rundstab  der  aus  dem  ge- 
festen Gewrimlr  iitniiinwuc Inenden  Gliederung  sich  durchkreuzt. 
Die  Fenstergewände  mit  Falz,  oder  Kehle'  oder  einer  Verbin- 
dung beider  ;  so  auch  an  einem  rechteckigen  Erker,  dessen  Aus- 
kragung mit  mächtigem  Eierstahe  und  Zalinschnitt  verziert  ist. 
Im  Erdgesehnss  des  Thurmcs  Kreuzgewölbe  ohne  Kippen.  Unter 
dem  zopfigen  Dache  schwere  Gesimse  von  Holz.  Den  Zugaug 
zum  Thurme  vermittelt  eine  Zugbrücke,  die  durch  einen  kleinen 
Vorhof  mit  Schiesa  Iii  ehern  in  der  Mauer  gedeckt  wird. 

Die  übrigen  sehr  «•ijil.lüul'tiguii  Oeliiiudc  rühren  iius  neuerer 
Zeit  her.  l. 

Turniersuttel  von  Holz,  ehemals  auf  dem  Thurme 
verwahrt,  durch  don  Grafen  Matuschkn  dem  Altertbumsvereiu 
zu  Wiesbaden  geselieukt.    (HiubEiiinipiu  de.  Vmüa  IUI,  Nr.  l,  s.  Hl 


w. 

Waltleck  (1.1  km  nordwestlich  von  Rüdeslieim). 

Burg.    Ruine,     d™  MkhhI«  d'Albtui  eehnrie  fiais). 

Conradus  de  Wnltekke  wird  1120  erwähnt  (B«?er  i,  mj. 
1315  war  die  Burg  ein  Gau  erben  haus  des  zahlreichen  Ge- 
schlechtes von  Waldeck  und  wird  1476  zuletzt  genannt.  (V»m'i 

Kleine  auf  einem  steilen  Felsen  aus  Schiefer  erbaute  Ifarg, 


Waldeck  —  Walsdorf. 
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sind .  welche  z.  Tli. 

stark    ans   dem  Lothe   gewichen  noch  ein. 

>  thurmartige  Höhe 

zeigen.    So  nn  der  Westeck«  über  dem  tief 

■n  Felsengrtiben  ein 

noch  3  Stockwerke  hohes  Stück  von  trofili 

Bhem  Schicfcrmnucr- 

werk,  an  welchem  oben  über  rohen  Kny 

*stciuen   ein  kleiner 

runder  Eckthurm  vorspringt.    Die  Nordoek. 

i,   welche  ein  vier- 

eckiger  Thurm  eingenommen  zu  haben  schei 

nt,  ist  zerstört.  An 

der  Nordoslficite  steht  noch  ein  langes  bis  i 

uiter  den  Welirgimg 

erhaltenes    Mauerstu'ek,    welches    keinen  'S 

rerband    mit  jenem 

Thunne  hielt,  ohne  OelTnnngen  ausser  einer 

am  Ostende  durch- 

führenden SpitzbogentbÜr ,  neben  welcher  & 

zieh  ein  rechtwink- 

liger  Vorsprung  gewesen  ist.    Au  der  lang 

.en  .Süd  Westseite  ein 

Mauerstiiek  mit  2  rechteckigen,  innen  mi 

t  Slichbogeublendcn 

versclienen  Fenstern.     50  Fuss   tiefer  Fe 
st«rne.    L.  uvi. 

Isbrunucn  oder  Ci- 

WalleiltelS  (10,8  km  ostoorfostlich  von 

Dillenburg). 

Burg  1334  zuerst,  148b'  zuletzt  gennt 

int,  Besitzthum  der 

Grafen  von  Nassau-Dillcnburg  und  Heasis. 

dies   Lehen.  Jetzt 

sind  kaum  noch  die  Grundmauern  davon  sie 

llltbar.       (Vogel,  Nmch- 

ricMu  Ul.or  St  Hur»  WlUsnfall  In  doli  Nu»..  Annale»,  3, 

H-M.) 

\\  illral) ('11  Steitl    (KS.5    km  nordöstlich 

von   Lange  nsch  wal- 

buch). 

BUrg.      Ruine.     nie  UDIfrlialI.nl,!  »<*l  der  Her, 

lstein  erbaut,  daher 

1549  noch  be- 

Sehicferbau  ,   von  dem  mir  noch  ein  '1 

'heil  der  hohen  mit 

Thürracn  besetzten  Ringmauern  erhalten  ist.  An  der  Südseite 
ein  spitzbogiges  Thor  mit  hoher  Rundbngenblcnde.  Daneben 
ein  seekseckiger  Ecktliurm  mit  Wendeltreppe.  An  der  Westseite 
3  runde  Thürmc.  Zwischen  den  Thürmcn  aussen  Rundbogen- 
friese auf  hohen  Kragsteinen.  Ucber  die  Ecken  sind  im  Innern 
Bogen  geschlagen,  welche  die  Eckthürme  unterstützen.  Die 
östlich  sich  anschliessenden  Wohnräume  ganz  zersteirt.    fc.  issa 

Wohnhaus  von  Fachwerk,  1630  erbaut,  mit  plumpen 
Ornamenten  an  einem  Erker  und  den  daneben  befindlichen 
Fenstern. 


Wilsdorf  (21  km  nordöstlich  von  Langen  schwalb  lieh). 
Kirche.   WW  von  der  eTMftJkKUn  OamtUtde  .internallen. 
Walsdorf  besass  schon  1303  eine  Filialkircbe  iiv.  (tatre  In 
Atinaicn  la,  !82.  2S5  und  Ruit  i).     Die  jetzige  Kirche  zeigt  einfach 
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sm'ite'lgothische  Formen  vom  Anfang  des  16.  Jahrhundert«, 
womit  die  über  den  Thören  eingehnucnen  Zahlen  :  1502,  1504, 
1520  stimmen. 

Einschiffig,  mit  schmalerem  aus  dem  Achteck  ge-cliiossc- 
nem  Chore  und  mit  viereckigem  vor  der  Westseite  stellendem 
Thurme. 

Im  Clioro  2  Sterngewölbe  mit  zweikobligon  Rippen  auf 
Kfipflirugsl einen.  Am  östlichen  Schlusssttnn  Veronika  mit  dem 
Sch\vcis*luclie  Christi,  rtm  westlich™  das  Nüssaiiiriehe  Wappen. 
Der  spitze  Chorbogcn  ohno  Gliederung.  Die  Fenster  ohne 
Masswerk.  Die  Strebepfeiler  mit  tönernen  Pultdächern.  Der 
Duohsims  durch  eine  sehr  weit  ausladende  ruhe  Platte  vertreten. 
Im  Schiffe  eine  bogenförmige  Ii  rette  rd  ecke.  An  der  Südseite 
desselben  2  ,  nn  der  Nordseite  eine  Spitzbogen thür  mit  einfach 
liuliljiL'fllicdertou  Gewiindon. 

Der  Tliurni  ohne  l'orlnl  und  ohne  Streben,  nur  mit 
einigen  kleinen  viereckigen  LiclitöHiiiingen  versehen,  bot  im 
zweiten  Gcschoss  ein  »pitlbogigea  Kreuzgewölbe  und  trögt  einen 
übe  reck  stehend  achteckigen  Helm.     i..  lsc?. 

Von  dem  hiesigen  1156  zuerst  genannton  Benedietiner- 
mö u c Iis k  1  os t er,  welches  125H  aU  Nonnenkloster  vorkommt, 
ist  nichts  mehr  vorhanden.  Au  seine  Stelle  wurde  1824  ein 
Schulkaus  erbaut.      [AÄotf  Diluuiiii,  Gwhlcbu  dw  ticiicdlcUiMriiMHn 

Festungswerke.     Um  1355   vom  Grafen  Adolf  I.  von 

An  der  Südseite  des  Ortes  steht  noch  ein  hoher  runder 
Thurm  von  SdüH'er  mit  sjiiuhogigiM-  'i'liiir,  die  auf  den  Webr- 
gnng  der  Ringmauer  führte ,  einer  gemauerten  PechnaM  der 
Thür  gogeniiher  und  einem  Kranze  von  IIrngstcinen  am  oberen 
Thoile.    l.  tsw- 


AVelirlloiin  (O,!!  km  nordnordwostlioh  von  Homburg  vor  der 
Höhe). 

Pfarrkirche,  1254  dem  Kloster  Thron  geschenkt,  1325 

dein  Stifte  zu  Diez  einverleibt  «in denn«,  coile*  l,  ein-,  Uc.ntiuliu,  M- 
murin  Tictit.  i,  J30;  Vogel,  Buthnlbua«  sm,  seit  1528  lutherisch  ,  isl 
1779  und  80  neu  erbaut  worden. 


Weillnirg  (Oberklmkreis :  Ahlbaeh,  Allendorf,  Altenkirelien, 
Beselich,  Hlasiuskirche,  Dillhausen,  Dorcbheini,  Eigenberg, 
Elkerhausen.  KlUir.  1-iimi rti.  Kreieni'cU,  I ! rlii'encek.  Ilrr- 
tensteiu,  Hudu)ii;ir .  llri-Uml/kiiiscn  .  Kieiizkirehe ,  Lahr, 
Langenbach,  Löhnberg,  Mengerskirchen,  Merenberg,  MHn- 


Weilburg. 


Nieder 
Probbw 
Stoinlim 
ajer). 


Heilige  Grabkapelle 
neuerer  Zeit  durch  MnaiBcens 
gern  reslnurirt  worden. 


rp"D  jotjr,  d.  h.  1505  t 
Nüchtern  von  Bruch 


usgeluhrte  Nachahmung  eines 


psis  durch  einen  vi,l  breiteren 
eu  sind,  den  mittleren  Nohen 

niedrigen  Umgung ,  der  glcieh 
c  mit  Imlben  nncli  dem  Mittel- 
lben Überdeckt  ist.  An  die 
echtmikige  ii-stlich  liidbniud  gc- 
Wendeltrcppe  tui  der  Kiidwcst- 

12,85  m,  die  Weite  und  Höhe 


Dir  Hii? 


sehe  Bildung. 


Säulen,  sind  sehr  niedrig  und  einfach  hohlgegliedert.  Dns  Ge- 
wölbe des  Uuigüiigji  liiil  .-|)iitgiithisebe  Rippen.  Die  Arcaden 
der  Empore  Bind  rundbogig  und  liegen  vom  Mittelnnim  uns 
gesehen  in  Blendbogen  ohne  Gliederung,  die  auf  ausgekragten 
IlHlbaiiukl.cn  ruhen.  Der  Umgang  und  die  Empore  haben  2, 
beziehungsweise  :i  kleine  ipind™(isc]iu  Fenster,  die  Apsis  ein 
grosseres  rechteckiges,  der  Hochrciuni  spitzhogige.  Zwischen 
letzteren  sind  innen  und  wissen  Reihen  von  Hund  bogen  blenden 
angebracht.  Soleha  Blenden  linden  sich  auch  aussen  am  Ober- 
theil  der  Apsis.     L.  im  (R.  Citri,  <u.  H.UlgsnbU.p«!!»  .„  iFtlltn«,  VM- 


über  dem  Gewölbe  der  Euipui 


enmauer  de?  Hochraumes 
u  iu  SQchtigon  schwarzen 
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W'cilburg. 


getragenes  swölfockiges  Schutzdach  rmgebmcht  worden.  Die 
LSSulen  von  nüchtern  spii ly: Ki-i-lu'v  I  Stillung,  im  Oinndriss  alt- 
wechselnd  rund  und  ii  Ii  entstehend  viereckig,  sind  dureli  Stich- 
bogen  vurbimden. 

Jener  Cal v tirienberg  trügt  die  edel  spütgothischtn 
Figuren  des  zwischen  den  beiden  Schachern  gekreuzigten 
Heilandes,  der  Id.  Marin  und  des  Johannes.  Von  den  Engeln 
ist  nur  der  mit   der  Seele  des   gl;iubi;;eii  Schridiers  erhidleii. 


Wa 


König  ( 
Vesta  (Castro 


;cgründet.  und  sein  Sohn  .  der  deutsche  König 
18  und  !>15  begiftet  hatte.  Die  ibr  angebaute 
(stand  13!)7.  Hie  Kirelie  ist  ebenso  wenig 
.Tie  die  neben  ihr   1508  erbaute  Stiidtkirchc 


i  dasselbe  sich  f  355  ii 


Erinnerungen .  bestellt  aus  4  einen  grossen  Hof  cinsch  Ii  essen  den 
Flügeln ,  die  durch  einen  grossen  Thurm .  mehrere  Vorbaue, 
zahlreiche  Erker  und  Daehgiebel  eine  reiche  und  mannigfaltige 
Gestaltung  empfangen  bullen. 

Nohen  dem  von  Westen  her.  nächst  dem  südlichen  Flügel 
in  den  Hof  führenden  niniiliogigen  Thorwege  erliebt  sieh  links 
aussen  ein  runder  Vorbau  und  im  Hole  der  achteckige,  1572  vom 
Steinmetz  meist  er  Hans  von  Gleiberg  neu  erbaute  Thurm, 
welchem  gegenüber  aus    dem  östlichen   Flügel  ein  viereckiger 
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Schncckcnconsole.     An   der   «fkilirlu-.,   N.-Inmd-nle  des  Saales 

getrenntes,  ein«  Zeit  liing  zur  Schlossapotlieke  eingerichtet  ge- 
wesenes quadratisches  Gemach  mit  einem  Stertige  wölbe,  dessen 
Schlnssstcin  die  Zahl  1560  trügt  ,  in  einem  Vorbau  mit  gothi- 
sciien  Gesimsen  und  um  Gewände  abgefaßten  Vnrhitiifjst.'i^on- 
fonstcrn  befindlich ;  nach  Osten  ein  kleiner  hall)  achteckiger 
Vorbau,  der  sieb  in  den  beiden  darüber  liegenden  Geschossen 
fortsetzt,  mit  Kaniiis^esimseii  und  reidi^eyliederlen  reeliteekigeu 
Fenstern;  westlich  ein  von  Säulen  mit  Postamenten  flankirtes 
nmdbogiges  Port«!,   .li-.-^-n  O.-Iin.rn-   mit   einem   niedrigen  gu- 

Kreiwsegmeiit  vorspringendes  'iewnibe  mit  gewundenen  Reibungen 

-ils  Auskragung  eines  hierauf  ins  halbe  Sechseck  (ibergehenden 
Erkers  mit  t&eils  antikioircnden  thrils  gothischen  Oesimsen  und 
rechteckigen  Fenstern ,  deren  Stäbe  sieb  im  den  Ecken  durch- 
kreuzen. 

Nördlich  vom  Ritlersnalc  die  ehemalige  S  c  Ii  1  o  s  s  k  il  c  Ii  o 
mit  nneldiogigen  rippenlosen  Kreuzgewölben,  deren  Gurl  bogen 
mit  rechtwinkligem  Profile  aus  einem  runden  Mittelpfeiler  und 
halb    nchtoekigen    Waudpffileni    heraus  wachsen.      Daneben  ein 


Hälfte  sii 
die  Ausii 


gekuppelten  Säulen  ge-tebmiiekt  sind.  Aus  der  Rückseite  der 
Pfeiler  treten  die  Anlange  got  Ii  isolier  Gewölberippen  hervor. 
Ueber  den  Säulen  rerkröpff  sieh  das  Gebälk.  Im  oberen  Stock- 
werk stoben  darüber  ebenfalls  gekuppelte  antikisironde  Säulen, 
die  das  Dachgesims  unterstützen.  Im  Ucbrigen  ist  dieser  Flügel 
später  theilweise  im  Style  PalUdio's  verämlert  worden.  Jetzt 
ist  er  ganz  mit  Epbeu  überzogen.  Hinter  jenen  Arcaden  mehrere 
Räume  mit  Stemgowölbcn ,   von   denen  eins  einen   uns  seiner 


YVeilhurg^ 


Mitte  frei  herabhängenden  Unndjifeiler  und  ..gewundene  II ci Illingen* 
besitzt.  An  der  Aussenscitc  dieses  ,\onl  ilügch  4  Erker ,  2 
rechteckige  liLcrccks tebende  an  den  Ecken  und  2  dreiseitig 
.'tiimpl'wmklige  im  der  I.iingscito.  Zweien  den  lpe*ehiH'rTk>n 
hölzernen  Obergeschossen  der  Krkcr  grusse  steinerne  DiichurUr 
mit  barocken  Giebeln.    Die  Fenster  zweitheili.;  rechteckig,  jtdudi 


Aelinliel.e  Fenster  hnt  der  Thurm.  Im  Innern  desselben  eine 
grosse  Wendeltreppe,  deren  Stufen  eine  bogenförmige  Vorder- 
kante haben ,  mit  holller  gewundener  Spindel.  Darüber  ein 
Hache«  Nini'th eiliges  Kreuzgewölbe  ohne  Ripjien.  Aussen  ain 
Thurm  eine  Einfriedung  in  6  Stockwerke.  Darüber  ein  hölzerner 
ho-ehieferter  Aufsatz  mit  dreifacher  th  eil  weise  geschweifter 
Haube. 

Dem  NordHilgel  entsprechend ,  nur  minder  regelmässig  i;t 
die  Anordnung  des  südlichen  Flügels.  In  demselben 
befindet  sieh  der  Murstull,  überdeck!  mit  riiiidb'igiyen  StEirlf- 


«i.'wiillie  trugen.  befinden  sieh  in  i.'iiii'iu  anderen  Raiiinc.  Amt 
am  Siidllfyi'l  i'iiie  linii<|li..i,'rinliiii-  (jetzt  Fenster),  deren  reii 
ans  der  rechten  Ecke  lu?nuisgeiirbciteti'  t  Jlicdeiung  auch  vi 
blätterige  XiiL'elkopfc  zeigt.  Die  ebenfalls  rcich;;t_'ulLi"h'il 
■  gekuppelt.    An   der  i"*tlielicn  Giebclseite  und  an  i 


Hol 


des  Ostfliigels.  Feine  Kamicsgcsimse  und  Säulcher.  mit 
reichen  Sockeln,  die  unten  noch  in  spätestgiilliischer  Weise 
viereckig  werden ,  theilen  sie  in  viele  Abteilungen ,  die  oben 
thcils  mit  Viertel  kreisen  theils  mit  Hnlbkreisgiebelclicn  absrliln'Sft'n. 
Ihre  Fensler  zeigen  noch  ganz  gnthischo  Gewände,  deren  Ruml- 
stäbe  sieh  an  den  Ecken  durchkreuzen. 

M  e  Ii  i  n  n  k    im   lieuaisfaoeestvl .    inschi  iftlieh    1551  ge- 
fertigt, mit  2  Karyatiden  geschmückt.    U  ibm  omi  mm. 

Die  neueren  T  heile  des  Sei  dos?  es,  welche  südlich  unil 
nördlich  von  den  vorigen  liegen,  sind  vom  Fürsten  Johann  Krust 


Weilburg  —  Wcilmiinslcr. 


(f  171!))  im  nüchtern  schwerfälligen  Styl  dieser  Zeit  erbaut 
wurden.  Dazu  gehurt  die  innen  prachtvoll  ausgestaltete  1711 
geweihte  Schlosskirchc,  das  Orangerie  Ii  ans,  der  n  eue 
Murstall,  das  Rc  i  th  au  s  n.  n. ,  sowie  ein  grossartiger 
T.„.>«.g.n... 

Das  Sogenannte  eliine-i-rlie  Ciibincl  im  niVt-dlii-hen  Flü^e! 
hat  einen  Fussbuden  aus  braun  gebeiztem  Holze  mit  Einlage 
von  blankem  Zinne ,  welches  bei  einer  Restauration  leider  theil- 
weise  durch  I'liu  ersetzt  worden  ist,  wodurch  eine  breite  Ara- 
beske von  Akuuthusrunken  und  kletternden  Vögeln,  welche  einen 
Wappenschild  umgibt,  gebildet  wird.     lA.  v.  cthimin  In  Hm  Auu- 

U  iso«,  IBM  und  ib;i  (Marian,  Toponnphl« lUulu  16»,  tu  s.  130;  8  «du 


WeilniiillSter  (10  km  südöstlich  gen  Osten  von  Weilborg). 

Kirche.  !"r  I1  Uli' rl  lall  im;  diittli  itic  i<>uiit;ellii:lii!  Klichcnja-iiiitlilJo  kutlel 
JHuiioh  a.  30  Thlr.  (1973.J 

Obgleich  der  Name  des  Fleckens  (Wilnumstere)  nuf  hohes 
Alter  der  Kirche  hinweist,  kommt  d.icb  ein  hiesiger  l'lhrrer  erst 


Krdgoschoss  hat  ein  rinidbcgtgcs  Tonnengewölbe,  dem  die  Nord- 
und  Südmnuer  als  Widerlager  dient,  während  bei  dem  (zer- 
störten) Tonnengewölbe  des  zweiten  Geschosses  die  Ost-  und 
Westmaucr  diesen  Dienst  leisteten. 

Der  Chor,  von  6  Seiten  eines  Achtecks  umschlossen,  öffnet 
sich  gegen  dm  Ihiehgcd eckte  Schill'  in  einem  Spitzbogen  ohne 
alle  Gliederung,  während  die  ziemlich  grossen  ('hoifenster  den 
Rundbogen  zeigen.  Sein  niedriges  Kreuzgewölbe  bat  keine 
Rippen.  Im  Schill'  2  einfache  Spitzbogen  thüren  mit  Hohlkehle 
zwischen  I'k'ittchcn  aus  dem  11.  Jahrhundert.  Die  Fenster  aus 
neuester  Zeit  rechteckig.    ]-  isti. 

3  Glocken,  1845  umgegossen. 

Burg.  Ruine. 

An  einer  Ecke  ein  kleiner  runder  Thurm  mit  Verliess, 
dessen  Klostergewölbe  defeet  geworden,  darüber  mehrere  Rund- 
bogen feilster.  Eine  von  diesem  Thurm«  den  Iierg  hinab  sich 
ziehende  Mauer  hat  an  einer  Ecke  einen  runden  nach  innen 
offenen  Eckthurm,  der  nur  noch  cu.  1  m  hoch  erhalten  hl.  l.  istl 
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Weinähr  —  Weissenthurm. 


WeÜlähP  (17,2  km  wesIsüdweBtlich  von  Limburg  a.  d.  Lahn). 

Kirche.    Ganz  roher  Bedurfhirabau.     Der  Chor  aus  dem 
Achteck  geschlossen,   mit  2  rippcnlosen  Kreuzgewölben,  uaent- 
schieden  spitzln  ^'igen  üHiriigwandigi-n   lüüifcteru.  Rundhogenfries. 
Uiindbogeublüiulcit    an    den    Langsciten.      Chorbogcn  halbkreis- 
förmig,   üeliili'  ohne  alte  Reste  mit  xopligrin  Dachreiter,    l  isis. 
2  gemalte  Scheiben  aus  dem  16.  Jahrhundert,  ein 
Bischof  mit  Wappen  (Löwe  auf  blauem  gestirntem  Grande). 
Im  Schiff,    l.  1S7S.   

Wembach  (5,ti  km  sudnudÖstlich  von  Weilburg). 

Kirche.    Wird  v„n  Oer  KlKfeenniiHlixM  DKlgrlulUB.  1)1=  Kwlsn  1*1«?. 

Chor  13.  Jahrhundert.  Schiff  und  zopttger  Dachreiter 
1728  neu  erbaut ,  nachdem  1725  der  frühere  Thurm  ein- 
gestürzt war. 

Chor  lius  dorn  Sci-hseck  j!e?i;  Idolen ,  mit  einem  recht- 
eckigen und  einem  lialh  ^■idisccki^fn  ~ pii/in ii^ni  iireuzwwiilt'C 
ohne  Rippen  und  ungeteilten  schriigwamligen  Spkzbog«i- 
l'cnstcrn.  Der  spitze  nach  Westen  abgelöste  Chorbogen  mit 
Klint  plergesims ,  dessen  Gliederung  einen  slnrkcn  Spmotab 
zwischen  Viertelkehlen  zeigt,    l.  ists. 

2  Grabsteine  nm  Eingang  zur  Sacristei :  Johann 
von  Elcherhnuscn  t  1585  im  Harnisch  und  seine  Frau 
Anna  N.  Klopfelin  Diott,  t  1584,  in  betender  Stellung. 
Derbe  steile  Relieffi goren.  Zu  beiden  Seiten  4  Wappen,  t-  in* 

(3  Glocken,  eine  von  1040,  zwei  von  1708.  i>) 

Weisel    (18  km  nordnordwestlich  von  Büdesheim). 

Kirche,  zu  welcher  Caub  als  Filial  gehörte  ivtjii,  b>- 
«hr^bu«  Iii;»,  laut  Inschrift  1770  neu  erbaut,  1777  vollende! 
und  geweiht,  der  Thurm  1 8 1 5— 23  abermals  durch  einen  neuen 

Tauf  s  c  h  ö  »  sei  von  Messing  mit  der  Darstellung  der 
Verkündigung  Mariii. 

3  Glocken  sollen  von  1553,  1661  und  aus  allerer 
Zeit    (der    nicht    entzifferten    gothisehen    Inschrift  nach) 


Ummauerter  Kirchhof  mit  2  Thoren. 

Weissenthurm  (<>  km  nördlich  von  Rödelheim). 

Burg,  zum  Schatze  des  durch  das  Gebück  führenden 
Passes  gegen   die   Raubritter   von    Rheinberg    und  Gerolsleiu 


■1211 


erbaut,  mit  einem  '1 
Hochfelde  südlich  v. 


1816 
a  Wei 


Welmicll  (27,3  k.n  nordwestlich  vun  Büdesheim  und  2,7  km 
nordwestlich  »on  St.  Goarshausen). 

Pfarrkirche.  Kloo  l»::i  nfonttrUiilu  BapumtH  ™  tat  au  300  Tbl,,  on. 
h-pflcJilfli;iii.    IHl'  liir.'rlnlrim^  M..M  ,1.t  Ocmrlnde  oU 

Thurm  im  Uebcrgangsstyl ,  jedoch  gleichzeitig  mit  der  itn 
Uebrigeu  gotlusclien  Kirche  und  Sacristei.  Einschiffig  mit 
schmalorem  um  dem  Achteck  geschlossenem  Chore  und  schmii- 
lerem  viereckigem  Westthurme.  An  der  Südseite  bildet  die  aus 
dem  Sechseck  geschlossene  Sacristei  mit  Schill'  und  Thurm  eine 
Flucht,  während  nördlich  das  .Schill1  vor  dem  Tliurmc  sehr  weit 
und  der  Chor  wieder  vor  dem  Schilfe  um  mehrere  Fusse  vor- 
springt. Diese  l'ni'eyehniis-i^keii  .scheint  die  nachweisbar  falsche 
Meinung  hervorgerufen  zu  haben,  dass  die  jetzige  Sacristei 
ursprünglirb  den  f  'hör  gebildet  habe ,  und  der  jetzige  Chor 
später  angebaut  worden  Sei.  Der  Gnmd  der  L'nregeluüissigkcil 
liegt  vielmehr  in  dem  durch  Kelsen  heschnin^ten  Kimme,  auf 
welchem  die  Kirche  erbaut  ist. 

Im  Chore  2  Kreuzgewölbe,  deren  liippcn  mii  einfachstem 
Hohlprolile  mit  Km  steinen  aufritzen,  die  tlieils  gegliedert,  theils 
mit  Widder-  »der  Mensch enküpfen,  einmal  auch  mit  einem  Un- 
geheuer geschmückt  sind.  An  den  Gewölbcschlusssteinen  zier- 
liches Laubwerk.  An  beiden  l,;nit;- eilen  tiefe  Spitzliogcnblenden 
olme  alle  Gliederung,  die  allein  schon  beweisen ,  dass  die 
Sacristei,  in  deren  Mauer  eben  eine  dieser  Blenden  liegt ,  nicht 
älter  sein  könne  als  der  Chor.  In  den  östlichen  3  Seiten 
zweitheilige  Fenster  mit  schrägen  Gewänden  und  einfachem 
hohlproiilirtcm  Masswerk  des  14.  Jahrhunderts  ([Sogen viere ek 
über  2  Spitzbogen  mit  Nasen).  Strebepfeiler  von  geringer 
Ausladung  mit  Sattcldii ehern  befinden  sich  nur  au  den  beiden 
südöstlichen  Ecken  des  Chorea.  Die  Sacristei  hat  aussen 
giinz  flache  Blenden.  Von  ihren  3  Fenstern  ist  nur  das  östliche 
so  breit,  dass  es  einen  Mittelprosten  erhalten  konnte. 

Das  Schiff  ist  ilachgedeckt,  mit  Chor  und  Thurm  durch 
Bogen  ohne  Gliederung  verbanden,  nördlich  des  nahestehenden 
Kelsens  wegen  ohne  Fenster,  nach  Süden  mit  ungeteilten  hoben 
Fenstern,  deren  Spitzbogen  mit  Nasen  besetzt  sind,  und  einer 
Pforte  versehen,  die  in  einer  Spitzbogcublciide  ohne  Gliederung 
liegend ,  über  ihrem  von  Kragsteinen  unterstützten  Hachgiehel- 
lörniigen  Sturze  in  einer  Rundbogen  blende  den  Heiligen  Martin 
in  Relief  zeigt. 
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Welmich  —  Wernborn. 


»tigern  Krcuzge 


ebenso  schlanke  mit  Rundbogen  überdeckte  Blenden.  Sein 
oberer  etwas  zurückspringender  Tlieil  hat  jederseits  2  minder 
.schlanke  Npiubogenblenden ,  worin  unten  ein  kleine«  Rnnd- 
bogciitcnsler  und  oben  ein  awfirtifili^i'ri  rijiiulKi^eiilbnstor  Uli! 
u ndnrcbbro ebenem  Bogenf'eldc  über  2  nns  unbesetzten  Spitzbogen 
sich  befindet.  Der  oberste  Theil  der  Thurmmnuerii  mit  einem 
Hund  bogen  friesc  und  4  kleinen  Flnchgiobuln  sowie  das  Thiinn- 
dach  gehört  der  neuesten  Zeit  an.  Nach  Merinos  .«ehr  ungenauer 
Ansieht  scheint  der  Thurm  einen  hohen  Helm  mit  mindestens 
Ii  Erkcrthürmelicn  am  Fusso  gehabt  an  haben,     h.  w». 

Piscina  im  Chore  gothfach,  in  einer  Blende,  deren 
Spitzbogen  mit  2  Nasen  versehen  i«t. 

T  .i  u  ffl  t  e  i  n  spütgothisch .   mit  Bogenfries .   von  einem 


f  1,558.  Schone  geharnischte  Gestalt  mit  2  Wa 
erhultcn. 

4  Glocken.    Die  grösste   ist  von  1515, 


hing  bei  der  Grafschaft  blieben.  1855 
errn  au  Westerburg  als  llcinuhsj?iil  sein« 
l  Sayn.  U23  wurde  sie  in  einer  Fehde 
rbrficken  und  Kataen einbogen  be-cln.lyi. 
"Jnic  von  Hcifleuberg  die  Burg  pfandweiM 


ini    ( 1 5   km   nördlich   gen    Westen    von  Homburg 
v.  d.  Hübe). 

Kirche  der  ausgegangenen  Dörfer  Ober-  und  Nierterlmlz- 
burg,  war  121il  eine  Kapelle,  welche  damals  König  Friedrich  II. 


Diaitizcd  by  Google 


Wernborn  —  Westerburg. 


4SI 


mit  der  Mutterkirchc  in  Morle  (Obcrmörlen)  dem  deutschen 
Orden  schenkte  (W.jck,  Liniufudiictito,  t,  m,  Note  i).  wurde  Spater 
die  l'fnrrkirehe  von  ('ruuslicrg  und  Wernborn  und  hatte  vor 
der  Reformation  eine  grosse  Wallfahrt.  AU  entere  1535  ein- 
geführt wurde,  liess  Johann  von  Hüttstein  die  Kapelle  vor  der 
Burg  Cramberg  xn  einer  Pfarrkirche  erweitern  und  zog  den 
Pfarrer  von  Holzburg  dahin.  Haid  nachher  brachen  die  Ein- 
wohner von  Wernborn  die  alte  Kirche  ab  und  erbauten  davon 
die  ihrige.     1604  wurde  der  Ort   wieder  katholisch  gemacht. 


WerSChaU  (8,2  km  südöstlich  gen  Osten  von  Limburg  n.  d. 

Kirche.  1744. 

Ho  I  B schal  tr.  w  er  ke  aus  der  Bergerkirche:  St.  Georg 
und  Christus  am  Kreuz,  14.  Jahrhundert?    tetma  J.  n.  u*n- 

2  Glocken  aus  derselben  Kircho:  Die  grössere  mit 
der  Inschrift :  -j-  £)  .  rej  .  glorie  .  cetsti  (sie) .  peni  .  com 
paCt  in  gulhischen  Majuskeln ,  Iii.  oder  14.  Jahrb.  Die 
kleinere  von  17;(2.    u  ltst. 


Westerburg  (15,5  km  südöstlich  von  Hachenburg). 

Kirche.      t>re   l'iiT.'ilinlimi;  ulril  an»  den  KillklillflFI!   ilra  Klrcluaifulitla 

Spätgothiseh,  tölG  begonnen  tv,>*oi,  bhcui.  »>).  Hallenkirche 
mit  einschiffigem  aus  dem  Achteck  geschlossenem  Chore  und 
kleinem  viereckigem  Thurnic  vor  der  Westseite.    Die  Gosammt- 


Fussbodcu  wegen  der  unter  ihm  befindliche»  griiftielu-u  Familien- 
gruft 5  Stufen  höher  liegt,  hat  ein  Kreuzgewölbe,  dessen  Kippen 
mit  einfachstem  Hohlprofil  auf  gegliederten  Kragsteinen  auf- 
sitzen. Das  am  SHdus^tein  an^chriLcliCc  S|dtzlnigige  Schild  (mit 
einem  über  das  ganze  gezogenen  schmalen  Kreuze,  in  dessen 
Winkeln  einzelne  kleine  Kreuze,  und  zwar  in  den  oberen  gewöhn- 
liche, in  den  unteren  AiidvcnKkrnizr  iiii^chrudit  sind)  scheint  auf 
das  14.  Jahrhundert  zu  deuten.  Dann  würde  aber  das  reiche 
Fischm^swerk  der  zweitheiligen  Spitebogenfenster  des  Chores 


Das  L  a  n  g  b  a  u  s  mit  schmalen  Seiicnschitl™  bat  4  Joche. 
Die  in  weiten  Abstanden  nufget.  teilten  ziemlich  dünnen  runden 
Schafte  sind  mit  einfachen  achteckigen  Gesimsen  versehen,  deren 
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unterer  pyramidalei 
dringt.  Die  Socke 
Die  spitzen  Scheidt 

eine  oberhalb  des 

ginnende  llohlkchh 
löniiigcu  Maschen 


winkligen  Wandpl'cilem,  die  in  die  Gewiilbe  hineinlaufen,  paar- 
weise hervor,  um  sich  gleich' nachher  zu  durchkreuzen.  Auf 
die  Kreuzungs*  teile    setzt   sich    im  Hauptschiff  eine  Rippe  üiil 


und  liohlprofilirten  Pfosten,  an  der  Nords eite  zum  Theil  ruml- 

Y.Zh-i,  /weiseilig  nbgesclmitlen  sind. 

Der  Thurm,  viereckig  mit  südlich  in  das  Erdgefclmsi 
führender  Spitz  bogen  thür  .  deren  llohikehlcngliedcning  sich  ixn 
Scheitel  durchkreuzt,  hatte  in  dein  mit  dem  Schiffe  durch  eine 
rimdbogigo  Oe&hung  ohne  alle  Gliederung  verbundenen  ErJ- 
geecliosa  ein  Kreuzgewölbe,  wovon  nur  die  Anlange  der  au-- 
den  Ecken  herauswachsenden  Kippen1  mit  Rundstab,  PlSHclwn 
und  Vlortelkehlen  noch  vorhanden  sind.    Das  zweite  GeschotS, 


Das  Aeussere  der  Ii 
die.  sich  an  den  schmalen  T 
des  Schiffen  gegen  Überstehet 
schräg  gestellten  Krettern. 
Sturze  mit  Kritgsteinen  von 
die  Hohlkehlengliederung  d 
südliche  einlach  rechteckig 
in  das  südliche  Seitenschiff 

Ein  grosses  Cruti 
broeheuen  Kirchhnl'skapellc 
Auhnu  an  der  Nordseite 
länglich  war. 


rtn  anschliessend,  den  SchcideU^^n 
ist  nüchtern.  Die  Dochgesimse  von 
'on  den  Thören  die  nördlich  am 
licliem  Profile  versehen,  um  welche 

Gewände  sich  herum  zieht;  die 
it  Abfusuiig ;  die  von  Osten  her 

führende  der  Thurmthür  ähnlich. 

fix  von  Stein,  aus  der  abge- 
JioiTüluend .  war  1874  in  einem 
des  Chores-,   welcher  nicht  zu- 
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Grabmiiler  mit  stehenden  Rclieftiguren  in  betender 
Stellung:  Gral*  Georg  von  Leiiiiiigi'n- Westerburg  f  158G,  in 
Rüstung. 

Graf  Reinhard  von  Leiiiiii;;cii- Westerburg  t  158-1.  ebenso. 
Von  HR  H. 

Oda  Gräfin  von  Mandiuscheid  -  Blankenburg,  Gemahlin 
des  Grafen  Reinhard  von  Leiningen- Westerburg, 

Triptychon  auf  einem  Seiteualuire ,  ehemals  in  der 
[.h'hiVaiicnkirdie,  mit  Gemälden  von  geringer  Arbeit  aus  der 
Zeit  etwa  um  1550,  darstellend  Ann«  und  Mitria  mit  dem 
Christiukindc ,  auf  den  Flügeln  die  Heiligen  Lazarus  und 
Magdalena,  Hussen  grau  in  grau,  S.  Gereon  und  S.  Odilia. 
Liebfraiienkiiclie  am  Iteiehenscheid.    Ruine,   mn>  mn^- 

Liegt  10  Minuten  von  Westerburg  auf  einer  Hobe  und 
soll  zu  einem  ausgegangenen  Dorfe  Iteiehcnsclieid  gebiirt  haben. 
Sic  war  bis  circa  1001)  von  dein  Kirchhofe  für  Westerburg 
und  die  oberen  Dörfer  umgeben.  Ein  viel  verehrtes  Marien- 
bild veranlasste  Processioiien  und  Wallfahrten  zu  ihr,  sowie 
die  Stiftung  von  4  Bruderschaften,  1187  vermachte  "Bern- 
hard von  Wernsdorf,  genannt  Mudersbach,  '/2  Malter  Hafer  jähr- 
lich zum  Bau  der  Kirche.  (Vngal,  BeKtMtbug  JOSi  w»g n*r,  R^mu». 
tw  *  von  Nuwu-Huluan  l,  m  <■> 

Gothisciie  Halleukirelie  mit  einschiffigem  dreiseitig  aus  dem 
Sec-liseck  geseldossenem  Chore  und  mit  viereckigem  Thurmc 
ober  dem  eine  Emporbühne  entl  iahenden  Weslhau.  Basnllbaii 
mit  Einzelheiten  von  Tufstein. 

Der  Chor  hatte  2  Kreil  ige  wölb  e ,  wovon  das  östliche 
sechslheilig  war;  die  Rippen  mit  cinl'aeli.iiein  I  luldprolil  wnclisen 
aus  kurzen  runden  Diensten  hervor,  die  auf  runden  Kragsteinen 
mit  monotoner  Gliederung  oder  auf  rohen  Köpfen  aufsitzen. 
Die  zw  ei  tb  eiligen  Fenster  haben  ihr  Masswerk  verloren.  Die 
-Strebepfeiler,  welche  nur  am  Chore  vorkommen,  haben  oben 
idigesehHigte  Sockel  und  hnldprnlilhlen  Trugesiins  und  scheinen 
mit  Pultdächern  versehen  gewesen  zu  sein.  An  die  Nordseite 
des  Chores  schloss  sich  eine  .Saeristei  mit  2  Kreuzgewölben 
an.      Vom    L  a  n  g  h  a  u  s  e    sind     nur    noeli    Maiterrestc  vor- 

Der  Thurm  mit  Nehcnhnllcn  öltiieto  sich  im  Erdgeschoss 
nach  Westen  und  Osten  in  großen  Ilngi-n  einlacher  Art,  im 
zweiten  Geschoss  nach  dem  Mittelstiii  II«  in  einem  grossen  Spitz- 
bogen, dessen  Gewände  von  Tufstein  an  den  Ecken  eine  reiche 
Gliederung ,  ähnlieb  der  einer  attischen  Basis ,  zeigen ;  nach 
Westen  in  einem  grossen  Fenster  mit  schrägen  Gewänden  und 
28 
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Westerburg. 


hi>lilpr»lilineii  1'fdBH'ii.  An  der  Südseite  des  Tliurmes  isl  oben 
ein  Fenster  mit  2  Nasen  am  Spitzbogen  erhalten. 


SchlOSS.    Noch  bCWolmt.    0«hiirt  Jcr  griSichcii  Knmllie  .on  Ldulo»»- 

Die  im  Hofe  eingebauene  Inschrift  J  870  lint  moderne 
amhische  Zilien»  und  stammt  aus  neuerer  Zeit. 

Die  Burg  kommt  120!)  zuerst  vor,  aeyti,  rMnntailKKk  l,  ml 
ms;       w.^ier,  KiMicrt^hi,  iMc),    Da  Sifried  von  Runkel  aich 

wahrscheinlich,  dnss  er  um  diese  Zeit  .Ii.-  Ilii^  erbaut  habe, 
Wenigstens  rühren  die  rillesten  nm-h  i'iliidtcrii'ii  Theile  derselben, 
welche  eine  au -geprägte  Bauart  zeigen,  ihrem  reberg!ings«Kl 
zufolge  aus  dieser  Zeit  her.  <VgL  RniWi  i.  o.  uhmn»,  ne«hicuit 

verein,  WiHlmil«!  leOU.  .1;  Voccl,  IJcaclirrlljlu«  S51  f.;  S eil  1  i tj.  1, a kl  V,  IUI  ff.)  Ob 

der  isolirte  runde  Bergfried  alter  war,  ist  nicht  mehr  zii  er- 
kennen ,  nachdem  er  neuerdings  durch  einen  (unvollendet  ge- 
bliebenen) andern  er-etzt  »luden  ist. 

Die  jüngeren  Theile  der  Burg  geboren  theils  ihren  schlicht 
gothischen  Formen  zufolge  dem  14.  oder  15.  Jahrhundert, 
grüssten  theils  aber  ihrem  höchst  nüchternen  Mansnrdenstylc  nacii 
dem  18.  Jahrhundert  au. 

Basaitbau  mit  3 ,   auch   4  Stockwerken ,  bestehend  aus  3 

Huf  aif  3  .Seileu  au  einschließe»,  dass  die  Nordscite  des 
letzteren  uur  durch  eine  Mauer  geschlossen  ist.  In  den  Hof 
führt  ei»  im  Ostlliigel  geheimer  Tlinrweg  mit  ganz  roh  ml 
Itnndiiogentbore  and  theils  rund- ,  theils  spilzbogigem  Tonnen- 
gewülbe,  welches  augenscheinlich  uns  verschiedenen  Zeilen  her- 
riihrt.  Links  (südlich)  liegt  neben  dem  Thorwege  ein  grosser, 
nur  durch  hochgelegene  UHitsp.'ilteti  erleuchteter  Raum,  dessen 
Hache  Balkendecke  durch  2  Rundbogen  unterstlitzt  wird,  welch* 
auf  einem  viererkigen  Miltclpt'eiler  mil  abgescbiuicgtein  Sui'kel- 
und  Kanipfergcsiinse  ruhen.  Rechts  tivirdlichj  schiiesst  sich  an 
den  Thorweg  ein  östlich  bedeutend  zurücktretender  rechteckiger 
Raum  an,  dessen  reell  tu  rk  ige  k«i]  ■  jn-1  :i  rt  i^i-  Kreuzgewölbe  ■  1 1  in  e 
Rippen  durch  einen  ( nirtlupgeli  mil  eingelassenen  Kt.'knmdst;il«']i 
von  einander  getrennt  werden,  (.letzt  durch  eine  Mauer  in 
2  Räume  gatheUt,  von  denen  der  eine  als  Hausstal]  dient). 
Darüber  lag  die  llüchgcilcekte .  jetzt  eheniidls  ihrem  Zwecke  ent- 
fremdete Schlosskapelle,  wie  an  der  im  Osten  angebrachtes 
Wandnische  und  dem  reichen  Südjioiialc  zu  erkennen  ist.  Di' 
Wand »i seile  ist  um  Hingänge  mit  in   die  l'Vken  eingelassenen 
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Siiulen  geschmückt ,  wol 


n.  (Alles  diek  übertüncht 
and  angestrichen  !).  Oesttict 


der  Ostseite  sind  nur  die  Uber  dem  Thoro  im  zweiten  Stock 
lic  lind  liehen  4  rechteckigen  Fenster  mit  abgelalztcn  Gewänden 

ans  älterer  Zeit,  wenn  iiucli  nicht  dem  Ueliergiingshiiii  angoliürig. 
Von  letzterem  stammt  dngegen  cler  über  demselben  Geschnss  an 
ilieser  Stelle  nud  auch  an  der  Ost-  und  Westseite  des  Hofes 
noch    erhaltene  Fries    her .    bestellend    ans    Rundbogen  ohne 


uns  der  ersten  lliilt'le  des   IT..  -Ijilirliundevts,  neu  bemalt. 

M  olznnulptur  ans  der  Liebfraneukircho .  sitxende 
Marin  mit  dem  siebenden  bekleideten  Chrisliiskiude  auf  dein 


.186  Westerburg  —  Wicker, 

Sehoossc,  IiöchBt  edel  gothisch ,  zweite  Hälfte  des  14.  Jiüir- 
hunderts,  neu  bemalt. 

Glasmalereien  aus  der  Kirche  zu  Wilmerod  and 
anderen  Kirch™  der  Umgehend.  Christus  zieht  den  .-dtibeiiiien 
Petrus  uns  dem  Wasser,  spätromamsch,  IS.  Jahrhundert.  Hin 

8  Murin  mil  dem  KindJ  früh  gothisch. 

Die  ZeicUen  der  Evnngclisten  Lucas  und  Mnrcns.  Darfiber 
Gott  Viiter  und  Christus,  ca.  150U. 

Uns  Lciningcnsehc  Wappen  (gelb  mit  rotltem  Grande). 

Weyer  (13  km  südlich  gen  Westen  von  Weilburg). 

Kirchthurm,  romanischer  liedürfnissbnu,  von  Bruchsteine" 
in  iihrenlm-migem  Verbände  «usgeRihrt,  steht  an  der  Oatseiie 
der  Kirdie.  Sein  Erd^e-dm^  mir-  Tonncngcwiilhr  und  iMtlk-ln-r 
Wandnische  bildet  den  Chor.  Viereckig  mit  4  Giebeln  von 
Tufstein  und  Ithombeudncb.  An  jeder  Seite  oben  2  runde 
bogige  SdiidiÖlT'umigeil  neben  einander.  Die  Bugen  nbgealufl. 
.Io  2  kleinere  in  den  Giebeln.  Au  der  Nordseile  der  Übrigeos 
nicht  der  Krwiihuung  «erthen  Kirdie  im  Innern  ltundbogen- 
blenden.    L.  l«o. 

:t  Glocken.   171>!>.   1Ü0Ü.  Die  kleinste  mmi^iugü.h. 

Wiek«'  (13,3  km  südöstlich  gen  Osten  von  Wiesbaden). 

Kirche,    uic  üniebiattii.1  Am*  dio  kuboUKh«  fit.winJt  koui  jmu* 

Die  hiesige  Pfarrkirche  incorporirtc  Graf  Gerhard  von 
Diez  1294  dem  Stille  zu  Diez.  Oh  an  dem  jetzigen  Gebinde 
noch  lieste  aus  dem  l'S.  •lulirliunderl  vorhanden  sind,  liisst  Mrlt 
niclit  sagen,  da  das  llachge deckte  Selon"  löli  um  etwa  6  m 
nach  Westen  hin  verlängert,  etwa  2  m  erhobt  und  mit  neuen 
Fenslern  versehen  auch  die  siiillidur  Noil/bugciiptorte  vermauert 
worden  und  an  die  Stelle  des  (.'hores   der  jetzige  im  üstlk-hfu 


der  Ort  1361  geplündert  und  v 
ist  der  Thurm  jünger  als  das  Schilf,   indem    1)  beim  Abbrodi 
des  alten  Kircheugicbdl  sich  „der  Verputz  wieder  der  Thurm- 
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n  -  Kiinigsteinisclic  Linie  gekommen.)  Unter  den 
(leren  l'fnsten  uml  Mas-werke  zerstört  sind,  breiti 
den  und  kleine  Wandschränke.  Dil'  Quadern  des 
;-|Ki!g<.[]ii(.dir  Sti'iiuuijt^eirhcn.  U 


Wiest  lüden  (Stadl-  und  Landkreis  Wiesbaden.  Mainkreis: 
Biebrich .   Bieratatt,   Clarenthnl.    Delkenheim .  Dotzheim, 
Krhcuhcim.  F.schhrirn ,  FUvIilisu-Ii,  Flörsheim,  l'Yaucnstein. 
Hattersheim  ,   Heddernheim ,    Ilöcbst ,    Hofheim  ,  Igstntt, 
li!o|iuenheim.   I.icderhaeh,  Mauenheim,  Medenbach.  Mob- 
hach  ,    Nordcnstntl ,    Rambach .    Rödelheim ,  Schierstem. 
Seliwnulieim  .  Sindlingen  ■  fviniienlicrg .  Sossenheim.  Sulz, 
bach,  Winker,  Wild  Sachsen). 
Gottfr.  Ant.  Schenek,  Memornbiliu  urbis  Wisbadenae 
.-der  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Wiesbaden.  2  TheÜc.  Frank- 
turt  a.  M.  1732.  173!).  4;  Derselbe,  Gegchichtabsclireibung 
der  Stadt  Wiesbaden.   Frankfurt  ».  M.  17&8.  8;  F.  Lehr, 
Versuch   einer  kurzen  Beschreibung    von   Wiesbaden.  Mit 
1    Kupfer.     Darmstadt   17119.   S;    G.   H.  Kitter,  Denk- 
würdigkeiten   der   Stadt   Wiesbaden    und    der  licnachbarten 
Gegenden.    Erster  (einziger)   Theil   mit  8  Knpfem.  Mainz 
181)0.  8;  G.  H.  Ebhardt,  Geschichte  und  Beschreibung 
der   Stadt   Wiesbaden.    Gleesen  1817.    8;     A.  H.  Pool, 
Wiesbaden  und  seine  Heilquellen.   Giessen  1823.  8;  2.  Aufl. 
1831.  8;  Hr.  W.  Bullmnnn,  Wiesbaden  und  seine  Heil- 
quellen.    Wiesbaden    1823.    8;    J.  P.   Z i m m c rm nn n , 
Wiesbaden  und  seine  Umgebungen.    Mit  1  Ansiebt.  Wies- 
baden 1826.  8;   G.  H.  Richter,  Wiesbaden  nebst  seinen 
Heilquellen  und  Umgebungen.    Berlin  1838.    8;  Dr.  H.  M. 
Malten.   Wiesbaden  und  seine  Umgegend  geschildert.  Mit. 
18  Stahlstichen.     Darmstadt  1842.    8;    Dr.  Karl  Rosse!. 


idi 


Wiesbaden  1860.  8; 
1804.  8;  F.  Otto, 
Iii  1  historischen  Plan. 


l'rKjin'in^licli  von  den 
1214  (niclit  1211)  von 
.it   dem  deutschen  Orden 


Damals  war  sie  tlisu  Mirgeiiimiuienen  Nneii^rubungen  mild^e 
ein  langgcsticdilc?  srhmale.s  ndiiiiute  mit  Ii  all)  milder  Ap-ir. 
deren  Grundmauer  (i  Fuss  Dicke  zeigte. 

Tu  gothisenor  Zeit  wurde  sie  in  grösserer  Breite,  aber 
ebenfalls  wascIiiiBg  neu  erbaut,  im  Osten  uus  dem  Achteck 
dreiseitig  abgeschlossen  und  mit  ü  Kreuzgewölben  überdeckt 
Ihren  gleich  breiten  viereckigen  Westthurm  selieiut  diese  Kirche 
erst  nadi  [täglich  erhalten  zu  haben,  wie  sich  daraus  scidieuen 
lügst,  daas  von  ihren  Strebepfeilern  der  an  der  Nu  rd  westecke  ite 
Neliiii'os  schräg  gestellt  war.  Durch  den  Thurm  lülirtc  in  nord- 
^iidlii'lier  Ii  id. ■tun g  i'iu  I  liirdignng. 

In  spätguthisdicr  Zeit  war  die  einschiffige  Kirche  zu  klein 
gewurden.  Man  errichtete  dem  Denkstein  der  Grundsteinlegung 
Eiilblgo  1488  an  ihrer  Stelle  eine  weit  grössere  mit  8  SehifliiD. 
die  den   beibehaltenen  Thurm  unsymmetrisch    in   sicti  festen. 


m  des  Chores  Giebelpultdächer,    die  der 

e  Kirche  ab.     171(1  wurde  sie  nnch  dein 
Seiten  erweitert.   Dos  Innere  wurde  1717 
Die  ;i  grossen  .Mittel  ptdli^r  wurden  eiil- 
sdie  Knlgesdmss  des  Tburines    wurde  ein 


Grub  steine  ans  der  allen  Kirche,  jetzt  im  Museum. 
K  n  s  s  b  o  d  c  n  l'l  i  e  s  e  aus  derselben ,  ein  Eierlicbes 
gut!]i3ehes  Muster  bildend,  ebenda. 


ans  je  10  Backsteinpia  tteu  gebildet,  in  licliten  Abstünden  von 
22,5  cm  reihenweise  geordnet  waren  und  oben  auf  grosseren 
Iiis  zu  57  cm  im  Quadrat  haltenden  Backstein  platten  den  dicken 
Estricliftusboden  [rugen.  Einige  Ziegel  trugen  die  Aufschrift 
L  XUII  G  (d.  i.  Lcgio  XIV  gemina),   die  auch   im  Ca* teile 

auf  dem  Heiden berg  vorkam.  tMlltliisiliingcn  'In  Aliertlwnuvcrclin  In  WIc.- 
ImuIcii  Nr.  J,  S.  10 — 19;  »Jl  lloron,  (itifMUjIlou  und  0H*hllg«l         licrinniiru   I 

In  dem  1783  erbnuten  ,.Sch  Utzenhof'  fand  man  1830 
einen  mit  rauhen  Bruchs  Leinrai  überwölbten  Wasserbehälter  von 
5,68  m  Länge,  2,51  m  Breite  und  3,14  m  Hohe.  In  der 
dem  Berge  zugekehrten  Stii-mnniim-  war  reirlitf  eine  etwa  1,1  m 
breite  and  1,9  m  höbe  Blende,  in  welche  die  Quelle  durch 
einen  0,63  m  breiten  Canal  unmittelbar  eintrat.  Aus  dein  Bc- 
hälter  wurde  das  Wasser  durch  lileiröhren  in  die  Bäder  geleitet, 
nie  in  Nass.  Annalen  !),  357  abgebildete  Bohre  stammt  ihrem 
Stempel  zufolge  (Leg.  XTTTT  gomina  martia  victrix,  aus  dem 
Jahre  Ii  2  nach  Chr.  Vor  dem  Bflllälter  fand  man  ein  grosses 
jonisches  Saulonkapitäl  nehst  architektonischen  Ornainoutstiickcn 
und  auf  demselben  Terrain  eine  römische  Sonnenuhr  Awuiea 

Castell,  römische*  (auf  dem  sogenannten  Heidenborge  im 
nordwestlichen  Theilc  der  Stadl).  Vom  October  1838  bis 
April  18:30  aufgegraben  und  vermessen.  Bis  auf  den  letzten 
liest  verschwunden. 

Den  hier  gefundenen  Ziegel  stempeln  nach  durch  die 
1 1.  Legion,  wahrscheinlich  in  der  Zeit  ihres  ersten  Aufenthaltes 
am  Rhein,  d.  h.  zwischon  15  vor  und  43  nach  Christo  erbaut. 

War  ein  nicht  ganz  genaues  Rechteck  mit  stark  abgerundeten 
Ecken.  Die  Sudwestseite  mass  158.18,  die  Nordseite  157,(11, 
die  Nordwestaeito  144,27,  die  Sudostseite  143,50  Motor.  Die 
östliche  und  die  westliche  Koke  waren  wenig  spitzer,  die  nörd- 
liche und  die  südliche  wenig  stumpfer  als  ein  rechter  Winkel. 
l>ic  Ahrandung  der  1  Ecken  war  durcli  Kreisbogen  von 
1 2,55  m  Radius  bewirkt.  Die  Ringmauer,  im  Fundament 
durchschnittlich  1,88  m  stark,  hatte  4  in  der  Milte  der  4  Seiton 
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befindliche  Thore  und  28  in  Zwischenräumen  von  H,8  bif 
10,14  nnv  nach  Innen  vorspringende  Thiirme,  worunter  Si 
quadratische ,  welche  die  zwischen  ihnen  0,95  —  2,20  zurück- 
springenden Thore  flnnkirtcn,  16  rechteckige  und  4  grosse  an 
den  Ecken  liegende  mit.  je  2  gebogenen  Seiten. 


dem  talkigen  Tl 
mit  behauenen  Kai 
hei  0,10  bis  0,13 
dem  Mnuerhammci 
und  im  Verband 
1,4!  lang 
gefunden,  gehöi 


r  der  Gl- 


0.94 


Die  i. 


5,34  I 

7,63, 


c  Mac 


Ork. 


t  und  wahrscheinlich 
3  und  0,:J1  Longe 


ir  8,14  und 
■eiten  Port« 


i  der  2,51  breiten  Porta  praetoria 
bei  der  (6,28   unter  letzterer  gelegenen) 
decumann  5,65  von  einander  ab.     Die  M 
an  den  Eeken  aussen  7,511.  innen  6,28,  die  übrigen  4,71  lang, 
sprangen  2.82  nach  innen  vor. 

Wege  von  meist  5.34  Breite,  theils  gepflastert,  theils  mit 
Kieseln  und  .Sand  festgestampft .  durchschnitten  in  rechten 
Winkeln  das  ganze  Areal  des  Castclls.  Ein  gepflasterter  Weg. 
die  via  princiiiulis,  welcher  die  beiden  1  lauptthore  verband,  [heilte 
das  Castrum  in  2  fast  genau  gleiche  Hälften  ,  die  obere  nord- 
westliche und  die  lir.ter  gelegene  s'iil'^llirhe.  In  erstcrer  stand 
das  Prätoi'iuia ,  des-m  (süd'jfllidn'ti  Eingang  ein  Weg  mit  der 
Porta  decumaun  verband.  Die  ringsum  blutende  Via  angularis 
war  von  der  Ringmauer  des  Castells  an  der  Nordwestseite 
10,77,  an  der  Süd  Westseite  6,28,  an  der  Sddostscite  8,7!)  und 
an  der  Sordostseilo  6,28  entfernt.  Von  der  Mitte  des  nord- 
westlichen T  heiles  der  Via  angularis  führte  ein  nur  3,15  breiter 
Pflaslerweg  nach  der  l'orin  praetoria.  Der  übrige  Kaum  der 
Kordwesthälfte  war  durch  2  zu  beiden  Seiten  des  Prätoriuois 
angelegte  3,77  breite  Wege  in  3,  die  südöstliche  Hälfte  durch 
5,35  breite  Pflasterwcge,  nämlich  2  der  Via  principolis  parallel- 
laufende und  einen  dritten  sie  in  der  Mitte  rechtwinklig  durch- 
schneidenden in  6  Felder  von  je  56,20  Lange  und  11,93, 
dann  22,28  und  12,87  Breite  gctheilt.  In  letzterer  Hälfte 
standen  wahrscheinlich  die  von  Holz  und  Lehm  gebauten 
Wohnungen  der  Soldaten,  800—1200  Mann  oder  2  Cohorten. 

Das  von  der  ersten  Legion  erbaute  P  r  ä  t  o  r  i  u  m  von 
30.75  Tiefe  und  26,30  Breite  hatte  einen  2,98  breiten  Ein- 
gang, der  in  einen  Hof  führte,  mit  bedeckten  Säulenhallen  ao 
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beiden  Langseilen  und  hinten.  Dahinter  eine  Reihe  vnii  5 
Räumen ,  deren  mittelster  ein  Bitd  enthielt.  Zur  rechten  dos 
Priitoriums  stund  ein  grosses,  zur  Unken  4  kleinere  Gebäude 
von  verschiedenen  Grössen  mil  zahlreichen  zum  Thcil  durch 
Hypokuitete  heizbaren  Räumen,  in  deren  einem  sich  Reste  eines 

Herdes.  Asche.  Nrhhu-k         liohlen.  Erz  und  11  Sclmn'lztii'^i't 

fanden.  Die  nordöstliche  Seite  des  Cnstellcs  wurde  durch  die 
■»tOrlic/he  Steile  Böschung  des  ..Hirsehgrnbens-'  geschiitat,  um 
die  drei  übrigen  Seiten  zogen  sich  je  S  gleichlaufende  Spite- 
gräben  von  je  2,5  m  Breite  und  1,57  m  Heft  herum.  Der 
erste  Graben  begann  1.88  von  der  Ringmauer  und  hatte  wie 
die  beiden  Übrigen  2,50  Breite  und  1,60  Tiere.  Ein  vierter, 
jedoch  zwcitulliait'-r  Npitz^aben  (Pcrfmi.  min«  ]?.'■>,  3.  ISO)  soll  9,50 
von  der  Ringmauer  entfernt  gewesen  sein. 

Ein  Gehege  für  Vieh  und  Wild  (vivarium),  umgeben  von 
einer  3700  m  langen  Mauer,  die  sich  an  die  nördliche  und  die 
südliche  Ecke  des  Castelles  anschloas ,  erstreckte  steh  in  nord- 
östlicher Richtung  von  demselben  bis  zur  Trauercichc.  Wo  die 
Mauer  dieses  Geheges  über  den  felsigen  Berg  zwischen  dem 
Nerothal  und  dem  Steinbruch  hinan  l'zoj;.  ging  sie  in  einen  1,HH 
breiten  und   1  ,."7  liefen  Spitz^raben  über. 

Eine  Strasse  mit  5.4  u>  breiter,  in  der  Mitte  Mach 
gewölbter  Fahrbahn  von  grösseren  Deckplatten  (0,16  bis  0,47  in 
lang,  0,08  bis  0,18  in  dick)  mit  t'nterlage  von  Bruchsteinen 
uvri»iiiH-iii!  niiiiirr  iw.!i  s.  ■;?!)  zog  von  der  Porta  [irincipalis  sinislva 
südlich  nach  der  ri'imiirdien  Badestadt  bei  den  Aijuae  Malliacac, 
von  da  in  sfirl-iirUistlicbcr  Ificiii uu.lt  weiter  nach  Cnslel,  welches 
sie,  mittelst  einer  Brücke  den  Rlnin  übin's'-lii'rik'iid,  mit  Mainz 
verband;  eine  andere  von  der  Porta  [iractoria  nördlich  nach  der 
am  Ostabhang  des  Neroberges  gelegenen  Jagdvilla,  einem 
Viereck  mit  ebenfalls  abgerundeten  Ecken .  welches  ca.  150 
Schritte  im  Qnadrat  misst  tHabel  in  ,icn  N»»-.  Amnion  !.  IM),  und 
von  du  weiter  in  etwas  mich  Westen  abweichender  Richtung 
nach  dem  Cnstel  1  um  Zugmimtc!  (siehe  ITnhlgraben)  ;  eine  dritte 
wahrscheinlich  Östlich  nach  der  Römers  tadt  bei  Hof  heim.  l««t,ci. 


Heiden  in  nucr ,  wuhi-scheMilicti  [üii^tiiaiici'  eines  geyen 
die  Einfalle  der  Alicmanneu  stärker  befestigten  Theiles  der 
Uömerstadl  ,  angefangen  im  3.,  4.  oder  5.  Jahrhundert  nach 
Chr.,  als  der  Pfahlgraben  bereits  durchbrochen  war  und  die 
Itüiuercastellc  ihre  Bedentang  verloren  hatten,   vielleicht  schon 
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in  Ruinen  Ingen,  aber  nie  vollendet.  Am  alten  Todtenhofe 
stellt  noch  ein  Stück  der  Mauer,  welches  1  SCO  an  60  m  Längt 
hatte,  wahrend  das  ausgeführte  Stock  an  500  m  mnäs,  liat 
Zeilenweise  noch  5,5  m  Hiihc  und  ist  mit  einem  nach  Osten 


Schichten  liegenden  Bruchsteinen.  Wngrecht  gelegte  Stücke  »<* 
Mittlen,  mich  einer  W.indsiinle  ohne  Cnncllirang.  Gesimsen  und 
-•mutigen  liuutheilen,  ferner  Hruelistiieke  eines  Altnres  und 
römischer  Inschriften  sind  als  Bausteine  mit  verwendet  worden 
und  beim  alliniili liehen  Abbruch  der  Maoer  ü.  Th.  in  das  hiesige 
Museiun  gekommen,    r.,  iaffi>  (rerii»iiw:iic  mäiiiT,  Au-.-.i.i  inj:;,  Nr.  i,  S.  ioi  . 

in,  aCS.  1CJ;  13,  llil*  [A.  v.  Colistine»),  itle  lldii  im  ,  lUtuLiiuMilier  Ci.ulicr  vii 

Jl.  22.  23.  Hin  18!C>. 

Ralhhaus  im  Renaissancestil  aus  dem  Anfang  des  17. 


Ai 


Von  den  bemalten  und  vergoldeten  geschnitzten  Eichenholi- 
tafeln  mit  Wappen  und  symbolischen  Dural  elhmgcti ,  veelclie 
thcils  zur  Vorkleidung  der  ycnslcrbri  istungen  dienten,  tiieils 
Über  3  Tliüren  angebracht  waren,  beiluden  siel,  jetzt  einige  im 
Museum  Kii  Wiesbaden,  so  die  mit  dem  Stadtwappen  und  die 
mit  dein  Tolikan  geschmückte.   (Scbenck,  EbxnAt  ns  f.;  Rbcini«t« 

Warte  bei  der  Stadt,  genannt  die  Bicrstiitttir  Warte,  siehe 
unter  Bierstatt. 

lieber  die  iu  Wiesbaden  gefundenen  römischen,  tlieilweisc 
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christlichen  Inschriften  UiIm  Sin.  Ann»,™  i,  MJ— m-,  c,  «.  39. 
«9,  tu— »*!  t,  lieft  !,  <a  n.;  9,  57s  r.i  svi  f.;  0,  ato— mi  :  io,  m—  asi.  40t  f.- 

U,  IT'J— ML   


WÜdsachsen  (9,4  km  nordöstlich   gen  Osten   von  Wies- 
baden). 

Kirche.  W*  F.rlinlLuns  elurcli  Jit  Kin-lu'n;,vii..-iii.!i-  WiMimcluEii  »Inl  mil 
.-,  Tlilr.  Jülir Hr. Ii  licsiriilcn,        'I  '.isiiii.Ll.- h  I  ■■■l..if  tU-r  Herstellung  (.871). 

Von  de»  Ortsbewohnern  erbaut  und  1145  vom  Ensbischof 
Heinrieb  I.  von  Mainz  geweiht.  ((JoJoob«,  codn,  l,  1:1 1) 

Einfeld  1'ligOL'    nnidi?(eii)ömi    mit    schtniilerem  rechteckigem 

Chore,  ohne  Thurm,  durchweg  Rochgedeckt.    Unter  der  Leibung 


Dachreiter  inii  schlankem  Holm,  in  welchem  2  kleine  unechi 
netid  nicht  nlte 

Glocken  hingen,    l.  um. 


WilmOTOd  (17,5  km  südöstlich  von  Hachenburg,  2,5  km 
südlich  von  Westerburg). 

Der  Westthurm  einfach  spStromaniscb ,  viereckig,  wie 
der  Chor  von  Basalt  erbaut,  das  Erdgoschoss  ohne  Gewölbe, 
gegen  .Süden  in  einem  grossen  jetzt  vermauerten  Rundbogen 
geöllnct  jetzt  mit  vieivckiyi'i-  Wcsrlliiii,  mit  der  Kirche  durch 
einen  Spitzbogen  verbunden.  An  der  östlichen  und  nördlichen 
Seile  oben  Scludlöll'nungen  mit  Wüi-felkniiiilwiuHicii  in  dor  Milte 
(das  eine  zerstört,  nn  der  nach  dem  Berge  zu  gelegenen  Süd- 
seite eine  spitzbogige  OefTmmg  olinc  Siiulcben ,  an  der  West- 
seite keine  OofThang.  —  Die  Chorapsis  mit  formlosem  Gewölbe 
und  keilförmigen  .Sirebcn.  Dns  Schiff  Fncliwcrksbnu  von  1770 
bis  80.    l.  HT4. 

Taufstein  anscheinend    aus    dem    13.  Jahrhundert, 

rund,  niipliVri-mii;  tili:  einfachem  Gesimse.  Zerbrochen. 

8  Glocken.  Die  grösstc  mit  der  Inschrift :  (erste 
Zeile:)  Sil  aura  pia  öuni  rogat  isla  mana  e&l  sua  vor 
bambam  potens  repeUere  satljan  ionftrimm  (sie)  rumpo 
(zweite  Zeile:)  moriiuim  öeflco  «acrilegium  voco.  Bantus 
Momsius  episcopus  sub  anno  bomitit  m°eece,I<'  (1450). 

Die  mittlere  Glocke :    Santa  albiaatli  .  Ijeiffclt  .  ich  . 


Wilmerod— Winkel. 


boiffc  .  mebei  .  pcrotrocn  .  ich  .  pctcr  »an  cc&t«na(f|  üjps 
ntici)  mccrejcmn  (149S). 

Die  kleinste  ohne  Zahl,  mit  der  Inschrift:    ave  IllOtiJ. 

Glasmalerei  aus  dem  Östlichen  Chorfcnster,  jetzt  im 
Schlosse  zu  Westerburg. 


GrauCS  HaUS.  Jcul  «im  S.-I.I.».  VollraWs  gtbüng  «t..»  T..n  W, 
iK)--.>hni  (ihm,.  Wi„i  «-esc,,  n.ii,riLiiit-krinn         m.-!..  fiB7S>. 

Angeblich  vom  Mainzer  Erzbisohof  Hrabanus  Maurus 
baut.     Derselbe  hatte  sieb   um   850  dm  Ort  am  VY..i,i 

selbst  ei»  ISethaus,  in  welchem  er  auch  gestorben  sein 
(4.  Februar  856). 

Für  eine  so  nlte  Zeit  würde  die  Ucberwölbnng  von  ; 
Doppelfenstern  an   Süd-  und  Ostseite  (letzteres  nur  noch 


geritztem  einlach  antik  isirenden  Flncligicbeloronrcent  konnten 
auch  auf  jene  friilie  Zeil  hinweisen.  Dagegen  deutet  ita 
Kämpfergesims  des  rundbogigen  Thores  mit  Wulst  unil  Flitt- 
chen unter  der  Platte,  sowie  die  ausgeprägt  romanische  Form 
eines  Fensterehens  mit  2  rundbogigen  Oefthungen  in  einer 
rechteckigen  Blende  ,  deren  Sturz  in  der  Mitte  durch  ein  Sän\- 
clien  mit  attischer  liusis  und  schlichtem  Wiirlelknnul'  unterstützt 
wird,  und  die  Facettenverzierung  am  Gewände  eines  allerdings 
nachweislicli  spater  eingesetzter]  Doppelfensters  der  östlichen 
füelielmnuer  mehr  auf  die  Zeit  des  12.  Jahrhunderts,  wo  die 
lütter  de  Winkele- .  seit  1104  vorkommend,  liier  ihren  Siti 
halten  und  ihn  1196  an  Kmbrieho  II.  von  Winkel,  genannt 
Greifenklan,  vererbten,  während  der  in  Winkel  angesessene  Zweig 
der  Rheingrnfcn  schon  1140  erloschen  war. 

Rechteckig,  im  niedrigen  Erdgeschoss  der  Lange  nach  in 
■>  R3uroe  gctlieilt,  mit  Halkend oekeii  und  sehr  kleinen  recht- 
eckigen Fenstern  versehen .  die  zum  Thcil  durch  Steiuplatlen 
mit  3  Schlitzen  zugesetzt  sind.  Im  Ohergeschoss  ein  Saal  mii 
grossen  gekuppelten,  jetzt  halb  vermauerten  halb  zerstörten 
II  und  bogen- Fenstern,  aus  welchem  westlich  eine  Thür  mit  Kreut 
am  Sturze  in  ein  sehr  kleines  tonuengewnlbtes  Hauskapellchen 
mit  2  sehr  kleinen  reelitcckigcu  Fensterchen   führt.    Die  Süd- 
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oslceke  des  .Sunle.s  durch  Wiindo  abgeschieden  und  mit  2  ge- 
kuppelten lluiiillii!L_'i'iil'i'iisti>ri']ii>ii  verseilen,  wovon  das  eine  gimz 
aus  einem  Steine  gehauene  üben  beschriebet!  wurde. 

An  der  westlichen  Giebelseite  ein  etwas  jüngerer  Anbau, 
worin  die  Küche.  Am  südlichen  Fasse  der  Dachgiebel  ruhe 
Biirenköpfe.     L,  ibü:i  CVog.l,  Buchndtmnf  tH  (.;  v.  St  mm  barg,  Hhuin.  Andqu- 

llaiiHllm«  1SI7,  Mir  M-r.2  ,M..l  TM        mi.l,  [„  IlpiiKiniil.r  .„,.  Ni.aaju,  lieft  ],  Se\u 


Tanfstcin  im  l'larigurten.  spütgiithiscli,  uehicekig,  mit 
4  Thiercn  am  Fusse.    U.  iscu. 

WÜrS(l0Pf  (17,5  km    nordöstlich    geu  Osten  von  Langen- 
schwalbach). 


S te ins cul pt u r  3  liegende  mit  dem  hinteren  1  *mt>- 
-^i.-;i!mucii;;i'v.ac}i«cne  Thiere:  eine  Löwin,  die  einen  unter 
ihr  liegenden  Wiederkinier  uiil  Hasenohren  h.'ilt ,  ein  Zwei- 
hufer und  ein  ebensolcher,  der  aber  eine  Linvciiiiiiilme  besitzt. 
Stfirk  verntümmell.  Früher  soll  noch  ein  zweites  ähnliches 
lli-illiriL-tliier  vi.rhiiiideii  gewesen  sei»,     i..  ■«:■'■. 
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I. 

Der  Pfalilgrabeu  von  der  TIse  bis  zur  Sayn. 

Von  Conscrvator  Oberst  x.  D.  A.  v.  CahauHCii  in  Wiesbaden. 

Die  Römer  überschritten  im  Jahre  55  v.  Clir.  zum  ersten- 
inul  den  Rhein,  längs  welchem  15  v.  Chr.  Drusus  seine  Ciisielk 
und  im  Jalir  1 1  v.  Chr.  bei  uns  in  Monte  Tauno  ein  PrSsidiam, 
nie  angenommen  wird,  das  Cnstcll  Saiilburg  erbaute.  Die  Körner 
brachten  ihre  Cnltur,  ihre  Bauweise,  die  Kunst  Knlk  zu  brennen 
und  Mörtel  zu  bereiten  und  ihre  Werkzeuge  mit,  die  wir  in 
unseren  Museen  aufbewahren.  Ihre  Herrschaft  endigte  bei  um 
im  letzten  Drittel  des  ;i.  Jahrhunderts. 

Eine  AnInge,  welche  in  dein  Zusammenhang  und  der 
Entschiedenheit  ihrer  Linienführung  sieh  mit  unseren  Eisenbahnen 
vergleielit,  ist  die  römische  Grcnzwclir,  welche  in  der  Gegend 
von  Regensburg  an  der  Donau  beginnt  und  bis  zum  Niedcrrhein 


zu  überschreiten.  Von  liier  nordwärts  bebend,  umkreist  sie  das 
Neuwieder  Becken,  und  hört,  ehe  sie  das  Sicbengebirg  erreicht, 
auf  der  Höhe  von  Rheinbrohl  auf. 

Diese  Grenzwehr,  hier  Pfablgraben  genannt,  besteht  im 
Allgemeinen  aus  einem  Wall  auf  der  römischen  Seite,  vor  dem 
auf  deutscher  Seite  ein  Graben  herläuft.  Die  MaasSO  dieses 
Profils  sind  und  waren  sehr  verschieden,  während  Wanhöden 
von  1,50  m  mit  Grabentiefen  von  1,10  m,  bei  Wallbreilen  von 
8.50  in  und  Grabenbreiten  von  7  in  vorkommen,  betragen  die 
Höhendifferenzen  manchmal  keine  Handhabe,  ja  sie  verschwinden 
ganz,  sodass  man  dein  Zug  dos  l'l'ahlgrabens  nur  durch  Ver- 
bindung der  aufhörenden  und  der  beginnenden  Spur,  aus  Acker- 
und  Wegerieh hinge u  und  uns  Flur-  oder  sonstigen  Loknlnuiuen 
ergänzen  kann. 
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Längs  des  Walles  und  zwar  5  bis  100  Schritt  hinter 
demselben  findet  man  dir  l'etiurn'i-d'  ktciju'V  vien:ekiger  Gcbiiiide. 
welche  rann  sieh  nach  den  auf  der  Trnjanssäule  gegebenen  Dar- 
stellungen als  2  bis  3fltöckigc  Thiirme  vorzustellen  hat,  oben 
von  einem  nmlnnfenden  Alt.ui  umgehen,  von  dem  man  ausscbanen 
und  Fackel-  u:id   liiiueh.-r^niile  geben  konnte. 

Wir  fanden  die  Grundrisse  quadratisch  bald  mehr  bald 
weniger  als  4  m  im  Lichten  gross  mit  0.80  bis  1  m  starken 
.Maliern  aus  dem  Gestein  der  Umgegend,  mit  Mainzer  Kalk  und 
schlechtem  Saud,  bald  mehr  bald  weniger  sinnfällig  erbaut.  Der 
Eingang  war  bald  ebener  Erde,  in  welchem  Fall  die  Thiirme 
in  1.88  bis  3,.ri0  m  Abstand  mit  einer  Mauer  —  »der  aber 
wie  sie  die  Trriianssiiulc  dai-.iti.dlt  mit  einer  l'alissude  umgeben 
waren,  bei  anderen  noch  1  m  hohen  1'eh  ernsten  fand  sich  kein 
Eingang  und  liisst  sich  Behliessen,  das»  ein  solcher,  wie  bei 
mittelalterlichen  Warten  nicht  ebener  Erde,  sondern  im  2.  oder 
3.  Stock  angebracht  und  mittelst  einer  Leiter  zu  erreichen  war, 
und  auch  so  den  Wächtern  genügende  .Siclierlieil  gab.  Runde 
Thiirme  kommen  nicht  vor. 

Die  Entfernungen  von  Thurm  zu  Thurm  sind  keineswegs 
gleich ,  sondern  sehr  verschieden.  Sie  betragen  ■/..  B.  in  der 
Gegend  von  Idstein  kaum  300  Schritt,  wahrend  unfern  hiervon 
seihst  auf  SOOO  Schritt  kein  Thurm  zu  linden  ist.  Mit  ziem- 
licher Sicherheit  knnn  man  da  auf  einen  Thurm  rechnen,  wo 
der  l'fahtgraben  einen  aus-  oder  eiiisjuingerHleii  Winkel  macht, 
wo  ein  Thal  oder  Abhang  *u  übersehen  ist,  oder  wo  er  durch 
einen  Weg  durchbrochen  wird ;  in  diesem  Fall  wird  man  die 
U ehe rwne hutig  des  Eingangs  als  einen  Zweck  des  Thurmes  und 
den  Weg  als  einen  schon  zur  Zeit  der  l'fuhlgrabenaulage  vor- 
handenen anzusehen  haben.  Doch  stehen  die  Thfirmo  niclit 
immer  dn,  wo  man  sie  etwa  geeignet  zur  Signal isirung  nach 
dem  Biunenlando  erwarten  sollte ,  und  haben  niemals  eine 
Stellung,  die  etwa  durch  Terrain -Hindernisse  dem  Feinde  den 
Angriff  erschwerte. 

In  weiteten  Abstandet!  linden  wir  dem  Pfuhlgraben  ent- 
lang   gni.-sere    und    kleinere  Capelle  veilheilt.     Wenn  dieselben 

augelegt  sind,  das«  man  tic  dorfmit  dem  Nninen  Moilcncas teile 
bezeichnet  hat,  so  ist  das  in  hiesigem  Lande  nicht  der  Fall. 
Wir  werden  sie  nach   ihren  Lagen ,  Abständen  und  Grossen 

Wesentlich  für  ihre  Anlage  ist  eine  alte  Strasse,  welche 
an  dieser  Stell'  deu  i'l'alik'nibeii  ib.nriibricht,  und  neben,  nie 
durch  das  CaB teil  vorüberzog,  und  die  Nähe  einer  Quelle  oder 
eines   Messenden  Wassers.     Ein   Gelfinde ,    welches  nach  dem 


des  Pfahlgrabens  gilt,  duss  nie  uin  Goli 
etwa  dem  Feinde  den  Angriff  oder  il 


vsir  mir  diu  iicgleiünig  von  Freiherrn  von  l'miselien 
i  (liLBtav  Dicflenbncli  1871  und  1370  bei  meinen 
es  Pfahlgrabeng. 

i  linken  Ufer  der  Use  rächen  dnrcb  das  Dorl 
rohl  kenntliali  die  UoberroBte  des  Pfiililgmbens ; 


beide  mil  ein:mdi!i-  Sigiiiilc  wn-iisdn  kun 
:  Spuren  von  zweien  mit  Abstünden  Fi 
0  Schrill  erhalten.   Von  dem  Cas  teil  Kai 


r  Pfalilgraben 
r  N.W.-Abdachu 
;ht  verlässt  und 
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einem  Thor  versehen,  von  welchen  aber  nur  drei  sich  zwischen 
viereckigen  T  Ii  firmen  öffneten. 

Das  Castell  liegt  90  Schritt  hinter  dem  Wallgraben ; 
»wischen  beiden  lag  eine  römische  Villa,  wie  sieh  solche  auch 
hei  der  Saaiburg  und  heim  Feldberg-Cnstell  fanden.  45  Schritt 
vor  dem  Pfahl  grab  cn ,  also  auf  der  feindlichen  Sejtc,  entspringt 
eine  Quelle,  von  welcher  man  den  Wasserbedarf  wohl  nach  dem 
Castell  heraufholte. 

Der  Pfahlgrabcn  zieht  grössten  Theils  in  schöner  Erhaltung 
als  ehemalige  Na»^iu-IIi.'~hiscli(!  Grenze  an  drei  Gruppen  von 
3  und  i  Hügeln,  von  weichen  je  einer  als  Thurmrest,  die 
andern  als  Grabhügel  anzusehen  sind,  und  an  10  einzelnen 
Thunuresten  vurüher  und  mehrmals  durch  alte  Wege  durch- 
brochen 681)13  Schritt  weit  durch  den  Wald  bis  zum  Köpperner 
Thal. 

Auf  der  Thalsohle  hei  der  Locbmühlo  liegt  das  kleine 
Castell  von  18:23,75  m  Seitenlangen.  Dasselbe  hatte  weder 
Wall  noch  Gruben,  sondern  nur  2,15  m  starke  Mauern,  welche 
hinreichten,  die  Zinnen  und  den  Wehrgang  zu  tragen  und  den 
Wohnungen  im  Innern  als  Anlehnung  zu  dienen.  Ob  es  einen 
ebenerdigen  oder  einen  hochgelegenen  Eingang  hatte,   ist  nicht 

Jenseits  ersteigt  der  Pfahlgraben  die  Höhe  und  zieht  an 
3  oder  5  Thurmreston  vorüber  mit  einem  Profil,  welches  auf 
lange  Strecken  nicht  ans  Wall  und  Graben,  sondern  nur  aus 
einer  2  m  Fiol n>i i  Ei-.lstuli'  brslcht,  zum  Vorgeliinde  der  Saalburg. 
Es  weicht  diesem  Casteil  mit  einem  300  Schritt  vorspringenden 
Winkel  aus  und  lallt  erst  nach  1000  Schritt  wieder  in  seine 
alte  Richtung. 

Das  Castell  Saalburg*)  liegt  in  der  Gabel  zwischen  zwei 
nacli  N.O.  und  N.W.  abzweigenden  Wegen,  welche  sich  als 
Römerstrasse  rückwärts  gradlinig  bis  zu  dem  8  km  entfernten 
Römerstadteben  Novus  vicus  bei  Heddernheim'*)  erstreckt. 

Das  Castell  bildet  ein  Rechteck  mit  abgerundeten  Ecken 
von  146:221  m  oder  rund  von  200:300  Schritt  Grösse. 
In  diesen  Abmessungen  war  es  mit  einer  2  m  dicken  und  etwas 
über  2  m  hohen,  mit  Zinnen  besetzten  Mauer  umgehen,  welche 
von  Innen  einem  Erdwall  als  Anlehnung  diente.  Vor  der 
Mauer  zog  sich  eine  wagrechte  1  Schritt  breite  liermc  hin,  vor 
welcher  zwei  etwa  3  m  tiefe  und  8  bis  9  m  breite  Spitzgrühen 
lagen.    Sie  waren  durch  eine  schmale  steile  Erdrippe  geschieden, 


•)  Diis  HKiucivli.-Ii-]]  S;i;ill.urj;  von  A.  \:  Coliiiimcn  und  L.  Jacobi. 
Homburg  T.  d.  H.  bin  Frauenholz.  1878. 
")  Siehe  Heddernheim  S.  '218. 
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so  dnss  ihre  Gesnmmtbreite  etwa  25  Schritt,  das  heisst  so  weit 
war,  wie  man  vom  Wnll  aus  mit  dem  pilum,  dem  römischen 
Wnrftpeer,  werten  konnte.  Der  Wall  hatte  bei  2.30  bis  2,70  m 
Höhe,  einen  Welirgang  von  3  in  Breite,  zu  welchem  eine  anafte 
Böschung  hiiia.ii I"  führte.  Das  On.stell  hatte  auf  jeder  der  vier 
Seiten  ein  Thor,  welche  durch  zwei  viereckige  Thiirnie  verstärkt 
waren.  Auf  den  kurzen  Weiten  Ingen  die  Thore  in  der  Mille, 
auf  den  langen  näher  dem  hinteren  Drittel.  Vor  den  Thoren 
war  keine  Brücke,  sondern  der  Graben  war  iiherdiimmt.  Da* 
dem  Feinde  zugekehrte  Thor,  die  purta  practoria,  war  das  schmälste. 
Eh  wurde  zur  Kampfbere! techaft  mit  Rasen  zugesetzt  und  ver- 
hnrrikftdirt. 

Das  dem  Inland  zugekehrte  Thor,  die  porta  doenmana,  hatte 
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roh  oder  Hasen  bedeckten  Hütten  von  etwa  5,50  m  Dureli- 
r  besetzt.   Diese  rundum  mit  breiten  Scilla fbänken  versehen. 


□igifeed  &/ Google 


Der  Pfahlgraben  von  der  übe  bis  zur  Sayn.  451 


und  durch  ein  in  der  Mitte  zwischen  Steinböcken  brennendes 
Feuer  erwärmt,  wnren  von  10  Mann,  dem  cuntubernium  unter 
einem  decanus  belegt. 

Das  praetorium  nimmt  ziemlich  die  Mitte  des  Lagere  ein. 
Es  bildet  ein  Viereck  von  CO  m  Longe  und  45  m  lircite. 
Seine  Anlage  ist  ganz  clie  des  antiken  Hauses,  wie  wir  es  aus 
den  Plänen  von  Pompeji  kennen,  ja  es  gleicht  nahezu  selbst  in 
den  Müssen  dem  Haus  des  Pansa,  welches  Cl  :  34  m  misst. 
Wie  dort  diu  striisseiiwiirc-i  {lelejiencn  liiiume  nichts  mit  der 
Oekonomic  des  Hauses  zu  thun  liaben,  so  ist  auch  Iiier  der 
vorne  quer  liegende  Kaum  ein  grosser  Saal,  nämlich  ein  Exereier- 
haus,  dessen  Notwendigkeit  und  Bauart  Vogez  hervorhebt.  Es 
ist  zwei  Pilenwurf,  51  Schritt  lang  und  15  Schritt  Ureit.  Es 
öffnet  sich  mit  je  einem  Thor  nach  den  Lagerstrassen  und  mit 
fünf  nach  dem  Praetorium,  oder  nach  dem  Flur,  der  wie  ein 
Kreuzgang  das  Atrium  umzieht;  in  diesem,  in  welches  das  Itcgen- 
wusscr  von  den  Dächern  in  ein  Iinpluviuiu  zusammenlief,  befanden 
sieh  zwei  Ziehbrunnen,  ein  dritter  in  Felsen  gehauener  liegt  in 
der  Praelentura  und  ein  vierter  in  der  Retentura.  Ferner  lag 
im  Atrium  zur  Seite  ein  kleines  6,40  m  im  Quadrat  messendes 
Gebäude,  das  Sneeliiim,  in  welchem  die  Feld /eichen,  das  liild  dcB 
Kaisers  und  des  Lokalgenius  aulgestellt  war,  vor  ihm  stand  ein 
Altar,  dessen  Bruchstücke  wir  gleichfalls  gefunden  haben. 

Hechts  und  links  riehen  dem  Atrium  und  durch  den  Porticus 
zugänglich  und  beleuchtet  öffneten  sich  verschiedene  Wohn-  und 
Vorrathsräume,  cubicnla, 

Hinter  dem  Atrium  liegt  ein  zweiter  9  m  breiter,  29  m 
langer  Hof,  da«  Peristyl.  Der  den  quadratischen  Hof  umgebende 
Säulengang  öffnet  sich  in  ähnlicher  Weise  auch  nach  dem 
Peristyl  und  verlritt  hier  den  Geliäuderaum,  welcher  im  antiken 
Hans  das  Tablinnm  einnimmt.  Die  Säulen  oder  vielmehr  die 
HolzufoBten  des  Atrium  standen  auf  einer  Sockelmauer,  diu  des 
Peristyls  auf  Sockelsteinen ,  welche  durch  ihre  Zapfenlöcher 
kenntlich  noch  an  ihren  alten  Stellen  liegen. 

Im  Peristyl  liegen  zwei  grosse  Grundplatten,  hei  weicher 
sich  zahlreiche  Bronze-Bruchstücke  einer  über  lebensgrossen  Gc- 
wandfigur  mit  Palmzweig  —  einer  Victorin?  fanden. 

Das  Peristyl  endet  an  seinen  kurzen  Seiten  mit  kleinen 
heizbaren  Gemächern,  während  die  nördliche  Lnngscito  von  zwei 
offenen  Hallen,  Küche  und  Stall,  und  die  Mitte  von  einem 
quadratischen,  wie  wir  veruinthen.  höhern  I iehliude.,  dem  Oecus, 
eingenommen  wurde.  Er  war  wh;  im  ;Liilike:i  Hut.  der  v  :■- 
nehmste  Tlieil  des  Praetorium«.  Sein  Erdgeschoss  wird  dann 
den  Speisesaal  enthalten  liaben,  während  der  obere  zur  Umschau 
mit  einer  Gallerie  wie  die  Wartthiirmc  längs  des  Plählgrabeus 
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umgeben  war;  auf  Jas  Ganze  dürfte  auch  wulil  die  Beschreibung 
Vitruvs  von  dem  Oecua  Mgypti&cua  anwendbar  sein.  Das 
Quuestorium  nimmt  das  RQcklager  ein.  Ks  besitzt  links  ein 
längliches,  heizbares  Gebfinde  und  rechts  einen  20  ä  24  m 
grossen  Bau,  welcher  von  vielen  Parallel  mauern  durchzogen  ist, 
wie  wir  sie  nls  Untere!  iit/nng  der  Balken  in  schwur  belasteten 
Magazinen  anzulegen  pflegen.  Es  wird  dies  auch  die  Bestimmung 
des  Gebäudes  gewesen  sein,  in  dessen  nordöstlichem  Eckramn 
viele  Knoclien  und  mehrere  eiserne  Fleischtiaken  auf  ein  Rauch- 
und  Pückclnciseh-Mugnziu  seldicssen  lassen. 


gebäude  einer  liürgerlirlien  Siedcrhssung ,  welche,  wie  die 
Spuren  zeigen,  aber  in  vergänglicher  Bauart  sich  nach  links 
und  rechts  des  Lagers  bis  zum  Fuss  der  Berge  erstreckt  hat. 

Die  Gebäude  sind  ein  Langbau,  eine  grosse  Villa  und  eine 
Reihe  von  kleinen  nach  einem  Plane  gebnuten,  rechts  und 
links  der  Röinerstrassc  vertheilten  Häuser,  oder  vielmehr  deren 
Keller. 

Der  Langbau  20  m  lang,  6,47  m  breit,  zeichnet  sich  durch 
die  Anzahl  und  Verschlcdennrligkcil  seiner  linearen  Räume, 
seiner  Hypokiiusteii  aus.  Dieselben  weiden  theils  ilnreh  mannig- 
racb  verzweigte  Feuercanäle  gebildet,  t Keils  wird  der  Fussbodem 
suspenm.ra,  durch  Ziegel p feile rchon  von  72  cm  Höbe  und  10  cm 
Abstand  getragen.  Besonders  merkwürdig  ist  das  .Schürloch 
eines  Feuerraumes,  da  es  von  Schmiedeeisen  bbieken  aufgebaut 
ist.  Diese  aber  sind  Bruchstücke  von  grösseren,  bis  1,10m 
langen  und  2U  :  28  cm  ain  Kopfende  dicken  Kisenmasscn,  welche 
iii'spninglieh  walir.selieinlieh  als  Ambose  und  Aiuhosmitcrsäl/i' 
gedient  Indien.  Mehr  hierüber  und  über  die  nahe  römische 
Wnldschmicdc  findet  sich  in  den  Annalcn  des  Nossi  mischen 
Alterthumsvcreins  XIV.  317  und  XV.  121. 

Westlich  neben  diesem  Lnngbau  und  nur  30  Schritt  von 
der  westlichen  Ecke  des  Castells  liegt  ein  37  :  21  in  grosses 
Gebäude ;  die  Anordnung  seiner  Räume  entspricht  ganz  der, 
welche  sich  in  zahllosen  Ausgrabungen  römischer  Villen  im 
Rheinland  stets  gefunden  hat:  grosse  und  kleine  rechtwinkelige 
Säle  und  Stuben,  un  welche  sich  halbkreisförmige  Triclinien  an- 
legen. Diese  immer  central  gruppirten  Normalformcn  haben 
nichts  gemein  mit  den  Pumpejunisehcn  Häusern,  umschließen 
kein  Atrium  und  kein  Peristyl.  Die  Villa  vor  der  Saalhurg 
ist  nach  einem  einheitlichen  fast  symetriBcheu  Plan  und  daher 
mit  einem  gewissen  Luxus ,  worauf  auch  die  zahlreich  auf- 
gefundenen Bruchstücke  von  Fensterglas  hinweisen,  durchgeführt. 
Hie  enthält  fünf  dureb  normale  Hypokausten  erwärmte  Räume, 
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an  welche  sich  eine  Stufe  höher  die  Triclinien  mit  6  oi  Durch- 
messer annigen.  Die  Säle  haben  6  :  8,50,  8  :  12,  5  :  10  in 
Grösse,  unter  ilen  kleineren  Räumen  befindet  sich  auch  ein, 
jedoch  niclit  heizbarer  4:3m  grosser  cementirtor  Wasser- 
behälter. 

"Wenn  die  dänischen  Völker,  welche  diesen  grossurtijjeii 
Hau  zerstörten  und  wohl  noch  lange  in  seinen  Trümmern  da- 
stehen sahen,  ihn  eine  Sanla  nannten,  so  m;ig  von  daher  dem 
ganzen  Ruinenfeld  der  Name  Saalbvirg  verblieben  sein.  Die 
Keller  der  kleinen  Häuser,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Römer- 
strasse  in  0,35  m  Abstand  von  ihrem  Rande  und  3,75  bis 
5,55  m  Abstand  von  einander  liegen,  haben  bei  einer  Tiefe  von 
3  m  eine  Grösso  von  durchschnittlich  5  m  Länge  und  Breite; 
sie  waren  nicht  cingewölbt,  sondern  nur  mit  Balken  überdeckt. 
Die  über  ihnen  wohl  in  Holz  werk  errichteten  Ii;iu-er  scheinen 
doppelt  so  gross  als  die  Keller  gewesen  zu  sein  und  waren  von 
kleinen  Wirthen  und  Händlern,  den  Canabenses,  bewohnt,  nach 
denen  wir  sie  Canahae  nennen. 

Der  Rnmerstrasse  weiter  folgend,  stossen  unmittelbar  an 
diese  Barraken vorsind t  die  Gräber.  Sie  nehmen  rechts  und 
links  einen  Raum  von  176  m  Länge  und  00  m  Breite  ein. 
Die  Gräber  waren  sehr  einfach  30  bis  50  cm  im  Geviert  aus 
Wuld-Ieinen  zu -am nirn^'i ■=[(■] Ii  und  überdccki,  und  ebenso  nn- 
spnichlos  ist  ihr  Inhalt:  ein  oder  mehr  To pfseli erben,  ein  oder 
zwei  Kriigloin,  hier  und  da  eine  Lampe,  ein  Schlüssel,  eine 
Gewandnatlel  und  eine  Münze.  Man  hat  eine  Anzahl  solcher 
Gräber  mit  ihrem  Inhalt  in  einem  zu  diesem  Zweck  erbauten 
Hause  wieder  zusammengestellt. 

Ueher  die  in  und  bei  der  Snallmrg  gefundenen  Inschrift. 
Steine,  Legions-  und  Cohortcn-Ziegel,  Thon-  und  Glasgofässc, 
Münzen  und  sonstige  Anticaglicn  gibt  das  angeführte  Werk 
nähere  Auskunft.  Diese  Gey^iistiinde  selbst  sind  in  dem  Saal- 
biinr-.Mufeiiin  in  I Ii ■Tiilini'ir  aufgestellt. 

Es  mag  hier  nur  noch  erwülmt  werden,  riass  die  Münz- 
funde bei  der  Saalburg  von  dem  Triumvirat  bis  zu  Claudius 
Gothicus  2G8  —  270  roichen,  und  dass  auch  keine  sonstigen 
Alterthlimer  bei  dem  Castell  gefunden  worden  sind,  welche  auf 
eine  spätere  Benutzung  hinwiesen.  Wir  können  daher  annehmen, 
dass  seine  selilie-sliehe  Zerstörung  kurz  vor  dem  letzten  Viertel 
des  dritten  Jahrhundert  stattgefunden  bat. 

Westlich  der  Saal  hu  ig  ersteigt  der  Pfi  dt  [graben  mit  1,50  m 
hohem  Wall  und  70  cm  tiefem  Graben  den  W  eissens  t  ein, 
1600  Sehritt,  und  blickt  von  dessen  Gipfel  zum  erstenmal  auf 
das  breit  und  fern  geöffnete  Main-  und  Rheinthal.  25  Schritt 
hinter  ihm  liegt  hier  ein  Schulthügcl ,  der  die  noch  1  m  hohen 
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Mauern  eines  viereckigen  Wartthurms  barg,  wie  wir  diese  oben 
beschrieben  Italien.  Von  zwei  lindern  iSceinhiigeln  enthielt  einer 
keinerlei  Spuren,  und  wird  wie  der  dritte  als  Grabhügel  oder 
über  als  Standort  von  HolzvorrÜtlien  oder  eines  Fanals  zu 
deuten  sein. 

Der  Pl'ahlgraben  folgt  nun  mit  einem  schwachen  nur,  aus 
zusammengelesenen  Steinen  gebildeten  l'rolil.  manchmal  selbsl 
ganz  verschwindend,  der  Wasserscbeide,  dann  dem  steinigen 
steilen  Südabhang  des  Hollerkopfs,  von  dem  er  so  un- 
mittelbar überhöht  wird,  dass  hier  schon  deshalb  von  einer  Be- 
satzung oder  gar  von  einer  Verteidigung  keine  Hede  sein  kann. 
Kr  erreicht  nach  1600  Schritt  den  Kieshübel,  wo  er  eine 
Gruppe  von  drei,  und  nach  1300  Schritt  den  Ro  s  sk  t>  p  f ,  wo 
er  vier  steinige  Hügel  oinschlicsst,  dann  einen  Ilachen  Bergsat tei, 
auf  dem  nach  1400  Schritt  das  kleine  Costel!  Heidenstock 
liegt.  Es  ist  ein  5  m  hinter  dem  Pfahlgraben  gelegener  Mauer- 
bau von  23:16,70  m  im  Rechteck.  Nach  1200  Schritt  hat 
der  l'l'uhlgral.ien  den  K  l  i  ngen  k  o  p  f  erstiegen  und  zwei  künst- 
liche Sleitiliiigel.  von  denen  der  eine  mit  einem  Graben  umzogen 
isl,  eingeschlossen.  Den  steilen  nur  aus  klingenden  Stciujibiiren 
liest eli enden  W  estubhan;:  hiinih  erreicht  der  Pijildgraben  wieder 
einen  flachen  Ilurgsnttel,  auf  dein  sieb  die  Wege  von  dies-  und 
jenseits  des  (iebirgs  kreuzen,  und  wo  nach  1-100  Schritt  ein 
zweites  kleines  Castell,  das  Alte  Jagdhaus,  18  Schritt  hinter 
dem  Pfahlgrahen  liegt.  Es  besteht  aus  einer  22  ;  24  m  grossen 
Um wallung,  welche  einen  7,10  :  10,50  m  grossen,  mit  einer 
Schchlcimuicr  versehenen  Mnucrltnu  iimschliesst. 

Bald  hierauf  sagt  der  Pfahlgrahen  dem  Ausblick  auf  die 
Rhein-  und  Maineheno  Lebewohl,  indem  er  sich  der  nördlichen 
Gebirgsahdnchung  zuwendet  und  nach  2000  Schritt  an  einem 
Thurm  am  Stackplackcn  vorüber,  den  grossen  Feldberg 
umzieht  und  3500  Schritt  weiter  das  Vorgehende  des  Feld- 
berg- C aste  1  In  orreioht. 

Dasselbe  liegt  in  einer  sanften  Mulde,  welche  die  Abhänge 
des  grossen  und  kleinen  Feldberg  bilden  und  durch  welche  ein 
mit  schweren  Platten  belegter  und  iibermoosler  Weg,  der  FHaster- 
weg,  nach  dem  jenseitigen  Abhang  "ach  dem  Fuchstanz  und 
dem  Altkönig  hinzieht. 

Zwei  Quellen  haben  ihren  Ablauf  in  dem  östlichen  und 
westlichen  Graben  des  Castells.  Dasselbe  bildet  mit  seinem 
mnuerbek leideren  Wall  ein  Rechteck  von  92,50  m  Länge  und 
72  m  Breite,  wie  immer  mit  einer  kurzen  Seite  dem  Feinde 
zugekehrt.  Es  bat  abgerundete  Eekeu  und  auf  allen  vier  Seiten 
ein  Thor,  von  welchen  das  südliche  noch  zwei  viereckige  Seiten- 
thünne  zeigt. 
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Auf  der  nach  Norden  sanft  abfallenden  Wiese  zwischen 
dem  Cnstcll  und  dem  150  Soli  ritt  davor  vorbeiziehenden  I'fahl- 
graben erhebt  sich  eine  künstliche  Fläche,  auf  welcher  eine  in 
rech;  winkelige  und  hidlnuudo  Kimme  gellieilte  Villa  slund. 
Castell  und  Villa  wurden  vor  30  Jahren  dureh  ,,A  Itcrtl  iiuns- 
foracher'  durchwühlt  und  namentlich  letztere  ohne  Ausnahme 
dem  IEiUib  und  der  Zerstörung  Preis  gegeben.  Annal.  IV.  5-1-1. 
549.     Ks  landen  sich  Stempel  der  Leg.  XXII.,  der  Cob.  IV. 

Vor  dem  Castell  ist  der  Pfahlgraben  auf  1100  Sehritt 
doppelt,  d.  ii.  er  zeigt  in  25  Schrill  Abstand  die  Spuren  zweier 
parallelen  Wälle. 

800  Schritt  vom  Castell  am  rothon  Kreuz  wird  der 
I'fahlgraben  durch  die  von  Königs teiti  nach  Weilburg  führende 
alte  Strasse  (Himers  trasse)  durchbrochen  und  durcJi  einen  Thurm 
überwacht ,  von  dem  uns  man  eine  weite  Aussicht  nordwärts 
und  in  die  Thiilcr  der  Ems  und  Weil  hatte.  An  vier  oder 
fünf  anderen  Thurmrestcn  vorüber  überschreitet  der  Pfahlgrabcn 
das  (iucllenthn!    der  Hins  und  :>i.i'i  .S,-I„i[t    niii-dlich  von  C.las- 


Irci  untiefe  Thäler  sich  einsenkend,  gelangt  der  l'lhhlgruiieu 
i  3600  Schritt  zu  dem  Castell  Altenhurg  hei  Heftrich. 
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durch  das  Dorf  Dasbach  und  an  10  Thilrmen  vorüber,  deren 
Entfernungen  eich  wie  folgt  aneinander  reihen  :  1000,  500,  500, 
1000,  1000,  400,  800,  300,  700,  1500  Sehritt,  linier  ihnen 
ist  bemerk  cnswerth  der  dritte,  welcher  in  den  Fundamenten  des 
Kirel ithnnns  von  Dasbach  anzunehmen  sein  dürfte,  der  vierte, 
Heidcnktippel  genannt,  lind  hei  Wegcb:iutcn  zerstört,  der  fünfte, 
im  kleinen  Gerloh  (Wold)  gelegen,  zu  4,58  m  im  Quadrat  noch 
messbar  und  mit  einem  ebenerdigen  Eingang  versehen;  der 
siebente  liegt  auf  dem  Wall  selbst,  2  m  hoch,  ein  unregel- 
mäßiges Viereck  von  4, 0t>,  4,22,  4,37  und  3,!)5  m  Seitenlange 
aus  74.  cm  slnrkcn  llniehsieinmiiuern  erbaut;  der  achte,  von 
Dr,  Rossel  (Grenzwclir  p.  74)  ausgegraben,  bildet  ein  Quadrat 
von  4,52  m  Seitenlange  und  ist  mit  2,50  bis  3,41  m  Abstand 
mit  einer  kreisförmigen  Hofmuuer  iinigelicn.  Der  neunte  liegt 
an  der  alten  Si  eben  kiipp  eist  rnsse,  welche  von  Wiesbaden 
mich  Idstein  führte.  Der  zehnte  endlicli  ein  Viereck  von  4,50 
und  4,68  m  liegl  (iim  Schritt  diesseits  des  Vereiuigungspuuklcs 
nuf  der  Lay  ülier  Esehcnhnhn. 

Dia  hintere  Pfalilgrabenlinie  umgeht  die  Quelle  der  Wörs- 
bach dicht  über  derselben  und  ist  nur,  wo  er  durch  die  Sieben- 
küppel Strasse  durchbrochen  wird,  von  einem  Thurm  überwacht. 
Von  hier  durchschneidet  er  nur  hier  und  da  kenntlich  das  Dorf 
Eschen  höhn,  und  vereinigt  sich  am  Kreuzweg  mit  der  an- 
deren Linie*). 

Von  hier  zieht  der  Pfnhlgrnben  erst  in  verdachtem,  dann 
in  ausdrucksvollerem  Profil  mit  Höhendifferenzen  bis  zu  3  m 
zum  Zugmantel.  Das  ist  die  Stelle,  wo  er  auf  der  Hübe 
des  Gehirgs  und  1300  Schritt  vom  Cnstell  Alteburg  von  der 
Wiesbaden  -  Limburger  Strasse  durchbrochen  wird.  Hier  liegt 
130  Schritt  hinter  ihm  eine  Rundsclmnzc ,  welche  nichts  mit 
den  Körnern ,  vielleicht  aber  mit  den  Kämpfen  /.wischen  den 
Alemannen  und  Franken  zu  thun  hat. 

Noch  weiter  zurück,  453  Schritt  hinter  dem  Pfabigrabeu, 
liegt  neben  der  Laodstmsse  das  Iiömercastell  Zugmantel  (auch 
Orlen  genannt),  es  ist  90:67,50  m  gross,  besteht  ebenfalls 
aus  einem  mauerbekleidoton  an  den   Ecken  abgerundeten  und 


der  EliKiil.elheiislniMf.  ein  lieehteck  von  1:14  k  lSt,:l0  m,  mit  reu- 
Ürtcm  Wall  und  «wei  Spil frühen,  Zwischen  den  Uaskd!  von  Wie- 
baden und  dem  von:  Zn<miiinl  rl.  und  iwiir  SÜJIMI  S.-hrilt  von  erstereiu 
und  fifiOO  Selnitt  von  lel/teLTiu  lie-l  y.wiselicii  Wohen  und  der  Platte 
(Iiis  Castell  Ileidckringeii,  ein  Viereck  mit  4ft,  ,W,  flti  und  ü2  SthriH 
Seili'nUuiLteii  mid  ^,  inndi't,'ii  Indien,  olme  Mhiutm eik  und  mit  sehr 
ver-tlnehteni.  kiLuin  3">  cm  hohem  Walle. 
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mit  vier  Thoren  versehenen  Wall  nebst  davor  liegendem  Graben 
und  liegt,  iru  liir  die  Wahl  der  Stelle  nächst  der  Strasse  und 
trotz  des  nach  dem  Feinde  hin  ansteigenden  (lebiiudes  mass- 
gebend war,  unfern  der  Quelle  der  Aar. 

Der  Pfahlgraben  durchschneidet  von  der  Hohe  des  Zug- 
mantels  westwärts  geradlinig,  zumeist  nicht  als  Wall  und 
Graben ,  sondern  nls  grnbonloso  liolie  Erdstuf'c  <iie  Waldungen 
zwischen  Orlen  links  und  Hambach  rechts  und  mit  einem 
Thurmrest  (am  Börner- Backofen)  am  Verbindungsweg  zwischen 
beiden  Ortschaften.  Bidd  aber  versehwindet  jegliche  Spur.  Die 
letzte,  1G00  Schritt  vom  Zugmantel  gelegene  ist  eine  mehrfach 
durdi  wühlte  ti'i'Ienerliiijiiiii^  angi-vieht.5  des  G  e  o  r  g  e  n  t  Ii  a  1  e  r 
Hofes  in  einer  "L" fjjij Tri nl ■  ]*■  -lii^envirse  /nu-ieli^-i  einer  Wasser- 
lache gelegen,  und  mag  hier  der  Rest  einer  jener  kleinen  Custelle, 
wie  wir  deren  einigen  begegnet  haben,  zu  suchen  sein.  Der 
Ritterweg  führt  hier  von  Wehen  nordwärts.  Die  Linie,  die 
der  Pfahlgraben  in  diesen  Wäldern  als  Demarkation  vielleicht 
nur  sehr  schwach  prolilirt  eingehalten  haben  möchte,  lasst  Wings- 
bach etwa  1500,  Watzhahn  700  und  Horn  etwa  500  Schritt 
links  liegen  und  geht  auf  dem  Bei'gv.n-spnmg  zwischen  der 
Pohlbach  und  dem  Horngraben  700  Schritt  unterhalb  Adolfseck 
ins  Thal  der  Aar  hinab- 

In  den  Wiesen  glaubt  man  in  einer  Erhöhung  die  Spuren 
des  Pfahlgrabens  und  in  einer  Felsen-Inschrift  .htuuarius  Justiniis 
(Annal.  X.  3Ü8)  den  Namen  eines  liier  Posten  stehenden 
römischen  Kriegers  zu  sehen.  Die  Höhe  des  linken  Aarufer-j 
erreicht  der  Plahlgniben  sdiriis;  »msleigcnd,  an  einer  Stelle  zer- 
störl  dnreh  eine  Schanze ,  die  wahrscheinlich  den  Kämpfen 
/wischen  Cliur-Maiuz  und  Hessen  im  :'!(>  jährigen  Krieg  angehört. 
Man  bat  sie  irrthtimlich  und  in  Verbindung  mit  einer  Fülle  von 
anderen  „strategischen"  l'ngrreimtheiten  für  ein  l'llihlynihi'ti- 
Castell  angesprochen  (Annal.  X.  392  u.  Dr.  Rossel,  Greuz- 
wehr  120).  200  Schritt  hinter  diesem  Walle,  und  hinter  dorn 
Pfahlgraben  auf  der  anderen  Seite  eines  linken  Seiten tbitlchens 
liegen  die  Thurmreste,  welche  das  Thal  überwachten.  Den 
steilen  Waldabhang  über  der  Krnrikemniilili'  ersteigern! ,  gelangt 
der  Pfehlgraben,  überwacht  durch  den  Tburrarett  Bunepnsch, 
auf  das  Pohlford  nördlich  Lind  schied;  hier  hat  ihn  der 
Feldbau  zwar  zerstört,  in  den  Waldungen  gegen  Kemel  hin  aber 
ist  er  wieder  besetzt  mit  zwei  Thiimien,  sehr  wohl  erkennbar. 
Kr  lasst  den  Galgenkippel  und  Kemel  links,  zieht  durch  die 
Aecker  und  verschwindet  wieder  auT  dem  Pohlberg.  Diese 
beackerte  Anhöhe  liegt  150  m  nördlich  von  Kemel.  Dieser 
schon  um  812  genannte  Ort  ist  wahrscheinlich  aus  einem  Castell 
entstanden.    Die  Lage  an  der  sehr  wichtigen  und  alten  liader- 
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Strasse  und  hinter  dem  Ffnhlgrabcn .  die  Entfernung  von  den 
anderen  Castelleu  ,  eine  Quelle ,  verschiedene  Bodenerhöhungen 
und  römische  Funde  nml  (iriiber  machen  die?  wahrscheinlich 
und  lassen  selbst  Sfliliis.m*  uul'  seine  Grösse  zu. 

Ea  ist  nicht  gelungen  .  weder  in  den  Felden]  zwischen 
Kemel,  Huppert  und  Laufenselden,  noch  in  den  Wühlern  rechts 
der  Haderst  in  use  die  Spuren  des  Pluhlgrabens  zu  verfolgen.  Die 
Wälder  iiorgen  hier  zahlreiche  ('iilr.in ^tveiien  ,  welche  auf  einen 
nlten  Ackerbau  hinweisen,  der  ihn  möglicher  Weise  links  vom 
Eilen-  und  Steegerhof  verwischt  hat. 

Erst  9000  Sehritt  nordwestlich  von  Kemel  nahe  dem  Weg 
von  Lau l'cn seiden  mich  1  Müluiusen  tritt  uns  der  Pfahlgraben 
selbsl  wieder  entgegen  und  wir  erreichen  mit  ihm ,  auf  dem 
Nordnblmng  des  Grauenkopfs ,  das  ("astell  llohliniisen, 
10  000  Schritt  von  Kemel.  Dasselbe  ist  100,54  m :  135,68  m 
gross  und  ist .  wie  alle  anderen ,  von  einem  revetirten  an  den 
Ecken  abgerundeten  Wall  umzogen.  Es  hat  vier  von  je  zwei 
viereckigen  Tliiivimni  vertheidigte  Tlmre,  von  welchen  das  nord- 
östliche, wie  das  Decumanathor  der  Saalburg  ein  doppeltes 
war.  Wir  fanden  hier  noch  die  verkohlten  Thorzargen  in  den 
Mnnerfalzen  ,  und  auf  den  Schwellen  die  eisernen  Tliorjifnmieii. 
35  m  von  der  Westecke  entspringt  eine  schöne  Quelle,  der 
sanfte  Wuhlnbliiing  /eigl  iiheriill  hinge  Ackcrriiine ,  und  zwei 
hohe  Sclihickenhugcl  weisen  hin  auf  die  hier  einst  betriebenen 
Einschmelzen. 

Eine  alte  Strasse  —  die  II  essen  Strasse  —  durchbricht 
kaum  100  Schritt  westlich  des  Castells  den  l'lahlgruben  und 
ist  selbst  hier  von  einem  Thurm ,  dessen  Reste  sicli  erhallen 
linben,  Überwacht  gewesen. 

Der  Pfahlgraban  durclizieht  inil  schön  erhaltenem  Prolil 
mit  Höhendifferenzen  von  2,10  m  den  Wald  bis  zur  Bäder- 
strnsse,  die  er  zweimal  kreuzt,  der  er  aber  folgt  bis  vor  das 
Posthaus  von  Holzhausen  au  der  Ilaide.  Hier  kreuzt  er  die 
Strasse  wieder  und  bleibt  ihr  recht-  bis  Pohl.  Vorher,  schon 
im  Kohlwald ,  trägt  die  verbreiterte  Rückseite  seiner'  Woll- 
boscliung  die  Reste  eines  Thurmes  von  5,70  m  im  Geviert  und 
4  m  im  Lichten.  Dicht  daneben  auch  auf  der  inneren  Wall- 
seite  umgibt  eiu  hufeisenförmiger  Graben  eine  erhöhte  Flüche 
von  8  m  Durchmesser;  etwa  für  Holzvorrätlie  oder  für  ein 
Fanal?  \hi~  l'fhstcrgrnljnLproiil  weist  hier  zwischen  Wall 
und  Graben  Höliendill'eren/cu    von  2  bis  2.25  in  nnf.     An  der 

Stelle,  wo  jetzt  Pohl  liegt,  10  000  Schritt  vom  Castell  Hohv 
hausen,  dürfte  ein  Castell  gelegen  und  durch  die  ländlichen 
Bauten  zerstört  worden  sein.    Bei  dem  5000  Schritt  entfernten 
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Marienfeld  hat  nie  ein  Castell ,  sondern  nur  eine  oder  mehrere 
römische  Villen  gestanden. 

Nachdem  der  Ffnhlgraben  hei  der  neuen  Kirche  von  Pohl 
die  Strasse  gekreuzt  und  den  Pohler  Wühl  erreicht  hat,  durch- 
zieht er  diesen ,  geht  durchs  Feld  in  das  Thal  von  Hunzel 
hinab ,  indem  er ,  wie  berichtet  wird,  dicht  an  der  Dorfgrenzc 
dies  aussehloss.  Auch  im  Thal  ist  er  verschwunden  und  wird 
erst  wieder  sichtbar  auf  einem  vortretenden  mit  Fichten  be- 
wachsenen Hügel,  1500  Schritt  westlich  von  Hunzel.  Minder 
ansteigend  schließet  er  Berg  an  der  südlichen  Dorfgrenzc  ent- 
lang laufend  aus. 

An  den  steilen  Abhängen  des  M  ü  h  I  h  a  c  h  t  h  a  1  s  bei 
Goysig  ist  er  zwar  verschwunden  ,  doch  deutet  jenseits  ein  um- 
wallter Thurmrest  in  der  Wolfskeul,  auf  der  Höhe  über 
der  Dick-  und  Kasmühle,  darauf  hin,  dass  er  zwischen  beiden 
durchgegangen  ist. 

Naehdcm  er  die  Hohe  wieder  erreicht,  folgt  er  rechts  der 
Strasse  von  Gcissig  nach  Becheln,  indem  er  Dornliolzhauscn 
und  Dorstkeck  rechts  gelassen,  lässt  er  auch  Schwcighauaen, 
obschon    er    vor   und    nach  demselben  die  Strasse  gekreuzt  hat, 

3000  Schritt  ehe  er  Becheln  erreicht,  seht i esst  sich  im 
Oberhorst,  auf  dem  grauen  Stein,  eine  rechtwinklige  29:55 
Schritt  grosse,  mit  Mauer  bekleidete  Umwallung  an  den 
I 'l'ithly rulum  an. 

Bochein  selbst  durfte  wie  Pohl,  von  dem  es  16  000  Schritt 
entfernt  ist,  die  Stelle  eines  Cnstells  und  seiner  davor  gelegenen 
biirgnriii'licn  Niederlassung  einnehmen. 

Nachdem  der  Pfahlgrabon  800  Schritt  gerado  und  nord- 
westwiirts  gezogen ,  und  man  erwarten  sollte ,  dass  er  diesu 
Richtung  auf  der  Wasserscheide  beibehielte,  wendet  er  sieh 
rechtwinklig  ab  nach  Kordosten,  um  die  warmen  Quellen  von 
F. ms  dem  Römerreich  zu  sichern.  Von  drei  Thfirraen  über- 
wacht —  auf  den  Fundamenten  des  letzten  man  genau  nach  den 
Vorbildern  der  Trajanssiiule  einen  neuen  aufgebaut  hat  —  lallt 
er  ins  Lnlmthal  hinab  und  errciclil  und  idiei-sclu-citet  dasselbe 
südlich  der  katholischen  Kirche.  Auch  hier  dürfte  ein  kleines 
Castell  gelegen  haben,  von  welchem  man  zwei  abgerundete  Ecken 
aufgefunden  zu  haben,  glaubt  welche  eine  Castellseite  auf  44  m 
annehmen  Hessen. 

Der  Pfahlgraiien  ersteigt  auf  dem  rechten  Ufer  hinter  dem 
Kurhaus  in  einer  .Strasse  und  einem  Hohlweg,  am  Pohlgraben  ge- 
nannt, den  Berg,  auf  welchem  die  sclenie  Aufsicht  von  Kemmenau 
liegt.  Mit  sehr  ansehnlichem  Profil ,  mit  Höhendifferenzen  von 
1,75  bis  2,50  m   halt  er  sich  auf  dorn  Ostflbhang  dos  Berges, 
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und  clio  Komme iitiii er  Capelle  500  Schritt  rechts  lassend,  erreicht 
er  eine  Ilnsaitkuiiiie,  nuf  der  First,  wo  er  von  einem  Thann 
über  wacht  wurde.  Die  Reste  eines  ähnlichen  Thurmes  von 
4:4  m  im  Geviert  erreichte  er  nach  1300  Schritt.  Er 
umzieht  den  Weissen  stein  ,  diesen  links  lassend  ,  ist  aber  durch 


liegt ,  umzieht  und  mit  schmalem  and  steilem  Profil  nordwcsi- 
wärts  oberhalb  Arzbach  in  das  Thal  hinabgeht.  Der  l'fahl- 
graben  aber  geht  den  offenen  Fcldabliang  hinab  ins  Emsbach- 
thal, sodass  das  Pfarrhaus  Angst  nur  100  Schritt  hinler  ihm 
bleibt.  Dies  Pfurrgut  und  Kirche  nimmt  die  Stelle  des  CaBtells 
Angst  ein.    Ausser  seinem  anklingenden  Namen,  die  gute  Lage 


und  andere  Aiitiuiglieu  sowie  die  Gestalt  der  Acker-Raine  hierlnr. 

Am  jenseitigen  Thalhaiig  ersteigt  der  Pfahlgraben  den 
MiiJilberg,  nur  an  schwachen  S|mi-en  vermulhbar.  Erst  im 
Buchenhoch  wald  östlich  von  Cadenbaeh  erscheint  er  wieder  mit 


welche  den  Eilelhdniliopl'  umzieht,  von  einem  künstlichen  Hügel 
nul'  dessen  Nordostahliiing  überwacht  wird  und  darauf  hinweist, 
die  Linie  des  rialdgrnhciis  am  /.nfiinmienlliLss  der  Kaltenbach 
untl  Bintzenbach  anzunehmen. 

Er  ersteigt  dann,  immer  deutlicher  werdend,  den  rechten 
Thalhang  des  Kaltenbach,  geht  an   zwei  Thunuresten  vorBbs 
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trad  erreicht  auf  der  Hübe,  1200  Schritt  über  Hülscheid, 
das  Castell  Alteburg,  etwa  27:27  Schritt  gross. 

100  Schritt  weiter,  wo  der  Pfahlgraben  durch  den  Richt- 
weg Hükoheid-Soheidborn  durclibroclien  wird,  finden  sich  Thurm- 
restc ,  welche  für  das  Alter  dieses  Weges  sprechen.  700 
Schritt  westwärts  bergab  überschreitet  der  Pfahlgraben  den 
Hiltscheid-Baumbacher  Weg  mit  einem  verflachten  Profil,  welches 
in  den  buschigen  Wiesen  ganz  verschwindet.  Im  Thal  dos 
Baches,  welcher  zur  Bempermühle  flicsst,  muss  der  Pfahlgraben 


Thalstrasse  nach  Vallendar.  Im  Walde  der  Höbe,  iiuf  welcher 
die  alte  Strasse  läuft,  ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  ein  hier 

Der  Pfaltl;;rahi.'ii  l'nlgt  jener  ehemaligen  Orenzc  durch  Thal 
lind  Berg  und  überschreitet  mit  schönem  Profil  mit  einer  Höhen- 
differenz von  2,00  m  die  Greuzhnusou-Bendorfer  Strasse,  geht 
dann  Ton  zwei  Thunm-puren  übe.rwnHit  dem  Iloliemiickcn  naeh, 
welcher  das  linke  Brcxufer  bildet,  bis  zum  Meisenlmt,  wo  er 
allerdings  nicht  sichtbar  ist,  und  senkt  sich,  vielleicht  als  Wasser- 


verläSHt  der  l'fhhlgrahen 
Bogen  das  Neu  wieder 
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Anlage  II. 

Die  Wallburgen,  Gebiicke,  Landwehren  und  alten 
Schanzen  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden. 

Von  Conservator  Oberst  z.  D.  A.  von  Cobausen  in  Wiesbaden. 

Wenige  Gegenden  Deutschlands  sind  so  reich  an  Werken 
alter  Belestigiingskunet  wie  der  Regierungsbezirk  WÜMbadeo, 
welcher  dna  ehemalige  Heraogthiim  Nassau,  das  Stadtgebiet  von 
Frankfurt  und  di'ii  Kr«h  Biedenkopf  iirafosat. 

Die  Bingwiille,  welche  wir  als  die  ältesten  Anlagen  der 
Art  anzunehmen  jiflegen ,  rler  römische  l'fnhlgrabcn  mit  seinen 
(Wellen  und  Thüruicn  ,  mancherlei  Erdwerke  ,  welche  die  Zeil 
nnch  der  llömerhcrrscliatl  bia  mim  Burgen-  und  Statlthcfetigiing*- 
bau  lies  12.  Jahrhunderts  ausfüllen,  die  zahlreichen  Burgen  und 
Sladtbcfcstigungen  selbst,  die  Landwehren  des  spateren  Mittel- 
allers,  die  Fortilicutionen ,  welche  die  Kriege  dos  16.  und 
IT.  Jahrhunderts  hinterlassen  und  endlich  die,  welche  der  neueren 
und  neueston  Zeit  angehören ,  sind  alle  vortreten ,  und  wollten 
wir  noch  Mainz  in  den  Kreis  ziehen,  so  würde  das  Material  für 
eine  Geschichte  der  Bcti-I Ljiiiii/skMi-l  vm-liegim,  wie  es  in  einem 
kleinen  Gebiete  nicht  reichhaltiger  gefunden  werden  könnte.  Hie 
lieferten  die  llelcge  zu  einem  Slihk  AL-i-hiri'kiui-^esi'hichlc,  welches, 
wenn  auch  weniger  glänzend,  wie  das  der  kirchlichen  Baukunst, 
doch  fast  enger  und  einschneidender  mit  der  Entwicklungsgeschichte 
unseres  Volkes  verbunden  ist ,  als  diese.  Als  die  Homer  mit 
ihrem  Pfnhlgrahen  einen  Strich  durch  Deutschland  und  durch  die 
Kriegskunst  der  Germanen  zogen ,  »1s  mit  dem  Zusammenbruch 
der  Iiümermaoht  die  Landbevölkerung  sieh  feste  Zufluchtsorte 
bereitcle ,  als  an  die  Stelle  der  Bauernburgen  sich  die  Städte 
befestigten  und  die  Kitter  mit  ihren  Burgen  die  Höhen  besetzten, 
nls  die  Fürsten  Citndellen  und  die  Staaten  Festungen  hauten, 
da  vollzogen  sich  auf  jeder  dieser  Stufen  die  folgenschwersten 
Umwandlungen  unseres  Volkslebens. 

Es  ist  bei  vielen  Anlagen  schwer ,  sie  in  eine  bestimmte, 
nicht  allzuweit   gesteckte  Zeitgrenze  einzuordnen ;   die  charakte- 


Die  Wallburgcn,  nebücke,  Landwehren  11.  alten  Schanzen.  463 


ristischen  Unterschiede  sind  mich  zu  wenig  erkannt,  die  schrift- 
lichen und  mündlichen  Xaulirii'hlcn  s.n  ungenau,  .seihst  Werke 
der  neuen  Zeit  erhalten  im  Volksmund  sehr  bald  den  Namen 
„alter  Schanzen",  und  führen  den,  der  sie  anfaucht,  enttäuscht 
zu  einer  modernen  LüneUe. 

Wir  waren  deshalb  bemüht ,  in  das  nachfolgende  Ver- 
zeichnis! alle  Bei  es  tigimgs  werke  aufzunehmen,  auch  die  neueren, 
welche  durch  ihren  Namen  oder  ihre  mangelhafte  Beschreibung 
iiir  ein  altes  gehaben  werden  konnten.  Wir  schlicssen  davon 
ans  die  römischen  Befestigungen  und  alle  solche  mit  Mauern, 

bedürfen. 

Der  Angriir  lehrt  die  Verteidigung,  sagt  ein  altes  Sprich- 
wort; die  drohende  (iefahr  erweckt  zuerst  den  fiedunken  zu 
fliehen,  dann  den,  sich  zu  verstecken,  und  endlieh  den, 
Widerstand  zu  leisten,  sich,  seine  Familie  und  seine 
Habe  zu  verteidigen. 

Diese  drei  Momente  finden  ihren  Ausdruck  auch  in  den 
ältesten  VerthciiligiiTig^inlagen.  Die  bedrängten  Bewohner  ver- 
lassen ihre  Wuhnstätten,  Iiiehen  in  den  Wald,  der  sie  versteckt 
und  bereiten  sich  dort  eine  Zufluchtsstätte,  die  sie,  im  Falle  der 
Feind  bis  zu  ihnen  vordringt,  vertl leidigen  können  und  hierzu 
iicrri  eilten. 

Sie  erschweren  deren  Zugänge  und  geben  ihr  eine  sturm- 
sichere  Üinschliessung ,  welche  sie  in  Stand  setzt,  sich  dem 
Handgemenge  zu  entziehen ,  den  Kampf  auf  den  Stein  -  und 

Vorteilhaft  ist  der  Wurf  von  der  Höbe  herab ,  weil  sie 
dem  Stein  oder  Geschoss  einen  Zuwachs  an  durch  schlagen  der 
Kraft  gibt ,  wahrend  das  nach  der  Höbe  geworfene  oder  ge- 
schossene Projcctil  immer  mehr  ermattet. 

Wir  finden  daher  bis  nur  Einführung  der  Feuergeseln'itze 
das  Bestreben,  den  Kämpfern  ledic  Anstel hmgs[nnikte  zu  BcliaiTen. 
Der  Vcrtheidiger  bereitet  sich  den  hohen  Wall  vor,  von  dem 
beruh  er  kämpft  und  auf  dem  leichte  Schut/wände  geniigen,  ihn 
zu  decken,  während  der  Angreifer,  kaum  gedeckt  durch  den 
tragbaren  Schild,  aus  der  Tiefe  vordringen  muss. 

Auf  diesen  Verhältnissen  beruh!  die  Wuhl  vuii  lleig^ipfclu 
unil  der  Zweck  liulier  Wälle  und,  wenn  ausführbar,  auch  tiefer 

deren  stumpfe  Steinbeile  uns  hinterlassen  sind,  so  entdecken  wir 
nur  zwei  Mittel,  verllii'idif-iiiL'ff.t-iliige  /.nlliiehL'orte  zu  schaffen. 
Es  ist  das  Zusammentragen  und  Aufoinnnderstapeln  von  Fels- 
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trümmcrn,  um  damit  einen  Wall  zu  bilden  und  einen  Raum  zu 
uiiiM'hlii'tist'u.  und  das  Verdichten  des  Walddickichts  durch  Ein- 
lierlien  und  Verflochten  der  Aeste  zum  undurchdringlichen  Gebtick. 

Der  Wnll  wird  naturgemäss  um  dun  grüssteu  inneren  Raum 
den  kleinsten  Umfang  die  Kreisform  annehmen,  einen  Iiing- 
wall  bilden. 

Kr  wird  aber  da,  wo  dnB  Gelände  selbst  schon  einen  Theil 
der  Sicherung  gewährt,  wo  Wasser,  Sumpf  oder  Felsen  und 
steile  Gestein  ei  Ii  stürze  (Rösseln  und  Rauschen)  einen  Theil  des 
Umzuges  für  den  Angreifer  im  zugänglich  machen ,  nur  einen 
kürzeren  Abschnitt  zu  ergänzen  haben,  auf  einer  nach  drei 
Seiten  steil  abfüllenden  Rergzungo  nur  den  Zugang  vom  (ihrigen 
Gebirge  aus  abschneiden ,  statt  eines  Ringwalles  einen  Ab- 
schnittswall bilden. 

Der  so  geschaffene  Zufluchtsort  wird  durchaus  denselben 
Zweck  erfüllen  und  weder  in  der  WiiIIl  hilsIi ui-liun,  noch  in  der 
ihm  zuzuschreibenden  Erhauungszeit  von  den  runden  unter- 
schieden sein;  wir  ziehen  daher  für  solche  Zufluchtsorte,  einerlei, 
oh  sie  durch  einen  rings  ums eb liessenden  Wnll,  oder  durch  das 
Gelände  und  einen  Ahseluiiüsw;ill  gesichert  sind,  die  Bezeich- 
nung von  Wall  b  11  r gen  vor. 

Es  Unterlüß!  keinem  Zweilei.  iIuhs  die  rundlichen  G-rundriss- 
formen  von  Veiscliauzungen  den  tieferen  ( 'ulhirstufcn,  die  gerad- 
linigen, zumal  die  mit  ausspringenden  rechten  Winkeln  den 
höheren  angeboren,  und  dass  Werke  mit  einspringenden  Winkeln, 
an  welche  sich  gerade  Linien  anschliessen,  einer  Kriegskunst  ihr 
Trnee  verdanken ,  weiche  über  weittragende  Schusswaflcn  zu 
verfügen  hat.  Die  liiinier  haben  bei  uns,  trotz  der  Aussprüche 
des  Vegeiius.  weder  runde  nm-li  dreieckige  Sclcm/cn  hinterlu-sen. 
Wenn  ihre  Werke  auch  niclit  immer  Rechtecke  sind,  so  nähern 
sie  sich  doch  stets  dieser  Form  und  sind  au?  niiigliehsl  geringer 
Anzahl  von  geraden  Linien  scheuialiscli  und  ohne  Zuhilfenahme 
von  Terrainhiiidernisson  gebildet. 

Vor  und  nach  den  Römern,  bis  zur  Ansbildang  der  Feuer- 
gesehütze,  ja  bis  zur  Einführung  der  bnstionären  Trace's,  sind 
die  Grundrisse  aus  rundlichen  Linien  gebildet. 

Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  und  keine  Fandstücke  be- 
stätigen es ,  dass  jene  Wallburgen  und  insbesondere  die  Ring- 
wälle  des  Taunus ,  ausschliesslich  einer  den  Romern  voraus- 
gegangenen Zeit  ^uzusclireibcu  seien;  im  Gegcnthoil  war  da) 
Bedürfniss  für  solche  Zufluchtsstätten  vielleicht  nie  grösser,  als 

fori  und  fort  durch  alle  Kliegszeileu  bis  auf  unsere  Tage,  wo 
die  Einwohner  bedrängter  Landstriche  mit  Familie  und  Habe  in 
die  Wälder  flohen  und  die  Uuiwallungen ,   wenigstens  noch  oli 
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Viehpferchen,  benutzten.  Die  Ansicht,  dio  Ringwiille  als  Cultus- 
stättcn  auszugeben,  scheint  glücklich  überwunden,  und  die  kaum 
bessere,  in  ihnen  strategische  Anlagen  zum  Schutz  der  Landes- 
oder Volksgrenzen  zu  sehen ,  wie  es  noch  vor  zwanzig  Jahren 
Ihr  die  Elbgegend  und  ohne  Kenntniss  unseres  Landes  für  den 
Taunus  geschehen  war,  wird  eben  so  einer  nüchternen,  auf 
Realitäten  beruhenden  Anschauung  gewichen  sein. 

Erst  nach  der  Verbreitung  der  Feuerwafle  traten  Formen 
aus  ein-  und  ausspringenden  Winkeln  zusammengesetzt  und 
Werke  mit  offenen  Kehlen  auf. 

Wenn  das  Aufschütten  eines  Walles,  ähnlich  wie  das  eines 
Grabhügels,  noch  ohne  Grabwerkzeuge  aus  abgeschältem  Rasen 
und  aufgelesenen  Steinen  möglich  ist  und  von  einem  nur  Jagd 
und  Viehzucht  treibenden  Volke  ausgeführt  worden  kann,  so 
setzt  ein  Graben  schon  eine  mit  Hacke  und  Schippe  versehene, 
also  ackerbauende  Bevölkerung  voraus.  Der  forti  Ii  ca  tu  rieche 
Fortschritt  geht  daher  gleichen  Schritt  mit  dem  civilisalorischen. 

Nicht  nur,  dass  der  Graben  ohne  weiteren  Transport  in 
unmittelbarer  Nähe  das  Material  zum  Walle  gab ,  seine  Tiefe 
vermehrte  zugleich  die  Höhe  des  Walles,  den  Höhenunterschied 
zwischen  der  Aufstellung  des  Verth eidigers  und  der  des  An- 
greifers; er  nöthigle  diesen  seihst  erst  hinabzusteigen ,  ehe  er 
den  Fuss  des  Walles  erreichte  und  diesen  zu  erklimmen  ver- 
suchte. 

Aber  nicht  nur  die  Höhe,  auch  die  Steilheit  des  Walles 
vermehrt  die  Vortheilo  des  Vertheid igers. 

Ausgegrabene  Erde  und  zusammengelesene  Steine  kann 
man  nicht  wohl  steiler  als  45 0  anschütten ,  eine  Böschung, 
welche  immer  noch  möglich  zu  ersteigen  ist.  Um  sie  unerstejg- 
lich  zu  machen ,  muss  sie  steiler  und  daher  bekleidet  werden  ; 
das  geschah  entweder  durch  grosse ,  iiehauene ,  wohlgefiigte 
Steinblöcke ,  oder  durch  Mauersteine  ,  welche  durch  Kalkmörtel 
verbunden  waren. 

Werkzeuge  zum  Behauen  der  Steine  und  die  Kunst,  Kalk- 
mörtel zu  hereilen,  kamen  erst  mit  den  Römern  über  die  Alpen 

Doch  gab  es  noch  ein  Mittel,  ohne  Steine  zu  behauen  und 
ohne  sie  in  Mörtel  zu  betten ,  slt'ile  Mauern  zu  errichten ;  es 
geschah  durch  Zwischenlager  von  Holz  und  Strauchwerk,  wo- 
durch die  Steine  verankert  und  ihnen  von  Schicht  zu  Schicht 
waagrechte  Unterlagen  verschafft  wurden. 

Caesar  beschreibt  uns  so  die  Mauern  der  gallischen  Zufluchts- 
orte. Durch  eingelegte  Hölzer  war  es  möglich ,  sie  hoch  und 
steil  und  seihst  gegen  den  Stoss  des  Mauerbrechers  zu  sichern  ; 
die  Trajnnssäule  bildet  uns  die  dneischeu  Veslon  ab,  erbaut  ans 
SO 
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ungefügen  Steinen,  zwischen  denen  Schichten  von  runden  Quer- 
und  Langhölzern  eich  fast  wie  die  architektonischen  Glieder  des 
Bierstube  s  ausnehmen. 

Wir  kennen  die  fortwährende  Verwendung  des  Holzes  in 
den  Mauern  im  Orient  und  haben  selbst  oft  genug  in  den  alten 
Stein-  und  Erd Wüllen  des  Vaterlandes  die  Ueherreste  der  Holz- 
einlagcn  in  den  binterlassenen  Kohlen  und  Schlacken  wieder- 
gefunden. 

Und  wo  wir  nie  nicht  gefunden,  da  ist  das  Hotz  eben  nicht 
verbrannt,  sondern  spurlos  verfault  und  verwittert  und  hat  die 
verfluchten  Erd-  und  Steinwalle  hinterlassen,  die  wir  auf  unseren 
Höhen  anstaunen. 

Doss  solche  Einlagen  stets  und  überall  stattgefunden ,  soll 
hiermit  nicht  behauptet  werden,  da  nach  der  Natur  des  Gesteins 
und  Hodens  auch  wohl  Trockenmaliern  von  genügender  Steilheit 
und  Höhe,  sowie  liiischungHbekleidung  aus  stärkeren  und 
schwächeren  Holzem  diese  Erfordernisse  hier  und  da  zu  Stande 
bringen  konnten. 

Die  Profile  der  Werke,  wie  wir  sie  jetzt  linden,  sind 
natürlich  durch  die  Länge  der  Zeit  mehr  oder  weniger  verwischt, 
nicht  mehr  so  steil,  die  Wälle  weniger  hoch,  die  Graben  weniger 
tief,  beide  aber  breiter  als  sie  ursprünglich  waren.  Oft  ist  die 
Höhe  der  Wälle  so  unbedeutend ,  kaum  hondhocli ,  doss  man 
schon  aus  diesem  Grunde  vermuthen  muss,  sie  seien,  ausser  der 
unvergänglichen  Erde,  aus  dem  vergänglichen  Stoff  des  Holzes 
und  Strauchwerkes  aufgebaut  worden. 

Wodurch  aber  dos  Wallprofil  der  alten  Zeit  sich  von  dem 
der  neueren ,  mit  Feuerwaffen  ausgerüsteten  Zeit  unterscheidet, 
ist  die  Erdbrustwehr. 

Die  Vertl leidiger  standen  bis  daliin  auf  dem  Wall,  nur 
durch  dünne  Brüstungen  aus  Holz  oder  Flechtwerk ,  durch 
schwache  Müuerchen  aus  Steinen  oder  Rasen,  nicht  durch  dicke 
Erd  brüst  wehren  geschützt,  da  diese  schon  durch  ihre  Böschungen 
zu  breit  gewesen  wären,  als  dass  sie  gestattet  hätten,  auf  den 
Fuss  des  Walles  hinabzusehen. 

Die  mit  Feuerwaffen  ausgerüsteten  Vcrtheidiger  aber  stellen 
hinter  einer  Erd brus t w ehr,  welche  einen  Wall,  oft 
auch  keinen,  unter  und  hinter  sich  hat. 

Bei  der  Beurthcilung  alter,  abgeflösater  Profile  handelt  es 
sich  also  durum,  Wall  und  Brustwehr  zu  unterscheiden. 

Das  nitc  Grnbenpronl  wird  in  den  meisten  Fällen  deutlich 
erkannt  mitteist  eines  Durchschnittes,  in  welchem  der  gewachsene 
Boden,  in  dem  der  Graben  eingeschnitten  war,  sich  leicht  von 
dem  aufgcllössten  unterscheiden  lusst. 

Wir  hoben  nicht  alle  Moasse  auf  den  Meter  redueirt,  weil 
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wir  durch  Jossen  Decimalen  nicht  den  Sehein  einer  grösseren 
als  n5thigcn  Genauigkeit  erwecken  wollten. 

Das  Schrittinaas  ist  durch  Schritt,  die  Lage  der  Versehnn- 
zung  zunächst  eineB  trigonome  tri  sehen  Punktes  durch  ein  Dreieck 
nebst  beigeseh  rieben  er  Hühenzahl  bestimmt. 

In  der  Reihenfolge  des  Verzeichnisses  heginnen  wir  mit 
den  Wnllbnrgen,  welche  ohne  Gruben  nur  ans  .Steinen  Aufgeführt 
sind,  gehen  dann  zu  denen  über,  deren  Umzug  aus  Erdterrassen 
gleichfalls  ohne  Graben  gebildet  ist.  Daran  schliessen  eich  die 
Wallburgen  und  Abschnitts  walle ,  welche  aus  Stein  um!  auch 
aus  Erde  gebildet  einen  Graben  vor  sich  haben.  Darauf  folgen 
die  meist  runden  Wallburgon,  welche  mit  einem  meist  mit 
Wasser  gefüllten  Graben  umgeben  sind.  Wir  gehen  dann  über 
auf  die  längeren  Abschnittsgraben,  Landwehren,  Grenzgraben, 
welche  nicht  nur  einen  Zufluchtsort,  sondern  ganze  Landstriche 
oder  Gebiete  hinter  sich  haben  und  knüpfen  daran  die  Schanzen, 
Redouten,  Sternsclianzen  und  Lüuetten,  welche  den  nachraittcl- 
alterlichen  Kämpfen  und  Kriegen  ihren  Ursprung  verdanken  und 
schliessen  mit  den  Verhauen  und  Gebücken,  deren  Wesen  nicht 
auf  Erd  -  oder  Steinbauten ,  sondern  auf  dem  lebenden  Baum- 
und Strauchwuchs  beruht.  Oft  dienen  ihnen  Wälle  und  Graben 
als  Unterlage  und  Begrenzung,  oft  aber  bilden  sie  nur  einen 
Streifen  auf  ebenem  Boden  oder  bilden  die  Bcwacbsnng  von 
Bergabhängen ,  welche  dadurch  desto  schwerer  «rstciglich  wer- 
den. Der  Name  Gebück  ist  auf  das  Mitlclrho Inland  beschrankt, 
die  Sache  selbst  hatte  eine  weit  grossere ,  wahrscheinlich  all- 
gemeine Verbreitung.  lu  Mitteldeutschland  scheint  dafür  der 
Name  Ilaach,  auch  Hahn,  zu  bestehen,  wahrend  in  Baiern  der 
Name  Kay  (d.  i.  Gohai  oder  Gehau  oder  Verliau)  im  Ge- 
brauch war. 


Hamen  der  nachstehend  verzeichneten  alten  Befestigungen. 

7.  Weiasler  Höhe  bei  Katu 


1.  Flallgarter  X.liün'  im  llln-in^iiii. 

'J.  l!iiii;iii;im>]-  im  hlicingau. 

:j.  Heidenkopf  „ 

1.  Heidcnkcller,, 

K.:llli\f.T!.kf>l.C  l.fi  Wi.«l,.L.lni. 

ö.  Altcutcin  bei  Hahn. 

7.  Rentmaucr  bei  Wiesbaden. 

8.  Wareburg  „ 

it.  KeTitmiiuer  bei  Si-liii^-ibm-ii. 

10.  Ringwull  nuf  dem  Allköni;!. 

11.  Bürgel  bei  Kalkenstein. 

12.  Altehüte  im  Crselthal. 
Iii.  Huhn  erb  erg  hui  fcoiil  i  i.T^r. 

14.  Lindenberg  im  Vi-sellhal. 

15.  Bleibenkepf  bei  llnmhiirg. 
IG.  Malberg  bei  Montabaur. 


einbogen. 
18.  Rentmaiicr  bei  Holthausen  vor 

der  Haide. 
I1.1.  Hur;;  mihi  m  1 T i ■  i ■  L . ■  1 1 ] i :  1 . i ^ 1 1  n  ] i 

bei  Hadamar. 

20.  Dornburg  bei  Frickhofen. 

21.  Hcrreiipliit/iiln-rdeiiHtcetener 

Höhlen. 

22.  Hejituiiiuer  bei  Roth  a.d.WeiL 
2;'.  lientmauer     bei  Mengers- 
kirchen. 

•ii.  Allel ji.-rg  li.'i  Hohensolms. 
'J;>.  lii)t«'rsi.'Mec  bei  üerborn. 
26.  Steinring 
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27.  AlMi  i-k'ilii'    \;:n  Liiliulici^n 

Thal. 

28.  Hohenburg  lici  Merenberg. 
2$.  Holnstein  bei  Dillenburg. 
30.  Küenberg  bei  Dattenberg. 

Kelleivkopl"  bei  Naurod. 
82,  Burg    oder    Rentmuuer  bei 

Wüstems. 
IW.  Hob.kircho  im  der  Uso. 
i!4.  Hühl'  WlLiio  überm  Srln-lib- 

thal. 

üf>.  Burg  bei  Rambach. 

Kr;,  i'licki'blmi-j;  li.-i  der  Raaiburg. 

;I7.  li.iblgnibe  im  I'r^eUhal. 

\l±  ^dimizi>  auf  dem  Kichbcrg  a. 

d.  Uae. 

XI.  i\ltst;iii(  lui  lürik'nkopf. 
40.  Hünkopf  ,. 


41.  Ring  bei  Lipporn. 

42.  Alteburg  bei  Kinsthofi'ii. 
4H.  Altebnrg  bei  Niedorbrec 


46.  Wall  bei  Kemel. 

47.  Die  Lurlei. 

48.  Burgwall  bei  Groppach. 
4!1.  Alterchanz  bei  Zorn. 
50.  Altschloss  bei  Panrod. 
hl.  Drusenkippel  bei  der  Saal- 

burg. 

:.'2.  Srlnii-pIVnburg  bfii  Fncdnihs- 
dorf. 

SfbiHi/.'  Tliiinn  hei  Weisel. 
54.  Die  Altebtirg  bei  tli-i-  llu.iel- 

bei'k  [Fried berg) 
",.  Kr,  bin,;  l,ri  Kb.s1.-r  Gronau. 
66.  Ringwall  am  Zugmontel. 
,'.7.  Autlit'in.T  Si/huii*  bei  Rhein- 

berg  a.  d.  Wisper. 
.Vi.  ilrcii/ijruben  im  limlulfswald. 
■ri!r,  Sclii,n-/.i.[:Llii'ii  von  U'c-ti'iliuri; 

nach  Hachenburg. 

ÜO.  Küinergraben  bei  der  Dorn- 
burg. 

r;l.  Ci-iil.Mii  li.'i  IKilu'-Civi./linn-ii. 
ÜJ  Trir-ri-ihc   (iral.trn  bei  Frei- 
linger!. 

1.  Die  Hallgar  t  er  Zang  e,  2600  m  NW  Hall  garte«, 
1250  m  SO  vom  Hohen  Weg  am  Casimirkrout,  A  1849'.  Der 
gegen  SO  vorspringende  Qunrzitkopf  soll  gegen  NW  durch  einen 
natürlichen  Steinwall  gegen  alle  anderen  Seiten  durch  seine 
steilen  Rösseln  geschürt  gewesen  sein.  Durch  Pnaeterstein- 
brüehe  und  durch  den  Bau  eines  hohen  Aussichtspunktes  durch 


dorf. 

65.  Laodgraben  bei  Homberg. 

66.  Gebflckgraben  bei  Homberg. 
07.  LandsgrabenbeiRuppertahain. 
i!8   i^hikkgrabeii    und  Schlag- 
graben bei  Langscheid. 

an.  (iebttck  bei  Cramberg. 


72.  Herrschaftliche  Hege 
Biedenkopf 

i|-cll/f,'Vill>.'ll 

Waldes. 
;.  Landwehr  von  Frankfurt. 

Landwehr  von  Castel. 
i.  Gemeine     Londgebück  und 
Haingraben  bei  Wiesbaden. 
'.  Landwehr  von  Homburg. 
(.  Heidengraben  bei  Oberstedten, 
i.  Umwallung  in  der  Liebhngs- 

haide  bei  Hohberg, 
t.  Burgkopf  bei  Biebrich  (Diez). 
.  Gutenacker, 

1.  Burg  bei  Buchenau  a.  d.  Lahn. 
!.  Alteburg  bei  Rotzen  haha. 
.  Altsehlass  bei  Breithardt. 
..  Roesert  bei  Eppstein, 
i.  Staufen  „ 

'.  Oesterreicbiache  Schanzen  bei 

Warzenbach, 
i.  Redoutc    zwischen  Saalliuig 

und  Wehrheim. 
-.  Preusseneelianze  bei  der  Saal 
bürg. 

CQstineachanic  am  Uraelthal. 
.  Altes  cb  ane  bei  Adolfs  eck. 

Ktemschanze  bei  Dörscheid. 
:,  Auf  der  Schanz  bei  Runkel. 
.  Preussiachc  Vorhaue  bei  Brau- 

.  lihemgauerGebuckvoriNieder- 

wafiuf  bis  Lorchhausen. 
—147.  Gcbückc. 
8— iri7.  Wehrholle. 
8- 162.  Wehrhecken.GerLeckrn, 
Gerlohc. 
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die  Bewohner  der  Irrenanalnlt  Eiohberg  ist  jener  Wall  ver- 
schwunden. Die  Aussicht  grossartig,  weil  der  Punkt  hus  dem 
Hheingauer  Gebirge  am  Weitesien  vortritt.  Der  Käme  kommt 
vom  Wappen  des  Dorfes  Hallgarten. 

2.  Die  Ringmauer,  GOO  m  NO  der  Hallgarte  r  Zange, 
1250  m  SO  vom  Hohen  "Weg,  soll  mit  einem  runden  Stcinwall 
umgeben  sein,  ist  jetzt  durch  einen  lOjäbrigen,  undurchdring- 
lichen Ficlitenbestnnd  unzugänglich.  Wie  die  Hallgnrter  Zange 
als  Zufluchtsort  auf  Hallgarten,  so  weist  die  Ringmauer  auf 
Kloster  Eberbach  bin. 

8.  Der  Heidenkopf,  A  1544',  1000  ra  SW  Heiden- 
kcllor,  1000  m  SO  dem  Hohen  Weg,  soll  vor  15  Jahren, 
SO  einer  absperrenden  Felsmauer ,  die  Spuren  eines  Steinring- 
walles  gezeigt  haben. 

4.  Der  Heidenkollor  oder  Drcibörnskopf ,  387g  m 
NWN  Kiedrich,  3875  m  SW  Schlangenhad,  750  m  SW  vom 
Hoben  Weg,  der  auf  der  Wasserscheide  des  Rheingauer  Gebirges 
zieht,  ein  gegen  SW  vorspringender  Quarzitkopf,  der  nur  von 
NO  leichter  zugänglich,  gesperrt  durch  einen  halbrunden  Vor- 
wall  von  Stein,  100  Schritt  lang;  50  Schritt  dahinter,  den 
Gipfel  umgebend,  ein  ovaler  Steinwall,  70  :  38  Schritt  gross. 
Die  Wälle,  höchstens:  5  m  breit,  G0  cm  hoch,  schliefen  sich 
an  Klippen  an  und  sind  wie  diese  durch  PfUsttrsteinl'rivium;; 
vielfach  zerstört. 

5.  Der  Sch  iä  f  ers  k  o  p  f,  G000  m  NW  Wiesbaden, 
1000  m  N  Chausseehaus.  F.in  durch  Steinbrüche  zerstörter  Ringwall. 

6.  Der  AHost  ein,  A  1596',  3000  m  W  der  Platte. 
2000m  SO  Halm,  eine  10m  hohe  Fclsgruppe,  welche  durch 
Pflastersteinbrechen  vielfach  zerstört  ist,  ist  umgehen  durch  einen 
200  :  50  m  grossen  Stcinwall ,  von  dem  sich  jedoch  nicht 
nachweisen  lässt,  oh  er  alt  oder  durch  jene  Arbeiten  entstunden  ist. 

7.  Die  Rentmauer,  1 500  m  SW  der  Platte,  5500  m  NW 
Wiesbaden.  Alles  zerstört.  Sclieuck,  Geschiel  itbcs  ehre  ibung 
von  Wiesbaden,  1758,  pag.  85,  sagt:  „An  der  linken  Seite 
des  Weges  nach  Wehen.  Diese  Mauer  ist ,  wie  man  aus  den 
annoch  vorhandenen  Grund-  und  Schutt  steinen  derselben,  an 
welchen  durch  die  Länge  der  Zeit  aller  Kalk  aufgezehrt ,  deut- 
lich abnehmen  kann,  von  ganz  ausserordentlicher  und  erstaun  uugs- 
würdiger  Breite  gewesen  ;  denn  sie  ist  6  bis  7  grosso  Scliritte 
breit.  Sie  ist  anbei  in  einer  ordentlichen  Rundung  erbaut,  ist 
aber  flu-  einen  blossen  Thurm  viel  zu  weit  und  zu  breit  von 
Innen,  denn  sie  hat  inwendig  einen  leeren  Platz,  der  an 
Grösse  dein  Marktplätze  zu  Wiesbaden  fast  gleichkommen 
wird  ;  folglich  hat  also  nach  ein  anderes  Gebäude  in  demselben 
gar    füglich    Raum    haben    können.     Es    sei    eine  Festung 
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gewesen  u.  s.  w."  Auch  ist  bei  derselben  der  römische  Name 
Kessel.  Die  Gegend  hcissl  „im  Kessel".  Die  nahen  Chauesee- 
bnuten  haben  jede  alte  Form  /erstört. 

8.  Die  Würzburg,  5000  m  N  Wiesbaden,  300  m  W 
der  alten  Idsteiner  Strasse  auf  einem  von  N  llncli  zugänglichen, 
nach  S  mit  Felsen  abstürzenden  Bergvorsprnng.  Ein  Steinwall, 
kaum  10  cm  hoch,  umgrenzt  die  Hochfläche  in  einem  Oval  von 
40  :  24  m.  Vier  Durchschnitte  durch  den  Wall  und  in  der 
Mitte  ergaben  ein  Paar  Kieselsteine.  Keine  Thon  sc  herben,  keine 
Knochen.    500  Schritt  bis  zur  Quelle  W. 

!).  Rantmauor  auf  dem  Butzniokel ,  1000  Schrill  W 
Schlossborn,  6000  Schritt  N  Eppstein.  Quarzit.  Ein  Steinwall 
und  Steinstufe  umgeben  als  300  :  120  Seliritt  messendes  Oval 
den  höher  Bmftteigenden  Felskopf,   nach  allen  Seiten  steil  und 


rjflsoi 


hängt  der  Ringw 
Bergrücken  z 
metrischen  A  Punkt  NO  wSrts  forts 
Dattenberg  ist  auf  seinem  SW  Ahl 
Gruben  neben  ebensolchen  Hügeh 


10.  Der  Ringwall  auf  dem  Altkönig,  Altking  £ 
1543',  3500  m  N  Königstein.  Der  Gipfel  mit  prachtvoller 
Aussicht  (iber  die  Maincbonc.  Quarzit  mit  steilen  Stcinrausclien 
auf  dem  nördlichen  Abhang.  Der  Gipfel  mit  einem  ovalen 
Steinwnlt  von  330  :  245  m  umgeben ,  welcher  mit  einem  50 
bis  70  m  breiten  Zwinger,  gebildet  durch  einen  zweiten  Ring- 
wall  vun  450  :  380  m  Durchmesser,  umgeben  ist.  Daran 
schliesst  sich  auf  der  Sil  dwests  eile ,  wo  auf  700  Schritt  Ent- 
fernung ein  Bach  nach  Königs tein  voriiberfliesat,  eine  viereckige 
Stein  um  wallung  an,  350  m  breit,  285  m  lang,  zu  welcher  vom 
Zwinger  zwischen  den  übergreifenden  Wallen  ein  Zugang  führt. 
Wenn  man  die  innere  Wallburg  mit  ihrem  Zwinger  als  den 
vertheidigungs  iah  igen  Zufluchtsort  für  die  Bevölkerung  ansieht, 
ho  wird  der  viereckige  Anbau  als  eine  Viehpferche  anzusehen 
sein.  Am  östlichen  Eingang  des  äusseren  Ringes  fand 
Dr.  Fr.  Schar  II'  Quarzit  mit  Schmelz  "der  (ilusur  überzogen. 
Ob  der  Schinde  durch  Hol/teuer  oder  durch  Blitz  entstanden, 
ist  fraglich.  Pfarrer  Htmiuipjiel  fand  liier  einen  runden  Lava- 
Miililrtein  von  In"  Durchmesser.  Ferner  wurde  liier  gefunden 
eine  runde  10  cm  grosse  Bnmzescheibe  (römisch?),  eine  eiserne 
Sense ,  römisch  ,  wie  eine  solche  von  Heddernheim  im  Museum 
Wiesbndeu,  ein  eiserner  Dolch  nach  Form  der  mittelalterlichen 
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Pan  zerbreche  r  und  Thongefässe  im  Charakter  der  Hügelgräber. 
Vom  Feldbergcastell  fährt  der  Pflastcrweg  7,50  m  breit 
mit  zwei  Seiten  graben  mit  dicken ,  übermoosten  Steinen  flach 
belegt  einige  Centimetor  höber  als  das  Geliindo  nebenan  dnreh 
die  Einsenkung  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Feldberg 
hindurch  bergab  zum  Fuchstanz,  von  welcbom  150  in  südlich 
er  den  Amoldshain-Falk  enstein  er  Weg  fast  rechtwinklig  kreuzt. 
Er  führt  dann  am  Nordabhang  des  Altkönigs  hinauf  zur  Weissen 
Mauer.  Ein  anderer  alter  Weg  ist  der  zur  Güldenen  Lade 
oder  der  Goldono  Lade  weg.  Er  beginnt  an  der  Kirche 
von  Falkenstein ,  zieht  weiter  durch  einen  Hohlweg  in  den 
Schartwald  ,  durch  den  Schartwald  -  Hohlweg  ,  folgt  dem  Weg 
Falkenstein  -Fuchstanz,  geht  dann  rechts  ab  auf  den  Sattel 
zwischen  dem  Döngesberg  und  dem  Altkönig.  Man  bat  beachtet, 
dass  in  ge  wissen  Ring  Wüllen  der  Eifel  und  des  Westrichs 
mehrere  Gemeinden  zusammen  das  Woidrocht  haben.  Das  vom 
äusseren  Altkönig  -  Bing  wall  umschlossene  Gelände  gehört  der 
Gemeinde  Steinbach ,  liegt  aber  im  Gemeindobann  C'ronborg, 
während  die  viereckige  Um  Schliessung  der  Gemeinde  Mammols- 
hain gehört,  aber  im  Bann  von  Falkenstein  liegt. 

11.  Bürgel  am  Südabhang  des  Altkönigs, 
1760m  O  Falkenstein,  ein  140  m  langer,  3— 4m  hoher, 
20  m  dicker  Quarzgang  streicht  von  West  nnch  üst  Über  die 
Kuppo  63  Schritt  nördlich,  vor  derselben  war  die  Angriffsseito 
gesperrt  durch  eine  320  Schritt  lange  Mauer,  deren  znm  Theil 
ausgegrabene  oder  als  Schutt  vorhandene  Fundamente  in  einer 
1,50  m  breiten  Stickung  und  Ausgrabung  sichtbar.  Die  süd- 
liche, 100  Schritt  von  der  Klippe  entfernte  Thnlseite  ist  durch 
eine  zum  Theil  noch  4—  !i  Schichten  (0,55  m)  hohe,  trockene 
Stufonmauer,  die  Ostseite  durch  ein  Wiesenthälchen  gebildet. 
Hier  wie  auf  der  Westseite  sind  vor.  kiiiisilii'heii  Anlü^m  keim' 
Spuren  erhalten.  Angrenzt  der  Judenkirchhof.  Bürgel  mag  als 
Zufluchtsort  gedient  haben ,  che  dos  am  Fusse  desselben  Ab- 
hanges liegende  Cronberg  eine  Befestigung  hatte. 

12.  Altehöfe,  4390  mW  Oberursel,  recht»  der  Ursei- 
bach auf  dem  Ostabhang  der  Weissen  Mauer.  Qunrzit.  Stoiti- 
umwallungcn  ohne  Graben.  Durch  Steinuhfuhr  sehr  beschädigt. 
Ursprünglich  ein  hing  gestrecktes  Oval  von  200  :  150  m,  an 
welches  siett  westwärts  ein  150  m  langer  und  100  m  breiter 
Hof  anschliesst  und  nordwärts  eine  runde  Umwnllung  von 
325  :250  m  Durchmesäcrmit  14— 150  m  Abstund  umlegt.  Wasser 
im  Urselbach  400  ra  entfernt. 

13.  Der  Hühnerberg,  4000  mW  Oberursel,  2500  m 
N  Cronberg.    Der  Gipfel  gegen  NW  durch  Felsen,  gegen  SO 
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durch  einen  halbkreisförmigen  Steinwall  geschützt.  NO  liegen 
die  H  üb  nerburgs  wiesen  und  der  Hauburgatein. 

14.  Der  Lindenberg,  A  1724',  1000  m  N  der  Gold- 
grube, 7000mW  Homburg.  Quarzit.  Wenn  die  Wälle  nun 
Thcil  alte  und  nicht  durch  1'  linst  erst  ein  arbeiten  entstanden  sind, 
so  ist  an  ihnen  doch  keine  Form  mehr  zu  erkennen,  namentlich 
auch  die  auf  der  Stumpfschen  Karte  dargestellte  nicht. 

15.  Der  Bloiboskopf,  A  1636',  6500  WNW  vom 
Schloss  Homburg,  1250  m  S  der  Taunus  Wasserscheide,  mit 
welcher  er  auf  der  Angriffseito  durch  einen  100'  niedern  Hals 
zusammenhängt.  Der  Gipfel  wird  von  Quarzitklippcn ,  welche 
von  W  nach  O  streichen  und  das  Material  für  die  Steinwälle 
geliefert  haben ,  gebildet ;  der  der  Angriffsoite  gerade  und 
200  Schritt  lang,  1  bis  3  m  hoch,  von  den  anderen  Seiten  ist 
nur  die  östliche  durch  einen  Steinwall ,  die  südliche  und  wcsl- 
liche  durch  die  Stufenrandcr  von  Steinrossein  gebildet,  das  so 
umschlossene  Innere,  etwa  300  Schritt  lang,  170  Schritt  breit, 
ist  durch  Klippen  und  Steinbös chungon  in  vier  Stufen  getheilt, 
deren  höchste  längs  der  Angriffseite  liegt.  Eino  Quelle  300  Schritt 
NO  der  Wal  Iburg.  Der  von  Homburg  westwärts  ziehende 
Triftweg  verengert  sich  durch  Flur-  und  Waldwege  zum  Bleibcs- 
kopf,  den  man  daher  als  Zufluchtsort  für  das  alte  Homburg 
utiMslicu  möchte. 

16.  Malberg,  750  m  O  Lenterode,  6000  mN  Montabaur, 
abgestumpfter  Basnltkcgel.  Keine  Uniwallung,  doch  ist  die  Hoch- 
fläche -100  :  300  in  gross  durch  einige  Felsabstürze  begrenzt,  welche 
sich  hei  der  Steilheit  des  Berges  durch  Holzbauten  und  Verbaue 
leicht  zu  einer  festen  Umsclili essung  verbinden  lieason.  Ein  drei  Vier- 
theil des  Berges  uiiikriiip(!ii(k-i' Weg  führt  zwischen  Felsen  auf  die 
Hochfläche  an  oincr  schwachen  Quelle,  dem  HeiÜgeuborn  und 
einem  Heil  igen  bauschen  vorüber,  wo  im  Vertrauen  auf  die  zumal 
für  Aogenübcl  heilsame  Quelle,  viele  Vollbilder,  Heiligenstöcke, 
Kreuze,  auch  Krücken  und  Rosenkränze  aufgestellt  sind  und  ein 
ungestörtes,  vielleicht  noch  in  heidnische  Zeit  hinaufreichendes 
Bild  frommen  Glaubens  gehen. 

17.  Die  Weisslor  Höbe  oder  der  Steinkopf,  3500  m 
NW  Katzenelnbogen,  eino  nach  allen  Seiten  sanft  anfallende 
Höbe  mit  sehr  weiter  Uundsicht,  A  1460'.  Die  Hälfte  eines 
50  :  17  m  grossen  Ovals  wird  umschlossen  von  einem  100  :  83  ra 
grossen  Oval.  Jetzt  nur  mehr  steinige  Erdstufe,  höchstens  1  ro 
hoch ,  viele  Steine  sind  zu  Weghauten  abgefahren  worden. 
Auual.  VI,  1,  1C3. 

IS.  Die  Rentmaucr,  auch  Ringmauer  beim 
Spriestorbacherhof,  G50  m  O  desselben,  2000  mN  Holz- 
hausen auf  der  Haide.    Auf  einem  Quarzitgipfel  ein  runder 
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Steinwall  von  nur  30  :  27  m,  zum  Tbeil  3  bis  10  m  breiter, 
kaum  1  m  hoher  Wall.  Auf  dem  östlich  nur  wenig  abfallen- 
den ROcken,  300  Schritt  entfernt,  ein  200  Schritt  Innger  Ab- 
schnittswall oder  Stufe.  Viele  Steine  Bollen  abgefahren  sein. 
Annal.  VI,  1,  163. 

19.  Die  Burg  guter  dem  Heidenh  Huschen, 
4300  m  NO  Hadamar,  1370  m  SO  Hangenmeilingen.  Mochtige 
Basaltfelsen  mit  Schluchten  und  Höhlungen  bilden  den  Gipfel, 
von  dem  man  eine  weite  Kundsicht  hat;  er  fallt  steil  120'  süd- 
lich ab  und  wird  sein  Fuss  hier  von  einem  halbrunden  Stein- 
wall 30  :  20  Schritt  gross,  1,20  m  hoch  umfasst.  400  Schritt 
westlich  liegt  eine  Quölle  und  ein  Heil  igen  hauschen,  Fraueuherg, 
wo  in  Kriegszeiten  ein  Bauer,  der  zwei  Oeheen  hierher  flüchten 
wollte,  erschlagen  wurde. 

20.  Die  Dornburg,  8000  m  N  Hadamar,  eine 
600  :  500  m  grosso  fruchtbare  Hochebene,  auf  einer  »bjjcstuiiijjfti'ii. 
vierseitigen ,  300'  aus  der  Thalebeno  aufsteigenden  Basaltpyra- 
mide, auf  der  NO  und  S  Seite  als  steile,  meist  kahle  Stein- 
rauscho  abfallend.  Nur  auf  der  minder  hohen  W  Angriffseitc 
durch  einen  400  ra  langeu  kahlen  Steinwall  befestigt,  welcher 
3  bis  4,50  m  über  der  Innenseite  und  G  bis  10  m  nach  der 
Aussonseite  steil  abfallt.  Vor  ihm  liegt  10  m  tiefer  ein  35  m 
breiter  Zwinger  durch  einen  steinigen ,  mit  Hocken  besetzten 
Erdwall  ohne  Graben  gebildet.  Derselbe  ist  aussen  1,45  in, 
innen  0,68  m  hoch.  Der  Hauptwnll  krümmt  sich  an  boiden 
Flügeln  100  reep.  200  m  zurück,  um  die  beiden  auf  die  Hoch- 
HS  che  führenden  Fahrwege  zu  flankiren  und  zu  überhöhen ;  ver- 
schiedene Aufräume  lassen  hier  einstige  weitere ,  etwa  hölzerne 
Befestigungsbauten  vermuthen.  Auf  der  Hochebene  im  Flur 
Wasseracker  und  Heidenpütz  fehlt  es  nicht  an  Wasser,  was  sich 
dadurch  erklärt  .  duss  <  1 E e_-  Flüche  inii  .Stein trummern  und  diese 
mit  deren  Verwitlerungsprnrliiet ,  Thon  und  Ackererde ,  bedeckt 
sind,  in  ihren  Zwischenräumen  aber  einem  grossen,  gegen  Ver- 
dunstung geschützten  Was  Seidnitz  Raum  bieten.  Wenn  man 
mir  wenige  Fuss  in  die  Tiefe  hinabgeht,  wie  um  H  e  i  d  en  p  ü  tz 
oder  an  der  S  p  e  i  s  s  m  uu  e  r,  trifft  man  auf  das  kalte,  klare 
Wasser.  An  dieser  Stolle  sieht  man  die  Reste  eines  kleinen 
Bauwerks ,  einer  richtig  orientirten  Kapelle  mit  quadratischem 
Chor  und  Schiff.  Die  ganze  Hochfläche  ist  mit  einem  Netz  von 
Steinwällen  überzogen ,  ohne  andere  Bedeutung  als  die ,  dass 
man  die  Felder  von  Steinen  reinigte.  Am  Fusse  des  südlichen 
Abhanges  findet  sich  kaum  ein  Meter  unter  der  Oberfläche 
ewiges  Eis.  Es  erklärt  sich  unschwer.  Wie  die  anderen  ist 
auch  der  Sildabhaug  gebildet  durch  lockere  Basaltbrocken.  Weil 
eben  die  Sonne  im  Winter  nur  auf  der  Südseite  das  Gestein 
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kriiisis.;  bescheiat,  au  erweckt  sie  nur  hier  eine  aufsteigende  Luft- 
strömung, welche  die  knlte  Luft  unten  einsaugt  und  das  Gestein 
so  erkaltet,  dnss  im  Sommer  an  ihm  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
gefriert.  Vgl.  auch  .luhrh.  des  Naturh.  Ver.  in  Nassau  IV, 
164.    Annal.  I,  2,  110. 

21.  Der  Hcoronplatz  übor  den  Steetener 
Höhlen,  400  m  N  Steeten,  2500  m  NW  Runkel.  An  eine 
von  N  nach  S  ziehende  Felswand  scldiesst  sich  ein  aus  Erde 
und  Stein ,  Gefasstriitnmern  und  Knochen  gebildeter  niederer 
Wall  ohne  Graben  an.  Derselbe  ist  133  Schritt  lang,  eine 
Hochfläche  von  230  :  140  Schritt  umfassend.  Ein  Pfad  fuhrt 
zum  Fuss  der  12  m  hohen  Felswand,  in  welchen  die  Höhlen 
Wildscheuer  und  Wildhaus  zur  Kenthierzeit  als  mensch- 
liche Wohnungen  gedient  hauen.  10,25  m  tiefer  fliesst  die 
Loerbach.    Annal.  XIII,  373  und  XV,  305  u.  323. 

22.  Die  Rentmnuer  bei  Roth  a.  d.  Weil.  300  m 
O  dem  Ort,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Weil;  wo  der  Eichelberg 
von  dem  Thal  steil,  nach  der  Höhe  A  12üti'  sanft  ansteigt, 
liegt  von  dieser  in  nächster  Niihe,  von  70  Schritt  überhöht, 
eine  Umwallung  aus  schweren  Quarzitblöcken,  ohne  Stoinsetzung, 
ohne  Mörtel  und  ohne  Eingang ,  ein  nach  SONW  oriontirtes 
Quadrat  von  87  m,  un  das  sich  östlich  bergwiirts  ein  Rechteck 
von  87  :  45  m  anlegt,  dessen  nördliche  Seite  fehlt.  Die 
Steine  sind  zum  Theii  1,50  m  lang,  hei  0,50—0,70  m  Dicke. 
Dir;  Wullhölien  betragen  von  der  Bergseite  gemessen  0,0 — 0,90  cm, 
von  der  Thalseitc  1—2,30  tn  bei  10—15  in  Breite.  Kein 
Graben.    Keine  Sage. 

23.  Die  Rentmauer  auf  dem  Hansenberg, 
2000  m  O  Mengerskirchen.  Basal triieken.  Steinringwall  von 
46  Schritt  Durchmesser.  Kaum  30  cm  hoch ,  88  Schritt  NW 
davor,  mit  47,  88  und  50  Schritt  Abstand  ein  halbkreisförmiger 
Steinwall,  00—70  cm  hoch,  SO  Feisahstürze  und  Pfad  zu  dem 
350  Schritt  entfernton  Rontmauerweiherchen. 

24.  Der  Alteberg,  2000m  S  Hohensolms,  9000  m 
N  Wetzlar,  eine  Burg  mit  doppeltem  Steinwall  umgeben.  Der 
Süssere  bildet  ein  rundliches  Viereck  120  :  140  m,  auf  seiner 
SW  Ecke  erhebt  sich  eine  40'  hohe  Felskuppo  mit  Hochfläche 
von  46:90',  auf  der  ein  Thurm  steht.  Vor  derselben  auf 
der  Ostscite  liegt  der  innero  Ringwall,  ein  Viereck,  dessen  Seite 
nach  der  Kuppe  hin  fehlt ,  40  i  40  m  gross.  Der  AossenwaU 
ist  auf  der  N  und  W  Seite  30'  dick.  Dahinter  ein  Graben, 
30'  breit.  Von  der  Grabensohio  bis  zum  Wallscheitel  6'  8". 
Auf  der  Südseite  Wallbrcite  51'/,",  Grabenbreite  40',  Höhen- 
unterschied 15',  auf  der  Ostseite  Wallbreito  33',  Grabenbreite 
30',  Höhenunterschied  15'.  Die  Breite  des  inneren  Walles  23'  4", 
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sein  Graben  dahinter  26'  8" ,  Höhenunterschied  6'  8".  Die 
Gräben  des  inneren  und  äusseren  Walles  sind  durch  einen  tiefen 
Einschnitt  verbunden. 

25.  Der  Ritte rschlee,  4250  m  SW  Herborn,  1500  m 
W  Horbach,  A  1155',  auf  einem  Basal  (rücken.  Eine  Erd- 
und  Felsstufe  umzieht  als  Halbkreis  und  Durchmesser  von  70  m 
die  Kuppe;  14  m  vor  dem  Durchmesser  zieht  auf  der  NW  Seite 
eine  ähnliche  Eni-  und  Felsstufe,  welche  nördlich  mit  dem  Um- 
fang zusammenhängt,  SW  aber  mit  27  m  Abstand  noch  54  m 
lang  vor  ihm  herlauft.  Ob  wir  wirklich  eine  alte  Umwallung 
vor  uns  haben  oder  oh  die  Unebenheiten  nicht  grosstcntheils 
natürliche,  zum  Theil  von  alten  Steinbrüchen  herrühren,  ist 
fraglich ;  wir  haben  den  Platz  deshalb  hier  mit  aufgenommen, 
weil  Vogel  ihn  als  einen  elliptischen  Stein  wall  abbildet  und  ihn 
als  Ruchelslohe,  woraus  RittcrsUih  geworden ,  als  die  alte  Mal- 
stätte des  Ardahagaues  ansieht.  Nass.  Taschenbuch ,  Herborn 
1832  etc.  Titelblatt  und  pag.  5.  Anna!.  I,  2,  240  und  II, 
2,  100. 

26.  Steinring  auf  dem  Steinerborg,  4500  mW  Her- 
born, 500  m  N  Ritterschice.  Die  Abstumpfung  eines  Basalt- 
kegels ist  zur  Hälfte  mit  einem  halbei förmigen  Wall  von  Stein 
und  Erde  von  45  :  14  Schritt  umgeben  und  birgt  einen  mit 
Binsen  bewachsenen  Wnsserttimpol.  Die  andere  llülftc  des 
Kegels  ist  durch  einen  Steinbruch,  aus  welchem  schöne  Basalt- 
saulen gewonnen  werden,  abgetragen. 

27.  Der  Almcrskopf,  A  1163',  8200  m  NW  Weil- 
burg, 3100  m  NO  Merenberg,  ein  hoher  Bnsaltkegel  mit  seht 
kleiner  Gipfclfiäcbo  ist  in  halber  Höhe  umgeben  mit  einem  ovalen 
Stcinwall  von  250  :  170  Schritt,  dessen  SO  Seite  130  Schritt 
lang  fehlt  und  durch  eine  sehr  steile  Steinrnusehc  ersetzt  ist. 
Bei  der  Hoho  und  Steilheit  der  Kuppe  bieten  die  Umwallungen 
nur  wenig  nutzbaren  Raum.  Sic  ist  mit  Ausnahme  der  SO 
Seite  mit  einem,  zum  Theil  mit  zwei,  20—50  Schritt  breiten 
Zwingern  umgeben ,  zwischen  welche  zwei  schräge  und  durch 
Seitenwälle  vertheidigte  Eingänge  führen.  Am  östlichen  Fuss 
der  Kuppe  entspringt  eine  Quelle,  welche  in  eine  dreieckige, 
mit  den  Zwingern  zusammenhängende  Steinumwallung  ein- 
geschlossen ist. 

28.  Die  Hohenburg,  A  '200',  1100  m  O  Merenberg. 
Der  Gipfel  des  ausgezeichneten  Berges  ist  mit  lückenhaften 
Spuren  von  kaum  25  cm  hohen  Erd-  und  Steinterrassen,  welche 
sich  wiederholen,  umzogen. 

29.  Der  Ho  in  -  oder  Hünonstein,  3000  m  N  Dillcn- 
burg,  umschliesst  den  Kamm  einer  Bnsaltk Ii ppe  an f  dem  Rücken 
des  Bergzuges  zwischen  dem  Nanzenbach  er  und  dem  Frohnhauser 
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Tlial.  Auf  der  stellen  und  steinigen  Ostseite  parallel  der  Klippe 
mit  50  m  Abstand  und  tiefer  als  diese  ein  370  m  langer  Stein- 
wall; auf  der  sanfteren  Westseite  eine  Erdstafe,  vor  welche 
zwei  steinige  Wälle  mit  Graben  hinter  sieb  wie  die  Schenkel 
eines  Dreiecks  hinabgreifen  und  eine  250  m  entfernte  Quelle, 
den  Heimwciher  umfassen. 

30.  Der  Eisenberg,  1500in  W  Battenberg.  Oval 
etwa  3G0  :  180  m  und  840  m  Umfang.  Grünstem,  Kiesel- 
schiefer,  theils  Erd-  und  Steinwall  ohne  Graben,  theils  Erdstnfe 
und  Wege-Anschüttung.  Der  Berg  fallt  allerseits,  auch  nach  S, 
wo  er  mit  dein  anderen  Gehirg  zusammenhängt,  und  überschaut 
cino  grosse  Strecke  des  hier  ziemlich  offenen  Edderthales,  gegen- 
über Dotcnaii. 

31.  Der  Kcllorskopf,  A  1513',  6200  m  N  Wies- 
baden, 1250  m  W  Naurod,  nindlicher  Kopf  mit  wenigen  Grau- 
wackcfciseti ,  ein  Oval  200  :  100  Schritt,  dessen  Langseiten 
leiden,  meist  nur  durch  niedere  Erd-  oder  Steinstufen.  Auf  der 
NO  Seite  durch  einen  30  ein  hohen  Erd  wall  mit  Grabenspur 
davor  gebildet. 

32.  Die  Burg  oder  die  Rentmauer  zwischen  Wüstems 
und  Iiciclicnbnch ,  7  km  NW  Reifenberg  auf  einem  länglichen 
nach  allen  Seiten  «teil  nach  NO  felsig  abfallenden  Berg,  welcher 
nur  an  seinem  NO  Fuss  mit  dem  übrigen  Gebirg  zusammen- 
hängt. Grauwacke,  ein  rundliches  Viereck  von  350:2011 
Schritt,  dessen  NO  Seile  eine  Feisterrusse,  die  andere  eine  Erd- 
stufe  ohne  Graben  bilden. 

33.  Die  Holzkirche,  auch  Cransbcrgor  Capelle  genannt. 
AuT  dem  rechten  Ufer,  sowohl  der  Use,  als  der  Fried  rieh  st  haier 
Bach,  1500  m  N  Cransberg,  5000  m  NO  Usingen,  auf  einem 
ringsum  steil  abfallenden  Grauwackeberg ,  der  durch  eine  tiefe 
Km~:ii(elui]g  der  Angriffs.? eile  ostwärts  mit  dem  Gebirg  zu- 
■•ninriii-iiliiiiigL  Den  höchsten  und  Mittelpunkt  nimmt  eine 
18  !  10,50  m  grosso  Capelle  ein,  welche  theils  mit  Steinwällen, 
(hcils  mit  Mauern  im  Fischgralenverband  in  einem  50  :  34  m 
grossen  Viereck  befestigt  ist.  Es  fand  «ich  unter  den  Trümmern 
ein  Lava-Handmühlstein.  Der  Berg  ist  besonders  auf  der  N  Seite 
zur  Use  und  Kreuzmühle  hin  mit  hohen  Erdstufen  und  Acker- 
rainen umgeben. 

34.  Die  Hohe  Warte  über  dem  Scheidethai, 
6000  in  O  Dillenburg.  Auf  dem  gleichnamigen ,  nach  allen 
Seiten  steilen,  nur  von  Süden  sehr  leicht  zugänglichen  Berg, 
wo  700  m  südlich  die  hohe  Strasse  vorüberführt,  ist  durch 
eine  kaum  merkliche  Erdstufc  eine  Hochfläche  von  112  :  156 
Schritt  Durchmesser  gebildet,  auf  welcher  die  hohe  Bucht 
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steht.  Eine  Reihe  zusammengelesener  Steinhaufen  mögen  durch 
Laubsammlcr  entstunden  sein. 

35.  Die  Burg  bei  Hambach,  600  m  W  von  diesem  Dorf, 
4000  Schritt  NO  Wiesbaden  ,  nach  O ,  W  und  S  durch  steile 
steiuige  Abhänge,  im  Norden  durch  eine  Eiiuuitlclung  vom  Gc- 
birgsstock  gelrennt ,  erliebt  sich  die  etwa  300  in  im  Durch- 
messer haltende  Berg  Iii  Lehe  noch  50'  höher  und  ist  gegen  die 
Einsenkung  durch  einen  Wall  und  Gaben  abgesperrt.  Dieselben 
sind  in  der  Mitte  eingcol.net  und  mich  an  den  Anschlüssen 
verkürzt,  im  Ganzen  noch  180  m  lang.  Der  Wall,  an  der 
höchsten  Stelle  40  cm  über  dem  Inneren,  und  2,20  m  über 
dem  vorliegenden  Graben  hoch ,  verliert  sich  aber  zumal  links 
zur  Stufe ,  welche  doch  immer  noch  2  tu  über  der  vorliegen- 
den Gmbensohle  liegt ,  während  diene  50  m  unter  der  Contre- 
scarpe  bleibt. 

36.  Die  Gickclsburg,  1500  m  O  der  Saal b ur g, 
5000  m  WNW  Homburg,  Qunrzitgipfel.  Oval  175  :  100  m 
Steinwall  ohne  Graben,  durch  Weganlage  beschädigt.  7  — 12  m 
breit,  0,30  m  hoch.  Auf  der  Angriffseite  Wim  vor  dem 
Wall  und  parallel  demselben  ein  7  m  breiter,  2  m  tiefer,  170  m 
langer  Graben.  Auf  der  Ostseite  Klippen,  an  deren  Fuss  viel- 
leicht eine  Quelle.  Weite  Aussiebt  über  die  Nidda-Ebene.  Es 
gibt  noch  eine  C. !  ifkoEsf  n:i-^  lici  Langenhain  an  der  Usc,  ohne 
Ueberreste,  und  bei  MünclicniiHh  m  S  Nastätten. 

87.  Die  Goldgrube,  4370  m  WNW  Obemrsel,  links 
der  Ur  selb  ach  auf  einer  300'  höheren  Fläche.  Ein  Viereck, 
400  :  350  m,  SW  und  NO  steil,  theils  Steinwall  ohne  Grnhen, 
theils  Erdwall  mit  Graben,  40  m  vor  der  NW  Angriffscite  zieht 
ein  Steinwall,  der  in  immer  grösserem  Abstand  auch  um  die 
NO  und  SO  Seite  zieht,  sein  grösster  Abstand  beträgt  hier 
300  m.    Wasser  im  Urseibach  300  m  entfernt. 

38.  Die  Schaut«  anf  dem  Eichberg,  1250  m  6 
Langenhain,  8000  m  NO  Usingen.  Auf  dem  rechten  Ufer 
der  Use  und  des  Vogelthals  auf  einem  Grauwackeberg,  durch 
welchen  von  N  nach  S  ein  Qunrzitguiig  streicht.  Durch  dessen 
Ausbruch  für  Wcgbaumaterial  ist  an  seiner  Stelle  ein  9 — -19  m 
breiler  Graben  entstanden,  wo  einst  eine  Quarzitmaner  aufragte. 
An  diese  schliesst  sich  westwärts  eine  halbe  Ellipse  von  07,50  m 
LHnge  und  17,75  in  Breite,  ostwlirts  eine  solche  von  40,50  m 
Länge  und  25  m  Breite  an.  Steiniger  Erdwall  von  G0  cm 
Höhe,  vor  welchem  ein  Graben  von  5 — fi  m  Breite  und  50  bis 
80  cm  Tiefe.  Der  Sage  nach  wurde  von  hier  aus  die  Burk 
(d.  i.  das  Pfnhlgmbencastell  von  Langenhain)  beworfen.  Der 
Schanze  gegenüber  liegt  vor  Langenhain  die  Gickclsburg  anf 
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dem  hohen  Uso-Ufer,  von  der  sieh  nur  der  Name,  aber  keine 
Spuren  im  Gelände  erhalten  haben. 

39.  Die  Altstadt  bei  Biedenkopf,  1000  m  N  der 
Stadt ;  zwischen  beiden  liegt  ein  Innger  Bergrücken  mit  der 
Burg  auf  dem  Südendc  und  den  wenigen  Spuren  einer  alten 
Borg  auf  dem  Nordende ,  welche  (Iber  der  Altstadt  herrschte. 
Diese  auf  einer  lifd  n  u  -iiiln-iii-is  abfallenden  Feldflache,  zwischen 
zwei  Wasaerläufen  gelegen,  war  im  K  geschützt  durch  eine  jetzt 
sehr  verminderte  Febrrippe,  17Ü  ni  lang,  rechts  und  links  durch 
Wall  und  Graben.  Letztere  14  Schritt  breit  und  37  resp. 
87  m  lang,  deutlich  kenuhar  als  Anschlüsse  zu  dem  etwa 
142  m  rückwärts  der  Burg  näher  gelegenen  Thalrand,  so  dass 
das  ganze  Viereck  142  ;  1G7  ni  betragen  haben  wird. 

40.  Der  IKiukopf  (wohl  auch  Rümerechnnze  genannt), 
1500  m  S  Holzhauscn  n.  d.  Dautphe,  5000  m  NW  Gladen- 
bach. Auf  dem  Nnrdendc  des  Bergrückens  Daubhaus  und 
Alberg,  Griinstein,  die  Felsspitzc  mit  weitem  Blick  über  das 
Thal  der  Dautphe,  die  sich  7000  m  unterhalb  Biedenkopf  in 
die  Lahn  ergicsst.  Der  Kopf  ist  auf  der  West-  und  Oatseite 
durch  ein  Halboval  90  :  70  ni  gebildet,  durch  einen  einfachen 
zum  Tbcil  doppelten  Stcinwall  ohne  Graben,  zum  Theil  nur 
steinige  Stufe  umschlossen.  Fremdes  Gestein ,  Schlacke  and 
Härtel  findet  sich  an  einer  Stelle.  35  m  südlich  des  Stein- 
walls lauft  ein  Erdwall  quer  über  den  Borghals  und  biegt  sich 
im  rechten  Winkel,  um  mit  etwa  30  m  Abstand  vor  der 
Oatseite  des  Stein  wall  es  am  sanften  Hergab  hang  hinzuziehen. 
Der  Querwall  ist  90  m  lang,  1,80  m  hoch,  8  m  stark.  Der 
Graben  davor  S  m  breit,  2  m  tief.  30  m  nördlich  der  Um- 
biegung  wird  der  Erdwall  zur  Erd-  und  Steinstufe.  Hier  liegt 
hinter  ihm  eine  Hanirung  zu  20  :  20  in .  der  Hünohof  ge- 
nannt; 72  ra  S  des  Erd  walle  liegt  in  der  Bergsenkc  eine  Quelle, 
die  Hiintriinke  genannt.  Weiter  südwärts  zieht  der  zum  Theil 
doppelte  und  dreifache  Erdwall  und  Graben,  die  herrschaftliche 
Höge  genannt,  längs  des  NW  Hanges  des  Alberg  und  Daob- 
baus  hin  bis  zu  dem  von  Itochelshauseu  nach  Bottenhorn  führen- 
den Wege  etwa  1500  m  lang. 

41.  Der  Bing  oder  dio  Schanz  bei  Lipporn,  700  m 
S  des  Ortes  auf  einer  Bergzunge.  Grauwacke,  ein  Viereck  mit 
ausgebauchten  Seilen  111  :  65  m  Erdwerk;  die  steile  Nord- 
seite nur  eine  hohe  Stufe,  die  drei  anderen  Wall  nnd  Graben; 
die  NO  Angriffsoitc  50  m  lang  mit  1  m  hohem  Wall,  1  m 
tiefem  Graben.  Im  Innern  Mauerspuren.  Annal.  I,  2,  3,  197. 
(Vergl.  oben  S.  299.) 

42.  Die  Alteburg,  2500  m  NW  Singhofen,  2000m 
SW  der  Bäderstrasse.   Auf  einer  der  vielen  Bergzungen,  zwischen 
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denen  dii'  Miiiillüicli  j  ehe  sie  hei  Nassau  in  die  Lahn  mündet, 
sich  hindurch  winde  t ,  liegen  zwei  Absei  mit  law  alle  200  Sehritt 
Ton  einander,  beide  Tun  Erde.  Der  Aeussere  östliche  135  Schritt 
langt  8  ni  breit,  2,16  m  über  der  Grnbensohlc  hoch,  der  Graben 

7  m  breit,   0,58  m  tief.    Der  innere  Wall  220  Sehritt  lang, 

8  m  breit,  1,50  m  über  der  Gruhensohlc  hoch,  der  Graben 
10  m  breit,  0.75  m  tief.  Dahinter  erstreckt  sich  die  Bergzunge, 
brauchbar  als  Lagerplatz,  noch  580  Schritt  hing  und  10  bis 
15  Schritt  breit.    Bis  zum  Wasser  an  der  Mühlbach  100'  lief 

48.  Die  Alteburg,  3000  m  O  Niederbreeheu  auf  einem 
flachen  Bergrücken,  40  Scliritt  nördlich  des  Weges  von  Niedor- 
brechen nach  Heintgen ,  vierseitig ,  die  Kehle  nördlich  ollen, 
gradlinig  mit  gerundeten  Ecken.  Front  gegen  die  Strasse  115  m  ; 
linke  östliche  Flanke  117  m;  rechte  westliche  Flanke  90  in 
lang;  das  Innere  CS  cm  höher,  der  Wall  1,50  m  höher,  der 
Graben  davor  25—50  cm  tiefer  als  der  natürliche  Boden;  hat 
nichts  mit  den  Kömern  zu  thun.  Wenn  die  durchgehende  Er- 
höhung des  Innern  für  ein  hohes  Alter  spricht,  so  sprechen  die 
geraden  Linien,  sowie  die  Lage  zu  der  Strasse  und  den  Thülern 
mehr  für  eine  neuere ,  der  Zeit  nach  dem  30jiihrigeu  Kriege 
angehiirige  Anlage.  Westlich  neben  der  Schanze  liegen  auf 
einem  Kaum  von  375  :  75  m  mindestens  23  Grabhügel.  Vgl. 
Annal.  VI,  163  (die  Hesaenstrasso  fahrt  nicht  hier  vorüber, 
sondern  von  Nioderseltcrs  nach  Ilaintgen). 

44.  Der  Kiesenkopf  im  Burgwald  bei  Rohn- 
stadt, 2000  m  S  Weilmünstcr,  5000  m  W  von  der  Heascn- 
strasse  Auf  einem  von  hier  auslaufenden  Kücken.  Oval 
lC5:110m.  Erdwall  mit  Graben  davor  mit  2— 2,80  m  Höhen- 
unterschied ,  auf  der  Südseite  nur  Erdstufc.  In  Richtung  des 
Rückens  abwärts  wird  dieser  durch  einen  3,S0  m  über  seiner 
Grabensohle  oder  etwa  1,40  m  über  dem  natürlichen  Boden 
hohen  Querwall  durchschnitten.  Die  Anlage  ist  aber  durch 
Erzgruben  v  cm  u  deutlich!. 

45.  Alteburg  bei  Holthausen  v.  d.  Höhe,  500 
Schritt  N  von  diesem  Ort,  5600  m  NW  Homburg  auf  dem 
linken  hohen  Ufer  der  Köpperner  Bach  an  der  Wein- (Körner-) 
Strasse  gelegen,  100  :  70  m  gross,  der  Wall  längs  der  Wcin- 
strasse  verflacht,  am  Steilrund  CO  cm  hoch  ;  hier  führt  ein  Pfad 
in 's  Thal  zur  Heckmanns  -  Mühle.  Dio  nördliche  Angriüseite 
durch  2  m  tiefe,  7  m  breite  Doppelgräben  verstärkt.  Mürtel- 
f[juri.'[],  i'lii:r  iiiiLLirlnIti;rlii'lu>ii  als  römischen  Ursprungs. 

4C.  Wall,  000  m  S  Kemel  auf  einem  Borgvorsprung 
zwischen  zwei  rechts  der  Aulbach  (der  Wisper)  zufallenden 
Thal  Schluchten.    Viertel  kreisförmiger ,  etwa  500  Schritt  langer 
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Wall,  <!er  nicht  den  Berghals  abschneidet,  Bondern  ihn  nach  der 
Thalseile  schützt. 

47.  Die  Lurlei  bei  St.  Goar  bildet  eine  Hochfläche, 
welche  durch  einen  geraden  Abschnitts  wall  von  zusammen- 
getragenen  Steinen  rechts  90  cm  und  weniger  hoch  50  Schritt 
laug  links  von  verschwindender  Höhe  und  eben  so  lang  sieh 
bis  zu  den  Fclsabstürzen  zieht.  Er  hat  eine  Berme  und  ein 
von  Natur  tieferes  Gelände  vor  sich.  Der  geschützte  Kaum 
ist  126  Schritt  lang  und  50—100  Schritt  breit, 

48.  Der  B  u  rg  wall  in  der  Groppach  er  Schweiz..  6000  m 
S  Wissen  a.  d.  Sieg,  10000  m  NW  Hachenburg,  schneidet 
etwa  900  m  lang  eine  Bergzunge  zwischen  der  vielfach  ge- 
scliliingelten  Nister  ah. 

49.  Die  Alte  schanz  in  der  Strntheck,  COOmSZorn, 
eine  18  m  im  Durchmesser  haltende  runde  Umwallung ,  deren 
Inneres  30  cm  höher  als  der  natürliche  Boden,  auf  dem  gegen 
die  etwas  höhere  N  und  O  Seite  noch  ein  halbmondförmiger 
Aufwurf  liegt.  Der  Wall  ist  2  m  höher  als  der  ihn  rings 
umgehende  9  m  breite  Graben ;  in  denselben  ist  von  dem 
CO  Sehritt  Vilich  initl'crnlcii  Htrulhwiesehen  ein  Wasaerlauf  ge- 
leitet, der  ihn  etwas  versumpft  hat.  Weiter  abwärts  nach  Zorn 
hin  liegen  grosse  Eisenschlacken  Ii  aldcn.    Vgl.  Drusenkippe]. 

50.  Das  Altschloss  im  Rudolfswald,  2000  ra 
N  Panrod,  5750  m  NO  Hahnstätten  in  einer  sanften  Mulde 
gelegen,  so  dass  der  Graben,  der  den  runden  Erdwall  umgibt, 
das  Wasser  auffangt.  Der  Erdwall  bildet  ein  Oval  von  39,60 
u  38,70  m,  die  Walle  4—6  ra  stark,  0,80—0,90  m  hoch.  Der 
Graben  auf  der  Bergseite  7  m  breit  und  seicht.  Auf  der  Thal- 
»eite  durch  eine  aufgeschüttete  Contresearpe  tiefer  und  9  m 
breit,  Nur  wenn  der  obere  durch  zwei  Dämme  vom  unterea 
geschieden ,  war  es  möglich  ,  auch  in  jenem  Wasser  zu  halten. 
Der  östlich  sanft  ansteigende  Bargnsng  zeigt  wagrechte  Aeker- 
raine,  auf  welchen  gesammelte  Steine  liegen.  Aohnlielic  Acker- 
rainc  umziehen  den  westlich  gelegenen  Berg  „Klippel"  und 
zeugen   von  einer  alten   Cultnr ,  ehe  hier  alles  wieder  Wald 

51.  DerDrusen-  (o  d  er  Cal  o  s  en  )k  i  p  p  e  1 ,  1800m 
NW  der  Haalburg,  700  m  NO  Oberhain,  liegt  an  einem  vom 
Dreimühlenborq  kommenden  Wasserlauf  ein  zum  Theil  künst- 
licher rundlicher  Hügel,  dessen  obere  Fläche  13  m  im  Durch- 
messer und  2  m  höher  als  der  rundumziehendc  Graben.  Sie 
trägt  gegen  die  höhere  S  Seite  einen  luilbmond  form  igen  Auf- 
wurf. Der  Graben  hat  an  der  hohen  Seite  15  m  Breite,  an 
der  Tlialseite  13  m  Breite;  liier  ist  seine  Contresearpe  etwas 
iiiii'^i'iliiiiimi ,  so  dass  das  voriil  erflieg  sende  Waaser  itn  Graben 
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gestaut  werden  konnte.  Nachgrabungen  ergaben  kein  Mauerwerk, 
keine  Kuhle ,  keine  Töpfereien.  400  in  in  Richtung  auf  ilio 
Saniburg  entspringt  der  Dreimühlenbom,  umgeben  von  Schlacken - 
lialdcn-  und  Seliruelzofcnresten.  Vgl.  Altes clinnz  bei  Zorn. 
Anna!.  VI,  1,  156,  157. 

52.  Sehne pfenburg,  750  m  nördlich  von  Friedric Ils- 
dorf bei  Homburg,  im  Ausgang  einer  Mulde  gelegen,  deren 
Gewässer  einst  den  grössten  Tlieil  des  Schnnzgrabens  erfüllte. 
Ihr  Erdwall  bildet  ein  Rund  von  58  :  47  in  Durclimesser.  Die 
Wälle  10  m  breit,  2  m  hoch,  die  Graben  10  m  breit,  2  m  tief. 

63.  Schanze  im  Walddistrikt  Thurm,  2420  in 
O  Weisel,  55  Schritt  links  des  Weges  mich  Wolmersclimied 
und  43  Schritt  NO  der  ersten  Waldaclinoisc,  weiter  östlich  folgt 


ein  7,50  m  breiter,  2  m  tiefer  Graben  läuft,  auf  dessen  Contrc- 
scarpo  noch  ein  1  m  hoher,  etwas  steiler  glaeis formiger  Auf- 
wurf von  4  m  Breite  umherläuft.  Ob  der  Hügel,  wie  wahr- 
scheinlich, einst  einen  Thurm  trug  und  in  Verbindung  mit  dem 
Gebück  als  Sperr  fort  bei  der  hessischen  Belagerung  von  (liiten- 
feis  1504  gedient  hat?  Luge  und  Form,  sowie  die  noch  steilen 
Böse  Innigen  lassen  "es  wahrscheinlich  erscheinen. 

54.  Die  Altcburg  bei  der  Hasclheck,  4375  m 
NW  Friedberg  an  der  alten  Batzbacher  Strasse  unfeiner  boeli- 
gelegenen,  snnfl  nstwiirta  geneigten  Haide,  bildet  eine  viereckige, 
16  :  16  m  grosse  Anschüttung  ohne  Wall  oder  Muuer.  Davor 
ringsum  ein  Graben,  2,50  bis  4  m  tief,  12  m  breit,  mit  50  ni 
hoch  ungeschütteter  Contrescarpe.  Kin  Wasser/iinuss  füllt  den 
Graben  zum  Theil.  Eine  neuere  Redouto  ist  es  nicht ,  die 
Brustwehr ,  CJescIiüLzbiink .  Kampe  leiden ;  aneh  fehlen  ihr  die 
Eigenschaften  einer  gewöhnlichen  mittelalterlichen  Burg,  und 
gleicht  sie  am  meisten  jenen  durch  Holzbauten  und  Hecken  er- 
gänzten Erdbiiryen  .  wi«  Laudert  .  Dudenrod  auf  dem  Hunda- 
riieken,  die  Sehne pfenburg  bei  Homburg,  die  runde  Wallburg 
bei  Zorn  u.  s.  w. 

55.  Erdring,  700  m  S  Kloster  Gronau,  5750  m  O 
Nastätten  auf  dem  Sehaafliof  gelegen  ,  eine  kaum  25  cm  hohe 
kreisförmige  Anschüttung  von  11  in  Durchmesser,  in  deren 
Mitte  sich  die  Anschüttung  zu  50  cm  erlicht.  Es  sind  die  ge- 
ringen Reste  einer  sehr  kleinen  ,  vielleicht  auch  sehr  unbedeu- 
tenden S  ich  erh  ei  ts  anläge ,  wie  wir  deren  grossere  bei  Zorn,  am 
Drusenkippcl,  .im  Gewuhnenkippcl,  bei  Niederdorfelden  kennen. 
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50.  Der  Ringwnll  am  Z  ugman  t  el ,  A  1484. 
12  250  m  N  Wiesbaden,  2250  N  Neohof.    üO  Schriu  östlich 

neben  der  Wie.-hndüTi-Limhiirger  Strasse.  1  :}i i  Schritt  liinter  dorn 
Pfahlgraben  und  392  Schritt  vor  dem  Iiütnercastell  Alteburg 
liegt  diese  runde  Uiiiwiiüiiug  von  3G,25  m  Durchmesser.  Der 
Wall  ist  nn  der  Basis  9  m  breit  und  1,18  bis  2  m  höher  als 
der  hinter  ihm  gelegene  sehr  aciclite  Graben,  Bus  dem  die  "Wall- 
erde  entnommen.  Das  Innere  erhebt  sich  nur  etwa  1 5  cm 
über  dem  äusseren  natürlichen  linden.  K'm  iiu.-screr  Graben  ist 
nicht  vorhanden.  400  Schrill  SO  entspringt  die  Aarquelle. 
Form  und  Anlage  ganz  unrömisch.  Die  Schanze  würde  zur 
Zeit  der  AnIngo  des  Krtmcrcas  teils  verschleift  worden  sein,  muss 
also  naehromiseli  sein.  Kann  aus  der  Zeit  sein ,  als  die  Ale- 
mannen durch  di-f  1" ranken  nun  dem  Lahngau  verdrängt,  sich 
noch  um  Main  und  im  Rheingan  halten  wollten  und  deshalb 

dein  frühen  Mittelalter  angeliCren  und  zum  Schutz  und  zur  Be- 
steuerung der  H  ü  Ii  n  e  rs  t  ras  a  e  ( Wiesbaden  -  Limburg)  ,  die 
flieh  liier  mit  dem  Hohenweg  (Lorch-Idstein)  kreuzt,  gedient 
haben.    SO  davon  liegt  der  Galgen  küppel. 

57.  Die  Aachener  Schanze,  400  m  westlich,  gegen- 
über der  Burg  Rheinborg  im  Wisperthal  auf  einem  gvgeii 
dieses  steil  vm-tictondfii  1  ierjiiit '|iC  1  hm-Iii i'ilil  ein  üeebteck  von 
30  Sehritt  Länge  und  Breite  :  seine  nach  dem  Thal  gerichteten 
Seiten  sind  als  Terrassen,  die  nach  der  licrgseite  als  Wall  und 
Graben  gebildet.  Auf  dem  Wall  und  in  der  Conlresearpe  stan- 
den 3  Eichen,  die  man  1872  abgehauen  und  welche  bei  1  und 
1,30  m  Durchmesser  wohl  5UO  bis  tiOÜ  .lalire  gestanden  haben. 
Die  Schanze  scheint  bei  der  Heiagerung  von  Uheinberg  1271" 
gedient  au  haben.    Annal.  XIII,  164. 

58.  Gronzgraben  durch  de n  Ru  do  1  f s  w a  1  d  nach 
dem  Wörsbach ,  au)'  der  alten  Nussauiachcn  Generalstabskarte 
als  „Pfaldgrabou  der  Römer"  bezeichnet,  ist  sichtbar  2000  Schritt 
NW  Ketternschwalbach  ün  Walde,   wo  er  auf  seinem  Verlauf 
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von  Kassau -Merenberg  und  dem  darauf  folgenden  Vertrag  von 
1355.  In  spaterer  Xcit  trennte  or  das  von  der  Ottonischen 
(Uran  i  scli  en)  und  Walrnmischen  Linie  gemeinschaftlich  besessene 
Amt  Kirberg  von  dem  nur  der  Walramischen  Linie  zustandigen 
Gericht  Bechtheim.  Dalior  die  Grenzsteine  wirtlich  der  Kir- 
berger  Strasse  Oraiiien-Nnssnu  und  Nassau- Usingen  ,  sowie  die 
östlichen  Amt  Kirberg  und  Nassau  -  Usingen.  Der  Schanzkopf 
ist  der  Ucberrest  einer  Itedoute  ans  dem  vorigen  Jahrhundert. 

69.  Der  Sc  hau  zgrab  en  aus  der  Gegend  von  Wester- 
burg bis  in  die  von  Hachenburg;  hält  fast  die  Grenze  ein 
zwischen  SW  Wied  und  Kurtricr  und  NO  Nassati- Üranien  und 
Westerburg.  Er  erscheint  bald  als  niedriger  l,iisr:hi<:er  Sleiii- 
walL  bald  als  Graben  mit  Aufwurf  auf  der  SW  Seite.  Er  ist 
zuerst  ersichtlich  auf  dem  linken  Ufer  der  Elb  2700  m  S 
Westerburg ,  als  buschige  Stoinrausche ,  zieht  über  den  Scheid 
oder  die  Landacheide,  einer  Anhöhe  zwischen  Kolbing  links  und 
Gerhaso  rechts,  dann  als  Wald- Wiesengrenze  durch  den  Waldcr- 
dorff*sclien  Hochwald,  lässt  Brnudscheid  und  I'feifensterz  links, 
gellt  durch  den  Walddistrikt  Landscheid  zu  den  Sümpfen  der 
Elb,  die  er  unkenntlich  bei  Hintertürchen  und  Langenhahn  über- 
schreitet, während  er  diese  Ortschaften  uiirdlicli  liisst,  geht  dann 
westlich  an  Reitzenhain!  und  der  dortigen  Altburg  vorüber,  dann 
Ober  die  fruchtbaren  Fluren  des  „Schlachtfeldes"  zwischen 
Todenberg  und  Lockum  durch  an  der  Chaussee  vorbei  über  die 
Lockumer  Haide,  über  Montsberg  und  Weiterstein,  lässt  Alpen- 
rod rechts  und  zieht  auf  Hachenburg  hin ,  wo  er  vielleicht 
den  Walddistrikten  Hcdderich ,  Gebück  und  Grünehahn  den 
Namen  gab. 

60.  Dor  Itomergrabcn,  Schanzgraben  und  Landgraben 
zwischen  Wilsenroth  bei  der  Dornburg  und  Mündersbach.  Er 
beginnt  gegenüber  Langendernbach  an  der  Elb,  zieht  den  sanften 
Abhang  in  südwestlicher  Richtung  nach  Wilsenroth ,  dessen 
unter  dem  Dorf  gelegene  Wiesen  er  entwässert ,  er  hat  den 
1,50  m  hohen  Wall  auf  der  Nordseite,  den  ebenso  tiefen  Graben 
daher  südlich.  Wall  und  Graben  nehmen  eine  Breite  von  22  m 
ein.  Bei  Wilsenroth  scheint  sich  der  Graben  zu  thoilen  (es 
war  eine  Besitzung  von  Kloster  Seli<;eiistntt) ,  so  dass  der  Ort 
wie  eine  Insel  zwischen  zwei  Gräben  liegt.  Dor  Graben  Über- 
schreitet die  Elb  und  zieht  gegen  NW,  indem  er  die  Diirfcr 
und  durchschnittlich  auch  ihren  Bann :  Berzhahn ,  Wilmeuroth, 
Gerhaso,  Hiutcrtniihlcn ,  Einbaus,  Kotzenhahn  und  seine  Altc- 
bnrg,  Lochum,  Alpenrod,  Beilershof,  wo  er  die  Wied  über- 
schreitet, und  Mündersbach  nördlich  lässt.  Er  hat  nichts  mit 
den  Römern  gemein. 

61.  Graben  bei  Höhr  und  Grenzhausen,  den 
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selbe  beginnt  iOOO  m  O  Höhr  nahe  der  Neuonmühle  und  folgt 
nls  Wald  links,  Wiese»  rechts,  Grenze  dem  linken  Ufer  der 
Itrex  und  bildet  einen  5  bis  7  m  breiton,  0,70  bis  1,30  m 
tiefen  Graben  mit  dem  Aufwurf  nach  der  Tlmlscitc ,  beriilirt 
den  Grenzstein  zwischen  dem  Bann  von  Hülir  und  Grcnzhnuseii, 
hat  da,  wo  das  Hökrer  Flürchen  aufhört  und  südlich  Feld  be- 
ginnt, noch  immer  78  cm  Tiefe  bei  5  in  Breite;  als  hoher, 
niedriger  werdender  Rand  gebt  er  130  Schritt  nördlich  der 
Mari  ahilfka  pelle  gradlinig  durch  die  Felder. 

62.  Der  Trierische  Graben.  Zwischen  Kreilingen, 
Wiediscli  und  Weidenlinn  Trierisch. 

63.  l>ns  sogenannte  RomerUgcr,  1400  raff  Sicrs- 
b  n  Ii  n ,  2200  in  NO  Unnsunch  in  der  Flache,  dem  Siershahner 
Wnld,  seligen,  ein  im  regelmässiges  Viereck  von  314:  120  Schritt 


Tricrisdic  Wihllmliu  f . ix .r.-d in .lerai  Mitiiiljmiikt  die  MonUibaurer 
Höhe  ist.  Er  hat  den  1  m  Lohen  Wall  auf  der  äusseren,  den 
50  cm  tiefen  Graben  auf  der  inneren  Seite,  wie  dies  dem  Ful- 
konmien  des  Wildes  am  hinderlichsten  ist.  Wall  und  Graben 
zusammen  sind  8  m  breit.  Doch  wechseln  die  Masse.  1100  m 
W  Niederelbert  ist  er  gut  erhalten,  zieht  600  m  östlich  Ober- 
elbert und  300  in  iiötlirli  WrUi  lnuinlnvl'  längs  der  ChauMee, 
die  er  auss  coli  esst  bis  zum  Weissen  Stein ,  wo  er  den  Pfahl* 
graben  (mit  dem  er  oft  verwechselt  wurden)  kreuzt,  auf  seiner 
Südseite  herlauft  und  ihn  wieder  kreuzt,  um  in  einer  Schlucht 


bildet  die  Geinnrkuiigsgrenze  zwischen  Welschneudorf  und 
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Zimmcrsehicd  und  die  Landesgrenze  zwischen  nördlich  Trier 
and  südlich  Nassau. 

G6.  Der  Gebfickgrabon  liegt  1500  m  siidlieh  von 
diesem  Lnndgrnben  im  einer  Einziehung  der  Landzunge ,  auf 
welcher  1200  m  südlich  Homberg  liegt,  dessen  Bann  grenze 
er  gegen  Norden  bildet.  Der  Wall  liegt  auf  der  Süd-,  der 
Graben  mit'  der  Kordseite,  heide  zusammen  12,50  m  breit, 
Der  Höhenunterschied  beider  beträgt  1,70  m ,  seine  Liingc 
500  m. 


herabzieht  und  zwischen  dem  Wold  und  den  Itiippeif  hainer 
Wiesen  das  Dorf  im  Viertclkreii>  umzieht.  Auf  der  Pawhöhc 
hat  Wall  und  Graben  7  m,  und  ist  der  Wall  1,30  ro  höher 
als  die  Grnbensohlo.  Weiter  östlich  liegt  eine  kleine  Umwnllung, 
die  WoH'shiiüe  genannt.  ;im  Gruben  :  noch  weiter  iistlich  ist  der 
Graben  mit  zwei  Aufwürfen  0  m  breit,  3  m  tief  versehen. 
Weiter  westlich  liegt  der  Wall  auf  der  Südseite,  ist  1  m  hoch, 
hat  vor  sieh  (nördlich)  einen  4,50  m  breiten ,  1  m  tiefen 
G ruhen. 

68.    Der  Gehückgrnben  und  der  Schl&ggraben 


i  Ih-i'griit'ltfn  gelegen  , 
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bewachsen,  aber  am  Fuss  der  Hohe,  welche  der  Angreifer  ein- 
nimmt, ungünstig  gelegen.  Rechts,  che  man  das  Dorf  erreicht, 
zieht  ein  Flur-  und  noch  ein  kleiner  Graben,  Landgrabeu 
genannt,  nordostwärts.  Ob  er  zur  Entwässerung  oder  zur  Be- 
festigung diente,  ist  unsicher.  Aus  dem  Fclsrand  auf  der  Süd- 
seite des  Orts  ist  eine  30  :  32  Scliritt  grosse  Platte  durch 
1 5  Schritt  breite ,  5  m  tiefe  Fclsgraben  abgesondert ,  welcher 
die  Burg  lieisst. 

70.  Der  Graben  bei  Heppenhoft.  2500  m  N  Weisel 
liegen  die  wenigen  Reste  der  Burg  des  alten  Rittcrgeschlochts 
von  Heppenlieft  auf  einer  Bergzunge  zwischen  der  Forst-  und 
der  Krummenbach.  In  derselben  Richtung  zieht  ein  Groben 
auf  die  Burg  zu ,  welcher  zwischen  dem  Krummen  -  und  dem 
Har-Bach  diu  licrgxiiiigt;  ( I  eingciibcrg,  Hahn  und  hu  Gebrannten 
abschneidet. 

71.  Landwehr  zwischen  Mündersbach  und  Höchsten- 
bach. 6200  m  SW  Hachenburg  war  die  Limburg- AU  enkircher 
Strasse  gegen  einen  von  Norden  herkommenden  Feind  gesperrt 
durch  eine  auch  gegen  ringelten  vcrthcidigungsfiiltige  Si-Ikiiil-- 
linie,  bestehend  uu.<  drei  Grüben  von  3,75  in  Breite.  Zwischen 
dem  nördlichen  und  mittleren  Ingen  zwei  Wälle,  von  9  m  Ureite 
und  3,76  m  Höhe,  zwischen  welchen  ein  gerne  inschafti  ich  er 
Wallgang  von  :!  m  Breite  liegt.  Zwischen  dem  mittleren  und 
südlichen  Grub™  big  ein  IS  m  breiter  Wallgang,  auf  dessen 
Südsoito  die  Brustwehr  lag.  Es  ist  die«  dasselbe  Profil ,  was 
ähnliche  Strasscnsjt  errungen,  die  an  der  Sieg  unter  dem  Namen 
Grengel  hliufig  vorkommen,  gleichfalls  aufweisen.  Die  vor- 
liegende hat  so  wenig  mit  dem  Wilsenroth  -  Mündcrsbachor 
Grenzgraben,  wie  mit  dem  römischen  Piidilgrnbcn  gemein.  Der 
Oberstlieutenant  F.  W.  Schmidt  führt  deren  eine  grosse  Anzahl 
an  und  hält  sie  nach  der  geringen  Kenntniss ,  die  mim  vor 
seiner  Zeit  noch  vom  Ffahlgrnbcn  hatte ,  für  ein  Stück  des- 
selben. 

72.  Dio  Herrschaftliche  Hege  bei  Raehelshausen,  Kreis 
Biedenkopf,  zieht  auf  dem  Wesltthbfing  des  l)nuiiliaus(borges), 
geht  von  Sinkershausen  nach  Romers  hausen,  Weide  nliauscn,  von 
da  einerseits  nach  dem  Schnoeberg ,  anderseits  nach  Günterod 
und  Nicderwcidcnbaeh.  Am  Daubhaus  besteht  sie  aus  einem 
49  m  breiten  Waldstreifen ,  in  welchem  in  28  m  Breite  drei 
Walle  mit  zwei  Gräben  iWwhidien  inifiillcl  neben  ein  ander  her- 
laufen. An  anderen  Stellen  ist  der  Streifen  10  his  25  m  breit, 
bildet  zum  Theil  Banngrenze,  ist  anders  cnltivirt  wie  das  an- 
grenzende Gelände  [und  u  übest«  uert ;  in  ihm  liegt  an  vielen 
Stellen  Schul-  und  Kirchengut.  Die  Hege  dient  nicht  einer 
alten  Strasse.    Ihr  Zweck  und  Ursprung  ist  unbekannt. 
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73.  Der  Grenzgraben  des  ehemals  Coblcnzor 
W  ai  ließ,  600  m  NO  Neuhänael  rechts  der  Coblen:!- Montabaurs 
Streue  sichtbar,  vielleicht  zum  Ttiefl  aus  der  Seite  eines  Pfahl- 
^rjibfiu';isli'll~  iH'rv'iryc^iiH^t'ii.  iiiiiüivhl  irr  uls  2  bin  5  in  breiter 
Graben  mit  Aufwarf  nach  der  Waldscitc  jene»  Wald,  gegen  die 
Feldnur  von  Neuhäusel  und  Cadenbach,  besetzt  mit  Grenzsteinen 
mit  dem  Coblonzer  Wappen  und  den  GrenKbcgehungs-Jnhrznldcn 
von  1602  Mb  1787. 

74.  Die  Landwehr  von  Frankfurt  umzog  die  Stadt 
in  einem  Abstand  von  3000  Schritt.  Sie  bestand ,  wo  sie 
durch  die  Felder  zog,  ans  einem  2  m  tiefen  Graben  vor  einem 
1,50  in  hohen  Wall,  hinter  welchem  an  einigen  Stellen  zur 
grösseren  Verstärkung  noch  ein  Graben  ,  dessen  Erde  auf  den- 
selben Wall  geworfen  wurde ,  angelegt  wurde.  Im  Wald  oder 
an  der  Waldgrenze  besteht  die  Landwehr  aus  einem  mit  Gcbiick- 
Bämnen  besetzten,  20  bis  30  m  breiten,  durch  zwei  2  in  tiefe 
Grüben  lic^ren/tru  Waldstreifen:  so  hat  sii_-  rieh  /wischen  dem 
Uherräder  Schützen  Bland  und  der  Sui-I  i  s<-il  hin  i  ^ht  Warle  erhalten. 
Immer  find  die  Landwehren ,  sowohl  Wälle  als  Gräben  ,  mit 
Gestranch  und  Dornen  besetzt.  Sie  war  Ende  des  XIV.  Jahr- 
hunderts begonnen  und  im  Laufe  des  XV.  an  ihren  vier  Hni.pt- 
eingfingen  mit  Warten  versehen  worden. 

75.  Die  Landwehr  von  Castol  begann  unter  dem 
Namen  Land-  oder  Landwchrgrahen  ,  ohcrhalb  Biebrich  an  der 
Mündung  der  Salzbach ,  folgte  dieser  aufwärts  bis  zur  heutigen 
Curve,  wo  ein  Wnrtthurm  stand,  lief  dann  in  einem  Abstund 
von  4000  m  von  Cnstcl  über  den  Bergrücken,  auf  dem  sie  von 
der  Krbenheimer  und  noch  drei  anderen  jetzt  verschwundenen 
Warten  an  den  Durchgängen  überwacht  wurde  und  endigte  bei 
den  Steinbrüchen  von  Wieker  in  der  Maincheno ;  sie  wurde 
1432  angelegt.    Vergl.  Wicker  N. 

76.  Das  Gemeine  Landgebück  vonWiesbaden 
lag  nördlich  vor  dem  Sonnonberger  Thor  etwa  da,  wo  jetzt  die 
Wilhelms-  und  ' lau nu« -lras.se  zusammentreffen.  Ks  scheint  da* 
Nernthal  und  das  Sonnenberger  Thal  gesperrt  zn  haben.  Der 
Haingral.cn  sperrte  den  Weg  noch  li.crstalt.  indem  er  siel, 
nber  die  Höhe  vom  Sonnenborger  *uin  Snlzhach  -  Thal  sog  und 


77.  Die  Landwehr  vol.  Homburg  zog  sich  nach 
der  Stumpf-schon  Karte  auf  der  Westseite  der  Stadl  und  durch- 
schnittlich -iOOÜ  m  von  ihr  entfernt,  von  der  Urselbach  Ober- 
sledleu eiuscldi essend,  durch  Doruhulzhuusen  bis  auf  die  Anhübe 
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oder  vielleicht  Ins  zur  Carl  sbrt  icke.  In  Domholzhausen  und 
Hill'  rinn  Oherstedtcncr  Feld  haben  sich  nnth  Spuren  erhallen. 
Ihrer  Lng<;  mich  scheint  sie  namentlich  gegen  die  ül.ierhi ■liisehe 
Ritterschaft  gerichtet. 

78.  Der  Heid  engraben,  1 500  m  W  Obersteden  bei 
Homburg  zieht  sieh  »ls  1,40  bis  1,60  m  hoher  Wall  mit  20 
bis  00  cm  tiefen  Graben  nuf  der  Ostscitc  in  einer  Gcsaromt- 

Kicl'cnilic-tand.  lerliingcrt  sieh  nber  (luivh  einen  Weg  und  nach 
der  Stumpf  seilen  Karte  in  gleicher  Weise  bis  zur  Urselbacb. 
Kr  durehseli  neidet  eine  Gruppe  von  G  ruh  bügeln,  ist  daher  neueren 
Ursprungs  als  diese,  400  m  westlich  von  ihm  liegt  ein  Distrikt. 
Ii  os  cd  garte  ii.  Der  Angreifer  ist  daher  von  Osten,  nicht  wie 
hei  der  nahen  ([»tnljiii'gcr  I.Midwchr  von   Westen,  zu  erwarten. 

79.  Umwnlliing  in  der  Liebling shaida ,  1750  m 
N  M  olsbergj  1 000  tn  O  Bilkheim.  Ein  fast  halbkreisförmiger 
Krdaufwurf  St  hvlirts  durch  einen  21  IEutlien  hingen  Stcindamm 
geschlossen,  lehnt  sieh  S  an  das  Sei laafbiiel dein  und  umschliesst 
viele  Hügelgräber.  Der  Erdaafwnrf  tangirt  nördlich  einen 
44  Ruthen,  8  Fuss  langen,  von  W  nach  O  ziehenden  Wall, 
an  dessen  Westende  sieh  rechtwinklig  ein  58  Ruthen  10  Fuss 
langer  Wall  ansetzt.  Diesem  parallel  und  22  Ruthen  östlich 
lieht  ein  21  Ruthen  B  Fuss  langer  Wall.  Annal.  III,  1,  91 
und  2,  .1.    Bedarf  näherer  Untersuchung. 

80.  Der  Burgbopf.  A  969',  1000  m  NWN  Biebrich, 
Amt  Diez.  Ein  Hasaltkegel ,  an  dem  jetzt  Steine  gebrochen 
werden,  jetzt  ohne  Wallspuren,  darauf  ein  Plate,  welcher  bis 
vor  20  Jahren  an  Christi  Himmelfahrt  als  Tanzplatz  diente. 

81 .  Gutenack  er.  Das  Dorf  ist  um  den  dasselbe  hoch  über- 
ragenden steilen  Basaltkopf  ^  !IT2'  rings  herum  gebaut.  Der- 
selbe wird,  ob.-choii  er  keim:  künstlichen  Anlagen  erkennen  bim. 
doch  in  Kriegszeiten  «1*  Znlluclitsnr;  gedient  haben. 

82.  Die  Burg,  S  gegenüber  Buchenau  bei  Biedenkopf, 
oval,  steil  in  das  Ufergelände  der  Lahn  abfallend  und  nur  durch 
eine  tiefe  Einsattelung  mit  dem  Berg ,  auf  welchem  die  beiden 
Burgen  Hohenfels  liegen,  ^ii-ntiinieuhiiiigeud.  Sehr  geeignet  zu 
einem  festen  Platz,  aber  ohne  Spur  künstlicher  Anlagen.  Grünstem. 

83.  Die  Altcbiirg  bei  Rotzenhahn,  an  einer 
hochgelegenen  Tulen  und  s i in] p Ilgen  Haide.  1000  m  SW  dem 
Dorf  liegt  die  Burg,  deren  elivu  1 '.I  m  breite  Grüben  ein  Fünfeck 
von  40  :  SO  m  und  eine  unregelmiissigc.  viel  durchwühlte,  3,50  m 
über  der  Grabensohle  erhabene  Anleihe  bilden.  Man  sieht,  dass 
hier  Basaltmauerwerk  gestanden ,  aus  dem  der  Thurm  von 
Rotzcnhaiin  erbaut  sein  soll. 

84.  Das   Altschloss  zwischen  Breithart  und 
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der  Aar,  1200  m  0  Breithardt  filier  der  Weinmilhle  auf 
einem  Borgauslauf.  Eine  Felsplatte,  «uf  drei  Seiten  ein  20' 
tiefer,  25  bis  30  Schritt  breiter,  in  Fölsen  gebrochener  Graben, 
niif  der  .SO  Seite  ein  steiler,  steiniger,  b  ecken  bewachsen  er  Ab- 
hang, bildet  das  Altsolllosa  ein  Oval  von  100 : ß0  Schritt. 
Keine  Mörtolmaucm ,  dennoch  wohl  mittelalterlich ;  denn  man 
laute  im  Mittelalter  an  der  Aar  mit  Stein  und  Lehm,  so  k.  B. 
Adolfseck  grösstenteils. 

85.  Der  Rosscrt,  2260  m  N  Eppstein,  1000  m  S 
Hupperts  Ii  ai  n ,  1100  m  SO  Eppenhain,  von  liier  leicht  zugäng- 
lich, nach  den  anderen  Seiten  steil.  QuarzitfelHkopf ;  längs  des 
Weges  dahin  von  20:20  Schritt  Steinhaufen;  ob  ehemals 
christliche  Slalionsbildcr  V  Von  Befestigung  nichts  KU  entdecken, 
nur  die  Lage  selbst  fest. 

86.  Der  Staufen,  A  1438',  1GO0  m  O  Eppstein  1660  m 
S  Fischbach.  Iiier  stehen  nach  Vogel,  png.  1 3.  der  fabelhafte  „grosse 
und  kleine  Mannst  ein"  (?).  An  seinein  Kusse  der  Hof  Gimbach 
mit  der  Johanniskapc!]o,  deren  nltchristliche  Grabplatten  jetzt  in 
der  Kirche  vnn  Fi.'chbnch.  Die  miHsauis ehe  Hegieriing  zerstörte 
1833  die  Kapelle,  weil  dahin  gcwallfalirt  wurde.  Annal.  XIII, 
190.  Römische  Befestigungen  [?)  auf  dem  Gipfel  des  Staufen 
wurden  1847  durch  Habel  untersucht.  Annal.  IV,  1,  20!).  ohne 
dass  davon  weiteres  bekannt  geworden. 

87.  Oesterreichische  Schanzen  bei  Warzen- 
bach, Kr.  Biedenkopf,  1300  m  S  dieses  Orts  ist  der  Weg 
aus  dem  Labntluü  von  Kernbach  durch  zwei  125  Schritt  von 
einander  gelegene  Schanzen  verwehrt.  Die  östliche,  eine  un- 
regelmässige fiinfseitige  Redoute.  100  Schritt  breit  T  40  Sehritt 
tief,  mit  zwei  vorstellenden  Geseliiitzslfimleii.  die  westliche  eine 
Flesehe  mit  vorspringen  dein  Kehlwall.  Wall  und  Graben  7  m 
breit,  der  Wall  noch  0,80  m,  der  Graben  noch  0,4  m  tief. 
Gegen  einen  von  Süden  kommenden  Feind  gerieh  tot.  Am 
Homberg,  in  dem  von  Warzenbach  nach  Ii  ['Ungershausen  ziehen- 
den Thal  liegt  der  Lueknerbrunnen.  Im  siebenjii  lirigen  Krieg 
1759  lagen  2000  Franzosen  in  Biedenkopf.  Der  rechte  Flügel 
der  yircussisehen  Armee  unter  Fenliinind  um  liramwliwcig  hulte 
hier  bei  Waizendorf  vom  Ü.  Iiis  '.<.  September  1759  ein  Luger 
bezogen,  von  dein  dies  die  IJehcrrcste. 

B8.  Die  Redoule,  188  Schritt  rechts  des  Weges  von 
der  Saalburg  nach  Wahrheim  und  100(1  m  von  der 
Sanlburg  entfernt,  nur  70  Schritt  zur  Seite  des  alten  Weges 
gelegen,  bildet  ein  Quadrat  von  38  Schritt  Seitenlange.  Der 
Wall  ist  noch  50  cm  hoch,  der  Graben  noch  1  m  tief.  Sie 
mag  aus  derselben  Zeit  wie  die  folgende  I'reussenscbanze  her- 
rühren. 
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89.  Die  PreusBensohanze,  250  m  SW  der  Saal- 
burg, auf  der  Höhn  über  dem  Saalburg- Pass  und  zu  dessen 
Geschiitzbestreidmiig  angelegt ;  eine  Redouto  von  100  und 
118  Schritt  :  70  und  87  Sehritt.  Stammt  vielleicht  aus  der 
Zeit,  als  die  PreuBsen  und  Hessen  die  Truppen  des  Generais 
Cuatine  aus  Frankfurt  vertrieben. 

90.  Die  Custino-Schanzen  im  Ursel-Thal,  2750  m 
W  Obei-ursel;  drei  500  Schritt  von  einander  entfernt  hegende 
Rcdouten,  zur  Geschütz  bestreich™  g  des  700  .Schritt  entfernten 
Thalweges.  Sie  stammen  nach  der  Stumpf  sehen  Karte  aus  dem 
Jahre  1792  und  scheinen  50  :  50  Schritt  gross  gewesen  zu  sein. 

91.  Die  Alte  Schanz,  650  m  NW  Adolfseck, 
750  m  NO  Lindschied,  auf  dem  linken  felsigen  Ufer  der  Aar 
und  dos  Lindschieder  Grundes  gelegen.  Ein  halbes  Reckteck, 
dessen  tlmlab  gerichtete  Seite  20  m,  dessen  rechte  den  Fels- 
ahhang  krönende  Scito  21,50  in,  dessen  linke  3  m  lange  Seite 
an  den  Bergabfal]  siiisst ,  der  in  die  offene  27  .m  lange  Kehle 
fallt  Sie  sperrt  den  einst  auf  dem  linken  Aarufer  nach  Adolfseck 
oder  nach  Lind.-rlii»r|  lu'viiul'liuinuifrxleii  Weg  ;lu  der  Gabelung, 
und  nimmt  das  Thal  abwiirts  unter  Feuer.  Die  Brustwehren 
sind  bei  einer  Breite  von  2,50  m  noch  40  bis  50  cm  hoch, 
die  Gräben  2,00  m  breit,  15  bis  20  cm  tief.  Die  Schanze 
mag  aus  dem  30jlilirigen  Krieg  herrühren,  wo  Kurmainz  Adolfseek 
zerstörte.  Der  l'Iiililgrnbeii  stiisst  auf  sie.  Mit  einem  Römi- 
schen Castcll ,  wie  Dr.  Rossel  nocli  glaubt ,  hftt  sie  nichts 
gemein.  Vgl.  Anna!.  III,  3,  64;  X,  392.  Rossel's  Gren*- 
wehr  116. 

92.  Die  Stern-Schanze  bei  Dorscheid,  2500  m  KW 
Cauli,  750  m  W  Dürscheid,  auf  der  Höhe  gegenüber  der  Frauen- 
kirche von  Wesel  und  der  Schonburg,  in  deren  Thürme  man 
hineinsieht.  Eh  ist  eine  in  einem  Quadrat  von  53  ra  mit  Perpen- 
dikeln von  6  m  conatriiirtc  regelreclile  St.mi-Srhaiize.  mit  5  m 
breitem  Graben.    Die  Walle  sind  mit  Ausnahme  dessen  auf  der 


26  Schritt,  ihre  Fhmken  25  und  18  Soliritt  und  ihr  Kehlwall 
32  und  32  Schritt.  Sic  hat  Geschützbänke  auf  den  Schultcr- 
punkten  und  scheint  besonders  gegen  den  Ausgang  des  Kerker- 
bach-Thals  jenseits  der  Laiin  gerichtet.    Sic  wird  iu  den  90er 
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Jahren  von  den  Oesterreichcrn  ficgcu  die  v        Westerwald  gegen 

Frankfurt  gerichtete  Französische  Armee  erbaut  wordon  sein. 
Im  Jahr  1813  wurden  die  im  Lazareth  im  Schloss  Kunkel  ge- 
storbenen Prcusscn  im  Kehlgraben  der  Liinette  begraben. 

94.  Das  Preussische  Verhau.  4000  in  NO  Brau- 
bach  ist  die  von  da  nach  Ems  fuhrende  Strasse,  wo  sie  sich 
auf  einem  Bcrgsattel  senkt  und  rechts  ond  links  Thalmuldcn 
abfallen,  durch  einen  7  Li-  Ü  m  breiten,  1  bis  2  m  tiefen 
Graben  mit  beiderseitigen  Aufwürfen  gesperrt,  deasen  Profil  nicht 
erkennen  lässt,  von  welcher  Seite!  der  Angriff'  zu  erwarten  stand. 
Der  SO  Ast  zieht  durch  den  Distrikt  Büchenberg  -  Wand  zum 
Zollgrund,  der  NW  Ast  durch  den  Distrikt  Preussisch  Vorbau 
in  ein  Seitcnthal  der  Laim. 

95.  Das  Rheingauer  Gebflck  zog  sich  als  ein  50 
und  mehr  Schritt  breiter  Waldstreifen,  in  welchem  man  alle 
Baume  in  verschiedener  Höhe  abgeworfen  und  ihre  neu  aus- 
geseldagenen  Aeste  verschlungen  hatte,  von  Niederwalluf  über 
S(-]i]ai]<_'i>iihnd ,  am  Hauser  und  Mapper  Bollwerk  vorüber,  auf 
der  Höhe  des  Rheingaaer  Gebirges  zum  Weissen  Thurm  und 
von  da  in's  Thal  der  Wisper,  wo  er  die  Kmiuiei iterger-Muhlc 
und  die  Burg  Hiieint'er;.'  uus-iddotfi.  Er  stieg  auf  der  rechten 
Thalseito  wieder  hinauf,  umschloss  die  oben  genannte  Aachener 
Schanze ,  schloss  Kanzel  und  Saucrthal  mit  der  Sauerburg  aus, 
überstieg  den  folgenden  H erdrücken  und  erreichte  durch  das 
Niederthal  880  ru  N  von  Lorchhausen  wieder  den  Rhein.  Es 
war  zumal  im  Thal  der  WaldufT  durch  eine  Reibe  von  Erd- 
und  Mauerschanzen  verstärkt  and  an  den  Eingängen  durch  Boll- 
werke und  Thiinne  vertheidigt.  —  Das  Ausführliche  hierüber 
in  Annal.  XIII,  148.    Vergl.  oben  S.  185. 

Gcbücke  sind  tl iciN  ii'K'li  bestehend,  tlieils  wciiigslcns  dem 
Namen  nach  erhalten  die  nnebs lebenden : 

96—147.  Im  Amt  Hachenburg  bei  Alpenrod,  Hachen- 
burg, Kirburg,  Limbach,  Ober-  und  Nieder  -  Mörsbach  (das 
(Petersgepick)  und  bei  Lochum  das  Gebick wieschen.  Im  Amt 
Selters  bei  Düsen,  Kutscheid,  Gronzhauson .  Helferskirchen, 
Herschbach,  Nordhofen ,  Marienrachdorf,  Maroth.  Quirnbach, 
Rüekeroth ,  Schonkelborg ,  Wiilferling ,  auch  bei  Dierdorf  und 
daselbst  ein  altes  Zollhaus,  das  Gep  ick  hauschen.  —  Im  Amt 
Wallmerod:  bei  Wallmerod.  Klinik^liiiu^rn.  \\  eidenliahu,  Arns- 
höfen, Niederahr  zwischen  Dahlem  und  .Steinfrenz.  Im  Amt 
Montabaur:  bei  Ebernhahn,  Montabaur  und  da=  ( icbi'icksfoldehcn 
ijci  Wirges.  Ferner  geht  bei  Immcndorf  Östlich  von  Coblenz 
ein  Geblick  um  das  Dorf,  und  von  Hülscheid  zieht  ein  Gcbüek- 
streifen  durch  die  Gemarkung  von  Höhr,  Ilügcrt ,  Baumbach, 
Erlenhof  und,  wie  behauptet  wird,  weiter  nach  dem  Westerwald. 
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Ks  ist  die  tdte  Tricr-Wied-Nouwiedische  Grenze,  die  wir  bereits 
in  dem  Hiilir-f-iivii^liaiisL'r  <!r;il><:ti  Nr.  Iii  jri-tiinden  imlien.  Im 
Amt  Weilburg:  im  Seil  los  egnrten  auf  der  Oslscile  von  Weil- 
burg und  bei  Elkershausen.  Im  Amt  Runkel  um  Sehadeck. 
Im  Amt  Limburg  „in  einer  Entfernung  von  einigen  hundert 
Schritten  vor  der  Stadt  Limburg  an  der  sogenannten  Scheid 
lagen  Thürmo  an  dem  zweiten  Gruben  an  dem  Gebück,  welches 
ein  mit  kurzem  Gehölz  bewachsener  Wall  und  Graben  war". 
Im  Amt  Diez  bei  Cramberg  und  bei  Horhausen.  Im  Ami  Usingen 
bei  Rod  an  der  Weil  und  bei  Hesselbach.  Im  Amt  Idstein  bei 
Esch  und  Camberg.  Im  Amt  Wehen  bei  Bechtheim.  Ober- 
Ubach.  Neuhof  (der  Gebickspiad).  Ketternschwalbach  (die  Gebück- 
gewnnn).  Im  Amt  Langcnscli  walbacb  bei  Adolfseck  und  Wisper. 
Im  Amt  Braubach  der  Nordnbfall  der  Marxhurg,  der  Ablerlultte. 
die  Gcbickshecke  bei  Camp.  Im  Amt  St.  Goarshausen  bei 
Reizeuhahn  und  Weissei.  Bei  Wiesbaden  bestand  vor  dem 
Koniiiüib'-Tgerthor  ilas  schon  erwähnte  Gemeine  Laiid^c!iii..-k. 
Erbcnbeim  hatte  noch  1731  auf  einer  Seite  ein  altes  Gebück 
mit  Graben.  Bei  Auringen  bestand  die  N.'iicuu-Kiirmninzische 
Grenze  aus  einem  Gebück.  Bei  Homburg  bestand  unter  der 
Gickelsburg  ein  Gcbiick. 

Hierzu  werden  wohl  aiii-h  y.u  /Hhlpn  sein: 

148—157-  Wehrbolz,  800  m  W  Retter!,  ein  läng- 
licher, 200  Schritt  heiter  Quarz ithiigel,  welcher  jetzt  durch  Stein- 
brüche alterirt ,  durch  Felsen  und  wohl  auch  durch  GebScfce 
und  Verlmue  verstärkt,  eine  gewisse  Yerihcidiyiiiigss'iihisrkirii 
bähen  mochte.  Es  geht  die  Sage,  um  Rettert  hätten  einst  drei 
Schlösser  gestanden  :  die  Ringmauer  beim  Spristerbacherhnf,  die 
Alleblirg  (cl.  i.  das  Pfatilgnibciiwi  stell  Holzbauten}  und  das 
Wohrholz. 

Wehrholze  gibt  es  noch:  1000  Schritt  S  Winden  a.  d.  Weil, 
1000  Schritt  S  Rod  a.  d.  Weil.  1750  m  S  Bnrgschwalb&ch, 
1500  m  O  Nistcr- Mührendorf,  1500  tu  SO  Langhecke. 
1230  m  W  Dörnbach,  1000  in  W  Weilburg.  4000  m  O  Wehr- 
licim,  «wischen  Emmerich enhain  und  Wei«nntshain.  sowie  .he 

158—102.  Wehrhocke  bei  Wehen  und  2000  m  W  Kloster 
Gronau.  Vielleicht  sind  nueb  noch  einige  Gerhecken  und  die 
beiden  Gerlob  O  Idstein  hierzu  zu  nahten,  dagegen  Scheinen 
Strcitwald  und  Streithecken  einst  strittige  Besitze  zu  sein. 
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Die  hier  enthaltenen  Anj^ben  sind  in  den  Inh  alt  s-Uebersi  eilten 
mit  N  bezeichnet. 

Battenberg.  Die  Grafen  von  Hollendcn  haben  mit  denen 
von  Wittgenstein  keinen  niu  hwei.'-lmi'en  genealogischen  Zusammen- 
hang.  Der  Thceidericus  de  Batten  bürg  gehörte  an  ilen  Nieder- 
rhein.     (MlUHHiuig  vuti  Ut.  U,  Frcilicrni  Svliünli  m  Sc  Ii  wo  In«  bor*  in  rMnuUdL) 


Bierstatt»  Mensa  des  Hochaltars,  romanisch,  bis  zur 
Unterkäme  der  Platte  1  m  hoch  nulgemauert.  Die  Platte  19  cm 
stark ,  besteht  aus  Bchwererm  Wulst  um)  darunter  liegender 
Sacher  Kehle. 

Auf  den  Tn  fe  Ige  m  ii  ldo  n  an  der  Orgel  Im  Ime  die  oberen 
Zwickel  mit  goldenem  Ornament  von  reicher  Zeichnung  gefüllt. 
Leider  an  allen  Bildern  die  Augen  böswilliger  Weise  aus- 
gebohrt I     F.  5.  W.G. 


Bremthal  (11,3  km  nordöstlich  von  Wiesbaden). 

Kirche  hochgelegen,  der  Kirdilm!'  vurllieiili^iiiig^niii^fiy  mit 
Mauern  umgeben,  gegen  Oiteu  selirolt'  abfüllend. 

IC  in  schilfiger ,  gothischer  Bediirlhissbau  mit  vierseitig  gc- 
-'■Ii['!.-m'[]>'iii  (Mir.:- .  Üin-li^filuditem  Schiff,  die  Fenster  schlicht 
Hpit/liDj;i^  mit  Seh  eitel  fugen. 

Im  ('hör  piihUcht  guthinclic  S  «kramen  16  nis  che  mit 
zweimal  wiederholtem  Knst einteilen  Wujipen  null  gleiclmeiliyi'Ui 
Gitter. 

An  dem  nordwestlichen  Zugang  zum  Kirchhof  hübsche 
freistehende  H  o  1  z  t  h  ii  r  c  mit  Satteldach  und  prohürlcn  Knaggen. 
17.  Jahrb.?    f.  s.  is;7. 
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Brannenburg.  Wie  eine  Burg  auf  einem  Borg  vors  prung  über 
der  Lnlin  gelegen  (wo  eine  schwache  wanne  Quelle,  „Nonnen- 
piss",  entspringt),  nach  drei  Seiten  sohr  steil,  iler  Berghals  mit 
Abschnittgraben.  Erhalten  ist  nur  ein  Rundbogenthor  zum  Hof- 
bering  und  wenig  mehr  als  der  Westgiebel  und  die  Grund- 
mauern einer  drei<i'}iiiligcii  Ha.-ilika,  39  -\-  9  m  lang,  5  +  10  -j-  5  m 
breit,  mit  halbrunder  Apsis,  neben  Jcr  südlichen  die  Sakristei. 
Im  Westgiebel  das  Portal  ausgebrochen ,  darüber  ein  grösseres 
Kundfenster  ohne  Maasswerk ,  der  rechtwinklige  Giebel  durch 
einen  wenig  vortretenden  dreiteiligen  Bogen  verziert.  Auf  den 
Koken  Liscncn,  die  auch  zur  Zeit  noch  an  den  Lnngseiten  siebt- 
bar sind,  und  an  welche  Friesbugen  sich  ansetzen.  («ooCobomen. 


Camberg.  Der  Einsturz  des  Tlmrmes  der  Pfarrkirche  erfolgte 
1578  (nicht  1575).  Die  Kusleu  des  1580  —  1581  ausgeführten 
Neubaues  betrugen  nuf  „jeden  sowohl  Bürger  (Camborg)  als 
Bauer  (Würges,  Erbach,  Oberscltcrs ,  Schwickershausen,  Dörn- 
bach) 32  läge  ohne  die  geldsleuern!  Wenn  nun  30U  Bürger 
und  Bauern  Mutiu  für  Mann  bu/aldt.  so  gibt  tu  !)(j0Q  tag  ohne 
die  Zimmerleuthe,  Maurer  und  Leyendecker".  Ferner  hatte  das 
Capilulum  S.  Georgii  zu  Limburg  „dur/ii  verknutl'l  den  Platz 
gegen  dem  Ptair-Haus  vor  30  Gulden  und  das  Geld  goateuret". 
(OtnUAte  von  SUdt  und  Ami  Gimbcrs  nt  B.  J.  (!.  ts:9.  fiS.)    Am  16.  October 

1777  ward  der  Grundstein  zum  Schiff  der  neuen  Kirche  gelegt, 

1778  ward  der  Chor  niedergelegt,  der  Neubau  Ii.  Mai  1779 
benedicirt  und  nm  Iii.  -luli  des.-clbm  .laluvs  touirlicli  eonsecrirt 
zu  Ehren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus.  Der  ganze  Bau  hat 
21900  Gulden  gekostet.  Der  Maler  Appianus  (Jos.  Ap- 
piani)  von  Mninz  malte  für  G00  Gulden  1780  —  81  die 
Frescobilder.    (..  n.  o.  nt) 

Glocken.  Die  grösste  wiegt  27G7  Pfund,  war  1414 
gegossen  und  wurde  165U  umgegossen.  Sie  trägt  im 
lateinischen  Lettern  folgende  Inschrift:  „fßotl  jll  Sinnen  unö 
djten  bin  id?  Hlana  genannt,  2.~.(>  jatn-  t?on  mir  gegeben 
meinen  KlanF,  mctln  6er  reetfie  Cr/ou  enölti)  bey  lltir 
abgenommen,  fjab  icf)  beu(clbcn  mit  6em  Ceutf^en  ^rieöcn 
a'icberbefommen  bei  tjerrn  IDiUjelni  Sdwfcm  pafloren, 
3oEjan  IPtltjclm  Eaugenbadien,  Cricr.  Sdjultljefen,  jor/an 
fiul  nnb  21b  am  Bädern  beibe  Burgcrmet(ter  öurdj 
m.  Antonius  puris  £  otljari  n  gum.  JInno  (650". 
Die  zweite  Glocke  wurde  1836  unter  Pastor  Roos  von 
Ewald  Schott  zu  Eltville  gegossen  (Biirgerglocke) ; 
die  dritte  1805 ;  die  vierte  1804  (Gemeiudegloeko) ;  die 
kleinste  (Messglocke)  1812. 
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Messgew  und  mit  Levitengcwiindem  und  dem  l'luvinlc 
in  Gold  und  Silber  gewirkt  nebst  einem  K  e  1  c  Ii  c  wurde  von 
dem  £U  Camberg  15.  Kehniar  1735  geborenen  letzten  Abte 
von  Ilbenstadt,  Caspar  Bauer  (t  24.  Juni  1810),  an  die 
Kirche  geschenkt.    <«.  u.  u.  Jg.) 

Kandelaber  mit  der  Statue  des  beil.  SlIusIku:. 
IG.  Jahrb.?    («-  «.o.  so.) 

Kapellen:  Die  Hohen  feld'sche,  im  17.  Jahrhundert 
von  Acbatiua  Freiherrn  von  Hohenfeld  mit  Benutzung  einer 
Scheune  gebaut,  1771  von  Ferdinand  vun  Hohenfeld  her- 
gestellt und  zu  dem  Hauptallarc  die  A  U,  Marine  V. 
und  lies  Ii  ei).  hinzugefügt.  —   Die  Wendeliuus- 

kapelle.  nriprungÜch  der  Stadt  D&her,  in  den  70er  Jahren 
dm  vorigen  Jahrhunderts  abgetragen  und  in  den  „Garicn- 
neu  erbaut.  —  Die  G  o  e  r  ge  n  k  i  r  c  Im  stund  „unter  dem 
(ivstmucii''  "der  Jen  „GürgeDgurteu-'  Iiis  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderte ,  war  orieuiirt ,   iui  Inneren  die  Decke  mit 

S,  .  in  I,  .iiiv  .|.  i:i  r.-.;h --.Ii  i  I  i  liu.l:.  l  u  v  i,.;.-'  •]•  11.  H.H., 
zum  beil.  Georg  nueli  einen  Seitemdlrtr  zum  tieil.  Kreuz,  der 
mit  einem  Hüldiicliiu  ( ..I 'eberbruis^')  versehen  war.  I  7f>">  stürzte 
das  Dach  werk  ein;  1777,  23.  October,  riss  man  die  Mauern 
ein  und  verivcmleti!  die  Steine  zum  Kit'chcnb:m.  ■ — ■  Zu  der 
Kreuzknpelle  oberhalb  der  Stadt  wurde  17.  August  HicU 
der  Grundstein  gelegt;  es  belinden  sieh  darin  nebst  dem 
Hochaltar  zwei  Nebenaltürc.  Unter  dem  Hochaltäre  ist  eine 
Krypta,  zu  welcher  3  Stillen  hinabfüliren.  Das  Hans  dabei 
im  vorigen  Jahrhundert  erbaut.  Die  von  der  Stadt  zur 
Kapelle  am  Weg  befindlichen  7  Stationen  wurden  17UI) 
von  der  Familie  Hohenfeld  und  verwandten  adeligen  Familien 
errichtet.    <ß.  ».  i>,  w  r.) 

Wegkreuze:  1.  am  Unterthor  an  der  Stelle  eines 
ültoren  173!)  von  den  Gorneindevorxtclicrn  Ciimberys  ei-riehtct, 
tragt  die  Inschrift: 

21&  Cdtitbergenfcs : 
Sil,  Cambirga,  Itbi  trat  £f;risit  nobile  sculum 
Sic  benc  ptoteria  es  si  Cntds  umbva  tetjat. 
216  Diäterem: 
Sub  enteis  fyac  umbca  requiem  tibi  quaere  t>iator, 
7Xtc  bmeo  nee  ferpens,  mors  neque  rteta  norcll 
Jbj  posjta  esl  a  pritesjDjI'Us  dainbergens^bUs 

Ii.  gegen  über  dem  Weg  zur  Ivsenkdni  ^leidilhlls  nn  Stelle 
eines  alten  Ilolzkrenzea  angeblich  im  3 l>j übrigen  Kriege  er- 
richtet.   Iß.  >.  <>.  oor.l  F.  s. 
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Dörnbach  (23  km  nordwestlich  von  Homburg  v.  d.  H.).  kommt 
1421  als  Nieder-D  unehlich  vor  und  gehörte  zur  Canihergcr  Mark. 
Das  Kloster  Gnadenthal  erwirbt  darin  von  1233  an  Griter. 
Die  Kapelle  des  heil.  Wendelmus  wurde  1477  erbant.  1875 
wurde  eine  neue  Kirche  an  deren  Stelle  errichtet.    io»ihitliie  m 

Ellerbach,  Grossenverhiiltnisse  der  Kirelie :  Länge  250, 
Breite  der  Schiffe  ü8  (mit  den  Kapellen  Hü"),  Quersctiiff  106  Fuss 
rheinisch. 

Der  Beginn  deB  Kirdienbnues  wird  t™  Bio",  Abiti  Ki*rt*:h. 
WlHtodu  ia:u.  ig.)  in's  Jahr  1170  gesetzt. 

Die  an  die  Vorhalle  der  Kirche  unstossende  Kapelle  war 
die  iilteate  und  von  Sigfrid  von  Dotzheim  1313  gestiftet  worden; 
der  Bau  des  zweiten  giitliisdicn  .Seitenschiffes  im  der  Südseite 
erfolgte  1814—1332,  v.*.O.h>.) 

Ziegel  fliessc  in  grosser  Zahl  und  noch  in  ursprünglicher 
Zusammen  Setzung  in  einem  seither  als  Küche  verwendeten  Itaume 
über  dem  Kreuzgang. 

H  ru  nn  en  s  c  h  al  e  ,  gotliincii,  IGseitig.  im  Innern  Kugel- 
ausschnitt, aus  einem  Block  gehauen,  8  Fuss  weit  und  2  Fuss 
hoch  bei  einer  Steinstiirke  von  '/i  Fuss  mit  Ausgussöffhungen 
in  jeder  Seite.  Vermuthlirli  zu  ciiioin  k ■. 1 1 1 s ( deichen  Springbrunnen 
gehörig.    Dient  jetzt  als  Spülstciu  in  der  Küche. 

Giasfenster  mit  Blei  Verzierungen  und  Kesten  von  Bunt- 
glas romanischen  Uebergangs,  in  dem  Ahtsbaa  oder  sogenannten 
„rothen  Sehloss-'.  Daselbst  auch  romanische  prächtige  Be- 
schläge einer  (später  erneuerten}  Thür.     <«.  «.  u.  la.) 

Grosser  Schrank  in  reicher  Arbeit  des  17.  Jahr- 
hunderts. »■  WJ 

Im  Abtsbau,  der  <ni|L  oi«a  s.  den  westlichen,  etwa 
150  Fuss  langen  Theil  der  Kiostergebiiude  bildet,  tragen  G 
romanische  Säulen  das  rippenlose  Gewölbe  des  (jetzt  kellcrartigcn| 


Das  sogenannte  11  e  t'e  c  t  o  r  i  u  ra  £twiu  oben  s.  n)  dürfte  kaum 
diesem  Zwecke,  sondern  eher  als  Versorgmigs-  und  Krankenhaus 
gedient  haben.  Das  Kloster  hutle  uiirnlicli  eine  Anzahl  sogenannter 
l'riihciidaricr  oder  Pfründner  («.  «.  o.  i;>.  Die  von  den  eigentlichen 
EloBtergebfindeu  ziemlich  entfernte  Lage  dieses  Baues  macht 
diese  Annahme  um  so  wahrscheinlicher.  Der  kleine  kapollen- 
artige  Ausbau  aus  gothischev  Zeit  hat  seine  Analogie  in  zahl- 
reichen mit! elalf ('fliehen  I losjiilaU'iiumen. 

Der  Kapitelsaal   hat  [3  Fuss  im  Geviert.    Die  Her- 
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Stellung  fand  187G  Statt  (liO,  H).  Die  GewölbeMder  ballen 
hoc I ist  rierliclie  Bomnlung  mit  spätgotischen  Rnnkcurunstern ; 
dieselben    wurden    bei    der    Herstellung    nur    neu  überfahren 

Diemuniiiyf'iulii'ii  .spüigriilii-Ji-hen  Erneu  er  ungsarbetten 
in  Eherbnch  fallen  in  das  kirchliche  Jubeljahr  1500,  unter  der 
Regierung  des  Abtes  Martin  von  Boppard  (t  150G). 

Der  Speisesaal,  1720  —  1738  erbaut,  ist  ganz  in 
Eichenbolz  getäfelt  und  mit  Stuckdekorationen  und  Bildeiningen 
geschmückt.    -Hingst  enttfincht.    f.  s. 


Elgeilberg,  gewöhnlich  Meyenberg  (auf  der  Grndnbilioilungs- 
karte  irrtliüinlieb  Muren b u rg) ,  2000  Scbritt  SO  von  Mengers- 
kirchen, auf  einer  Biisaltkuppe  aus  Tafel-Basalt  erbaut,  bildet  ein 
rechtwinkliges  Dreieck  von  32,  32  und  -12  m  Seitenlange.  Die 
NO  Seite  und  Ostecke  ganz  zerstört,  auf  der  reeb  1  winkligen 
Südecke  ein  Halbtliurm  von  6,10  m  Durchmesser,  auf  der  spitzen 
Nordecke  ein  runder  Thurm  von  0  m  Durchmesser  (4,10  m  im 
Lichten).  Im  KlcfU:iti  umgr'U'ii  von  drei  iiiusriv  Hiigebaulen 
Thürinchen  von  4,10  m,  vor  der  Westseite  ein  Zwinger  mit 
Ilundthünnchen.  Gegen  W  und  N  ein  10  m  breiter,  4  m 
tiefer  Graben  in  Gerolstein.  Zwischen  1303  —  1307  erbaut. 
1503  sehr  baufällig.  Das  Geschichtliche  weiter  in  Antial.  II, 
1,  180.  i™cob*u.ca.) 


Eltrille.  Die  S.  97  erwähntelnschrift  in  der  Ffnrrkirche 
wird  daselbst  in  das  Jahr  1005  versetzt  und  zwar  unter  Be- 
rufung auf  Würdtwcin,  dioec.  Mogunt.  2,  339  f.  Zaun,  Land- 
cupit.  Rheingnu  42,  gibt  die  Zahl  1097  an  und  glaubt  sich 
dafür  auf  Hclwid,\s  ,Syut«giim  berufen  zu  können.  Dr.  F.  X.  Kraus 

erwähnt  der  Inschrift  unter  den  merkwürdigen  „Lapidnrurkundcn 
der  Rheinlande"  und  nimmt  1094  als  das  Jalir  ihrer  Abfassung 
an.  Die  Wicht igkt.'it  des  Denkmals,  sowie  die  Klarstellung  der 
bezüglich  seiner  Diitining  auseinander  gehenden  Ansichten  legt 
vor  Allem  eine  eingehende  Betrachtung  der  L'rkuudc,  sowie  Mit- 
theilung doa  Wortlautes  nahe. 

Die  Inschrift  ist  in  eine  Sandstein- Platte  von  2,13  cm  Breite 
und  79  cm  Höhe  in  Kapitalschrift  ein  gehauen.  Die  Platte  um- 
zieht ein  Rahmonprotil ,  das  aus  einem  schmuleu  Rand  und 
zwei  Rundstaben  mit  üwisdicnlicgetidcr  Kehle  besteht;  der  Grand 
ist  nicht  viel  zurückgesetzt.  Die  Schriftzüge  sind  jenen  der 
Stirtungsurkunde  auf  den  Willigis  -  Erzthürcn  nm  Mainzer  Dom 
ganz  nahe  stehend.  Wenn  aucli  einzelne  Ligaturen  vorkommen, 
welche  sich  auf  den  Wüligia-Thüren  nicht  tindeu,  so  habeu  wir 
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Denkmäler  nnd  eine  sachliche  Würdigung  der  zwischen  beiden 
nneli  Tuhult  und  Form  liegenden  Unterschiede  ivird  die  enge 


liiclei  keinerlei  Anhalt,  ilire  Errichtung  oder  auch  nur  One 
Ausfertigung  nla  nach  dem  Tode  des  B.  iä.  Willigis  (t  1011) 
erfolgt  anzunehmen.  Den  Anluss  bot  vielmehr  einzig  eine  auf 
das  Kamies  tun  oberen  Theil  den  Kähmens  ein^uliaiiene  Jahres- 
zahl.  Du  es  uielit  möglich  war,  an  dieser  Stelle  eine  vollstän- 
dige diolomntisch  genaue  Wiedergabe  des  ganzen  Denlunul- 
niiwntlieilen  .  so  genügt  indessen  schon  eine  Nachbildung  der 
fraglichen  Jahreszahl,  um  deren  Verliültniss  zur  Inschrift  in's 

•  1  0  9  X  • 

HiccvNCrrs  legentibvs  pateat.  qvaliterRegin- 

ÜRATH  ET  IRMlNdART  |  EIVS  CON1VGATA  AD  HANG  ECCLE- 
SIAM  VNAH  VINEAM  ET  AGRVM  EA  RATIO  NE  TRA- 
DJDEK  ANT").  |  CVM  VNO  SALTV  ET  DVOBVS  PRATIS.  VT 
NVLL]  DOMINO  SVBIACEANT.    SED  SOLVM  j  MODO  AI.TARIS 


*)  J)t'r  Abdnuk  bei  Zaun  a.  a.  O.  nach  Helwich.  Svntjiinu.i 
iii(uniiii,'iitoi:  M-]it.  lol.  Uibl.  f?eni.  K]>.  Mnijiint.  ]>.  248  ist  nicht 
fehle  ri'rt'i  mul  in  der  Wieder},'!!.!».'  nli:lif.  Ji  |  tlu  LiiLLti^cli  getreu. 
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Tl'SE  MINISTER  CiiTl  Dl  A N'AM  MESS A M  IN  VTK( IR  VMy  V K 
AC  ALIORVM  CHRISTI  ANORVM  SALVTEM  DECANTET  ET  | 
IN  OMNIVM  SANCTORVM  DIE  FESTIVO  C  ET  XX.  ELEMO- 
SINAS  I'AVPERIHVS  DE  PRAEDICTO  |  PRAEDIO  EXPENDAT. 
AC  LX  CEREOS  AD  HANC  AECCLESJAM  AFFE  RAT.  |  HOC 
SAXVM  LITTERIS  INSCRIPTVM  HVC  EST  I'OSITVM  GRATIA 
ET  DILIGENTIA  WII.LIGISI  ARCinEPISCOPI. 

Nun  ist  auf  den  ersten  Blick  klar ,   dnss  die   das  Gefüllt 

geniithigt  ward,  gegen  oiue  gleichzeitige 'Entstehung  spricht:  die 
monumentale  Haltung  der  Inschrift  stellt  nach  Inhalt  und  Form 


früh,  also  hier  im  1 1.  Jahrhundert,  nicht  vor.  Dann  aber  web 
die  Ausbildung  der  Ziffern  auf  das  spateste  Mittelalter,  und  i 
inuss  mit  Rücksicht  auf  Zeichnung  wie  Schlag  der  Sehluss  dl 
IG.  Jahrhundert«.  vii'lleiHit  suijar  der  Anfang  des  1  " 


i  werden.  Ganz  bezeichne 
itfer.  welche  nach  zahlreich 


des  Schiffes  beträchtlich  ^egun  Süden  ab.  wo  man  sich  an  die 
atten  Thurmreste  anschloss,  wiihrcnd  heim  Bau  des  Schilfes  und 
namentlich  des  Thurmes  der  von  Norden  nach  Süden  führende 
Strassenzug  am  Westende  massgebend  wurde. 

In  der  Kirche  Wandmalereien,  welche  bei  der  inneren 
Herstellung  zwischen  1865 — GG  aufgedeckt  wurden,  Erhalten 
sind  die  von  je  einem  Engel  gehaltenen  Wappens  eh  ilde  der 
Wahlfiirsten  (8  ?)  rechts  und  links  über  dem  Chorbogen  ;  darüber 
im  Scheitel  das  Wappen  des  Mainzer  Erzbisehofs  Jobann  II, 
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von  Nassau  (1397—1419).  Die  F.ngelsfigürchen  nnmuthig  ge- 
zeichnet. Zu  Seiten  des  Bogens  die  Bilder  der  Apostel  Pelms 
nnil  Prolins.  Durrh  A.  Martin  geschickt  erneuert,  leider  durch 
Fi'in-liti^keit  bereit;;  wieder  arg  bescliiidigt.  —  Au  iler  Südwand 
zwischen  dem  ersten  und  /weiten  Fenster  von  Osten  eine  vom 
Sockel  bis  zum  Gcwülbcansatz  hinaufreichende  Darstellung  des 
heil.  Christopherus  mit  dem  Kinde ;  im  Wasser  Fische  und 
Meerweibchen  ;  hinter  der  Figur  besternter  Teppiehgnmd.  fityl- 
voll  und  gross  gegriffen ;  gleichfalls  durch  A.  M arti n  erneuert, 
aber  mich  schon  slaik  »»gegriffen.  —  Auf  der  Nordseite  unter 
den  Fenstern  der  Schiffwnnd  and  an  dem  Choreingang  fanden 
Sich  von  breiten,  ormunentirteu  Streifen  eingofasst  folgende  Dar- 
stellungen :  die  lvrci];.i<_'iing  mir  Mmia  und  .l'iliamii« ;  rechts  und 
links  unter  dem  Kreuze  knieend  ein  Mann  in  bürgerlicher  Tracht 

Strick  gegürtet ;  daneben  in  falscher  Perspektive  ein  burgartiger 
Bau  mit  randbogigen  Fenstern,  durch  welche  man  in  das  Innere 
der  fünf  Stockwerke  sah.  Ferner  der  heil.  Michael  mit  dem 
Drachen;  dann  auf  einem  Bilde  die  heil.  Katharina,  Harham, 
Margnrctlm  und  Dorothea ;  weiter  der  heil.  Johannes  Bapt.. 
Nikolaus  und  ein  dritter  Heiliger.  An  der  Emuorbiihne  war 
die  Wandfläche  zwischen  den  Bügen  und  der  Brüstung  mit  fein- 
gc/cidiiiciL'm  Klinken  werk  bemalt  und  in  den  Zwickeln  zunächst 
nn  der  Südseite  ein  knieender  Büsser  mit  der  Inschrift : 
S  +  ONOPHRXVS  +  ;  ein  Engel  ihm  entgegen  fliegend  mit 
einer  Baadrolle,  worauf:  TVAM  .  SCIAS  .  CANDITAM  (sie). 
DEPRECACIONE-  Im  folgenden  Zwickel  der  heil.  Petrus 
sitzend  mit  dein  Schlüssel,  in  der  Linken  sehe  Kette.  Darunter 
die  Legende  :  MISIT  .  DEVS  .  ANGEL VM  .  SVVM  .  ET  .  LIBERA- 
VIT .  JiE  .  DE .  MANV .  HERODIS.  Uebcr  dem  Bogen  in  kleinerem 
Massstabe  der  heil.  Johannes  Evung.  im  Kessel  voll  siedenden 
Oels  und  der  heil.  Antonius  der  Einsiedler.  Im  dritten  Zwickel 
der  Erzengel  Gabriel,  über  dem  Bogen  ein  reich  verschlungenes 


Hand.  Eine  Herstelinn. 
absichtigt,  kam  jedoch  i 


Monstranz.  Vcrgl.  S.  99.  Durch  Sir  John  Sutton  von 
Bourdon  in  (ient  in  allen  Thcilen  trefflich  hergestellt,  der  obere 
Theil  der  Pyramide  vollständig  erneuert.    Auf  der  unteren  Seite 
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des  Fnsaes  loicht  eingravirt  ein  nicht  näher  erklärtes  Mono- 


gramm 

14 


ML  

idlichen  Ecke 


ausserhalb  der  Stadtmou 
Ingelheim  gemeinsam.  Schlichter  gothisclier  13au  von  drei  Stock- 
werken mit  abgekämmten  Gicbelmauem  an  der  Ost-  und  West- 
seite ,  elftere  durch  beschieferte  Abwnlimmg  ersetzt.  In  der 
Mitte  lies  Eid  geschont!.-  gegen  Osten  -pit/.ljogige  Thiire  mit 
gekehltem  I'rolil,  über  dem  Scheitel  das  I heihreise  ahgcü-hhigciic 
längs  getheilte  Wappen  lier  Stadl  (Mainzer  Doppclrad  und  zwei 
nnfrecht  stehende  Schlüssel)  ,  darüber  die  Jahrzahl  \  .  $  .  7  .  7. 
In  den  Fenstern  dnn eben  Kreuzstücke  mit  Hohlkehle,  im  mittleren 
Stock  durch  Pfosten  gcsrliiedcuc  Doppclfenster,  im  dritten  Stoek 
einfache  Fensteröffnungen  mit  Kctilprolil.  Die  Südseite  hat 
Fenster  mit  Falzen  aus  spaterer  Erneuerung.  Das  sehlichte 
Gebälk  der  Stockwerke  all.  Im  Vorplatz,  ein  vergoldetes  Holz- 
relicf,  die  Krönung  Muriii  mi~  der  iioecoeozeit. 

Befestigungen.  Ausser  dem  Martinstlior  bestanden  noch 
das  Silzthor,  das  Kapellen  tlior  und  der  Holzt  hurra ,  alle  ab- 
gebrochen. Nur  an  der  Westseite  der  Ringmauer  die  Reste 
eines  halbrund  heraustretenden  Mauertlmrmes  und  am  Einfluss 
des  Kidricfier  liaclics  in  die  Stadt  die  Grundmauern  eines  solchen 

(Bachsperre?). 

Durch  eine  Abzweigung  für  dun  Wildwanfcr  di'n  Buches, 
der  längs  der  Kord-  und  Westseite  der  Stadtmauer  sich  tief 
einschneidel  uml  einen  breiten  Graben  bildet,  ist  eine  Vcr- 
slärkung  der  Vcrlheidigung  erzielt. 

Längs  des  westlichen  Mnnemiges  ist  der  Bochlanf  erst 
in  den  letzten  Jahren  Überwölbt  worden. 

Das  Rheinthor  ist  die  Thorfahrt  des  ehemaligen  Mar- 
tins thurraes ,  der  1751  von  Anselm  Casimir  von  Eitz  er- 
worben und  in  den  Fniuiliensilz  verbaut  wurde.  Darüber  ist 
das  von  einfachem  Kreuzgewölbe  überdeckte  erste  Gesclions  er- 
halten, in  der  südlichen  Ecke  eine  Wendelsticge  in  die  Mauer 
eingelegt;  die  jetzigen  Fenster  sind  später  eingebrochen.    T.  6. 

Der  Gräflich  Eitz '«che  Edelsitz,  eine  ausgedehnte  Ge- 
bäudegruppe,  deren  von  Nord  nach  Süd  gerichtete  1  lauptllügel 
von  Strassen  und  Gärten  begrenzt,  nach  der  Rhemscito  bemalte 
Gicbcltiieadcu  zeigen.  Die  iirBpriinglie.li  sehr  flott  behandelte 
Architekt u rmnlerei  ist  leider  stark  verwittert.  Der  älteste  Thcil 
des  Hniipthaiisofi,  ,.zur  Krone"  oder  „zur  untersten  Laube"  ge- 
nannt, ward  1577  vom  Vicedom  von  Bicken  erworben.  Bereits 


Nachtrog. 


1620  t:edirt  «Iis-  Haustein '«  he  Familie  an  Johann  Heinrich  von 
Eitz  Scuuldfordcrungen ,  welche  auf  dem  Gute  standen ,  und 
1 G29  verkaufte  ihm  Johann  Philipp  von  Hatlstein  seine 
,.1'reindlich  Kehauiiuig  mil  allein  Zubehör"  um  18  797  Gulden. 
1715  bis  1750  erbaute  Doraprobst  Hugo  Franz  von  Eitz  den 
Östlichen ,  der  Kirche  zunächst  gelegenen  Bau,  und  Anselm 
Casimir  crwirht  1751  den  Martinstmino ,  der  in  seiner  Thor- 
fnhrt  erhalten  blciht,  in  seinem  oberen  Tlieile  jedoch  mit  dem 
Huii[i(geliiiini(!  iuiHamiucngezuycn  wird.  Dir  Üenialiing  der  Gicbel- 
fronten,  welche  ehedem  einfach  abgekalkt  und  durch  Qnndrinmg 
in  Hnusroth  ausgezeichnet  waren,  erfolgte  unter  Anselm  Casimir 
von  Eitz  ft  1778).  Nach  der  Strasse  gefällige  Einfahrt  mit 
I  liebelbckrömm;;  und  dem  Kllz'.-'Hirn  Wappen.  1752  wurde  der 
Kdlereibau  aufgeführt  und  lÖNil  ila.-i  ehemals  \'ii-(tusa()liohe  Hans 
neben  dem  östlichen  Flügel  erworben.  An  der  Ecke  demselben 
Steht  noch  das  zopfige  Steinbild  de?  beil.  Victor  auf  gothisi-liom 
Consol.  1820  erkaufte  Graf  Johann  Jacob  die  Stadtmauer  mit 
dem  Weg  davor  an  der  Riieinscite.  Das  Pelersrtiftliche  Gebäude 
(welches  ebenfalls  noch  das  Bild  den  heil.  Petrus  trügt)  neben 
dem  östlichen  Flügel  wurde   1S7'.1  ; Herkunft  und  in  den  Itcsitz 


Zu  dein  Freiherrlich  L  a  n  g  W  0  r  t  k 'fchen  liesitzthuni  gehört 
ein  in  dem  Hof  mich  Süden  zu  stehende?  spl.est<!Otlii?dici 
Wohngebüude  in  Stein,  zweistockig,  mit  G iehcl fronten  nach 
Ost  und  West,  einem  an  der  Nonlsciie  dreiseitig  vortretenden 
Stiegen  tliurm  und  einem  viereckigen  Vorbau  an  der  Westseite, 
in  dem  der  Sehrotgang  liegt,  mit  Oberbau  in  Knebwerk  ;  daran 
in  halber  Ktnckbölie  zierlich  gniliineht'  Eingang.-tliüre  mit  ge- 
brochenen Ecken.    Im  Uebrigen  haben  die  Fenster  nur  Falzen. 


Itathhans  a 
über!  ragen. 


Epstein.  Die  Darstellung  der  Epstein'schen  Geschiebte  ist 
zu  corrigiren  auf  Grand  des  Aufsatzes  von  Dr.  G.  Freiberrn 
Schenk  zu  Schweinsborg  im  Corrcspondenzblntt  1874 


Frankfurt.  Dom.  Vergl.  S.  127.  Zur  Beurtheilung  des 
Ro  s  tau  rnti  o  ns  w  ork  e  s  wichtig  die  als  Manuskript  gedruckte 
Schrift  von  E.  F.  A.  M  ii  uze  u  h  c  rger ,  S  tadtp  fairer ,  Zur 
Restauration  dos  Frankfurter  Domes,  im  Aprii  1877.    8.    54  S. 
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Domkreur.gong.  Vcrgl.  S.  135f.  Wertlivolle  Bei- 
trage zu  dessen  1  inugcwliichle  bei  E.  F.  A.  M  ii  n  ■/.  e  n  b  e  r  g  e  r, 
Dar  Kreuzgang  um  Dome  zu  Frankfurt  tun  Main  ,  was  er  war 
un<I  was  aus  ihm  werden  soll.  Mit  5  Abbildungen.  K.  Tb. 
Völker.  18715.    8.    68  8. 

Plu vinlsehloss .  Silber,  in  viereckigem  reich  urofilirtem 
Hnhmcn  zwischen  zwei  zierlichen  Sänlchen  mit  I.nuhknpiliilcT]. 
die  getriebenen  Figürchen  des  beil.  Jinrtholomaus  in  der  Mitte, 
zu  seiner  Rechten  der  heil.  Johannes  der  Täufer  um]  links  <1  Lc 
heil.  Margaretha.  In  der  Durchbildung  höchst  vollendet.  Auf 
der  Rückseite  die  Jahrzahl  1487.    iai*.  in  i-hotoir.  KuMUiltuig«  »u., 

der  lil»lur.  AinulclIuiiK  iu  S'mnkluil  lSTr,.    Vttliij,-  von  II.  Ki'H.t.   T»f.  K'.l 

Casuln,  Mcssgewaud,  gothiseh,  später  in  der  Form  etwas 
■/. i Ii w 1 1 ii me ii gescl  mitten.  Reicher  gold  gemusterter  Sammtbrocat  mit 
grossem,  prachtvollem  Granauipfelmuster.  Auf  der  Vorder-  und 
Rückseite  breite ,  gestickte  Stäbe.  Unter  s]>ittgotliisehcn  Bal- 
dachinen in  Fluchst  ickercl  rückseitig  Christus  mit  dem  liiich. 
die  Hand  erhoben,  Maria  mit  dem  Kinde,  St  Johannes  der 
Täufer  und  der  Evangelist.  Am  unteren  Ende  der  Name  (des 
Stifters  ?) :  Zlterten  ©ratgCIt.  Vom  St.  Petrus,  St.  Paulus  und 
St.  Maria  Magdalena.  Das  Gewand  ringsum  mit  Fransen 
neueren  Ursprungs  besetzt.    <am..  in  Hicl^t.  t„t.  m  «.  oi.) 

Kelch  vergl.  S.  132.    (Au.,  m  m»i«i!r.  n«hu.  l«t  mj  ' 

Monstrnuz  vcrgl.  S.  134.    (AH>.  m  H»u«r.  NkM>.  Tat.  «.) 

St.  Leonharri.    Kelch  vcrgl.  S.  117.    »">-  S"  motogr. 

NkMi.  Tut.  iS.l 

Deulschordenskirche  in  Snchsenhnuscn.  Kol«  h  silher- 
vcrgoldet ,  gothiscli  14.  Jahrhundert  ,  sechst  heiliger  Fuss  in 
Roseufortn ,  Schaft  rund,  Knauf  sechseckig  und  versetzt,  Kuppa 
glatt  und  stark  ausgeweitet.  Auf  den  Medaillons  des  durch- 
*cl  mitteilen  Knaufs  Reliefdaistellungcn  symbolischen  Inhalts 
(Thicrbildcr  und  menschliche  Gesichter).  Mustergültige  Form. 
Gesammthöhc  17  cm,  Weite  der  Kupna  11 cm,  Durchmesser 
des  Fusses  12*/»  cm-    r- s- 

Liebfrauenkirche.  In  der  Sakristei:  Liturgisclic 
Gewänder.  Casula  mit  zwei  da™  gehörigen  Dalmalikcn 
aus  braunviolctleiu  <;cselmi[teiiem  Summt  mit  kleinen  H  Intimus  lern, 
Spittzßit  des  IB.  Jahrhunderts.  Auf  der  Rückseite  der  Onsulu 
in  Plattstickerei  ausgeführtes  Kreuz.  Marin  mit  ilcm  Kinde,  Kogel 
KU  Seiten ,  sowie  der  heil.  Johannes  Ev. ,  spätgot  bisch ,  hand- 
werklich, nachlriiglicli  verwendet  und  dabei  verkürzt.  Am  unteren 
Ende  schon  gezeichnetes  "Wappen  gestickt ,  das  sich  nuf  der 
Rückseite  der  Dalinatikcn  wiederholt:  mtcrgetheilter  Schild  mit 
{liegender  Taube  iu  Gold,  darunter  blauer  Welleiislreil'en ;  reich- 
stylisirtc    Ilclmdcckcn.  —    2.    Casula    mit  Krens ,    f  piilgi 'tliisch. 
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N  nc  Ii  trug. 


iiiit'  gekriiusrllein  I  iulilgnind  ( 'lui-lit.-  im  rliinn  grcitii'H  geiisletoii 
Kreuz ,  darüber  Göll  Vater ,  zur  Rechten  und  Linken  je  ein 
Apostel,  zu  Füssen  Marin.  Johannes  Kv. ,  die  Frauen  und 
Longinus  mit  der  Lanze.  Der  vordere  Stab  ans  verschiedenen 
Thülen  zusammengesetzt ,  hnt  Apostel  unter  Baldachinen. 
Alles  Plattstickerei  handwerklicher  Art.  —  3.  Caselkreuz,  spät- 
gothiseh ,  Christa?  am  geästeten  Kreuz  mit  der  Gruppe  der 
Frauen  um  Fuss.  Nur  die  Rückseite  erhalten,  gleichfalls  Flach- 
stickerei von  schlichter  Ausführung. 

Reliqninr  in  Knnizl'onn.  ^iltii'rvcrgrildei,  golhisch.  Der 
Fuss  (juadratisch  mit  leicht  eingezogenen  Seiten ,  aus  welchen 
Kreisausschnitte  von  vier  üher's  Kreuz  gelegten  Fischblasen 
herumtreten.  Auf  deren  Flüchen  p]inntn.=tisehe  Tliierliguren  in 
Niello-Grund,  trefflich  gezeichnet,  in  den  Winkeln  zwei  Schilde 
mit  dem  cinkopfigen  Adler  und  das  Wappen  des  Stifters  (quer- 

gcfligener  Wcllcnslreifen,  rulh  in  M'hwiirztnn  Grund.  Das  Kreuz 
aus  rundem  Stamm  go T> i  1  ■  l ■  ■  f .  mit  zsihhvichnii  A-tubrchnitten,  auf 
welchen  grosse  Perlen  sitzen.  Per  Korper  des  Gckri-n/igien 
stnrk  eingesunken ,  gut  durchgebildet.  Darüber  in  der  Durch- 
sclineidung  eine  kleine,  runde,  mit  Perlen  bcfeizre  Kapsel,  ehe- 
dem zur  Aufnahme  der  Reliquie  bestimmt.  An  den  Enden  der 
ICreuzarme  Laubkniiiife ,  die  aber  verstümmelt  sind.  82  cm 
hoch,  Kreuznrme  IG  cm,  Fuss  ll'/i  cm  breit.  In  der  Kehr- 
seite des  Fusbos  die  Inschrift : 

l  C  5  f'frif  -  ätf  ■  petrabife  +  sd}°[teis  +  jto  +  franfmfurt. 
sodann  von  linderer  Hand  flüchtig  eingeritzt : 
tij  IIIarE  tj  £oit 

Sil'rid  zum  Paradise  kommt  zwischen  1347  und  1374 
urkundlich  vor.    <estu>n,  obU.  Belehr,  vu.  mj 

Ciborium.  gothiscli,  silbcrvergoldet.  Sechstheiliger  Fuss, 
Knauf  reich  gegliedert  und  die  Kuppe  verziert.  Am  Fnsse 
Wappen  des  Stifters.  In  der  Kehrseite  des  Fusses  die  Inschrift  : 
lubtnig  .  öodor  .  ju  .  pariiits  .  sdjultljais  .  jii  .  ^rantfurf  150Ö. 
31  cm  hoch. 

Trinkbecher,  Renaissance,  urspriinglicli  profaner  Art, 
später  anscheinend  zu  einem  Ciborium  bestimmt.  Die  Kuppe 
hob  Jiorgkri  stall  mit  vergoldetem  Schlussmnd,  Fuss,  Ständer  und 
Deckel  silbervergoldet.  Kreisrunder  Fuss  mit  laufendem  Relief- 
ornament,  Jagdscenen  darstellend  von  höchster  Vollendung.  Der 
Ständer  gebaucht  und  mit  Lnubgebilden  verziert.  Der  Metall- 
rand der  Kuppe  mit  treit'lieli  gnu  irien  hiulenilim  liliittverzicrungen, 
dazwischen  Engelskfipfe ;  der  Deckel  in  ähnlicher  Art  gravi«. 
Auf  der   Spitzo   ein   (wolil   später  zugefügtes)  Figiirchen  der 
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Muttergottes  nebst  einem  Wappen.  Im  Deckel  das  in  durch- 
sichtigem Eninil  k'istlirli  muguiiilirte  Wappen  lies  Stifters  mit 
der  Inschrift:  Joes  Schwaiger  schol.  et  can.  sen.  1577. 
27  cm  hoch.  Goldschmiedomnrke :  Adler  am  Fuss  and  am 
Deckel.  Wohl  Frankfurter  Arbeit  von  seltener  Form  und 
äusserst  interessanter  Durchbildung.  Die  Thcilo  ausser  Vor- 
band, jedoch  sonst  unbeschädigt. 

2  Reli  quiari  en,  gotliisch,  kupfervergoldet,  in  herkömm- 
licher Form  mit  Cylinderu  und  Spitzth  firmen.  Fuss  sechsseitig. 
Dos  eine  55  cm,  das  andere  42  cm  hoch.  Handwerkliche 
Arbeit  ohne  bemerkenswerte  Einzelheiten.  Der  Herstellung 
sehr  bedürftig. 

H  au  s  al  tü  rch  e  Ii  mit  Flügeln,  Renaissance,  aus  Bchwarz 
polirtem  Holz  mit  gerundetem  Abschluss  nach  oben.  In  der 
Milte  eine  sorglich  ausgeführte  Copic  des  sogenannten  Lukas- 
Bildes  der  Muttergottes  mit  dem  Kinilo ,  darunter  auf  silberner 
Platte  die  Inschrift : 

VIRGO  DEI  GENITRIX  TE  LVCAS 
PINXERAT  OLIM  PO  ST  E  RITATI 
OMNI  VENE  RAND  AM  IIAC  ARTE  RELIN- 
QVENS  CVSTODEM  TABVLAE  PRECIBVS 
RELAVARE  MEMENTO 
Die  beiden  Flügel  enthalten  je  zwei  hinter  Glas  gemalte  Dar- 
stellungen :  links  vom  Beschauer  der  Stammbaum  Christi  und 
die  Verkündigung  Marine ;  rechts  vom  Beschauer  der  Leichnam 
Christi  im  Schoosso  Marine  und  Mariae  Himmelfahrt.  Niedlich 
nusgeführt    mit   Anlehnung    an    verbreitete   Darstellungen  z.  B. 
Dürer's  Krönung  Mariae  aus  dem  Marienlcbon  und  im  Sinne 
mnncher  Kleinmeister,  von  schwächerer  Hand  ,  tief  und  satt  in 
den  Farben  ;  beachten swerth  als  frühe  Leistung  dioaer  Bchand- 
lungswcise.  (VorgL  Rüther,  citMU.  ite  techn.  KUruw  i.  ss.)  Die  Glasbilder 
von  Silberrnhmen  umgeben,  darauf  zierliche  Reliefdarstel hingen : 
Stall  zu  Bethlehem;  Anbetung  der  Weisen  ;  Kiniiermord ;  Flucht 
nach  Aegypten. 

Die  Ausscnseiton  der  Flügel  mit  einer  auf  die  Holzflüche 
gemalten  Darstellung  verziert:  Christus  am  Kreuz  mit  Maria 
und  Johannes,  zwei  Kugel  fangen  das  Hlnt  Christi  auf. 

In  der  Bokrönung  lies  Mittelteiles  eine  durch  ein  Bund 
in  zwei  Theile  geschieden«  Sillicr]ihitlc  mit  Relici'darstolhiugen, 
im  unteren  Feld  die  Auferstehung  Christi  in  der  Mitte,  rechts 
die  Frauen  am  leeren  Grabe,  links  die  Höllenfahrt  Christi ;  zu 
Seiten  die  heil.  Barbara  und  Katharina;  ringsum  die  Antiphon 
der  kirchlichen  Tageszeiten  :  Regina  coeli  laetnre.  In  dem  oberen 
Felde  das  jüngste  Gericht:  Christus  auf  der  Weltkugel,  Eugol 


yOfi 


Nnclitriij;. 


mit  1'iiKSLimi'ii,  die  ViTihuniisi ™  w.u  Teufeln  iu  die  Hiilli 
Bingsum  die  Inschrift: 


ÄHCK 


■  Min.' 
in  Fuf 


g  des  Oelljorgs  der  Vertonung  Christi, 
der  Ceissehiug,  Chriati  am  Kreuz  in  der  Mitte;  auf  der  anderen 
Seile  der  Kreuztnigung.  der  Dornenkriiming  und  der  Gefangen- 
lichmung.    Ringsum  die  Inschrift: 

ASPICE  O  HOMO  QVI  TRANSIS  QV1A  TV  MICH]  CAVSA 
DOLORIS;  PRO  TE  PASSVS  ITA  TV  PRO  ME  TVRPIA  VITA! 
L.B.C.^.C.  1S7S. 

Hölie  des  Ganzen  38  cm,  Breite  bei  aufgeschlagenen  Flügeln 
29  cm.  f.S. 

Stuhl,  die  Lehne  mit  geschnittenen  Hermen,  Briekjn.rl.er er 
aus  gepresstcin  Lcder.     IG.  (?)  Jalirli. 

Im  Chor  Sanctus-Leuchtcr,  vier  Stück.  Gclbgnss, 
gnthiseb.  Kreisrund,  der  Schaft  von  Bingen  unterbrochen. 
Wuchtige  Arbeit  von  guten  Verhältnissen  ;  1,15  cm  hoch.  Zwei 
kleinere  Alta.rleuch.ter  derselben  Art. 

An  der  F.nistclseite  Kredenztisch  iu  dunklem  Kelz; 
mit  grosser  Meir-ler-diiifl  ^cclniilifiii;  Kugel  trugen  die  Platte. 
Zeit  Louis  XV.  Darauf  grosses  Crucifix.  der  Körper  von 
Fayence,  weiss  glasirt;  gute  Hödistor  (?)  Arbeit  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

Im  Seitenschiff  gegen  Norden  die  S.  HO  erwähnte  Pictas 
in  Stein  ausgeführt. 

Im  südlichen  Seilensdiiil'  Ii  e  i  e  h  t  h  t  n  Ii  1  mit  flotten  Rarock- 
sclinitzeroicn  und  der  Jahrzahl  1650  ;  ein  zweiter  aus  derselben 
Zeit,  nur  einfacher. 

Unter  erst  crem  Grabplatte  mit  Messingeiningen,  gothisch, 
fast  ganz  verdeckt.     Am/eiisi-liL.'inli.'li  sehr  bcm-ii  Inns  Werth. 

Stadtbibliothek.    El fen bc i n d c ekel  vergl.  S.  163. 


Zunftklcinodien.  Pokal  in  SehiuTorm,  Silber  theil- 
weiso  vergoldet,  ehedem  der  Fischer- Innung  zu  Frankfurt  ge- 
hörig und  1731  von  den  Gcachworneii  derselben  gestiftet.  Jetzt 
im  Besitz  von  Bnron  R.  von  Erlmiger. 

Zwei  Pokale  der  früheren  Cold-eltmiede  -  Innung  zu 
Frankfurt,  jetzt  im  Besitz  von  Baron  lt.  v.  Krlanger.  1604 
bezw.  1614  von  Jacob  de  Collcsie  der  Zunft  „verehrt" 
und  wohl  auch  von  ihm  verfertigt,  üiiachrinm  und  Quolliclim  u,  iw 
Ufr.  Hacbtr,  xvtlir.  u.  tx.  au.)  F.  s. 
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Geisenheim.  Am  ™ 

rdöstliehen  Ende  des  Ortes  das  Gräflich 

Stockwerken  in  Stein ;  ai 

i  der  Südseite  dns  Sticgcnhaus  viereckig 

vortretend  ;  darunter  der 

Schrotgung ;   der  Aufgang  zur  Treppe 

in  der  Flur.    Der  Oberin 

m  des  Stiegenthurmes  aus  dem  Achteck. 

An    den    vier   Ecken  Ii 

iior  dem  dritten  Stock  Erkorthürmchcn 

vorgekragt.    Die  Schmal 

Seiten  des  hohen  Wnlmendaehes  gegen 

Ost  und  West  sind  gebt 
über  Eck  stellen  und  d 

>chen,   so  dass  die  Dach  II  Ii  dien  hier 
,ireh  Beischiflung  mit  den  nunmehr  er- 

hüllten  ErkerthflnncheD  i 

n  Verbindung  gesetzt  sind.    Die  frühere 

Hnuakapelle  bei  der  in  d 

en  letzten  Jahren  slattgefundenen  Her- 

Stellung beseitigt.  Von 

der  inneren  Ausstattung  die  T  h  ü  r  e  u 

mit  prachtvollem  Sehn 

itzwerk  in  schweren  Barockformcn 

mit  der  Jnhrzahl  1683 , 

sowie  schone  Wand  vertäf  elung 

aus    derselben   Zeit  zu 

erwähnen.     Stylvolle  Herstellung  und 

Ain-tiiiiinig  jüngst  durch  Architekt  11.  S  c  h  in  i  iL  t  zu  Frankfurt 

erfolgt. 

Gfutenfelg.  Burg  Kaub  hiess  nicht  Falkenau,  welches  viel- 
mehr unterhalb  Gernsheim  a.  Rh.  lag.  s.  Auftaut  imQiviJublut  Jcahi.u 

Vtnla$  I.  iL  r,:.  Bona,  Nr,  l,  ;  ».  II  ni  1B7B,  S.  30lT.  (t)r.  O.  Frelhur  Schenk  in 


Herm annStein.  Die  Gemahlin  des  Heinrich  Christopherus 
Seilende  zu  Sehweinsberg  biexs  ,.  de  Lütter",  nicht  „Butter". 
Die  Bezeichnung  „Hofmnrschall"  bei  Johann  Schenk  zu  Schweins- 
berg ist  falsch,  statt  dessen  ist  „Marschall"  zu  losen. 


IgStatt.  Der  hochgelegene  Friedhof  um  die  Kirche  um- 
mauert und  an  der  südöstlichen  stark  abfallenden  Seite  mit 
schräg  an  lau  fem  Ich  Streben  besetzt,     r.  s. 


Kidlich.  (S.  o.  S.  255.)  Bai  der  Herstellung  der  Orgel, 
welche  1857  —  58  erfolgte,  fanden  sieh  „sehr  alte  Pfeifen,  welche 
wie  Glas  zerbrechen  und  durch  die  Jahreszahl  1313  als  die 
ältesten  Tlieile  der  Orgel  erkannt  worden  sind."  (Kann,  Ocnch.  fl. 
on«  ünd  mr  it..i*.  Kimmen,  mm,  m.|  Ein  Theil  derselben  wurde  1875 
als  unbrauchbar  ausgeschieden  und  aufbewahrt.  Die  Orgel  hatte 
bereits  um  1652  durch  den  Kiilridii'i  t  h-gellniuer  J  o  Ii  a  n  n 
Wendelin  Kirchner  (|  1700),  einem  Schüler  des  Orgel- 
mnehers  Peter  Geisel  er  zu  Mainz,  eine  grössere  Her- 
stellung erfahren;  1710  fand  eine  abermalige  Ausbesserung 
durch   den   Cobicnzer   Orgelbauer  Elias   Salv-ianer  statt. 

Bei  der  1760   vorgenommenen  Umgestaltung  der  Galerie  blieb 
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allein  die  Wappenfigur  fg.  o.  S.  2.j.j)  unversehrt.  Nach  wieder- 
holten, verdi'TliÜi'heii  M;i5Kii,iiim<.'ii.  ziilcl/t  nnuti  lü-'iJ  von  Orgel- 
bauer Embach  zu  Rauenttinl,  wurde  endlieh  das  merkwürdige 
nltc  Werk  nuf  Grund  sorgfältiger  Untersuchungen ,  die  u.  a. 
auch  von  glücklichen  Funden  aller  Reste  begleitet  waren,  durch 
Sir  John  Satton  unter  der  Mitwirkung  von  J.  B  e  t  h  u  n  c  in 
Gent  und  A.  Martin  bei  der  Herstellung  der  Architektur 
und  der  Malerei,  sowie  von  A.  Hooghuys  von  Brügge 
beim  Orgelwerk  in  muatergiitiger  Weise  erneuert,    f.  s. 

Taufstoin,  spätgothisehc  Reste  desselben  in  einer  ge- 
brochenen .Schale  aus  rothein  Sandstein  und  vier  dieselbe 
tragenden  Löwen,  letztere  stark    beschädigt ,    erhalten.  <z«a», 

In  der  Pfarrkirche  befindet  sieh  ein  bei  der  Seltenheit 
solcher  Stöcke  beachtend  werther  Beichtstuhl  aus  dem  An- 
fang des  17.,  vielleicht  noch  aus  dem  10.  Jahrhundert.  In 
der  Sakristei  ein  stattlicher  Lehnstuhl  aus  Holz,  17.  Jahrb.. 


Kloppenheim.  Am  Eingang  zum  Thurm  gothiseho  Eisen- 
tlifiro  mit  rautenförmig  übereinander  genieteten  Eisenbiindern 
versehen.    Derbe  Arbeit,    f.  f. 


Limburg;  an  der  Lahn.  Dom.  Kelch  vorgL  s.  200. 

„im  Uebergangsstyl1'  wird  wohl  richtiger  t'ür  eine  Arbeit  des 
14.  Jahrhundert«  zu  halten  sein.  Die  Darstellungen  um  den 
Knauf  sind  in  durchsichtigem  Email,  die  nuf  dem  Fuss  in  Niello 
ausgeführt.    {Abb.  in  ItMatr.  Nulib.  i  hl«,  Anut  r.  Fmniir.  T.f.  oa.) 

Bischofsstab.  Vergl.  S.  291.  Eigentlich  Abtsstab, 
da  er  aus  der  1808  aufgehobenen  Abtei  Mariensiatt  stammt. 
Um  151)0  gefertigt.  (Abb.    n»u*r.  Kki*.  w.  73.) 

Kapitelkreuz  nebst  zwei  goldenen  Kelchen, 
letztere  S.  290,  letztos  alin.  erwähnt,  ob  erstercs  unter  einem 
der  beiden  S.  291  aufgeführten  Kreuze  verstanden?  Höchst 
kostbare  und  vortreffliche  Arbeiten  des  17.  Jahrhunderts. 

Das  Knpitolkrcuz  aus  vergoldetem  Silber,  reich  mit  Edel- 
steinen und  freiliegenden  weiss  emaillirtcn  Verzierungen  bedeckt. 
In  der  Durchschneidung  der  Kri>iixarnu>  (KiipC  dor  beil.  Jung- 
frau) und  am  Fuss  (Christus  an  der  Geisse) Säule)  werthvolle 
geschnittene  Steine.  Gehörte  zu  den  bei  den  Kniserkriiuungeu 
von  dem  Kurfürsten  von  Trier  gebrauchten  Kleinodien. 

Kelch  mit  Eraailbildern  um  die  Cuppa  r  Manna-Regen, 
Moses  Wasser  spendend  und  das  Abendmahl.  Um  den  Knauf 
Engelcköpfe.  Auf  dem  Fuss  Emailbildcr  der  Evangelisten.  In 
der  Ausstattung   dem  Kreuz  gleich  und  ebendaher  stammend ; 
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ursprünglich  Schenkung  des  Trierer  Domlicrni  Wilhelm  Rcinn. 
von  Walderdorff  (f  1708),  dessen  Wappen  sich  auch  vordem 
an  der  Stulle  dea  uas säuischen  befand. 

Kelch  von  verwandter  Ausstattung  mit  Edelsteinen  und 
filigran«! mlichem  Email  überdeckt,  trügt  im  Innern  eine  mit 
Wappen  und  der  Jahrzahl  1637  gravirte  Platte.     «m>.  in  pnotogr. 

Klefcb.  Tut  83,  1-3.) 

Buchdeckel.  Vergl. 8.  391.  [A».  i>  Phototr. Kmib. ttt m  f. a, 

Meilgei'Skirclieil-  Auf  der  Südseite  dos  befestigten  Städtchens, 
angrenzend  an  die  Niederung  liegt  die  Burg,  welche  1307  vom 
Deutschorden  an  Nassau  •  Dillenburg  ,  spater  an  Hadamar  kam. 
Sic  bildet  mit  der  ulten ,  jetzt  durch  eine  neue  ersetzte  Kirche 
auf  der  Nordseite  ein  stumpfes  Fünfeck.  Auf  der  Westseite 
eine  vertheidigungsfähige  Basaltmauer,  mit  spitzbogigem  Einfahrts- 
thor,  flankirt  durch  zwei  halbrunde  Ttiürme.  In  der  nach 
Aussen  gebrochenen  Südseite  stellt  der  länglieh  viereckige  Berg- 
fried mit  Zinnen  und  zwei  ausgekragten  EcktbQrmehan.  Daran 
gebaut  ist  eine  sehr  baufällige  Kapelle  mit  Wandmalerei 
des  14.  Jahrhunderts.  Der  weitere  Anbau  mit  vortretendem 
Rundthurm  auf  dem  vorspringenden,  und  einem  runden  Trcppen- 
thurm  in  dem  einspringenden  Winkel  der  Hofseite  gehiiren  dem 
16'.  Jahrhundert  an.  In  einem  Saal  des  zweiten  Stockes  ist 
eine  Tliorbckleidung  mit  Holzschnitz  werk,  in  der  Leihung 
j)(!r>j)cktivisi,hi!  (icmiLlde  von  Schlössern.  Die  Ostseite  dos  Hofes 
ist  geschlossen  durch  Stallungen,  vor  denen  her  ein  S;iiili:i)^,.njf, 
mit  stark  geschwellten  Scliiiftcn,  zur  Kirche  führte.  Auf  dem 
Ahakus  der  toskanischen  Capiteln  stellt  die  lückenhafte  Inschrift 
Conjuj  ....  Itussopici.  2Inno  bomint  ITtbdrDii  XCl.  S., 
wodurch  die  Bauzeit  und  dii;  Ei-I.uu'.t  feststehen.  Mengerskirchen 
kam  1621  an  Nassau  -  Hadamar.  Moritz  Heinrich  regierte 
1G53— 1679  und  war  mit  Ernestine  von  Nassau-Siegen  von 
1650—1663  verheirathet.    (™  Chnua.) 

MerzhaUSeil  6  km  nordöstlich  von  Hachenburg).  Dor  Kirche 
daselbst  wurde  am  4.  Juni  1778  die  Orgel  der  abgebrochenen 
Pfarrkirche  zu  Camberg  um  375  Gulden  verkauft.  (OnelWUi  >nn 
SUdt  und  Ami  C.nilKnj  von  H.  J.  St.  18711.  7S) 


Montabaur,  in  der  Pfarrkirche  wurden  aus  Anlas s  der 
inneren  Herstellung  durch  Maler  Wittkop  aus  Lippstadt 
Wandmalereien  von  beträchtlichem  Umfange  aufgcdcki. 
Sie  befinden  sich  auf  der  WandHiicho  über  dem  Chorbogen  und 
stellen  das  jüngste  Gericht  dar.    Der  Wellrichter  von  kolossaler 
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Grösse  übst  auf  dem  Regenbogen,  die  Fübbc  auf  der  Weltkugel; 
10  ApOStel  nebst  Paulus .  Joseph  (Job.  Bn.pt.  ?)  und  Maria 
stoben  zu  beiden  Mri;.m  des  Hii'hii'rs  ;  Pelm-  tieiimlct  sich  weiter 
unten  an  der  H  i  in  uielsp  forte.  lOn^cl  ml  Seilen  und  Füssen  des 
Heilandes  lullen  den  Raum.  Himmel  und  Hiilli-  nehmen  die 
unteren  Tbeile  der  Darstellung  ein.  Die  Hölle  ist  durch  den 
Hachen  eines  tJngetliümcs ,  das  mit  einer  grossen  Kette  um- 
schlungen ist,  angedeutet.  Im  Mittelgrund  öffnen  sieb  die 
Gräber  und  die  Todten  stehen  auf.  Das  Ganze  wird  neu  her- 
gestellt. (Mlllhc.lui.s  ilts  Herrn  Dui  Lim  ioUc.nlali.ur.)  DllSS  die  Malerei 
dem  Anzing  des  17.  .Jalirlininl.'i'ts  nn^ehiircii  soll,  ist  im  Hin- 
blick auf  verwandte  Darstellungen  nicht  eben  waluscticinlicli  : 
sie  dürrtc  eher  in  dif*  ersten  .1  iilirzchnle  des  1  ö.  Jahrhunderts 
(vielleieJit  nach  1634,  vergl.  oben  S.  325)  zu  setzen  und  viel- 
leicht im  17.  (Brand  von  1007?)  erneuert  worden  sein. 

Ueberdies  fanden  sieh  noch  Spuren  von  liemalung  in 
einer  Kapelle  über  einer  Halle,  Märtyrer  von  Schwertern 
dui'distuelien  und  gebunden;  weitere  Spuren  unter  gemalten 
Baldachinen  "der  Nischen  an  den  Wandflüchen  des  ('horsehlusses. 
Angeblich  werthlos?     F.  s. 

Niederwalluf.  Johanniskirche,  die  ehemalige  Pfarrkirche 
des  Dorfes.  Ucberschwemmungen  und  Kriegsnotli  veranlassten 
die  Verlegung  der  Pfarrkirche  auf  das  rechte  Ufer  der  Waldau" 
an  die  Stelle  einer  1314  schon  vorhandenen  Kapelle  ad  S.  Al- 
hejdem ;  diese  rdiersicilchmg  war  vor  Kuhluss  des  15.  Julir- 
hunderts  vollzogen.    (Z1Un,  Laraifcnp.  Hintut«  rij 

Von  der  alten  Johanniskirche  sind  die  Umfassungs- 
mauern noch  in  einer  Hohe  von  etwa  5  m  erhalten  (Zinn, 
n.  ».  o.  m,  die  Lünge  betragt  12,80  m,  die  Breite  10.80  m. 
Neben  der  Ruine  ein  Erd  -  und  Maiiernulwnrf,  wahrscheinlich 
ehedem  Sakristei  mit  Thurm  (z«nn.  ■. «.  o.  m 

In  einer  Ecke  vor  der  Chorvvand  auf  dem  Bewurf  Spuren 
von  Bemalung,  auch  eingeritzte  Kreise  (n«h  [Or.  Pilk]  tbhmn 
Junul  isla.  3.1.  Aug.,  Nr.  im),  vielleicht  auf  die  Thätigkeit  der  Do- 
minicaner Pfarrer  Ambrosius  Fulgentius  und  Bruder  Albert 
Molitor  zurückzuführen,  die  165(1  92  rl.  14  kr.  sammelten  und 
Altäre  und  Kirche  ..  illiiminiiten'1.     i/.nii,iK.a.;;.  OrumirtM ii«. Tut.l.) 

An  der  Giebelmauer  Kragsteine  des  ehemaligen  Vordache-. 
Am  Chorbogen  die  Inschrift:  CONRAD  II  ARBORN  IST 

SCHITZ  GWEST  1774  KORN  VND  .  .  . 

Der  Boden  um  die  Kapelle  Poll  viel  Mauerwerk  bergen. 

Pfarrkirohe  zum  heil.  Johannes.  Der  Chor  wird  von 
der  Domäne  als  Nachfolgerin  des  Petersstifts  in  Mainz,  das 
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Schiff  von  der  <  ii'Uit-imh-  u itT itIki I f h-ij .  KHimiu'kbpser  Bedürl'niss- 
hau  ohne  iiruliiiukloiiisolii'  ISciniiilrrin-iieTi.  Hirt^-Iiillig  mit.  drei- 
Keili^  ^csihlussenem  Chor,  eingerücktem  Chorbogen,  Sakristei 
nn  der  Südseite,  kleiner  Ausbau  mit  limpore  an  der  Nordseite, 
ftecfigedeckt  ohne  Streben,  gänzlich  verzopft,  wenn  überhuupt 
ältere  Reste  erhallen;  üljii^i.'iis  i/l.auLl.icvislisrln^  Imln.^  Schii/lLT- 
dach  mit  besdiiefertem  Dachreiter  über  dem  Chor.  Gegen 
Westen  1857  eine  kleine  Vorhalle  angebaut. 

Der  Hochaltar  ist  dem  heil.  Joh.  Baut,  iler  eine  Nchcnaltnr 
B.  Murine  V.  mit  der  Jahrznld  IG59  ,  der  andere  dem  heil. 
.lr>Ni'|ih  mit  der  Zahl  Hifil  geweiht.    ( znu >■ ,  a.  u.  Ii.  ;sr.)  F.  s. 


Oberseltei'S.  Die  jetzige  Kapelle  wurde  1776  von  Land- 
deeimnt  Scbmid  erbaut,  «i^wcn«  .nn  BMi  «J  Amt  cnmi«^  a  j.  if. 
im.  m.)  1778  kamen  Altar  und  Kandel  der  alten  Kirebe  zu 
Camberg  nach  der  neuen  Kapolle  daselbst.  t.  ü.  70.)  Freiherr 
Willi,  von  Schlitz  schenkte  (in  diesem  Jahrhundert?)  die  Orgel 
aus  der  Hohenfeld' sehen  Kapelle  zu  Camberg  dahin.    («.  •.  o. 


Scliierstein.    Die  neue  Kirche  1752  erbaut,  nicht  an  der 

Stelle  der  alten,  welche  weiter  rheinahwürta  sfund,  da,  wo  jetzt 
der  Friedhof  ist.     [!>'■  F.U]  (In  llibii,  Journal  ISTfl,  -a,  Aug.  W.  IBS).    F.  B. 


Seck.  Pfarrkirche  zum  heil.  Kilianus  brannte  am  29.  Juni 
1878  vollständig  aus,  die  Glocken  schmolzen  und  nur  Weniges 
von  Kirchongcräthen  konnte  gerettet  werden.  Die  Herstellung 
auf  Grund  der  ursprünglichen  Auhige  i.-t  lirnl^iditigt  und  von 
Architekt  Augcncr  eingeleitet.  1879  wurde  das  Mittelschiff 
bereits  überdeckt  und  der  Thurm  ausgebaut.  Für  1880  ist  der 
AulTjaa  der  langst  zerstörten  Seitenschiffe  in  Aussicht  genommen. 
In  den  Bauplan  ist  auch  der  Ausbau  des  zweiten  Thurmes  ein- 
bezogen.     (SHUhcIlDns  tod  l'fnner  Werner  in  Sock.)    f.  S. 


S0HHenberg.  Wolfram  de  Sueneburc  und  Crosto  lieissen 
zweifellos  nach  der  llurg  Schweinberg  hei  Walldürn.  (Dr.  0.  Pral- 
utrr  Srhtnt  m  SehW*lB(b*r(  In  Drunuuill.} 

ValkenaUe  s.  Gutenfels  ist  zu  streichen.  (Dr.  a.  Prtih.rrHci.eni. 
m  Bttiwslnitittgj 

WeUbadl  (14,8  km  südöstlich  von  Wiesbaden). 

SclllOSS,  <i™  Onlcn  WnUT-Mollamlth  mr  (Jrochl  gcbCri«,  doraulcn  in 


Viereckiger  Wohnbau  (15.  Jahrhundert?),  die  Nordseite 
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durch  zwei  angeleimte  RuncHhiirme  bewehrt,  südlich  davor  der 
Hof,  ummauert  und  mit  zwei  weiteren  Thürmon  besetzt.  Au 
der  Ostsritt.*  der  urwpi fiu^liflic  Aii^rlihi-s  j-'Unz,  an  der  .Süd?ciir 
theil  weise  beseitigt.  Thiirme  eingebrochen.  Noch  der  Nord- 
soitc  seitwärts  von  dem  Hauptbau  iilterc  Baulichk eilen  gegen 
Osten  zu ;  die  nordwestliche  Seite  mit  breitem  trockenem  Graben 
umgeben.  Regen  Süden  um  einen  weiten  Vorhof  Oekonomie- 
und  Mühlcngobiiude,  in  neuerer  Zeit  umgestaltet. 

Kirche,  zwischen  1873—75  in  romanischen  Formen  neu 
erbaut. 

Taufstein,  jetzt  im  Pfarrgarten,  gottiisch,  aehtseitig  mit 
Mnsswerk  verziert ,  in  den  Kleeblattbügcn  zwei  Wappenschilder, 
wovon  das  eine  gekreuzte  Schlüssel,  das  andere  l'assions Werk- 
zeuge (?  Kopf  und  Würfel)  enthüll. 

Mehrere  ältere  Fach  werkbauten  im  Dorf.  duiuitiinng 


Weltersburg;  (vergl.  Vogel).  Zuerst  um  1241  genannt  u.  s.  w. 
von  der  Burg  auf  einem  nach  allen  Seiten  sehr  steil  abfallenden, 
vnii  iilieialllirr  weit  Md.ikireu  !i;i-;ik kc^el,  di^-cn  obere  Fläche 
kanm  20  Schritt  Durchmesser  hat ,  sind  kaum  mehr  als  eine 
Eekc  der  Umfassungsmauer  und  die  Grundmauern  der  3:3m 
im  lichten  Weiten  viereckigen  Bergfrieds  zu  sehen.  Auf  der 
SO  Seite  ist  das  gleich  falls  sehr  hochgelegene  Dorf  mit  seiner 
Kapelle  angebaut.  Südlich  davor  liegt  dun  Wrltrrshurger  Schloss, 
ein  länglielies  Viereck,  mit  vier  Ec-ktreppenthürmchen  ,  aas  dem 
16.  Jahrhundert,    (toh  Cotsmon.) 

WlCker.  In  der  Kirche  S akram ents nis ch e ,  gothiscli 
mit  gleichzeitigem  Gitter  aus  rautenförmig  durch  gesteckten  Kisen- 
stäben  mit  breiten,  iiber's  Kreuii  gelrytfii  Kisi'nlüiiilerii  verwahrt. 

Die  oberen  Ecken  des  Thunncs  mit  (got huschen  ?)  T  Ii  i  er- 
figuren  in  Stein  (verwittert)  besetzt.  Auffallend  grosse 
Eckquadern  als  Binder. 

Sakristei  an  der  Nordseite  einfach  spätgothisch  mit 
Kreuzgewölben  überdeckt. 

Im  Dorf  im  Hofe  des  ehemals  von  Loe'schcn  (?)  Hauses 
Kehr  schöner  Brunneu  aus  dem  IC.  Jahrhundert.  An  die 
runde  Steinbrüstung  angelehnt  erhebt  sich  der  lirunnenstock  als 
schlanker  viereckiger  Pfeiler ,  reich  am  Fuss  und  oberen  Ab- 
schluss  prolilirt,  auf  den  Seiten  Felder  mit  Ornaments  (reifen 
von  einer  luiilhnii  Rosette  ;ui.~L.'rtie]id.  Auf  dem  Decksims 
weit  vortretender  Ausleger  mit  Haken  zum  Aufhängen  der 
Rolle,  gleichfalls  verziert.  Auf  dem  rückwärtigen  Ende  ein 
sitzender  Löwe  als  Sehildhaitcr  mit  zwei  Wappcntufeln ,  denen 
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jedoch  Abzeichen  fehlen, 
abwärts  geneigt  ein  graziö 
Der  Brunnens  lock  rechts  uc 
reiche  achmieii eiserne  Strebe 
Tanken  gestützt ;  eine  dcrsel 

An  der ^Strasse  mich  I 


Stuben  eingefasst.  Der  heil.  Murtinua  in  reicher  ritte  rlicii  er 
Tracht  mit  Barett  und  Feder  auf  reich  geschirrtem  Pferd  tlieilt 
den  Mantel  mit  einem  Annen,  der  im  Vordergrund  in  der  Mitte 
liegt,  während  ein  zweiter  bitlenil  vor  dem  Pferde  kniet.  Dabei 
die  Inschrift :  ORA  .  PRO  .  NOBIS.  Spuren  von  Bemalung. 
Leider  durch  absichtliche  Beschädigungen  mehrlach  zorstürt, 
so  noch  in  den  letzten  .fahren  die  Heine  des  Pferdes  zerschlagen ! 
Zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gefei  tigt  für  das  Domkapitelische 
Präsenzhaus  „zu  den  Wildgrafen"  zu  Mainz  und  nach  dessen 
theilweisem  Abbruch  von  dem  Käufer  an  sein  Weingut  nach 
Wieker  übertragen,    r.  B.  im.  (ImMR  fcci  Gndsn.,  ai.  dlpt  a.sflOi  Ooit-Bl 


Warte  genannt)  war  gleich  der  Erbenheimet 
wachung  der  Landwehr  angelegt.  R und t hurt: 
Steinhelm,  dreigeschossig;  am  mittleren  Sl 
Thüre  mit  stark  vorspringenden  Kragsteine 
darüber  Pechnase.  Zu  Anfang  des  Jahrhu 
Vgl.  oben  die  Landwehr  von  Castcl  S.  487. 
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Schien  (ein. 


Prof anb  nuten. 
Burgbnnten. 

Kronberg.  268. 

Riidesbeim.  NlBlortnrs  am,  —  (ä*t.  «kr  Mitmiiuig.  m.  —  vonitrburg. 
Westerburg.    Schi™.  *S4. 

Wohngebäude. 

Frankfurt  a.  M.  174. 

Röderhofe, 

Winkel,  a™.  Bui 

Wasser-  und  Brückenbauten. 
Kberlinch.  acbiiw.  »i. 
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C.  Bauwerke  Im 
Kirohlioh 

gothlschen  Styl. 
Gebäude. 

Fünfschiffige 

Hallenkirchen. 

Frankfurt  a,  M.   St.  Leonhard.  144. 

Drcischiffige 

Hallenkirchen. 

Battenberg. 

Haiger.  mu  timr.ci.ifl. 

Biedenkopf.  Pnmklrche. 

Horn. 

Camp.  FlMhgatockt. 

Kidrich. 

Dausenau.  Hit  Emporen. 

Landstein. 

Diez.   Mit  Emporen r 

Frankfurt  a.  M.  n™.  im.  —  Do- 

Oeslricli. 

mtalnnerUnslu.  137.  -  Uchtnw 

Usingen.  Fitcnseoecin. 

Geisenheim  Mit  Emr™ran 
Hadamar.  Liiufnocn. 

Westerburg,  mn-kirciie.  in.  — Liet> 

Z  weischiffige 

Hallenkirchen. 

Bornhofen. 

Niedorweidbach. 

Eltville. 

Oberursel. 

Frankfurt  a.  M.  ]iiriu.«.rkirr*r,.  im 

—  Dretkanilrttreli..  139.  —  NUT.U1- 

Rildeabeim. 

lirehe.  »1. 

EinscLifrige  Kirc 

hen  und  Kapellen. 

Adolfseck. 

Asmnnnshausen . 

Aul  hausen. 

Frauenstein. 

Biedenkopf.  h: m.ii  k.t.i.. 

Habenscheid. 

Braubach.  Nene  tr.nWrtltf. 

Herhorn. 

Bremtlial.  n.  493. 
Buchenau. 

Hermanns  lein. 

Kronberg.     Burgkapell».  Pdrrklrthe. 

Cleeberg. 

Langenscli  Walbach. 

Delkenheim. 

Laufenselden. 

Derscheid. 

Limburg  a.d.  Laiin.   Kirch  gtiuneiie. 

Dexbach. 

Dienetb  a). 

Marientbai. 

Dillenburg. 

Mensfelden. 

Eckelshausen. 

Neudorf. 

Eisonbaeh. 

Niederseelbach. 

Epstein. 

Erbach  im  gold.  Gr. 

Erbenheim. 

Feldbach. 

Spitilkipelle,  8t.  Jncou. 

Oherselters. 
Oelsberg. 

Frankfurta.  M.  nfrahiniittp-iio.  iai. 

Rauenthal. 

Eutzen  han. 

Digitized  B/ Google 
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Strinz  Irin  itatis. 

Walsdorf. 

Welmich. 

Wiesbaden,  suuitpisrrtirciip 


öhiffige  Basilike 


Erbach  i.  Rhg. 
Idstein.  ai~ii»iTche. 
Kidrich.  (VeritaJcri.) 
Lahr. 


aohiffige  Basiliken. 

Limburg  a,  d.  Laim. 

MarienstutL 
Nothgottes. 


Iweiseliiffige  Basiliken. 
Creuzfiirmige  Basiliken. 


Frankfurt  a.  M. 


Centraianlage  n. 
Weüburg.  n=u.  Qrebk«p«Ua. 

Reste  gothischer  Kirchen  bauten,  einzeln  stehend 
oder  an  Bauten  aus  spaterer  Zeit,  sowie  gothi- 
sehe  Bautheile  anKirchen  des  romanischen  und 

vorhergegangenen  Rubriken  bringen  lassen. 


j  Uehergftii«»rjlea 


Aulhausen.  Rimtcri 


Beilsteiu. 
Bergebersbach. 
Bleidenstatt. 
Caub. 


Eberbach.  BML  BoluiiKb.  E.  B.M*,«!. 

Gemünden.    Chorst-rJJIbs,  SrUeiiKh. 


aap.) 


Höchst.    Chr..,   Sicr[»»l    und  Sellcr.- 


Meud.  Pr«rrH 

Oberauroff.  i 
Salz.  Chor. 


ürchen  mit  Quersehiff. 


Kirche  mit  i 


iem  Ostthurm. 
|  Eckelshausen. 
Wicker. 


Arnstein. 

Biedenkopf,  wutumi 


,n  am  Querachiff. 
Westthürmen. 


Becheln. 
Bornhofen. 

Bmuhac!].    Neu.  Winkln 

Bu  rg-Sch  walbuc  Ii . 

Derscheid. 

Dillenburg. 

Eltville. 

Erbuch  i.  Rhg. 

Frankfurt  a.  M.  Dum. 

Gonzenheim. 

Haduinar.  M«Mu« 

Hermannstein. 

Kidricli.    Plin«i*»  ki 

Kirchähr. 

Kronberg.    Pfitrklreh«,  v 

Land  stein . 


Asmann  s  b  au  6  en . 
Eisenbach. 
Erben  beim. 
Tgstatt. 


Rückerod. 
Schweighau  sen. 
Strinztrinitatis. 
Usingen. 
Walsdurf. 
Westerburg.  : 

Wiesbaden. 


>  Thurm  über  den 
Bierscheid. 
Niederweidbach, 


I  Habens  che  id,  oüiJik 
|  Hachenburg,  lUJiich. 
!  Idstein,  audiurchu,  R 
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Kirchen 
Hirschberg. 

Battenberg. 
Epstein. 
Geisenheim, 
Kidrieb.  253. 


Adolfseck. 

Battenberg. 

Berbach. 

Braubach.  > 

Cleeberg. 

Delkenheim. 

Dexbach. 

Kirchen  i 


|  Büdesheim,  iUM*  se8eti  Ott 
nit  abgesondert  stehendem  Thu 


Limburg  a.  d.  Lahn.  fimcEmiiuc- 

UnlM,  1» 

Marienstatt.  313. 
Oberursel. 
Oelsberg. 
Kauenthal. 

ne  Thurm. 
Diez. 
Feldbach. 
Frankfurt  a. 


Marienstatt. 
Marien  thal. 


AsmannshauBen.  8. 
Aulhausen.  8. 
Balduinstein.  7. 
Biedenkopf,  FftnMrci». 

apUdcn  talbnnd.  Spin 
Braubach.  A»f  pt.ntiitiio 
Breithnrt.  8. 
Camp.  8. 
Cleeberg.  8. 
Dausenau.    8.  Elim». 

Delkenheim.  8. 
Derscheid.  8. 
Dienstbai.  8. 
Diez.  8. 
Ditlenburg.  8. 


Eltville.  8 
Epstein.  8 
Erbach  i.  E 
Feldbnch. 
Frankfurt  a 


Geisenheim.  3. 
Gonzenheim.  8. 
Gre  nah  ausen.  8. 
Gronau.  8. 
Hachenburg.  8. 


5H2 
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Kidricli.    PftnUreh.  n. 

KirchSlir.  Q. 
Kronborg,  rimriiirein. 
Kroppach.  (L 
La  u  ge  □  e  ch  w  albaeh . 

I.;uil'.-'[)}:t'l'!i>!l. 

Limburg  a.  d.  Lnlin. 


Marien  ihn.].  S_. 
Mengerskirchen. 

Miehlen.  IL 
Montabaur,  8, 
Nastätten.  Ö, 
Neukirch.  8. 
Niederseelbach. 
Oberlahnatein. 


Oberurse].  81 
Oelsberg.  3. 
Oestrich.  Si 
Ronen  thal.  8, 
Rotzenhan.  S. 
Rüekerod.  8. 
Rüdesheira.  S. 
Sali.  8, 
Schönau.  8. 
Scliwcigliaueen.  S. 
Ronnenberg.  Krcuikireiie.  fl,  - 

Springen.  IQ, 
Steckenrod.  g. 

Usingen.  S, 
Walsdorf.  S. 
Weiliulinater.  & 
Weioalir.  8. 
Wcinbaeli.  iL 
Welmicli.  fl, 
Westerburg,  rruikiKiH.  a.  - 

Wiesbaden.  etnüiptiirtircK*. 


rechteckig 
lubiw  Igstatt. 


Kronberg.  naijk«|itiii. 

Lahr. 

Lierscheid. 

Niederweidbach. 

Sossenheim. 

Wicker. 


Balduinstein. 

Kirc 
Marienelatt.    3JJ1  f. 


Westerburg. 


.ragilnliiigim  Ab. 
WestBD. 

,„  mit 

■  Ii  ■■  n   mit  Krypten. 
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Kidrich.  256. 
Limburg  a.  d.  I 


Todtenkapellon. 

I  Ranenthd. 


Doppelkap  eilen. 
»ML  im.    |  Raa  entlud. 


Frankfurt  n.  M.  b,.  ranhii  i 
Kidrich. 

Limburg  a.  d.  L.  Kir=Miof!up«ii«.  sss.  | 

Heiliggrabkapellen. 
Homburg  v.  d.  Hübe. 
Weilburg. 

Palast-  und  Iiurgkapel 


fiurg-Schwalbach. 
Diez. 

Frankfurt  a.  M.  suihoriupeiin. 
Freienfela. 
Katzen  ein  bogen. 
Königatein.  263. 
Kronberg.  264. 
Lahn  eck. 

Marabu  rg.  (Mireiniuipdie.) 


Mengerskirchen,  n.  50!). 

Nassau,    ltnrjr  Ni'-.iii.    Iluru  st< 

Oberlabnatein.  Mutiiuiuig. 
Roichonberg.    (?)  373. 
Reiftenberg.  375. 
Siiuerburg.  397. 
Sonnenborg.  408. 
Tringenstein. 
Westerburg.  435. 


Frankfurt  t 
Limburg  a. 


Oberlahn  stein.  351. 


Hoapitalkapelle 
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Gothiiwherjityl. 


■ait  Vorhallen. 


Ctarenthal. 
Eberbach. 
Frankfurt  n.  M.  I 


Arnstein,  ipf. 
Aulhauscn.  B 

Berbnch. 
Clarentlial. 
Dietkirchen.  ! 
Eberbach. 


Kloster-  und  S  t  i  f  t  eh  a  u  t  o  n. 
.  tabu.  Frankfurt  a.  M. 


Limburg  n,  d.  Lahn.     Dom.  im 

«ist-  ■ 
Thron. 


Alsdorf. 
Berbach. 

Bnmnenlurg.    48-   n.  494. 


Eingegangene  Kir 


Äugst. 


Clarentlial. 
Llk'ü:ii'i.'hen.  Kaptii«  Si 
Dörnbach,  n.  496. 
Fachingen. 
Frankfurt  a.  M. 


Katzenelnbogen,  üurgiuijwi]». 


-  und  KIOBterbautoi 
Kreuzltirche.  (?) 
Landstein. 

Retterg. 
Ruppertshain. 
Steinbaeh. 
Thron. 
Tiefenthal. 
Walsdorf. 
Wernborn. 
Wiesbaden. 


Profanbauten. 
BurgbaHten 
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Balduinstein. 

Battenberg.    BudutMi  um! 

btre    N.  HJ. 

Beilstein. 

Biedenkopf. 

Blankenstein. 

Bommersheim. 

Braubach.  muiIiutk  Rinber». 

Breidenstein. 

Breithart. 

Burg-Schwalbach. 

Cleeberg. 

Cransberg. 

Crummenau. 

Delkenheim. 
Dernbach.  bi«i«i*i>i* 
Dernbach.  n«i»ioMitnu:h. 
Deuerburg. 
Diez. 

Dillenburg. 
Driedorf. 
Ehrenfels. 
Eichelbaeh. 

Eigenberg.  94.  s.  497. 
Elkerhausen. 

Eltville. 

Epstein,    b.  502. 

Falkenetein. 

Frauenstein. 

Freienfels. 

Gerolstein. 

Gräfeneck. 

Greifen  stein. 

Grenzau. 

Grctenstein. 

Gutenfele.    n.  507,  511. 

Hachenburg. 

Haiger. 

Haneck. 

Hartenfels. 

Hattenheim. 

Hattatein. 

Hatzfeld. 


Heddernheim. 
Heppenheft. 

Hermannslein.    m.  5ü7. 

Horschbach. 

Höchst. 

Hof  heim. 

Hohenfeld. 

Hohenstein. 

Hohlenfcls. 

Homburg  v.  d.  Hohe.  240. 

Idstein. 

Kammerberg. 

Katzenelnbogen. 

Königsberg. 
Königstein. 
Kramberg. 
Kronberg.  267. 
Lahn  eck - 

Langenau.    NsuUnatmu.  tn. 

Laurenburg. 

Lauiburg. 

Liebenstein. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  296. 

Lipporn.  L&ptrtm. 

Löhnburg. 
Marxburg. 

Mengerskirchen.    318.  »• 

Miehlen.  g 
Molsberg. 
Montabaur.  328. 

Neu-Elkcrshausen. 
Neu  haus. 

N  eu-  Katzen  einbog  en . 

Neuweilnau. 

Nioderbreclicn. 

Niedcrlahnslein. 

Nievern. 

Nollicht. 

Oberlahnstein.  352. 
Oborneieen. 
Oestrich.  359. 
Pfalz. 
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Philipps  tein. 
Reichenberg. 
Iii  iiVoii! 
[{hei  ab  erg. 
Rödelheim. 
Rüdesbeim.  „Bui". 
Runkel.  330. 
Sarock. 
Sauerburg. 
Schadeck. 
Scharfenatain. 
Schaumbarg. 
Schlossborn. 
Snonenberg.    s.  5. 
iSporkcaburg. 

Ring. 
Altweilnau. 
Balduinstein. 
Borbach. 
Biers  tat  t. 
Broubach. 
Burg-Sch  wftl  buch. 
Camberg. 
Caub. 
Cleeberg. 
Dausenau. 
Diez. 

Di  11  on  bürg. 
Driedorf. 
Eltville. 
Erben  hei  c 
Frankfurt  o.  M.   IM  f.  L68. 

HU  f.   lS9f.   122  f. 
Hesselbach. 
Herhom. 


!.  511. 


Steinbach. 
Starnberg. 
Stockheim. 
Triogeustein. 

Valkeaaue. 
Vollrathe. 
Waldeck. 
Wallenfels. 
Walrabeustein. 
Weilbach,    s.  511. 
Woilmünster. 

Weltersburg.    4M.    s.  512, 
Weis  senil  uirm. 
Westerburg,  acht™,  ist, 

Befestigungen. 
Höchst.  232. 
Homburg  v.  d.  Höhe. 
Kirberg. 
Liebenscheid. 

Limburg  a.  d.  Lahn.    228  f. 
Lorch,    aflfi  f. 
Mäuaethurm.  92. 
Montabaur.   3ü0  f. 
Nassau. 
Nie  derbreche  o. 
Oberlahnstein.  35k 
Rüdosheim.  383. 
Runkel.  392. 
St.  Goars  hauseu. 
Sooneuberg.  40B. 

Wnlsdorf. 

Wicker.  w«te.  H.  Slx. 
Wiesbaden.  Wim  tu. 


Kirchtl.il 
Brun  bat' b. 
Flörsheim. 
Frankfurt  a. 


in  die  Ortsbefe. 


Brcmtbnl. 

Elsoff. 

fÜrwl. 
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Befestigte  Bachapen 


Palisaadirungen. 


Frankfurt  a.  M.  156. 


Brücken. 

I  Limburg  a.  d.  Lahn. 


Oeffentliche  Gebäude. 
Eibingen.  Ehcmaiigt«  Raidhiu. 
Eltville.  HnpluL  n.  ml 

Frankfurt  a.  M.  Heil  Otiiupiini.  im.  —  jUii»nii.d.  ls9.  - 
Mittelheim,  rumu». 

Oberlalwatein.  Amimorirtueotämic.  an.  -  Raiiihiui.  3s 
Oestrich.  uttUmu. 


Wohn 

A  s  manne  h  aus  en . 

Beselich. 

Caub. 

Cleeberg. 

Cramberg. 

Deuerburg, 
Diez. 

Eichelbach. 

Eltville.   101.    h.  502. 


Falken  stein. 

Frankfurt  a.  M.    174  f. 


Freienfels. 
G  eisen  heim. 
Gutenfcls. 


Li  ebenstem. 
Limburg  a.  d.  Lahn. 
Lorch.  307. 
Neuweilnau. 
Rod. 

Sonnenberg.  408. 
Vilmar.  F&nbot. 


Fachworkbauten. 
Biedenkopf.  I  Frankfurt  a.  M. 

Elkerhausen.  |  Kirberg.  (?) 

Kleinere  Baudenkmäler. 
Bildstöcke,  Feldkreuie. 
Frankfurt  a.  M.  159. 
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D.  Bauliche  Besonderh eitert  aus  dem  Mittel- 
alter. 

Ae  h  ren  fö  r  m  i  gc  r  Mauervorband  (opus  Hpicatum\ 
Bierstatt.  Kirdihornmiraer.  31.  Medenbach,  r. 

Burg-Schw  »Ibach.  DwfUnk&  i.  Oberbrechen. 
Dautphe.  Wntibwn.  r.  Rii  des  heim.  Mlenertmrs.  M". 

Ennerich.  n«ptiif.  r.  Sulzbach.    Kirchho6m«uH-  mit  ro 

Günterod,  r.  n«**- 
Holzheim,    r.  Weyer,  r. 

Kloppenheim.    r.  Wildsacbsen.  r. 


Abweichung  der  Achse 
Eltville,    n.  499. 

Oberurecl. 

Bauhandwerklicho  Einieih 

Caub.     gliche,  BacUilI^plmirn.  r. 

Cleeberg.   Kirctic,  gaaiwunnafl«  von  Jinis  g. 
Dautphe. 
Delkenheim. 


Dietkirchen.  Kirche,  >ehr  Iriihc  Anwtotkuf  »on  TnlbtdBU. 
Ellar.    B-tb.  BflMlBäulen.  6. 

Frankfurt  a.  M. 
Haufeld. 

Höchst.  FmiblgB 

Land  stein. 
Li  eben  stein. 

Li  erscheid.  n»th. 
Limburg  a.  d.  Lahn. 


Lorch.  Karciluitincr.PO'l 


Masse  nhe  im.  AI  Im 
Medenbach. 
Mittolheim. 

Niederlahn stein.  Thurm, 
Nollicht. 

Oberlahnstciu.  Scbko, 


Offheim.   r.  nuum  mit  jn§ 

Oelsberg.  Thür  »<m  Holl  mll 
PrObbach.    Holi-Ceniitr  and  ■ 

Ranibach.  Fngtn  eingtriui. 
Reichenberg. 


Rüdes  heim.  Nie 

VordpTbars, 

Runkel,  schioii, 
Scharfen  stein.  Im  Qm.irm 
Schönau. 
Westerburg.  Lii 


Wiesbaden.  mji 


Frankfurt  a.  M.  sudurcniT.  im. 

Modelle  von  Gebäuden. 


E.  Bauwerke  der  Renaissance. 

(Bis  Ende  des  17.  Jahrhunderte.) 
Kirchen. 


Nievern. 
Rennerod. 
Schwann  eim. 

Sonnenberg.  UaUMunkapttUi. 

Stambach. 


Bornich. 
Breitecheid. 

Frankfurt».  M.  Kaihwincnt  i 
Niederwalluf?)  n.  510. 

Kirclithürmo. 
BromBkirchcn.  I  Hadamar.  206. 

Camberg.    54.    n.  494.  Sindlingen. 
Gonzenheim. 

Um-  und  Anbauten  an  Kirchen, 


Nothgottes.  k™.u 
Schupbach.  (?) 
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Eingegangene  Kirohenb  au  ten. 


Weilburg.  425. 
Frankfurt  a.  M.  i 


Schloaskapellen. 
Hanskapellen. 


Hachenburg. 
Hadamar.  2Ü6. 
Herborn.  223. 
Höchst. 


Homburg  v.  d.  Höhe.  241. 
Idstein.  247. 
Mengerskirchen. 
Montabaur.  328. 
Usingen. 
Weilburg.  424. 


Braubach.  rhiiinwijiire. 
Eltville.  101. 
Kleinschwalbach. 

Oeffei 
Hadamar.  tinttituuu. 
Herborn.  Hain.  Schule.  RMhluin. 
Höchst.  rmMbw* 
Kidricli.  BaiMuu.  -isi. 

Wohnhäuser  in  Facbw 
Obe 

Aulhansen. 

Braubach.  Fiiiiii>i»irarK. 

Cnmbcrg. 

Cransberg, 

Ellar  (vergl.  S.  96). 

Frankfurt  a.  M.  177  f.,  179  f. 


tliche  Gebäude. 


irkbau,  bezw.  hölzernem 
rbau. 

Hadamar.  210. 

Herhorn. 

Hundsangen. 

Idstein.  248. 

Kidrich.  257. 

Langenschwalbach . 

Limburg  a.  d.  Lahn.  297. 

Obertiefenbach. 

Walrabenstein. 

Weilbach.    -v.  512. 
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Frankfurt  a.  M.  158. 
Wicker.    s.  512. 

Brücken. 

Hadamar. 

Bildstöcke. 

Frankfurt  a.  M.  159. 

Foldkapellen. 

Hühnerkirche. 

F.  Bauwerke  des  18.  Jahrhunderls. 
Kirchen  und  Kapellen. 


Allendorf. 

BSrstatL 

Becheln. 

Bommersheim. 

Breitenau. 

Breitscheid. 

Bromskirchen.  Chor. 

Camberg.    n.  494. 

Eisenbach . 

Fischbach. 

Flacht. 

Flörsheim. 

Hattenheim. 

Hattersheim. 

Heiligenrod. 

Helferskirchen. 

Hol  Ihausen  ü.  Aar. 

Hundsangen. 

Igstatt. 

Keltenbach. 

Kleinschwaiba  eh. 

Liebenschetd. 

Lierscheid. 

Lipporn. 

Maxienfels. 


Massen  heim. 

Nastätten. 

Neukircli. 

Neunkirchen. 

Niederzeuzheim. 

Nordenstatt. 

Oberhochstätt. 

Oberlahnstein.  HKrtirct«. 

Oberselters,    s.  511. 

Obertiefen  bach. 

Offlioim.  (?) 

Ransbach. 

Rückerod. 

Schierstein,  n.  611. 
Schlossborn. 

Schönau.  LBnghBTLa. 

Sülzbach. 

Vilmar. 

Wehrheini. 

Weinbach. 

Weisel. 

Werschau. 

Wiesbaden,  smitp&nitircin. 

Wilmerod. 

Winkel. 


Zubauten  von  Chören  und  Kirch th Armen. 

Adolfseck.     !>:..■!:„■.  L.r. 

Arnoldshain.  Thann. 

Aulhausen  (Miritnh«n«ttt).  nirtniier.  —  DorfUitii^  Je«st. 
Frankfurt  a.  M.  Dsoi.chorutmkirone  Wem,  Thurm  facdc. 
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Niederzeuzheim.  nunaMn. 
Steekcnrod. 

Ordensbauton. 

Arnstein. 

AlllhnnBCn  (KlMUr  Mirlenbümeu). 

Eberbuh.    n.  497. 

Frankfurt  a.  M.  mwMumwhm 


Biebrich.  ]  Weilburg.  4 

Johannisberg.  |  Westerburg. 


V.  Uebersicht  der  bemerkenswertuen  Ansstattmigsstücke, 
Bildwerke  und  Geräthe. 


Altäre  (boz.  Reste  ders.). 


Bierstau.  r.  h. 
Bleidenstntt.  g. 
Dautphe,  frg. 
Frankfurt  a.  M. 


Gemünden,  r. 
Kidrich.  R. 

Limburg  ».  d.  Lahn.  Ue. 
Marionstatt.  rUe.  314. 


Sakramentshäuschen. 
Frankfurt  a.  M.    Don.  f. 


Wandnischen  für  das 
Oele  und 

Aulliftusen  [KIdUo  milihiimm). 
Betheln,  spg. 
Bleidenstatt.  g. 
Bremthal,    g.    n.  403. 
Freithart,  g. 
Camp.  apg. 
Cleeberg,  spg. 


i  Sakrament  bezw.  die  heil, 
kirchl.  Geräthe. 

Delkenheim,  spg. 
Eltville,  g. 
Epstein,  g. 
KHxulicim.  spg. 
Frankfurt  a.  M.  D«diilcHrtta< 

139.  apg. 
Gladenbach,  spg. 
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Grenznahen,  g. 
Haiger.  g. 
Höchst,  apg. 
Kidrich.    g.  254. 
Kirberg,  spg. 
Kirburg,    g.  (?) 
Kirchähr,  spg. 
Kronberg.    spg.  265. 
Langenbach,  spg. 
Langen  seh  walbach.  spg. 

Mmnur.sh.lt        gpg.  314. 


Medenbach,  spg. 
Merenberg.  Von  Hoiii  j.  i*i 
Mitlei  heim.  apg. 
Nioderweisbaeh.  g. 
OberaurofT.  spg. 
Oberlahnetein.    g.  361. 
Oberursel,  g. 
Ransbach. 


Schüw. 
Sulz  buch. 
Wicker. 


Limburg  a.  d.  Laiin.  Ue. 

Adolfaeck.  R. 
Bergeberabach.  spg. 
Biedenkopf.   mitucu  und  i 
Camp.  spg. 
Frankfurt 


Chorschranken. 


Kidrioh.    g,  254. 
Limburg  a.  d.  Lahn. 
Mittel  heim.  apg. 
Springen.  R. 

Frankfurt  a.  M.  Harra»«! 

Kidrich.  g.  255.  n. 
Limburg  a,  d.  Lahn. 

Altstadt,  spr. 
Altweilnau,    g.  (?) 
Äugst.  (Je. 


Biedenkopf.  Ue. 
Bieralatt.  r. 


Orgeln. 


Taufcteine. 

Tflnsiuskirclie.  r. 

BnHlbach.   Neue  rfarrtlicho.  »pg. 

Breithart.  spg. 
Dietkirchen,  spg. 
Eberbach    r.  (?) 
Elbingen,  spg. 


514  AuBStottungsstiu-kc,  Bildwerke  und.  Gcräthe. 


Eltville,  spg. 
Bachbach.    g.  (?) 
Frohnhausen,  g. 
Hartenfels,  g. 
Hartenrod,  g. 
Hermannstem.  spg. 
Höchst,  spg. 
BMricb.  g.   h.  508. 
Kronberg,    g.  265. 
Kroppach,  r. 
Lahr.  üe. 
Laufenselden,  spg. 
Liroburga.d.Lahn.  '>°n 


Mittelheim.  spg. 
Montabaur.  K. 
Naunheim,  spg. 
Neunkirclien.  spr. 
Niederlahnstein,    spr.  341. 
Niederweidbach.  g. 
Obernuroff.  (?) 
Oberursel,  g. 
Ruppertshofen,  r. 
Seck.  spr. 
Weilbach.  spg. 
Welmich.  spg. 
Wilmerod.  g. 
Winkel,  apg. 


i.  512. 


Weihwassersteine. 


Lcaohiriiihircho.     Rauenthal.  spg. 


Frankfurt  a.  M. 


Piscinen. 

i.         Limburg  a.  d.  Lahn. 

Marienstatt.    rUe.  313. 
Oberlahnstein. 
Welmich.  g. 


Arnstein,  »pr.  In  <1«  SlWlW.  g. 

Biedenkopf,  a.  m  Bpiuikiidiis. 
Dautphe,  frg. 
Holihausan  ü.  Aar. 
Kidricli.    g.  I 

To  dten  leuchten. 

Kronberg.    Pfinkirdie.  gr  tv)  iw. 

Lesepulte  in  Stein  (Lectorile). 

Aulhausen    (KlraWi  Muitnlnuiicp).  K- 

Bildwerke  an  Gebäuden. 


351. 
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Hadamar,  stw« 
Haiger.  211. 
Herbom.  Baibfu 

Hermann  stein. 


Il'jkluiuseii  ü.  Aar. 
Homburg  v.  <i.  Höhe.  241. 
Hoen.  243. 
Kidrieb,  254. 
Künigstein. 

Krunberg.    MUjUrclw.  Thonnllcf. 


Langen! »ich.  (?) 

Limburg  a.  d.  Lahn.  Dm,  ip 

'ISO.  —  BelUOH.  f.  Ü90  (nur  dl 

Lorch.  FhirUrdie.  Uo.  aoi,  —  g. 
Marienau!«.    rUe.  313. 
Montabaur,    g.  327. 
Neunkirchen.  (?) 

Nothgottes,    g.  (?) 
Oberlahnstt " 


Ohe  rursei. 
Büdesheim,    g.  385. 
Wicker.    g.    k.  512—513. 
Wörsdorf,  r. 


Grabsteine  und  Grabdenkmäler, 
a)  romanischen,  Ueberganga-  und  got! 

"  jles. 

Freien  fels.  g. 


Arnstein,  g. 
Biebrich,  g. 
iünii-iikopf.  g. 
Ii  leiden  statt,    ifirrkirciie.  , 

Bnuibacli.  Km  p&nMnht 
Breithart.  g. 
Clarenthal.  g. 

Dillenburg.  spg. 
Eberbach.    g.  K. 
Eltville,  g. 
Epstein,  g. 
Erbach  i.  Ithg.  g. 
Ki'l-riih.  riiu,  -ji^. 

Fischbach,  ■ltciiruii. 

Frankfurt  u.  M.  AUeiMlli 


Hattenheii 
Höchst,  g. 
Idstein,  g. 
Kidrich.    g.  257. 
K'"mi;_-sk'Lii.  g. 
Kronberg.  g.    364,  265, 
LiersrhuiiL  g. 
Limburg  a.  d.  Lahn.  Dum.  t 

Lorca,  g.  304. 
Maricnstntt.    g.  814. 

Miii'ilrllltiul.  g. 

Nassau,  g. 
Oestrich,  g. 
Rödelheim,  g. 

Büdesheim.  g. 
Wies  Im  den. 


Arnstein. 
Biedenkopf. 


b)  He  na 


■  Buchenau. 
|  Dietkirchen. 
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Diez. 

Eltville. 

Erbach  i.  Rhg. 

G  eisen  heim. 

Hermannstein. 

Höchst. 

Idstein. 

Kldriöh.  254- 
Kirburg. 

Kronberg.  264,265,1 
l.iui^risdmalbacli. 


LierBchoid. 
Limburg  n.  d.  Laim. 
Lorch.    304  f. 
Marienstatt.  314. 
Rüdesheim.  38G. 
Salz.  396. 
Usingen. 
Wembach. 
Welmich. 
Westerburg. 


Bergorkirche. 
Dietkirchen. 
Frankfurt  a.  M. 


Sarkophage. 
Steinsärge. 


Calvarienberge. 
,!S.  IM.     I  Weilburg.  g.  Mit  Utbuta 
|  Westerburg.  (?)  432. 


Camberg.    R.    ».  495. 

Heil.  Gräber. 

Frankfurt  a.  M.    Dom.  [  IM. 
Oestrieb,  spg. 

Boden  belege. 

Artistein.  b-  l»  Klrehc.  w  Im  Anbm  dn  lieft 
AllllülHÜVIl   (Klt»tft  ([trlcitommV    E   1"  »■»■  " 
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Braubach.  Ha  pruriiiiPiif.  ■. 
Eberbach.  89.  n.  496. 
Friedensdorf,  me.  u.  hocuka 


Aar.  rUe.{?) 
Marienstatt,    frg.  314. 
Oberlahnstuin.   iVM™«.  g.  sss. 
Kii-uki'iirud.  g. 
Thron,    g.  (?) 
Wiesbaden.   siidipr«rkirche.  B. 


Met  allarbeiten. 


Kroppach.  It. 
Marien  statt.    R.  314. 
Roiffenberg.    Ii.  377. 
Salz.    R.  396. 


Licrsclieid.  g. 
Nochern,  g. 
Weisel,  g. 

E 

Cainberg.     R.    N.  405. 
Frankfurt  a.  M.  Li=L>rrauu 
Kidrieh.  255. 
Rauenthal.  369. 


Kidrich.    Hpg.  257. 
Rauenthal.  g. 

Bischofsstäbe 
Limburg  a.  d.  Laiin.   Dom.  g.  m.  n.  —  p™ 

Kelche  und  Cibo 


Gonzenheim. 
Hartenfels,  g. 


Hattersheim.  R. 
Hohenstein,    g.  (?) 
Rettenbach.  Rocc. 
Limburg  a.  d.  Lahn.    Dum.  ü». 


Lorch,    g.  305. 
Niederlalmstein,    g.  342. 
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Eltville,    g.  99.  n.500. 
Erbach  i.  Klig.  Bocc. 
Flörsheim,  g. 

Frankfurt  a.M.  Dm.  »re.  m.  h.ms. 

A  .-Hüinghausen. 
Dietkirchen, 
l'lrbüi-li  i.  Rhg. 

Frankfurt  n.  M.  o<.ra.  n.  wa.  —  LltWi 
Limburg  n.  ii.  Lahn.   Dum.  k.  ibi 

Glo 

Adolfseck.  g. 
Allcndorf.  g. 
Altstadt,    g.  It. 
Arnolds  tinin.  g. 
Arnstein,    g.  lt.  Itocc. 
Asiiiüiinslmiisen.     g.   lt.  Rocc. 
lSütliHiLurg.  Ii. 
Becheln.    B.  Bocc. 
Beilatein.    g.(?)    B.  Itocc. 
Bcrgebersuacli.    g.  It. 
Berod,    g.  R. 
Biedenkopf. 


Hartenfels,  g. 

Lorch,    g.  305. 
I  Seck.  g. 
|  Vilm«,  g. 

Itig«  Prachtgcräthe. 


Dilleuburg.    g.  B.  mod. 
Domtiolih.au  son.    g.  Bocc 
Dreifelden,    g.  B. 
Elsoff.  (?) 

Eltville.    Itocc.  raod. 
Ems.    R.  Bocc.  mod. 
Eppenrod,    g.  B.  mod. 
Erbach  i.  Rhg.    g.  B.  mod. 
Erlmdi  i.  gnld.  Gr.    Hucc.  mod. 
Flacht,    g.  R. 

Frankfurt  a.  M.  n™.  e.  h.  im  e. 


mod. 


Iii™ 

l!lrii;o)l.-i!ltt.    g.   l'CirrtLiilii-.  lioii-.  u. 

Bornhofen,    g.  hezw.  mod. 

Bornich.    g.  It. 

Braubach.  Hwe  Mnklnln  t<  n. 

liil'Lll'.'nbill'll.  g. 

Breite  dqq.  g. 

liifiliiiut.    g.  ßoee.  mod. 
Burg-Schwulbncli.  g.  (mod.)  B. 
Cnmbcrg.    s.    It.  mod. 
Camp.  g. 

Cleeberg,    g.  Rocc. 


Dickscheid,    g.  R. 

Diriiirlliiil.  mod. 
Oittkiir'ben.    Ii.  mod. 
Diez.  g. 


g.  (?) 
g.  B. 


Freirachdorf. 
Friedensdorf. 
FruhiihiLiisui). 

Geisenheim. 
Gemünden. 
Günterod,  g. 
Rabenscheid,  g. 
Hallgarten,  g. 
Heiligenrod.    g.  R.  mod. 
I  JtdlL.'i  -kirelien.  g.  It. Bocc.  mod. 
Herborn.  (?) 
Hirschberg.  g. 
Höchst.  B. 
Höchstenbach.  (?) 
Hof  heim.    g.  It. 
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Hoen.    g.  Ii. 

Oberau  roll',  g. 

Hüblingen.    R.  (?) 

Oberbrechon.  Rocc. 

llülmcrkireho.  g. 

Oberlabnstoin.    R.  351. 

Hunzel,  g. 

Obenirsel.  g. 

Igstatt.    g.  R.  mod. 

Offheim.    g.  Rocc. 

Kemel,  g. 

Panrod,  g. 

Kidrich.    g.  mod. 

Patersherg.    R.  Rocc. 

Kirburg,  g. 

Pütschbach,    g.  mod. 

Kirchähr.  (?) 

Ransbach.    R.  mod. 

Ki'migstein.  g. 

Reichenborn.    g.  Rocc. 

Kl  oppenbeim.  mod. 

Rossbach.  g. 

Kronberg.    g.  mod. 

liiickerod.  R. 

Kroppach,    g.  Roec. 

Rudeshcim    g.  Rocc.  mod 

Langenbach,  g. 

Scliii-rsi-cin.  g- 

Langcnschwnlbach.  Rocc. 

Schlossbom.    Rocc  mod. 

l.imrriLsi'lifen.    Rocc.  mod. 

Schupbach.  (?)  R. 

Lierschied,  g. 

Schwcighnusen.  (?) 

Limburg  n.  d.  Lahn.  uonL  g.  moj.  201. 

Seck.    g.  Rocc.  mod.  (?) 

Lorcb.    g.  305. 

Sin  Illingen,  mod. 

Marie  nie]  5.  g. 

Sju-In      .  Rocc. 

Medenbach.  R. 

Steckenrod.    Rocc.  mod. 

Mi'ii^i':-Hkirolicn.   g.  Rocc.  mod. 

Strassebcrsbach.  g. 

Meild.     h'fcrrtlrcne.   g.  mm). 

Strinztrinitatis,    g.  mod. 

Montabaur.    R.  Rocc.  mod. 

Tringcnatcin.  g. 

Mosbach.  R. 

Usingen.  R. 

Münster.  Rocc. 

\Witili;ii-li.    R.  Rocc. 

Nassau,    g.  R.  mod. 

Weisel,    g.  (?)  R. 

Nendorf,    R.  Rocc, 

Wclmich.    g.  U. 

Xii  ili  iliicrlien.     Rocc.  mod. 

Werschau,  g. 

Weyer  (?)    R.  Rocc. 

Niederlaiinslein.    g.  341. 

Wihtsnchsen.  (?) 

Niederaeelbach.    g.  (?) 

Wilmerod.  g. 

Nomborn.  g. 

Winkel,    g.  Rocc.  mod. 

üb 

Frankfurt  a.  M.  n.™.  s.  m.  -  tu 

Limburg  a.  d.  Lahn.  Dom.  (.  29J 

Schmiede-  und  S 

Ailnlt>eck.     Thllrtjeithläp!.  "rS- 

Hrnubacb.  g. 

Altstadt,  r. 

Dietkirchen,  r.  ThUn^HJ. 

Arnstein,  spr. 

Eberbach.   r.    n.  i!><i. 

Frankfurt  a.  M.  r*ut*:w™] 

Battenfeld,  r. 
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Hadamar.  Ltabft™.  f.  ras. 
Herborn.  BtUw.  «*. 

H3drich.    g.    254,  254. 
Kloppenlicim.    g.    ü.  508. 
Limburg  a.  d.  Lahn.  fhukik 


Mittelheim,  r. 
Ob  er]  ahn  stein,  sm 
Oestrich,   g.  359 
Rauenthal.  spg. 
Seck.  r. 


Wicker.  g. 


Aul  hausen  (Klmi 


Gutcnfcls.  g.  199. 
Kronberg.    spg.  268 


Langenau,  g. 
I.ieb  enstein.  g. 
Limburg  a.  d.  L 

Oberlahnstein,  i 
Rüdes  heim. 


Frankfurt  a.  M.  fumau, 
Kn  ton  ein  böge  ii.  R. 


Burgdernbach. 

Dienethal.  g. 
Eltville,  spg. 
Frankfurt  a.  I 


Hermann  stein,  spg. 
Höchst  spg. 
Kidrioh.    g.    255,  256. 


Arbeiten  in  Holz, 
iifiie  (oinselne  in  Stein). 

Laufenselden. 

Limburg  a.  d.  Lahn.   g.  294 

R.  296. 
Lorch,    g.  304.    8pr.  305. 
Marienthal. 
Mengerskirchen 


359. 


Hicrstatl.  g. 
Burg-Schwalbach.  g. 
Dausenau,  g. 


Eltville,  spg. 
Frankfurt  a.  M, 


KHrich.    g.    255,  256 
Lorch,    spg.  306. 
Marienstatt.    g.  314. 
Nirdcnvci  iibach.  spg. 
Oberauroff.  nugpi  und  smr< 
Suhierstein.  g. 
Westerburg,  spg. 
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Aulhaugen  {Eon. 

Biedenkopf,  g. 
Biorstatt.  g. 
Burgdornbach. 
Camp.  g. 
Dasbach,  g. 
Eltville,  spg. 
Frankfurt  a.  M. 


Gruppen  (einzelne  in  Stein). 
.  s.     Kidrich.    g.    254,  255. 

KiinigKtein.    g.  2CI. 
rr,,t     Laufenselden,  g. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  ffüMmli 


Höchst,  g. 
Hüblingen,  g. 


Lorch,    g.  30C 
Märiens  tut  t.  g. 
Naunheim,  spg. 
OberaurofT.  spg. 
Oölieim.  sp. 
Pottum,  spg. 
Schlossborn,  spg 
Strinz  trinitatis, 


315. 


g- 


Westerburg,  g. 


Limburg  a.  d.  Lahn.    Dom.  s 
Ch 

Arnstein,  spg. 
Biedenkopf,  apg. 
Eltville,  g. 

Frankfurt  a.  M.    d™.  g.  im. 


Gemiinden.  g. 
Höchst,  spg. 

Adolfseck.  R. 
Frankfurt  n.  M.  i 
Hohenstein.  R, 


tü  hie. 

Kidrich.    g.    255,  256 

Limburg  a.  d.  Laiin. 
Lorch,    g.  305. 
Marienstatt.    g.  314. 


Kirchcnstfihl 
Eidlich. 


255. 

Laufenselden.  R. 
Lorch,    g.  305. 
Panrod.  R. 
Springen.    R.  (?) 


Unke,  Truhen,  Stühle. 


Eherbach.  R. 
Kidrich.  R.  i 
Weilburg.  Boblo» 
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Herborn.  Kaiiihnu». 
Lorch,    g.  305. 


Iii  stein,  an 
Weilburg. 


Wiesbaden, 
olzmosaik. 


Schnitzworke  in  Elfenbein. 


Innerer  Ausbau. 


tpl 


I'ripilcnsiliirf.    «oluiiiniiw.  c. 

(ll-isclllieim.  TMIren  und  Vprlilfclu..s.    K.   N.  MI. 

Herborn.  i[»ihji*u«.  R. 

Homburg   v.  d.  Hrihc.    SchloM,  IWmrtMftlnnj.  MI. 

Limburg  n.  d.  Laim.    Scklom,  Wiriiltnppe.  itncc  2«.  Hdnutofer.  B. 

Schilttr  mit  BMoUIfen.    k-  59*. 
Liiliiilnirg.    VVn«leltiF|i|ie.  «Pf. 

Mengerskirchen,  schio«.  Twiinckifiiinng.  b.  n.  ws. 
Montabaur.  BnpcrbfUrtHDg«.  g.  r.  ras. 
Usingen.  aiHininu  a. 
Vilmnr.    Murhot  ifeniMtniipg,  iL  ns. 

Wand-,  Decken-  und  Gewölbemalereien. 
Breithart,  g. 

Cornberg,    Roet  n.  194. 

Ehcrbnch.    spg.  Rocc.    x.  497. 
Eltville,    spg.    100.    K.  499  f. 
Ems.  (?) 
Epstein.  (?) 
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Geisenheim.  (?) 
Gnadenthal,  g. 
Hadamar,  üchla».  R  im. 

Illiteill.     S!!iiU[T.intin-lii!,   Chor.   Itac   216.  —  Schlo".   Kocc  348. 

Kidrich.    g.  2ö6. 

Mengerskirchen,   g.    s.  609. 

Montabaur,  BtUot»  itu«.  ai>.  —  Pfurttato,  g.  (!)  H.ma. 

Niederlahnstein.    g.  342. 

Niederwalluf.    JiliinnUliirtho,    K.  6)0. 
Büdesheim.    fUnkln-he.  g.  m.  —  BrOnuatisK  f.(!)  a«s, 
Strinz  trinitatis.  Rocc. 
Weilburg.  Bin.  o™*ta|nn«.  Ron 


Stuckdecoration. 

Ellerbach.    8pd»w ■!    Htm.  H.  ist. 

Frankfurt  a.  M.  fiii*«**.  R-w.  im,  -  Flau.  hi.iIw^Ipe.e.  "<»■<=.  na.  -  zur 

Hadamar.  ScMoh.  it.  309. 
Montabaur.  Sohl«   Bote  im. 


Glasmalereie 


Adolfseck.  R. 

Arnoldshain.  g. 

Arnstein,    (Mehl  mehr  vortundcn.) 

Braubach. 
Breitliart.    g.  (?) 
Dausenau,  g. 
Delkenheim,  g. 
Epstein,  g. 
Erbach  i.  Rhg.  Bj 
Frankfurt  a  "" 


Holzbau' 
Igstatt. 


Kirberg,  spg. 
Limburg  a.  d.  Lahn,  i 


Lorch,    g.  306. 
Montabaur,    g.  3i 
Rossbacli.  (?) 
Si.ii  ivi'igliausen.  g. 
Seck.   (?)  405. 
Weinähr.  R. 
Westerburg.  Hsht™». 
WUmerod. 


□igitized  by  Google 


554         Ausstattungsstücke,  Bildwerke  und  Gcrhthe. 


Glasfenster  mit  Bleimustern. 

Arnstein. 

Eborbftoh.    89.    s.  496. 


Tafelgemälde  und  bemalte  Gerätho. 


Geisenheim,  g. 
Gronau,    g.  (SMUiM.) 
\|;irii'iitlul. 


Hadamar. 


Oelgemälde. 

Idstein, 


Handschriften  und  Miniaturen. 
Frankfurt  a.  M.  r™w™»»r.  s-  '3s.  —  BudibiWlMl*.  163,  l«. 
Limburg  s.  il.  Laim.    JWoiraiwUrtlic  r-  »M. 
Niederini  in  st  ein.  unrb.niic.pCiic.  i.  ms. 

Liturgische  Gewänder. 
Cornberg.    Rocu.    s.  495.       I  Frankfurt  a.  M.  d™.  im 

Camp.      g.  I.icbfnuionklrchf.   f.    N.  301 

Erbach  i.  Rhg.    Roer,  Hallgnrten.    R.  212. 

I  Limburg  a.  cl.  Lahn,  t*.™. 

Tapeten,  Gewebe.  Teppiche,  Stickereien. 

AmSteill.    (NlcM  mehr  vortumden.) 

Aulliausen  ntlaiMc  KirtmhmuoO,  ii^cc.  LMtnoiwitn. 

Frankfurt  a.  M.  P»mt  T.iU.  iml 

Oberlalm stein.  Anicpciuiium.  s.rn  361. 

Spitzen-  und  Nadelarbeilen. 
Verschiedenes. 


Vollraths.  Tumi« 
Frankfurt  a.  M. 
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VI.  Künstler-  und  Meisterverzeichniss. 

Baumeister,  Zfmmerme ister,  Steinmetzen  und  Maurer. 

Minor! t  Petrus,  magister  opcris,  zwischen  1236  — 1304. 
(Clarenthal.) 

Hans  von  Lioch,   1484.    (Frankfurt  n.M.   Dom.  127.)  — 

1485.    (Barfiisscrkirclio.  121.) 
Arnold  Iiyrt,  1485.     (ebendas.  Harfiisserkirchc.) 
Meister  Madern  Gertener,   1399,  1411,  1415,  1426—27. 

(ebendas.    126,  Dom.     157,  Brücke.     16!),  Eschenheimer 

Thorthurm.) 
Meister  Clns,  1412.    (ebendas.  126.  Dom.) 
Meister  Leonhard,  1432.    (ebendas.  126.  Dom.) 
Meister  Michel,  1434.    (ebendas.  126.  Dom.) 
Meister  Wigand  [1437].    (ebendas.  12(i.  Dom.) 
Meister  Josten,  1440—64.    (ebendas.  126.  Dom.) 
Werkmeister  Bart  ho  1  o  mc  o,  1468.    (ebendas.  127.  Dom.) 
Meister  Jorgen,  1470—72.    (ebendas.  127.  Dom.) 
Maurer  Sch  1  ussh enno ,   1470—72.    (ebendas.  127.  Dom.) 
Werkmann  Bingerheane,  1476— 83.  (ebendas.  127.  Dom.) 
Werkmeister  Hans  von  Ingelheim,  1480—91.  (ebendas. 

127.  Dom.) 

Matthäus  Böblinger  YonUlm,  1483.  (ebendas.  127.  Dom. 
—  Kidrieh.) 

Meister  Niklas  Queck«  von  Mainz,  1494—1502.  (ebendas. 
127.  Dom.) 

Parlier  Jacob  von  Ettlingen,  1502;  Wcrkmoister  1507—12. 
(ebendas.  127.  Dom.) 

Riigemcr.  1855—56.    (ebendas.  127.  Dom.) 

Baurath  F.  J.  Dcniingcr,  1867  ff.  (ebendas.  127.  Dom.) 
1873.  (Kidrich.) 

Meloliior  Kessler,  1678—80.    (ebendas.  Katlinrineuk.  142.) 

Hans  Martin  Sattler,  Stein metzmeister  von  Idstein,  1681. 
(ebendas.  Katharinenkirche.  143.) 

Engelbert  (?)    (ebendas.  Leonbardskirche.  143,  145.) 

Maurermeister  Daniel  Kaysor,  1698.     (obendas.  144.) 

Stadtbaumeistcr  Eberhard  Friedbcrgcr,  1403,  1435  —  36, 
1442—58,  1455 — 56.  (ebendas.  Stadtmauer  165,  166, 
167.  —  Nikolaikirche.  151.  —  Börner.  160.  —  Fahr- 
thor. 171.) 

Stadtbanmcister  Benedict,  1542—1543.    (ebendas.  158.) 
Friedrich  Königshofen,  1406.    (obendas.  160.) 
Jacob  von  Koeln  und  Bein  Eidam,    1415.    (obendas.  161.) 
Meister  Heinrich,  Steinmetz,  1380—01.    (ebendas.  166.) 
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Künstler-  und  Meifterverzeichniss. 


Meister  Mengoz  (Clcso  Mengoss?)  M00.  (Frankfurt  a.  M.  169.) 
Steinmetz  Henne,  1413.    (ebendas.  lti!).) 
doli'  Opera  »m  1730-    (ebenda«.  180.) 
Meister  Eberhard  von  Friedberg.    1451—52.  (Hausen.) 
Moller,  1835.    (Homburg  v.  d.  Hohe.  241.) 
Westerfeld,  1835.    (Homburg  v.  d.  Hobe.  241). 
Arnold  Harnisch  von  Mainz,  1667—77.  (Idstein, Stadtkirche.) 
Kteinhauermeister  Martin  Sattler  von   Idstein,    1667  —  77. 
(ebendas.) 

Steinmetz  Huna  S ch w ei gliö fo r,  1667—77.  (ebendas.) 
Meister  Conrad,  Maurer  ku  Neuenweilnau,  itzsleinscher  Bau- 
meister, 16H.    (ebendas.  Sehloss.  247.) 

Meister  Georg  C  os  t  e  1 1 ,' 16 1 7.'    (ebendas.  Sehloss.  247. 
Dietzenhöf er    aus    Bamberg,    17 17  —  30.  (Johannisberg, 
Sehloss.) 

Rosini  aus  Sachsen,  1717—30.    (ebendas.  Scldoas.) 

H.  C.  1594.    (Montabaur.  325.) 

Blasius  Wawernock,  1668.    (Montabaur.  325.) 

H.  S.    g.  (Naunheim.) 

Adam  Kinziugor,  1705?  (Rüderhöfo.) 

.loh.  Sohmit,  1795?  (ebendas.) 

Obcrbaurath  Boos  in  Wiesbaden  nach  1850.  (Sehaumburg.  401.) 

—  1853  f.    (Wiesbaden.  438.) 
F.  W.  1515  fee.  (Triogenstein). 

Hans  Koltern  von  Heltnnnd,  1489—95-  (Usingen.) 

Hans  ton  Gleiberg,  SteinrucumeiHtcr,  1572.  (Weilborg. 424.) 

Anton  S,:liöffer,  Werkmeister.  Anmug  dca  17.  Johrh.  (W.es- 

baden,  Ratbhans.  442.) 
Cyriaens  Fldgel,  .Sleinmclrmci'Icr   aus   Mainz,   Anfang  den 

17.  Jahtli.    (ebenda».   Rntlihaua.  442.) 
Jacob  ScIiD  tt  crl  in,    ZLinmeimeisler  ans  Strasburg,  1609. 

(ebendas.  Rathhaus.  442.) 
H.  Schmitt.    (Geisenheim,    s.  507.) 
Architekt  Augener.    (Seck.    n.  511.) 

Bildhauer,  Bildschnitzor  und  Holzarbeiter. 
J.  T.  R.  1692.  (Adolfaeck). 

F.  S[ilge].  V[on],  W[orms].  1522.    (Biedenkopf.  30.) 
Georg  Boucrle,  [590—1604.    (Frankfurt  a.  M.  121.) 
Cornelius  Andreas  Donett,  1682  —  1748.    (ebendas.  125.) 
Jobann  Wolfgaug  Frülichor,  1651.     (ebendas.  143.) 
Meister  Heuchln    S  t  e  y  n  h  em  mer    und    syn   Sohn    K  r  *J  n, 
1434.    (ebendas.  143.} 
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Franz  du  Quesnoy  [Flamingo].    (Frankfurt  u.M.  180.) 

Schlüter,  1704.    (Homburg  v.  A.  Höhe,  241.) 

Bildhauer  Wen  ck  aus  Wiesbaden,  1844—58.  (Kidrich.  256.) 
—  1852-58.    (Lorch.  306.) 

Jacob  Major,  Bildhawer  in  Mentz,  um  1588.  (Lnngimscli Will- 
brok 276.) 

Leisaring  f  1853  in  Wiesbaden.    (Lorch.  306.) 
Scholl  in  Mainz,  1832  IT.    (Lorch.  315.) 
Matthias  uns  BanstBtten,  1562.  (Panrod.) 
Meister  Heinrich  Gysc  von  Wirich  stein,  1420.  (Rüdcs- 
heiro.  38C.) 

BildhauerM  enzen  buch  aus  Coelu,  1850  f.?  (Schaumburg.  401.) 

S.  K.?  (Springen.) 

Her*.  Melwcn,  1578.  (Vilmar.) 

HR  H,  um  1584.    (Westerburg.  433.) 

Glasermeister. 
Thoman,  1459— CO,  1460.    (Frankfurt  a.  M.  171.) 

Orgelbauer. 

Johann  Grorock,  1599  — 1004-    (Frankfurt  a.  M.  121.) 
M.  Gonthor,  1459.    (cbendas.  147.) 

Johann  Wendcliii  Kirchner,  1652  —  1709.    (Kidrich.  n.  507.) 

Peter  Geissler  zu  Mainz,  (ebendas.) 

Elias  Salvianor  zu  Coblenz,  1710.  (ebeudas.) 

Embach  zu  Raaenthai,  1834.  (ebendus.) 

A.  Hooghuya  von  Brügge,  (cbendas.) 


Johann  Orglockner  von  Hagenau,  1383.  (Frankfurt a.  M.  134.) 
Astronom  Meister  Helm,  1510.    (ebendas.  167.) 
Meister  Lazarus  von  Bar  (Barre),   (Jhrsteller  und  liathswerk- 
meister,  1508,  1518.    (ebendas.  171,  101.) 

Töpfer. 

CllristUntu  Steffen,  l'ossirer  und  Huflner,  1615.  (Frankfurt 

a.  M.  175.) 
Hans  Hermann,  1505.  (Katzenelnbogen.) 

Maler,  Zeichner  und  Stecher. 
Jos.  Appiani  von  Mainz,  1780.    (Camberg.  n.  494.) 
Minorit  Petrus,  zwischen  1296—1301.  (Ctarenthal.) 
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Philipp  Uffenbach,  1699—1604.  1652.  (Frankfurt  a.  M. 
121,  158.) 

R.,  ausgez.  oberdeutscher  Heister,  1511  — 15.   (ebendas.  123.) 

R.  Sehwed,  1515  —  19.    (ebeudas.  123.) 

Jörg  Glasser,  1515—16.    (ebendas.  123.) 

Jörg  Schlot,  1521.    (ebendas.  123,  124.) 

Maler  Fritzliohon,  1470.    (ebendas.  134.) 

diu«  Krug,  1470.    (ebendas.  136.) 

Albrecht  Dürer,  1509.    (ebendas.  138.) 

HattbiUiS  Grunewald,    (ebendas.  138.) 

Paul  Juvenel.    (ebendas.  138.) 

Henrich  Marx,  15U2.    (ebendas.  139.) 

Hormann  Boss  von  Marburg,   1677.    (ebendas.  157.)  Nach 

1681.  (ebendas.  143.) 
Hans  Holbein  d.  Aeltero,  1500  oder  1501.     (ebendas.  147.) 
Maler  Sobold,    1462.    (ebendas.    157.)    Siehe  unten  Contae 

Sebold,  ob  derselbe? 
Maler  Thomas,    (ebendas.  157.) 
Muler  Contze  Sebold,  1466.    (ebendas.  157.) 
Sebald  Fyol,  nach  1434.  (ebendas.  158.) ;  1439.  (ebendas.  161.) 
Sebalt,  1453.    (ebendas.  161.)    Ob  mit  dem  Vorhergen&nntcn 

Clas  Krügen,  um  1439.    (ebendas.  161.) 

Maler  Boohtold,  1470.    (ebendas.  161.) 

Conrad  Fyol,  1477,  1498.    (ebendas.  161.) 

Hans  Fyol,  1498.    (ebendas.  161.) 

Valentin  Schar,  1578.    (ebendas.  1G1.) 

Johann  Heinrich  Koos,  1688.    (ebendas.  163.) 

Johann  Melchior  Koos,  1659—1731.    (ebendas.  163.) 

Conrad  Faber,  PI  an  Zeichner,  1552.    (ebendas.  165.) 

Hans  &rav,  Holzschneider,  [1552.]    (ebendas.  165.) 

Johann  von  Sandrnrt  aus  Frankfurt  o.  M.,  um  1673.  (Id- 
stein. Stadtkirche.  245.) 

Maler  Imrath  aus  Antwerpen,  um  1673.  (Idstein,  Stadt- 
kirche.  245.) 

Professor  Pronuer  aus  Glessen,  1725.    (Idstein.  Stadtk.  245.) 
Valentin  David  Albrecbt  von  Mainz,  1714.   (ebendas.  Schloss. 
248.) 

A.  Martin.   (Kidricli,  256.);  1865—66.  (Eltville,   s.  499f.) 
Wecker  aus  Coblenz.  1852—58.    (Lorch.  306.) 
F.  Chelius  in  Dillenburg,  1828.  (Tringenstcin.) 
Maler    Peter    Wiltkop    aus   Lippstadt,    1878.  (Montabanr. 
k.  509.) 
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Glocken-,  Stück-  und  Kunstgiesser. 

Johann  von  Düren,  1492.    (Allcodorf.  2.) 
Arnolt  van  Segen,  1453.    (Altstadt.  4.) 

Christian  Klapporbach  zu  Mentz ,  1578.  (Asmaimsliauson. 
15.)  —  1585.  (Schupbach.) 

fJeorg  Clirpli.  Roth.  (Asmanns  hausen.  15.)  —  1711.  (Mos- 
bach.) —  1727.  (Nendorf.) 

Petor  Nelmann,  1G0S).    (Unnenberg.  19.) 

Paulus  Zimmermann  in  Mainz,  1599.    (Berod.  25.) 

Heinricli  [auch  Hoino]  Kaugcaor  von  Gcsen,  1485.  (Bieden- 
kopf. 29.)  —  1485.  (Oflbnbaeh.) 

Magister  Peter  Agasl,  1440.    (Biedenkopf.  29.) 

Her  Herbort  Keiner  von  Dirn,  1309-    (Bleidenstatt.  37.) 

Hinrichcus  de  Trevcria,  1560.  (ßornich.  40.)  —  Heinrich 
von  Trier,  1559.     (Lorch.  305.) 

Johann  von  Mcncd,  g.    (Brauboch.  41.)    s.  unten. 

Henrich  von  Coellcn,  1589.    (ebondas.  42.) 

Michel  Kantengiesser  von  Heidelberg,  1513.    (obcndas.  1513.) 

Wilhelm  Anton  Rincker  von  Asler,  1738.    (Breithart.  4G.) 

Dielmunn  (Thilmann)  von  Hackenborg ,  14G2.  (Hoon.)  — 
14G4.  {Breithart.  47.) 

P.  Ii.  Rincker  zu  Hof  Sinn,  1838.    (Breithart.  47.) 

M.  Antonius  Paris  Lothnringus,  1650.  (Camberg,  N.)  — 
1G54.  (Hadamar.) 

Joseph  Zochbauer  von  Münz,  181!).  (Eltville.) 

Ewuld  Schott  von  Mainz,  1819.  (Eltville.)  —  1836.  (Cam- 
berg. N.) 

Peter  von  Echternach  (van  Eich ternach),  um  1500.  (Ems.) — 

1504.  (Niederlahnstoin.) 
Johann  von  Frankfurt,  1377.    (Erbach  i.  Rhg.) 
Conrat  zu  Mencz,  1499.  (Flocht.) 

Benedict  Schneidewind,   1G85.    (Frankfurt  a.  M.  Barfüssor- 

kirche.  121.;  Kniliariin-nktrcU'.  1-1".) 
Hans  (Joh.)  Georg  Bartels,  1704,  1707.  (ebendas.) 
Johann  Schneide  wind,  1719.  1  (Masj 
Andres  Schnoidewind.  1719.  J 
Marth  Mollner,  1484.    (ebendas.    Dom.  133.) 
Wolfgang  Neidhardt  von  Augsburg,  1G3G.  (ebendas.) 
Simon  Gobol,  1523.  (ebendas.) 

Martin  Moli  [oh  Moller  bezw.  Mullner  derselbe?]  aas  Thüringen, 
1467.  (ebendas.  Dom.  134.)  —  14G8.  (ebendas.  Lieb- 
frauenkirche. 146.)  --  Meister  Marlin  Moller  von  Frack- 
fort, 1477.  (Hattenheim.) 

Hans  Kerle  in  Frankfurt,  1591.  (ebendas.) 
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Meister  Hans  zu  Franckfort.  (Frankfurt  a. M.  Dominicaner.  139.) 

Heinricus.     ( ebenihis.  Weissifraucu.  155.) 

Hnrttwieh,  1512.    ( Frieden  sdorf.) 

Heinrich  Müller  von  Frankfurt,  1484.  (Geisenheim.) 

Jnen  (auch  Yuhiui  und  Johannes)  Bruwilre,  1445.  (Marieu- 

fcls.)  —    1447.  (Gemünden.)   —    J447.  (Nomborn.)  — 

1452.  (Offenbach.)  —  1453.  (Günterod.) 
Eitmnnn  van  Haeenburgh,  1451.  (Hadamar.) 
l'eter  von  Menze,  g.  (Hallgarton.) 
Meister  Stephan  von  Frankfurt,  1517.  (ebendas.) 
Meister  Johann  von  Menze,   g.    (Hullgarten.)    —  Meyster 

Johan  von  Mence,  g.  [1328?]  (Schierstem.) 
Hann  Sehne,  1538.    (Hatten heim.) 
Peter  von  Trier,  1573.  (Helfcrskirchen.f 
Ncidhart  in  Frankfurt,  1642.    (Höchst.)  s.  o. 
Joh.  Jncobi  in  Berlin,  um  1704.    (Homburg  v,  d.  Hobe.  241.) 
Christoflel  Sorg,  15G7.  (Katzenelnbogen.) 
Meister  Hans  zu  Franckfurt,  1513.    (Kidrich.  254.) 
Meister  Hooghuys  von  Bmegge,  1868.    (ebendns.  254.) 
Jacob  Rinuker  von  Aslar.  1G96.  (Königstein.) 
Christum  Duisterwalt,  1444.  (Langenbach.) 
Gregorius  Treverensis,   1565.    (Lorch.  305.)    Ob  identisch 

mit  Gregory?  s.  unten. 
Christian  Klnpperbach,  lGöl.  (Medenbach.) 
Georg  SchelchuhorD  von  liegensburg,  1G68.  (Montabnur.  327.) 
Peter  Zimmermann  von  Meutü,  1G05.    (Montabaur.  327.) 
Johannes  Schncidewind,  1G07.    (Mosbach.)    s.  o,    ob  ders.? 
Caspar  Roth  in  Maintz,  1G78.  (ebendas.) 
Heinrich  von  Prüm,  1509.  (Nassau.) 
Hemmerioh,  1561.  (Nendorf.) 
Gregory,  1561.  (ebendas.) 
Teil  van  Kuppel,  1447.  (Niedererbach.) 

Hieronymus  Hack  von  Ascliatfcnburg,  1583.  (Oberlahnstem.  352.) 

Georgias  Graft  zu  Mainz,  1508.    (OberuraeL  356.) 

Meyster  Conrat  Westerburg,  1496.  (Offiieim.) 

Heinrieh  von  Coblenz,  1589.  (Ransbach.) 

Lodovicua  .  .  . ,  1450.  (liossbneh.) 

Weigand  Arnolt  von  Fulta,  1602.  (lliickerod.) 

Joh.  Georg  Sehneidewind  in  Frankfurt,  1738.  (Steckenrod.) 

Hans  Henschele  von  Meinte,  163G.  (Tringenstein.) 

Dilmarj  Sehinid  von  Aslar,  1G90.  (Usingen.) 

Goldschmiede. 
MK.  1 4.  (?)  15.  Jabrh.    (Eltville,    it.  801.) 
Jacob  de  Collesie,  1604—14.    (Frankfurt  a.  M.    n.  506.) 
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VII.  Jahreszahlen, 
Hausmarken  und  Meister  zeichen, 

»AB 

A\  93. 


•  1  0  9  X  • s  498 

Eltville.  ■»  irr 

ML ».  6oi. 

14 

Kidrich.  254.    ^  und  ^  256. 

Lorch.  304. 

Salz.  (1478.)  396. 

Vm.  Niederlassungen  der  verschiedenen  Orden. 


Augustiner,  siehe  auch  Chorherren. 


Dietkii 
Eberbach. 


Höchst, 
Juhanniaberg. 


.  Georgeclause  oder  Clause. 


:,Vi2  Niederlassungen  der  verschiedenen  Orden. 

Frankfurt  a.  M.  120. 

Künigsteb. 

Nothgottes. 

Carmeliter. 

Frankfurt  a.  M.  122. 

Carthausen 

Neu  haue. 

Ciatercienacr. 

Gnadeathnl. 
Märiens  tatt. 
Thron. 
TUfenthaL 

Chorherren,  regulirte. 


einrissen. 

Berbach. 
Clarenthal. 

Collegiatstifte. 
Frankfurt  a.  M.  as.  umdi  n«w.  st.  BhUu*™».  i 
Gemfi  n  den. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  at.  s*>n. 

Deuts  chorden. 

Frankfurt  a.  M.  124. 

Dominicaner. 

Frankfurt  a.  M.  13G. 

Franciscaner. 

Camp.  FrMtnkloiler. 

Frankfurt  a.  M.  n«ni«er.  litt.  —  mudtm.  iso. 

Hadamar.  20G. 

Limburg  u.  d.  Lahn,  292. 

Halbetifte. 

Ketten  bach. 
Kid  rieh. 

Johanniter. 

Frankfurt  a.  M.  139. 
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Kugel  Herren. 

Maricnthal. 

FrSmonstratensor. 
Arnstein.  I  Brunnenburg.  Frauen* 

Beselich.  Frmninkiinwr.  [  Retlers.  n«m>u«nr. 

Prediger. 
(Siohe  Dominicnner.) 
Reuerinen  der  heil.  Marin  Magdalena. 
(Siehe  WeieafmuenO 
Ritterstifte. 

Bleidonütatt. 

W  i  1  h  e  1  m  i  t  e  r. 

Facliingon. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  295. 

IX.  Titel  und  Patrone  von  Kirchen, 
Allerheiligen. 

Frankfurt  a.  M.  120. 

St  Andreas. 

Weilburg.  424. 

St.  Anna. 
Frankfurt  a.  M.    120,  122. 

St.  Antonius  d.  Einsiedler. 
Hattfltein.  lUpelle.  I  Pütschbach.  K.rciir. 

Limburga.d.  Lahn.  Hiiickeniip.jjs.  [  Rauonthal. 

St.  Barbarn. 

Brauhach.  In  ri-uiklKht. 
Niederlahnstein.  KtttU*. 
Reichenborn. 

SL  Bartholomäus. 

Altstadl. 
Balduinstein. 
Frankfurt  a.  M.  125. 

St.  Bernardus. 
Frankfurt  a.  M.  k»e*n«  ha  Hmin«  Uof.  lij. 


Mi  4 


Titel  und  Patrone  von  Kirchen. 


St.  BlasiuB. 

Blasiuskirehe, 

St.  Bonifatius. 

Attenkirchen. 

St,  Chrietophorii«. 
Limburg  a.  d.  Lahn.  nrUcisniipeiit.  iss, 

St.  CoBmas  und  St.  Dami 
Frankfurt  a.  M.  124. 

St.  Cyriaoua. 

Rödelheim. 

Droifaltigkoit. 
(Siohe  SS.  Trinitatis.) 
Heil.  Dreikonige. 
Frankfurt,  a.  M.  139. 

St.  EgidiuH. 

206. 


St.  Bliflabeth  Thüring. 
Frankfurt  a.  M.    124.  (139.) 

Blei  den  statt. 

St.  Florinas. 


Heil.  Geist. 
Frankfurt  a.  M.    139,  154. 

St.  G-angolfus. 


Bergerkirche. 
Epstein. 
Fechingen. 

Frankfurt  a.  M.  139,  143. 


SL  Jacobu 

Frankfurt  a.  M.  139. 
Merenberg.  <w«fch«?> 
Oberjahna  tein .  spimimniie. 


Höchstenbach. 
Limburg  a.  d.  Laiin.  i 
Montabaur. 
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Dillenburg,  (weich«!)  NLederlahnsteiu.  (Bupu 

Dirstein.  <a»pt.>  Niederwalluf.  (B»pt)  n. 

Hocn.  (h.pl)  Rödelheim.  (B«j>m 

Johannisberg.  (B«pt>  Steten.  (Weidui  n 

Krön  b  erg.  (?)  Pfarrkirche.  Strasseborsbach.  i«»p'.) 
Nassau,    MqisIi>j*iio.  (Waich«!) 

St  Juliana. 

Dietkirchen.   <—  und  Lnbenllni.) 

St.  Justinue. 


Sonnenherg. 

St.  Laurentius. 
Limburg  a.  d.  Lahn.  298. 
Nendorf. 
Usingen. 

St.  Leonardos. 

Frankfurt  a.  M.  148. 

St  Lubentius. 

Dietkirchen. 

SL  Lucas. 

Rödelheim.  (?) 

SL  Marcus  Et. 


St.  Margaretha. 
Margarethen  bei  Arnstein. 
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B.  Maria  Virgo. 
(Unsere  liebe  Frau.) 
ups.)  Königsti 


Landstein. 

Limburg  a.  d.  Laim.  Brtckraliptllo. 
Marienstatt. 

Mengerskirchen.  Lw.rr»u«iiuppiit. 
Merenberg.  Kation. 
Niederweid  bach. 
Oberlalinatcin.  Lieunn  enteigne. 
Sonnenberg.  LiobrnnciiUncNc. 
Westerburg.  : 
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Hof  heim. 
Kroppach. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  Hchioukaj..  -i» 

St  Patronella. 

Aulhaus  en. 

SS.  Salvator. 

Frankfurt  a.  M.  125. 

St.  Sebastianus. 
Frankfurt  a.  M.  122. 
Nendorf. 


St.  SeTerm. 

Gemünden, 


Dietkirchen. 

SS.  Trinitatis. 


St.  Valenti 

Hoen. 
Kidrich. 

St  Walpur 

Weilburg.  424. 
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